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Einleitung. 


Die Odyſſee befingt, wie ſchon in der Einleitung zur 


Ilias S. 16 bemerkt worden, die endlihe Heimkehr des 


Odyſſeus von Troja nad unfäglichen Leiden und Irrfahrten, 
woran fich die Vollziehung der Rache an den übermütigen 
Freiern knüpft, ſo wie die Ausſöhnung mit deren Derwanb- 
ten und Freunden. 


Zehn Jahre war Troja belagert worden, ehe die ſtolze 
Veſte fiel und die ſiegenden Helden nach Hauſe fehren fonnten. 
Alle die übrigen achäiſchen Fürften, welche der Krieg verfchont 
hatte, waren, ob früher oder fpäter, wieder in ihrer Heimat 
angelangt; aber noch zehn Jahre waren verfloffen, und Odyſ— 
feus, von dem unauslöſchlichen Zorn des Poſeidon verfolgt, 
hatte fein liebes Vaterland ποῷ nicht wieder gefehen, fondern 
mußte umvillig noch auf der Inſel Ogygia bei der Nymphe 
Kalypio verweilen. Hier finden wir den duldenden Helden im 
erften Gefange ver Odyſſee, nachdem er drei Jahre nach feiner 
Abfahrt von Troja in den fhreflihften Irren umbergetrieben 
worden und bereit3 ſieben fehmerzliche Jahre bei der Nymphe 
zugebracht batte. 

Man kann in ver Anordnung des ganzen Epos, wie es jeßt 
vor ung liegt, gerade wie in der Ilias, mit Nitzſch vier Haupt— 
partien unterfcheiden, die zwar nicht ftreng von einander ges 
fhievden find, vielmehr mehrfach in einander übergeben, aber 
doch einen Leicht wahrnehmbaren Zufammenbang bilden. 


& Odyſſee. 


SE Die Vorbereitungzur Heimkehr. GefangI—IV. 
Die ftete Vermittlerin ift des Helden ſchützende Göttin "lihene 
Sie bewirft in der Abweſenheit des Poſeidon einen Götterbe= 
ſchluß über die endliche Heimkehr des Ddyffeus von der Inſel 
Ogygia. In der Geftalt ded Mentor ermutigt fie auf Ithafa 
den ohnmächtigen Telemachos, dem fehmählichen Treiben der 
Freier mit Entſchiedenheit Einhalt zu thun, und fordert ihn 
zugleich auf, eine Reife nach Pylos und Sparta zu unterneh- 
men, um Kundſchaft über feinen Vater zu erforfchen. Gef. I. 
Telemachos gewinnt Selbftvertrauen und Stärke, verweist die 
Freier in einer Volksverſammlung aus feinem Haufe, und rüftet 
Π zur Reife. Gef. U. Ankunft und Aufenthalt deffelben in 
Pylos unter dem fteten Geleite der Athene. Gef. IH. Seine An— 
funft und Aufnahme in Sparta, während die Freier daheim 
Mordanichläge gegen ihn fehmieden. Gef. IV. | 


U. Die wirkliche Ausführung der Heimfehr. 
Gef. V—VIO und XII, 1—125. Der Götterbefhluß über 
Odyſſeus wird von Athene wieder in Erinnerung gebracht und 
Hermes mit gemeffenem Befehl zur Infel Ogygia entfendet. 
Odyſſeus baut fich mit Hülfe der Kalypfo ein Flop, fährt ab und 
kommt, von Pofeldon verfolgt, unter abermaligen Stürmen und 
Leiden und feines Floßes beraubt, endlih am zwanzigiten Tage 
ſchwimmend an der Phaͤateninfel Scheria an, von wo aus ihm 
ſicheres Geleit in die Heimat verheißen war. Geſ. V. Seine 
freundliche und ehrenvolle Aufnahme bei Alkinoos und den 
phäakiſchen Fürſten überhaupt. Geſ. VI-VIU. Während 
ſeines dreitägigen Auſenthaltes erzählt er ſeine Kämpfe und 
Irrfahrten ſeit der Einfelffung von Troja, Gef. X—XIU, 17, 
und wird am Abend des dritten Tages auf einem phaãatifchen 
Schiffe ſchlafend zur Heimat geleitet. Gef. XIII, 18—92. 


II. Ankunft des Odyſſeus in Ithaka (Gef. XI, 
93—125), zuerft bei dem Sauhüter Eumäos (XIIL, 125 bis 
XVU, 182), dann in dem eigenen Palaftl. XVU, 132—XIX 
3. E. Sein Baterland beim Erwachen nicht erfennend wird er. 
wieder von Athene beruhigt und zur Vorficht ermahnt, XII, 


Einleitung. 5 


187 bis Ende. Don der Göttin in einen Bettler umgewandelt 
geht er zuerft auf’8 Land zu Eumäos, wo er übernachtet (XIV), 
am folgenden Tage den von Sparta zurüdgefehrten Telema= 
608 (XV) begrüßt und fich ihm zu erfennen gibt. XVI. 
Nah Telemachos gebt Odyſſeus noch immer in Bettlergeftalt, 
am andern Morgen mit Eumäos zur Stadt, wird unterweges 
fhon von dem Ziegenhirten Melanthbeus gemißhandelt und 
duldet in jeinem Balafte der Freier Hohn (XVII), Fampft mit 
dem Bettler Jros (ΧΥ ΠῚ), trifft mit Telemachos Vorbereitung 
“ἡ zum Werke der Nahe, hält fein erfted Geſpräch mit Benelope, 
EN und wird von der alten Pflegerin Eurykleia beim Fußwaſchen 
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IV. Vollziehung der Race anden Freiern; Er— 
kennung der Penelope und des alten Laertes; Aus— 
ſöhnung mit den Verwandten und Freunden der Freier. 
Gel. XX—XXIV. 


Man wird die finntige Anordnung de Stoffes nicht ver⸗ 
fennen; man wird bier ebenfalls, wie in der Ilias, bei allem 
ruhigen Fortſchritt dennoch eine immer fleigende Bewegung 
nach dem Höhenpunkte wahrnehmen, welche die Spannung bis 
gegen das Ende hin erhalt, und ebenjo wird man den mwefent- 
lichſten Act, worauf die Erwartung gerichtet ift, wieder ziem— 
lich in die Mitte geftelt finden. Mit dem Vollzug der Rache 
fonnte das Ganze enden, wie die Jliad mit der Erlegung des. 
Hektor Ihren Abſchluß hätte haben können. Allein es wird 
auch hier, wie dort, nach einem in dem griechiſchen Volksgeiſte 
liegenden höheren Vebuͤrfniß mit der SE re Verſöhnung 
geſchloſſen. 

Die eigentliche Handlung der Odyſſee, ſofern fie fort- 
fohreitet, dauert AO Tage. Der Gang derfelben tft nad) δὲν 8 
forgfältiger Berechnung folgender: 

1. Tag. Beſchluß der Götter über die Heimkehr des Odyſſeus 
Athene's Erſcheinung auf Ithaka; Ermutigung des 
Telemachos gegen die Freier, und Aufforderung 
zur Reiſe, um den Vater zu erfunden. Gef. I. 


2. Tag. 


3. Tag. 
4. Tag. 


9. Tag. 


6. Tag. 


7. Rag. 


8.—11. 
12.—28. 


29.—31. 


Odyſſee. 


Volksverſammlung auf Ithaka; Abreiſe des Tele— 
machos deſſelben Abends. Gef. II. σα]. B.1u. 388. 
Ankunft und Aufenthalt in Pylos. Gef. III, 1—403. 
Zweites Opfer in Pylos; Abreife nah Sparta; 
Uebernachten in Pherä. Gef. II, 404--490. 
Ankunft in Sparta und Empfang. Gef. II, 491 
bis IV, 305. 

Ferneres Verweilen in Sparta; Treiben der Freier; 
ihre Anfchlage auf Telemachos' Keben. Geſ. IV, 
306—624— 847. 
Abermaliger Götterratb über Ddyffeus; Abſen— 
dung des Hermes an die Nympbe Kalypfo, mit dem 
Befehl den Helden jofort zu entlaſſen; die Nymphe 
gehorcht. Geſ. V, 1—227. 
Tag. Erbauung des Floßes. Gef. V, 228 -262. 
Tag. Abfahrt des Odyſſeus von Ogygia, 17 Tage 
lang ungeſtört. Geſ. V, 263-278. 


Tag. Schon ſieht er am achtzehnten von fern die 
ſchattigen Berge der Inſel Scheria (Geſ. V, 279), 
da erhebt ſich ein Sturm des Poſeidon und 
zertrümmert ihm das Floß; zwei Tage und zwei 
Nächte treibt er noch auf einem Balken umher, bis 
er am zwanzigſten Tage (Geſ. V, 34) ſchwimmend 
in Scheria anlangt, wo er die Nacht in einem Ge— 
büſch ſich niederlegt. Geſ. V, 387—493. 


. Erwachen des Odyſſeus auf Scheria und Zuſam— 


mentreffen mit der Königstochter Nauſikaa; Ankunft 
im Palaſt des Oberkönigs Alkinoos und Nachtlager 
dafelbit. Gef, VI, 48—VIL, 345. 


. Zweiter Tag auf Scheria; Volksverſammlung, 


Rüſtung des Geleites; feitlihe Mahle, Wettkämpfe, 
Tanz und Gefänge. Erzählung des Ddyffeus von 
feinen Irrfahrten bis tief in die Nacht. Gef. VII, 

1—XIU, 17. / 


34. 


3. 


Tag. 


Tag. 
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86. 


37. 


98. T 


‚39. 


40. 


Tag. 


Tag. 


Tag. 


Tag. 


Einleitung. 7 


Dritter Tag auf Scheria. Die Gaftgejchente für 
Ddyffeus werden auf's Schiff gebracht; nad Son= 
nenuniergang fahrt er ab, in Schlaf verfenft. (δεῖ. 
XII, 18—92. 

Am frühen Morgen wird. er no fchlafend auf 
Sthafa ausgefegt. Athene forgt für ihn und eilt 
gleich darauf nach Sparta, um den Telemachos zur 
Heimfahrt zu ermuntern; unterdeß fommt Döyffeus 
zu Eumäos (Gef. XII, 93—440. XV, 1), woer . 
au übernachtet (Gef. XIV, 457), während Tele- 
— wieder in Pherä eintrifft. Gef. XV, 185 
bis 18 


Telemachos' Rüdreife bis an Pherä und Elis um 
Sonnenuntergang. Gef. XV, 189 -300. Zmeiter 
Tag des Odyſſeus bei Eumäos. Gef. XV, 301—495. 
Am frühen Morgen lauft Telemachos' Schiff im 
Hafen von Ithaka ein; er jelbft begibt fich fogleich 
zu Cumäos, wo er mit Ddyffeus zufammentrifft. 
Gef. XV, 495 —XVL, 481. 


Telemachos gebt in die Stadt; fpäter folgt Odyſ— 


ſeus: Kampf deſſelben mit Iros, Fußbad, Geſpräch 
mit Penelope. Geſ. XVII, ΓΚ Ὁ. 
Vorbereitungen zur Vollziehung der Rache; ; Bogen⸗ 
kampf; Ermordung der Freier; Erkennung der Pe— 
nelope. Gef. XX, 91 -XXIII, 299. 


Erkennung des Laertes und Ausſöhnung mit den 
kämpfenden Freunden der Freier. Geſ. XXIII, 347 
bis zu Ende 


— — —— — — — 


— 


Erſter Geſang. 


Götterverſammlung. Athene bei Telemachos. 


Nenne mir, Muſe, den Mann der viel umirrete, vielfach 
Wurde verſtürmt, nachdem er die heilige Troja zerſtöret; 
Der viel Sterblicher Stätten gefehn und erkannt die Gefinnung, 
Biel in der Meerflut auch herzkränfende Leiden erduldet, 
Für fein Leben im Kampf und die Heimkehr feiner Gefährten. 5 
Nicht die Gefährten jedoch, wie beftrebt auch, konnt' er erretien; | 
Denn fie bereiteten jelbft durch frevele That ihr Verderben. 
Thörichte, daß fie die Ninder des Helivs Hyperion 


: Schlachteten: diefer entriß ja den Tag dann ihnen der Heimkehr. 


Deffen erzähl’ auch ung, Zeus’ herrliche Tochter, ein wenig. 10 
Nunmehr waren die Andern, fo viel dem Verderben entronnen, 

Alle daheim, aus Krieg und Meeresgewäfler gerettet. 

Senen allein, der fehnlich nach Haus und zur Gattin verlangte, 

Hielt Kalypſo zurüd, die verehrete, göttliche Nymphe, 

Sn dem gewölbeten Fels, zum Ehegemahl ihn begehrenp. 15 

Als nun aber das Jahr anfam in dem freifenden Zeitlauf 

Mo ihm die Götter verhängt gen Ithaka wiederzufehren, 

Jetzt auch war er noch nicht der Gefahr entronnen der Kämpfe, 

Und mit den Seinen vereint. Es erbarmete fämmtliche Götter, 

Nur den Poſeidon nicht; der war zu heftig erbittert 20 


Auf den erhabenen Helven, bevor fein Land er betreten. 


B.8. Helios, ein Sohn des Titanen Hyperion (f. XII, 476), het 
Sonnengott. ift bei Homer von Phöbos Apollon noch verfchieden. . 


Erſter Gefang. 9 


Aber der Gott war fern zu den Aethiopen gewandelt — 
Zwiefach ſind ſie getheilt, die entlegenſten unter den Menſchen, 
Theils wo Helios' Strahl ſich erhebt, theils wo er hinabſinkt — 
Daß er die Feſthekatombe der Stier' und Widder empfienge. 25 
Allda jaß er am Mahl und erfreute ſich. Aber die Anvern 
- Maren in Zeus’ Balaft, des Olympiers, alle verfammelt. | 
Und εὖ begann vor ihnen der Vater ver Menfchen und Götter; 

Denn er gedacht’ im Herzen des evelgebornen Aegifthos, ἔ 
Welchen Oreſtes erfchlug, der gefeierte Sohn Agamemnond; 30. 
Deſſen gedacht’ er und fprach in der ewigen Götter VBerfammlung: 

5 „ehe, wie fehr doch Elagen die Sterblichen über die Götter! 
Immer von uns foll fommen das Weh: und fie fehaffen fich felbit doch 
Durch ihr freveles Thun dem Geſchick entgegen das Unheil. 

Aljo vermählte fich auch dem Gefchiek entgegen Aegiſthos 35 
Jüngſt Agamemnons Weib und erfchlug ihn, da er zurückfam, 

Mohl mit dem jähen Verderben befannt; wir hatten zuvor ja 
Noch ihn gewarnt durch Hermes, den fpähenden Argostödter, 

Meder ihn felbft zu erichlagen, noch auch fein Weib zu begehren; 

Denn ἐδ erftünd’ einft Rache dem Ntreusjohn von Dreftes, 40 

Mann er, zum Süngling erblüht, fein Erbland würde verlangen. 

Alfo ſprach Hermeias; doch nicht das Gemüt des Aegiſthos 

Wandte der freundliche Rath: nun büßt’ er denn Alles zufammen.“ 
Und es begann Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter: 

„Unſer olympifcher Bater, Kronion, Höchfter der Herrfcher! 45 
Ja, ganz wie er verdient hat den das Verderben getroffen: 

Falle dem Tod auch Jeder anheim wer Solches verübet! 

Doch mich betrübt in der Seele des weisheitsvollen Odyſſeus 
Trauriges 2008, wie lang’ er entfernt von den Seinen fich abhärmt 
Dort in der Mitte des Meers, auf ringsumfluteter Inſel. 50 


— 


B.2—24. Die Aethiopen find im äußerſten Süden am Ofea- 
r por ir J, 423) zu denken, aber nach Oſten und Weiten hin getheilt. Bol. 


Ὁ Odyſſee. 


Wald umſchaͤttet die Inſel: darin wohnt eine der Nymphen, 

Atlas’ Tochter, des Elugen, gefährlichen, welcher der Salzflut 

Tiefen gefammt durchſchaut und allein die erhabenen Säulen 

Aufrecht Hält durch welche geftüst find Hinmel und Erde. 

Sie, deß Tochter verweilt ven im Elend Jammernden, Armen, 55 

Fort und fort ihn mit fügen und fchmeichelnden Worten beihörend, 

Daß er die Höhen vergejle von Ithaka. Aber Odyſſeus 

Wünſchet fo ſehnſuchtsvoll von dem Heimatlande ven Rauch nur 

Steigen zu fehn; dann jtirbt er ja gern! Und du fümmerft' dich dennoch 

Nicht im Herzen darum, Olympier! Hat denn Odyſſeus 60 

Nicht an Achaja's Schiffen in Ilios' weiten Geftlven | 

Uns duch Opfer erfreut? Was zürnſt du doch, Zeus, ihm fo heftig ἐκ 
Ihr antwortete Zeus, der gewölkaufſcheuchende Herrfcher: 

„Mas für ein Wort, o Tochter, entfloh div da über die Lippen! 

Wie doch Fünnt’ ich des edlen Ddyffeus irgend vergeſſen, 65 

Der an Berftand fich vor Allen erhebt, und vor Allen den Göttern 

Heilige Gaben gebracht, die hoch ummwohnen den Himmel? 

Aber Poſeidon grollt ihm, der Erdumgürtende, raftlos 

Um den Kyklopen erzürnt, weil dem er das Auge geblendet, 

Um Polyphemos’ willen, des Göttlichen, der der Kyklopen 70 

Allergewaltigiter ift; e8 gebar ihn die Nymphe Thoofa, | 

Phorkys’ Tochter, des Herrfchers im unfruchtbaren Gewäller, 

Die dem Poſeidon einft im gewölbeten Fels fich genahet. 

Siehe warum Poſeidon, der Kandumftürmer, den Helden 

Zwar nicht gänzlich vertilgt, doch weit ihn verfchlägt von der Hei— 

mat. 75 

Aber fo laßt ung hier ihm die Rückkehr Alle berathen, 

Wie er nah) Haufe gelange; Poſeidon wird ja den Ingrimm 

Bändigen; denn er vermag doch gewiß nicht wider uns Alle, 

Gegen der ewigen Götter Befchluß fich allein zu erheben.“ 


8.72. Phorkys, ein Meergott, dem die nordöſtliche Bucht von Ithaka 
geweiht war: 13, 96. Nach Heſiodos Srhn des Pontos und der δα. 


Erſter Gefang. 11 


Hierauf ſprach Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter: 80 
„Unfer olympifcher Bater, Kronion, Höchiter der Herricher, 
Wenn nunmehr die alfo den feligen Göttern genehm iſt, 
Das in die Heimat kehre der weisheitsvolle Odyſſeus: 
Senden wir Hermes dann, den beftellenden Argostödter, 
Hin zu dem Meereiland Ogygia, um der gelodten 85 
Nymphe fogleich zu verfünden den unabwendlichen Rathichluß, 
Daß er zurück foll fehren, der mutige Dulder Odyſſeus. 
Sch geh’ aber indeß gen Ithaka, wo ich den Sohn ihm 
Mächtiger werde befeuern und Mut in den Bufen ihm fenfen, 
Hin zum Marft zu berufen die Hauptumlodten Achäer, 909 
Daß er den Freiern geſammt auffündige, die ja beftändig 
MWimmelnde Schaf’ ihm fchlachten und ſchwerhinwandelndes Hornvieh. 
Ihn entfend’ ich nad) Sparta fofort und der fandigen Pylog, 
Ob er vernehm’ und erfunde des iheueren Vaters Zurückunft, 
Daß auch würdiger Ruhm ihn umher bei ven Menfchen begleite.“ 95 
Alfo ſprach fie und band an die Füße [( ftattliche Sohlen, 
Göttliche, goldumſtrahlte, worauf fie ſich über die Meerflut 
Und das unendliche Land wie mit Sturmwinds Hauchen dahinfchwang ; 
Nahm ſich den mächtigen Speer mit gefchliffener, eherner Spige, 
Groß und ſchwer und gebiegen, womit fie die Reihen der Helden 100 
Hinftreekt, welchen fie züurnt, des gewaltigen Donnerers Tochter. 
Don des Olympos Höhen entſchwang fie fich raſchhinſtürmend. 
Stand aldbald im Gebiete von Ithaka vor des Ddyifeus 
Thor, an ver Schwelle des Hof, den geftähleten Speer in der Rechten, 
Mentes gleich an Geftalt, dem befreundeten Fürften von Taphoe. 105 . 
Allda fand fie die Freier, die trogigen, wie fie gerade 
Born an der Eingangspforte das Herz fich erfreuten am Steinfpiel, 
Hin auf Haute der Rinder geftreckt, die felbft fie gefchlachtet. 
Herold’ aber erfchienen umher und gefchäftige Diener; 
Einige mifchten ven Wein in die Krüg’ eingiegend mit Waſſer 119 ᾿ 
Andere wuſchen die Tifche mit vieldurchlächerten Schwänmes, 
Septen ſodann fie zurecht und vertheileten Fülle des Fleifches. 


2: Odyſſee. 


Jene gewahrte zuerſt Telemachos, göttlich geftaltet, 
Denn der ſaß bei den Freiern, betrübt in dem innerſten Herzen, 
Immer des Vaters gedenkend, des herrlichen, ob er doch endlich 115 
Käm' und alle die Freier hinaustrieb’ aus dem Palafte, 
Selber die Ehre gewänn’ und die Herrfchaft feines Befisthums. 
Diefes bedacht’ er inmitten des Schwarms : da fah er Athene. 
Stracks an das Hofthor gieng er, erfüllt in der Seele mit Unmut 
Daß dort lange der Haft erft harrete; nahe zu ihm nun 120 
Trat er, ergriff ihm die Hand und nahm ihm den ehernen Speer ab, 
Redete dann ihn an und begann die geflügelten Worte: 
„Freude mit dir, mein Saft, willfommen uns! Aber nachdem du 
Erft an dem Mahl dich gelabt, dann fündige was du begehreft.“ 
Sprach’s und gieng ihm voran, und e8 folgt’ ihm Pallas Athene. 125 
Als fie denn drin nun waren im Saal der erhabenen Wohnung, 
Trug und ftellt” er die Lanze hinan an die ragende Säule, 
In den geglätteten Halter der Speer’, in welchem der Lanzen 
Biele gelehnt noch ftanden des mutigen Helden Odyſſeus. 
Sie dann führt’ er zum Stuhl mit übergebreiteter Leinwand, 1320. 
Schön und Fünftlich gefügt, und daran war unten ein Schemel. 
Sich auch Stellt’ er daneben den zierlichen Stuhl, von den Freiern 
Selber entfernt; daß nicht ihm der Saft, von dem Lärmen beläftigt, 
Satt am Mahle befäm’ in der trogigen Freier Gefellfchaft, 
Aber damit er ihn auch um die Heimkehr fragte des Vaters. 135 
Aber in goldenem ſchönem Gefäß trug eine der Jungfraun 
Waſſer daher zum Wachen und goß ins filberne Becken 
Sener es auf, und ftellte zugleich den geglätteten Tifch Hin. 
Auch die geachtete Schaffnerin kam und reichte die Koft dar, 
Diele Gericht” auftragend und gern mittheilend vom Vorrath. 140 
Hierauf fam der Zerleger und trug in erhobenen Schüffeln 
Allerlei Fleisch und ftellte die goldenen Becher daneben; 
‘Aber umher gieng fleißig der weineinfchenfende Herold. 
Wieder hinein auch) Famen die trogigen Freier und feßten 
Alle [1 dort nach einander umher auf Seflel und Stühle. 145 


Erſter Geſang. 13 


Und es beſprengten mit Waſſer die Herold' ihnen die Hände, 

Dienende Jungfraun ſetzten gehäuft in den Körben das Brod auf, 

Junglinge füllten zugleich mit Getränk bis oben die Krüge; 

Und nun langten fie zu am bereitvorliegenden Mahle. | | 

Aber nachdem die Begierde nach Trank und Speife geftillt war, 150 

Hatten die Freier den Sinn auf Anderes wieder gerichtet, 

Reihntanz, Spiel und Gefang ; denn das find Zierden des Mahles. 

Siehe der Herold reichte die zierliche Laute dem Sänger 

Phemios, welcher gezwungen das Lied fang unter den Freiern; Ä 

Der nun rührte die Saiten und hub fein herrliches Lied an. 155. 

Aber Telemachos ſprach zu des Zeus glutäugiger Tochter, 

Nahe das Haupt hinbeugend, damit nichts hörten die Andern: 
„Nimmft du mir auch nicht übel, Geliebtefter, was ich οἷν fage? 

Die da können fich leicht an Gefang und Zither erfreuen, | 

Da fie den fremden Beſitz ohn’ allen Erſatz ja verfchwelgen, 160 

Jenes Beſitz deß weißes Gebein wohl fehon am Geftade 

Liegt und im Negen verwest, wohl auch von der Woge gewälzt wird. 

Sühen fie Senen einmal nach Ithaka's Strand heimkehren: 

D dann würden fie Alle behendere Füße fich wünfchen 

Als noch mehr zu befigen an Gold und Föftlicher Kleidung! 165 

Aber fo hat ihn vertilgt fein böfes Geſchick, und es bleibt ung 

Nimmer ein Troft, ob Mancher der erdebewohnenden Menfchen 

Sagt, er fomme dereinft; ihm naht fein Tag der Zurückkunft! 

Doc nun fage mir dieß und verfündige lautere Wahrheit: 

Mer und woher bift vu? Wo wohneft du felbft und die Eltern? 170 

Was für ein Schiff {{ ὃ das dich gebracht? Wie führten die Schiffer 

Dich nach Ithaka her? Was rühmen fich diefe für Leute? 

Bit du ja doch unmöglich zu Fuß nach der Inſel gefommen. 

Dieß auch wolle getreu mir verfündigen, daß ich es wilfe: 

Bift du zuerit wohl jest zum Befuch hier, oder des Vaters 175. 

Gaitfreund ſchon? Biel Fremde begrüßten ja unfere Wohnung 

Immer, zumal auch Jener fo viel mit den Menfchen verkehrte.“ 
Hierauf ſprach Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter: 
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„Nun, das will ich dir Alles verkündigen ganz nach der Wahrheit. 

Mentes darf ich mich nennen, Anchialos' Sohn, des Erfahrnen, 180 

Und in der Taphier Volke, dem ſchifffahrtliebenden, herrſch' ich. 

Eben gelangt’ ich daher mit dem Schiff und meinen Gefährten, 

Ueber das Meer hinfteuernd zu andersredenden Völkern, 

Um aus Tomefa Erz für blinfendes Eifen zu holen 

Doch mein Schiff fteht draußen entfernt von der Stadt am Gefilde, 185 

Dort in der rheithrifchen Bucht, au des Neion waldigem Abhang. 

Saftfreund’ unter einander zu fein von den Zeiten der Väter 

Rühmen wir uns; du darfit nur hinaus zu dem Helden Laertes 

Gehn und befragen den Greig, der niemals mehr in die Stadt kommt, 

Sagen fie, fondern entfernt auf dem Land fein Leben vertrauert, 190 

Sammt der bejahreten Magd, die treu ihm Effen und Trinfen 

Vorſetzt, wann ihm die Glieder von Landarbeiten beſchwert find, 

Und er die Gäng’ hinſchleicht in dem vebenbefchatteten Garten. 

Aber ich Fam, weil eben es hieß dein Vater Odyſſeus 

Wire daheim; doch wehren gewiß ihm die Götter die Nückfehr. 195 

Denn nicht ift ja der Edle bereits auf Erden geftorben, 

Sondern er wird noch lebend gehemmt in den Räumen des Meeres, 

Auf umfluteter Inſel, gebannt durch feindliche Männer, 

Troßige, die mit Gewalt ihn zurück noch irgendwo halten. 

Aber ich will es voraus dir verfiindigen, wie es die Götter 200 

Mir in das Herz eingeben, und wie's auch, hoff’ ich, erfüllt wird, 

Bin ich denn auch fein Seher, und nicht wohlfundig der Vögel: 

Zange fürwahr nicht mehr von der Heimat theuren Geftlden 

Bleibt er entfernt, und wär’ er mit ehernen Banden gefeflelt; 

Rückkehr finnt er ſich aus; denn viel zu erfinden verficht er. 205 

Doch nun fage mir dieß und verkündige lautere Wahrheit: 

Biſt du, fo groß, wahrhaftig ein leiblicher Sohn des Odyſſeus? 

Gleichſt du doch ganz zum Erſtaunen an Haupt und an ftrahlenden 
Augen 

Jenem; fo oft ja geſellten wir uns vordem zu einander, 

Eh' ex nach Ilios' Strande geſchifft, wohin der Achäfät 210 
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Tapferſte Helden gefammt auf räumigen Schiffen geftenert. 
Nie feitvem ſah Sch den Odyſſeus, Sener mich auch nicht.“ 

Und der verftändige Süngling Telemachos Jagte dagegen? 

„Nun, das will ich dir, Fremdling, verfündigen ganz nach der 
| | Wahrheit. | 
Wenigſtens fagt es die Mutter, er {εἰ mein Bater, doch jelber 215 
Weiß ich es nicht: es erkennt von fich felbft auch Keiner den Ur: 

fprung. 
Mär’ ich indeß doch lieber der Sohn des beglückteren Mannes, 
Dem auf feinem Befige gemach annahte das Alter! 
Doch) der Unfeligfte nun in der fterblichen Menfchen Gefchlechte, 
Der ja heißt mein Vater: dieweil du danach mich gefragt haft.“ 220 

Wieder begann Athena, des Zeus glutäugige Tochter: 

„Nein, nicht ruhmlos ſchuf der Uniterblichen Macht für die Zufunft 

Euer Gefchlecht, nachdem ja Penelope fo dich geboren! 

Doch nun fage mir dieß und verfündige lautere Wahrheit: 

Was für ein Schmans und Gewühl ift Hier? Was haft du zu 
Schaffen? 225 

Hochzeit over Gelag? Doch Freundfchaftseifen gewiß nicht. 

Denn mich will es bedünfen, mit ganz unbändiger Frechheit 

Schwelgen fie dir im Balaft: wohl müßte darob fich ereifern 

Seder bejonnene Mann der käm' und fühe den Unfug.“ 

Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 230 
„Weil du denn, Freund, hiernach dich erfundigeft und mich befrageit: 
Bormals follte man wohl dieß Haus ein geachtetes, reiches 
Nennen, jo lang noch Jener daheim im Volke verweilte. 
Doch nun wollten e8 anders die unheilfinnenden Götter, 
Welche jo ſpurlos Jenen verhüllt wie Keinen im ganzen 235 
Menfchengeichlecht! Nicht [0 den Geftorbenen wird’ ich betrauern, 
Wenn er mit feinen Gefährten in Troja's Fluren dahinfanf, 

Dver im Arm der Verwandten nad) fehwervolfendetem Kriegszug. 
Ja dann hätten ein Mal ihm Achaja's Völker erhöhet, 
Und fein Sohn wär’ auch mit unendlichem Ruhme verherrlicht. 240 
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Aber ſo ruhmlos haben ihn nun die Harpyien entführet; 
Weder geſehn noch gehöret verſcholl er ſelber und ließ mir 
Jammer und Weh! Doch Jenen allein nicht klag' und bewein' ich; 
Nein, mir ſchufen die Götter zudem noch andere Trübſal. 
Denn ſo viele Gebieter die Meereilande beherrſchen, 245 
Same, Dulichion auch, und die waldumgrünte Zakynthos, 
Auch ſo Viele Gewalt in der felſigen Ithaka üben: 
Alle ſie frein um die Mutter im Haus und zerrütten das Gut mir. 
Aber die ſchreckliche Ehe verſagt ſie nimmer und kann doch 
Nimmer ſie auch vollziehn; und indeß verwüſten die Schwelger 250 
Meinen Beſitz und werden mich bald noch ſelber vertilgen!“ 

Und in der Seel' unmutig entgegnete Pallas Athene: 
„Wehe, fürwahr du bedarfſt gar ſehr des entfernten Odyſſeus, 
Daß er die Hand an die Freier, die ſchamlostrotzigen, lege! 
Wenn er doch jetzt ankäm' und im vorderen Thor des Palaſtes 255 
Stünde mit Helm und Schilde bewehrt und mit doppelter Lanze, 
Solcher Geftalt wie da ihn zuerft mein Auge gefehn hat, 
ALS er in unferem Haus am Pokale fich weiblich erfreute, 
Heim aus Ephyra Eehrend, von Iios, Mermeros’ Sohne — ,. 
Denn auch dorthin war er im hurtigen Schiffe gefteuert, 260 
Männervertilgendes Kraut zu erfpähn, damit er die Spitzen 
An den geftähleten Pfeilen vergiftete; doch ihm verfagt’ es 
308 ; denn er beforgte den Zorn der unfterblichen Götter ; 
Aber ihm gab mein Vater davon, der liebt’ ihn gewaltig — 
Zeigte doch folcher Geftalt ſich Odyſſeus unter den Freiern, 265 
Bald wär’ Allen das Leben gefürzt und verbittert die Hochzeit! 
Diefes jedoch ruht freilich im Schooß der unjterblichen Götter, 
Ob er dereinft heimfehrt, fie zu züchtigen hier im Palaſte, 


B.241. Die Harpyien, ὃ. i. raubende, raffende, find bei Homer 
nur hinwegraffende Stürme, Einnbilder für das ſpurloſe Berichwinden eines 
Menſchen, nicht die ſpätern mythifchen Weien. 

B.259. Hier ift Ephyra in Thefprotien zu verftehen; von da aus 
Eonnte er über Taphos kommen, welches nordlich von Ithaka lag. 
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Dper vielleicht auch nicht ; dir rath’ ich indeß zu bedenken 
Wie du felber die Freiex hHinaustreibft aus dem Balafte. 270 


Set wohlan merk' auf und beherzige was ich dir fage. | 

Morgen, nachdem du zu Rath die achäifchen Helden bejchieden, 

Richt’ an Alle das Wort, und die Himmlifchen mögen dir zeugen. 

Sage den Freiern gefammt, nach dem Ihrigen follen fie fortgehn; 

Aber die Mutter, wofern ihr Herz hinftrebt zur VBermählung, 270 

Kehre fie heim zum Balafte des vielvermögenden Vaters, 

Daß fie die Hochzeit dort ihr begehn und für reichlichen Brautfchat 
Sorgen, jo wie man fehieklich der theueren Tochter ihn mitgibt. 

Dich ermahn’ ich jedoch auf's Dringenpfte, [0 du gehorcheft: 

Rüſte mit zwanzig Gefährten dir aus dein trefflichftes Seeſchiff, 280 

Und dann geh’ und erforfche den langabwefenden Vater, 

Db dir ein Menſch wohl etwas verfündige, oder von Zeus dir 

Komm’ ein Gerücht, das weit ja.der Sterblichen Kunde verbreitet. 

Gehe zuerſt nach Pylos, den göttlichen Neftor zu fragen; 

Weiter fodann nad; Sparta zum Atreusfohn Menelaos, - 285 

Welcher zulest anfam von den erzumfchirmten Achäern. | 

Hörft du vielleicht von der Heimkehr dort und dem Leben des Vaters: 

Dann, wie bevrängt auch immer, ein Jahr noch harre geduldig. 

Hört du jedoch daß todt er bereits und ein Lebender nicht mehr 

Sf: dann fehre zurüd.nach der Heimat theuren Gefilden, 290 

Schütt’ ihm ein Denkmal auf und opfere Todtengefchente, 

Reichliche, wie e8 geziemt, und vermähl' an Einen die Mutter. 

Aber nachdem du Diefes genau vollbracht und beendet, 

Reiflich erwäg’ alsdann in dem Innerſten deines Gemütes, 


Wie du. die Freier vielleicht im Palaſt hier fünnteft erfchlagen, 295 


Sei es mit heimlicher Lift, [εἰ ὃ öffentlich; fiehe du darfſt nun 

Nicht mehr Spielwerf treiben: du bift dem Alter entwachien. 

Oder vernahmft du es nicht wie Ruhm bei den Sterblichen allen 
Held Dreftes gewann, feitdem er ven Mörder Aegifthos 

Toͤdtete, der ihm mit Lift den gepriefenen Vater gemordet? 300 
Du auch, Lieber — ich Seh ja fo Schön und fo groß dich gebildet — 
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Halte dich brav, damit dich die ſpäteſten Enkel noch preiſen! 
Aber ich ſelbſt will eben hinab zu dem hurtigen Schiff gehn 
Und dem Geleit: man wartet gewiß längſt meiner mit Unmut. 
Rathe dir felbft nunmehr und beherzige was ich dir fagte.“ 305 
Und der verftändige Jüngling Telemachog fagte dagegen: 
„Wahrlich vu Haft, o Fremdling, [0 recht wohlmeinend geredet, 
Ganz wie der Vater zum Sohn, und ich will deß nimmer vergeflen. 
Aber verweile du noch, wie jehr Dich verlangt nach der Abfahrt, 
Daß du zuvor dich erquiceft am Bad, und gelabt in der Seele 310 
Auch ein Gefchenf mitnehmeft zum Schiff voll freudigen Mutes: 
Werthvoll ſei es und ſchön, und dir felbft ein geliebtes Beſitzthum 
Immer von mir, wie's freundlich der Gaftfreund fehenfet dem Gaft- 
freund.” 
Mieder begann Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter: 
„Halte mich jet nicht auf; mich verlangt ja fo fehr nach der Ab— 
fahrt. 315 
Doch das Gefchenf, das gern dein liebes Gemüt mir verehrte, 
Gib, wann wieder ich komm', in die Heimat mit mir zu nehmen; 
Schön auch [εἰ es gewählt: du empfängft dann gleiches dagegen.“ 
Alſo fprach und enteilte des Zeus glutäugige Tochter, 
Flog wie ein Vogel die Luke hindurch; fie ſenkte dem Jüngling 320 
Kraft und Vexrtraun in die Bruſt, und erweckt' ihm des Vaters Ge— 
dächtniß 
Stärker wie ſonſt jemals. Doch Er, in der Seel' es erkennend, 
Staunte darob im Gemüt: ihm ahnete daß es ein Gott war. 
Wieder zurück zu den Freiern begab ſich der göttliche Held nun. 
Ihnen ertönte das Lied des geprieſenen Sängers, und ſchweigend 325 
Saßen fie da und horchten: er fang der Achäer betrübte 
Fahrt, die Pallas Athene von Slios ihnen befchieden. 
Aber die himmlischen Töne vernahm im oberen Zimmer 
Auch Ikarios' Tochter, die finnige Benelopeia. Ä 
Alsbald ftieg fie hinab die erhabene Treppe ver Wohnung, 330 
Nicht allein: ihr folgten zugleich zwei dienende Jungfraun. 
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Aber nachdem zu den Freiern die göttliche Fürftin gekommen 

Stand fie ftill an dem Pfoſten des feſtumwölbeten Saales, 

Bor das Geficht Hinfenfend die glänzende Hauptumhüllung; 

Eine Begleiterin ftand ihr getreu an jeglicher Seite. 335 

Und fie begann mit Thränen und fprach zu dem göttlichen Sänger: 
„Phemios, fonft ja [0 viel anmutige Lieder verfiehft du, 

Thaten der Menfchen und Götter, gerühmt all’ unter den Sängern: 

Singe doch davon ihnen im Saal, indeß fie geruhig 

Sitzen am vollen Pokal: nur diefen Gefang, den betrübten, 340 

Laß ihn ruhn, der immer das Herz in der innerften Bruft mir 

Duälet; mich hat ja zumeift unermeßlicher Kummer getroffen. 

Solch’ ein Haupt ja bewein’ ich, des Herrlichen immer gedenfend, 

Deflen gewaltiger Ruhm fich erhebt durch Hellas und Argos!“ 

Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 345 

„Theuere Mutter, warum mißgönnft du dem lieblichen Sänger 

Uns zu erfreun, wie das Herz ihm erwecdt wird? Nicht ja der 

Sänger 

Schuld iſt's: Zeus nur ift zu befchuldigen, der nach Gefallen 

Jedem das Loos zutheilt der gewinnerftrebenden Menfchen. 

Zürne denn nicht wenn diefer der Danaer böfes Geſchick ſingt; 850 

Wird doch jener Gefang von den Sterblichen höher gepriefen 

Der um der Horchenden Ohr als neuefter eben ertönet. 

Alſo erftarf! auch dir das Gemüt und das Herz, ihn zu hören. 

Nicht dem Odyſſeus einzig entfchwand ja der Tag der Zurückkunft | 

Fern vor Troja: es fanfen dahin viel andere Männer. 355 

Gehe du nur ind Gemach, dein eigen Gefchäft zu beforgen, 

Spinnen und Weben am Stuhl, und ermuntere drinhen die Weiber 

Frifch ihr Werk zu befchaffen; das Wort fei Sorge der Männer, 

Aller, und meine zumeift, da mein in dem Haufe die Macht ift.“ 


V. 344. Hellas eine Stadt mit ihrem Gebiet in Theffalien, 
Argos die wichtigite Stadt int Peloponnefos. Beide zufammen bezeichnen 
das gelammte Achäerland in feinen äußerſten Grenzen nach Norden und 
Süden. Der Name Hellenen findet fich noch nicht bei Homeros. 
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Und fie vernahm's voll Staunen und kehrte zurück in die Woh— 
nung ; 360 
Denn fie behielt fich des Sohnes verftändiges Wort in der Seele. 
Aber empor zum Söller gelangt mit den dienenden Sungfraun 
Weinte fie dort um den lieben Gemahl, um den edlen Ddyfleus, 
Bis ihr Aug’ Athenäa mit lieblichem Schlummer bededkte. 
Laut nun tobten die Freier umher in der fchattigen Wohnung; 365 
Sehnlich begehreten alle zu ruhn an der. Königin Seite. 
Aber Telemachos |prach, der verftändige, vor der Berfammlung : 
„Freier der Mutter gefammt, voll übergewaltigen Troßes, 
Sebo genießt denn fröhlich das Mahl; Fein wüſtes Getümmel 
Sei fortan; weit ſchöner ja {{ δ zu vernehmen den Sänger, 370 
Solchen wie der da ift, im Gefang Unfterblichen ähnlich. 
, Morgen indeß kommt frühe daher zu berathender Sibung, 
Alle, damit ich das Wort euch unummwunden verfünde, 
Meinen Palaft mir zu räumen. Beforgt euch andre Gelage, 
Euren Befit aufzehrend, von Haus abwechfelnd zu Haufe! 375 
Wenn e8 jedoch euch alfo gerathener fcheint und erwünfchter 
Daß ihr dem Einen das Gut [0 verpraßt ohn’ alle Vergeltung : 
Schlingt’s nur! Aber ich ruf? im Gebet zu den ewigen Göttern, 
Ob doch einmal Zeus wolle die fühnende Rache gewähren: 


Ohne Vergeltung traf’ im Palaft euch dann das Verderben.“ 380 


Alſo fprach er, und Jene gefammt in die Lippen fich beißend 
Staunten Telemachos an, was der fo verwegen geredet. 

Aber Eupeithes’ Sohn, Antinoos, gab ihm die Antwort: 

„Traun, dich lehren gewiß, o Telemachog, felber die Götter 
Hochhinfahrend zu fein und verwegene Reden zu führen! 385 
Möge dich nur Kronion in Ithaka nimmer zum König 
Machen, obwohl es gewiß dein väterlich Recht von Geburt ift !“ 

Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 

„Nimmſt du mir.auch nicht übel, Antinoos, was ich dir fage? 
Freilich empfieng’ ich dieß, wenn Zeug εὖ verliehe, mit Freuden; 390 
Dver erachteft du dieß für das Schlechtefte unter ven Menſchen? 


m uns 
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MWahrlich es fteht nicht fchlecht um den Herrfchenden! Wird der 
| | Palaſt doch 
Bald ihm mit Schätzen erfüllt, und er ſelbſt iſt höher geachtet. 
Aber es gibt ja fürwahr der achäiſchen Fürften fo viel noch 
Hier in dem Meereilande von Ithaka, junge wie alte: 395 
Einer von diefen empfang’s, iſt tobt mein herrlicher Vater. 
Doch ich felber behalte die Herrſchaft unferes Haufes, 
Und das Gefind’ auch dag mir der herrliche Vater erfämpft hat.“ 
Aber des Polybos Sohn, Eurymachos, gab ihm die Antwort: 
„Dieß, o Telemachos, ruht ja im Schooß der unfterblichen Götter, 400 
Wer in dem Meereilande von Ithafa König dereinft wird ; 
Aber die Güter behältit du für dich und im Haufe die Herrichaft. 
Komme mir der niemals der frech mit Gewalt und mit Zwang dir 
Wolle das Gut entreißen, [0 Ithafa je noch bewohnt wird. 
Aber ich möcht‘, o Beſter, dich gern um den Fremden befragen: 405 
Sage, woher doch war er? von welcherlei Land zu entitammen 
Rühmt er ſich wohl? Wo ift fein Vatergefchlecht und Geburtsiand ? 
Bringt er die Kunde vielleicht von dem bald heimfehrenden Vater? 
Oder befucht’ er dich hier, fein eigen Gefchäft zu beforgen ὃ 
Wie er [0 rafch aufbrechend hHinweggieng und der Bekanntſchaft 410 
Uns fich entzog! Unedel erſchien er ja doch von Geficht nicht.“ 
Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen : 
„Ach, Eurymachos, ficher entſchwand ja dem Vater die Heimkehr! 
Keinerlei Botfchaft trau’ ich, woher fie fomme, hinfort noch ; 
Auch nicht Weiffagungen befümmern mich, welchen die Mutter 415 
Nachforfcht, in das Gemach weiſſagende Männer berufend. - 
Sener, ein taphifcher Mann, mein Gaftfreund ſchon von dem Vater, 
Nennt ih Dientes mit Namen, Anchialos’ Sohn, des Erfahrnen, 
Und in der Taphier Volke, dem fchiffahrtliebenden, herrfcht er.“ 
Sprach's; doch innen im Herzen erkannt’ er die ewige Göttin. 420 
Sene, zu Tanz indeß und zu lieblichem Sange gewendet, | 
Schwärmten zufammen in Luft, bis ſpät annahte ver Abend. 
Aber nachdem beim Schwärmen der dunfele Abend genaht war, 
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Brachen fie auf, und Jeder begab ſich zur Ruh in die Wohnung. 
Doch Telemachog gieng nach dem prächtigen Hof des PValaftes, 425 
Wo ihm ein hohes Gemach auf offenem Raume gebaut war; 
Dorthin gieng er zu ruhn, im Gemüt ſehr Vieles bedenkend. 

Ihm trug leuchtende Fackeln voran die geichäftige, treue 

Eurykleia, die Tochter von Ops, Peiſenors Sohne, 

Welche Laertes einft fich erfauft von dem eignen Befisthum, 430 
Als noch blühend ſie war, und getaufcht um zwanzig Rinder. 

Ehre bewies er ihr gleich der geachteten Gattin des Haufes, 

Doch er berührte fie nie, der Gemahlin Zorn zu vermeiden. 

Die trug leuchtende Fadeln voran; denn unter den Mägden 

Liebte fie Jenen zumeift und erzog ihn, als er noch Hein war. 435 
Aber nachdem er die Thür an dem feften Gemach ſich geöffnet 

Setzt' er fich hin aufs Kager und zog fein weiches Gewand aus, N 
Warf es fodann in die Hand der bedächtigen Eurykleia. N 
Sie nun legte zufammen und ordnete forglich den Leibrock, 

Hängte das Kleid an den Pflock beim zierlichen Bett, und begab fich 440 
Aus dem Gemad), dann zog fie die Thür an dem filbernen Ringgriff 
Hinter fich zu, und ſtreckte den Riegel davor mit dem Niemen. 

Allda während der Nacht, umhüllt von dem Vließe des Schafes, 

Dacht’ er in jeinem Gemüt an den Weg den Pallas gerathen. 


— — mn 


Zweiter Gefang. 
Verfammiung der Ithakefter. Celemach's Abreife. 


Als nun Eos am Morgen erfehien mit den rofigen Fingern, 
Hub fich empor vom Lager der herrliche Sohn des Odyffeus, 
Zug die Gewande fich an und warf fein Schwert um die Schulter, 
Band auch ftattliche Sohlen fich [ε an die glänzenden Füße: 
Alſo trat er hervor wie ein Gott aus feinem Gemache. er 
Und er gebot Herolden von hellaustönender Stimme 
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Hin zum Markt zu berufen die hauptumlockten Achäer. 
Heroldsrufen erſcholl, und fogleich war Alles verfammelt. 
Aber nachdem fich die Menge vereint und völlig gefammelt, 
Schritt er dahin zum Markt, den geitähleten Speer in der Nechten, 10 
Nicht allein: ihm folgten zugleich fehnellfüßige Hunde. 
Da umgoß ihn Athene mit unvergleichlicher Anmut, 
Und es erftaunten umher, wie er nahete, ſämmtliche Völker. 
Aber er nahm fich Odyſſeus' Stuhl: ihm wichen die Greiſe. 
Eben erhub fich der Held Aegyptivs vor der Verſammlung, 15 
| Welcher von Alter gekrümmt fehon war und fo Vieles erfahren. 
Denn fein theuerer Sohn war auch mit dem edlen Odyſſeus 
In den geräumigen Schiffen zum Roßland Troja gefteuert, 
Antiphog, fundig des Speers: ihn erfchlug Polyphémos, der arge, 
„sn dem gewölbeten Fels, ihn zulegt zum Mahl fich bereitend. 20 
Noch drei Söhne befaß er: Eurynomos war in der Freier 
Schwarm, und die anderen beiden verwalteten ftets ihm die Güter. 
- Doch e8 vergaß nie Jenen der Greis, wehllagend und janımernd. 
Diefer begann mit Thränen und redete vor der Verfanmlung : 
„Höret denn jest mein Wort, Sthakefier, was ich euch fage. 25 
Keine Verſammlung gab e8 bei ung hier, feine Berathung, 
Seit des Odyſſeus Macht in den räumigen Schiffen Hinwegfuhr. 
Mer rief heute zum Nath? Wen drängt fo gewaltige Noth doch ? 
Sit es ein jüngerer Mann ὁ iſt's wohl der Bejahrteren Einer? 
Ward ihm Kunde vielleicht von dahier anrückendem Kriegsvolf, 30 
Daß er getreu fie berichte, nachdem ex fie früher vernommen ? 
Oder gedenft er ein Andres zum Wohl der Gemeine zu reden ? 
Edel erfcheint mir der Mann, ein Gefegneter! Laffe doch Zeus ihm 
©elber das Gute gedeihn wonach er im Herzen verlanget !* 
Alſo der Greis: es vernahm Telemachog freudig den Glücdruf. 35 
Länger hinfort nicht jaß er: gedrängt von Begierde zu reden, 
Trat er hervor i in die Mitte des Volks und es reichte den Machtftab 
Ihm in die Hand Peiſenor, der weiſeberathende Herold. 
Jetzo begann er die Rede, zuerſt zum Greiſe gewendet: 
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„Sreis, nicht ift fehr ferne der Mann; gleich ſollſt du ihn 
fennen. | 40 

Sch bin's welcher das Volk herrief: mich drängt ja der Schmerz fo ! 
Nicht ward Kunde mir wo von dahier anrüdendem Kriegsvolf, 
Daß ich getreu fie berichte, nachdem ich fie früher vernommen ; 
Huch nichts Andres gedenk' ich zum Wohl der Gemeine zu reden, 
Nein, von der eigenen Noth; denn Unheil drang in das Haus mir, 45 
Doppelt: ven herrlichen Vater verlor ich ja, welcher vordem hier 
Euch als König gebot und liebreich war wie ein Vater; 
Dann weit Größeres noch, was bald mein ganzes Beftsthum 
Bollig verwüften mir wird und den Haushalt gänzlich zertrünmern. 
Freier im Haus umftürmen die Mutter mir, ihr zum Verdruß nur, 50 
Söhne der Männer gefammt fo hier ald Edelſte walten. 
Diefe verfhmähn es zu gehn nach Ikarios' Haufe, des Vaters, 
Daß er mit bräutlichen Gaben doch felbft ausftatte die Tochter, 
. Und fie vermähl’ an welchen er will und wer ihm genehm kommt. 
Nein, zu dem Unfrigen ziehn ſie daher alljeglichen Tages, δῦ 
Schlachten fich unfere Rinder und Schaf’ und gemäfteten Ziegen, 
Halten Gelag und Schmaus und trinken den funfelnden Wein ung, 
Schonungslos, daß Alles darauf geht! Wahrlich ein Mann fehlt 
Wie es Odyſſeus war, um den Fluch vom Haufe zu wehren! 
Wir find unyermögend zur Wehr und werden gewiß auch 60 
Kläglich in Zukunft bleiben und nie der Bertheidigung fähig. 
Traun, wie wollt?’ ich mich wehren, ermangelte nicht mir die Stärfe! 
Unausftehliche Thaten gefchehen ja; wider Gebür ganz 
Wird mein Haus mir zerrüttet! Erkennt doch jelber das Unrecht! 
Schämt euch auch vor den andern benachbart wohnenden Menfchen, 65 
Die ung rings umgeben, und bebt vor der Nache der Götter, 
Daß fie nicht es vergelten, erzürnt ob den fehändlichen Thaten ! 


— 


B.64. Diefe Anrede bezieht fich nicht blos auf die Freter, fon- 
dern auch auf alle andern anweſenden Ithakeſier, welche nichts thaten um die 
Breier von ihrem üppigen Treiben abzuhalten. | 
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Darum fleh’ ich bei Zeus, dem Olympier, flehe bei Themis, 

Die in der Menfchen Gefchlecht die Berfammlungen löst und berufet, 
Haltet doch ein, und laßt mich allein in ven Dualen des Kummers 70 
Schwinden, wofern wohl nicht mein trefflicher Bater Odyfleus 
Feindliche Thaten geübt an den wohlumfchtenten Achäern, 

Deren gedenk ihr wieder. mit feindlicher That mir vergeltet, 

Diefe dahier anreizend! Für mich wär's wahrlich erwünfchter, 

Ihr fchlängt felber hinab mein liegendes Gut und die Heerden! 75 
Wuͤrde von Euch es verpraßt, dann gab’ es einmal noch Erftattung; 
Denn wir würden fo lang in der Stadt mit Bitten umhergehn 

Und uns Güter erflehn, bis Jegliches wäre vergütet. 

Doch nun ſenket ihr mir unheilbaren Schmerz in die Seele!“ 


Alfo Sprach er im Zorn und warf zur Erde den Machtftab. 80 
Thränen entftrömten ihm heiß, und, gerührt. war rings die Ber: 
| ſammlung. 


Stumm nun blieben die Andern geſammt; es getraute ſich Keiner 
Auf Telemachos' Rede mit heftigem Wort zu erwidern; 
Nur Antinoos ſprach hierauf und erwiderte alſo: 

„Jüngling von trotzigem Mut, Hochfahrender, was du für Reden 85 
Uns zur Schmach ausſprichſt! Gern hiengſt du uns allerlei Schimpf an. 
Nicht die achäiſchen Freier ja ſind's die Solches verſchuldet, 

Sondern die Mutter allein, die jegliche Ränke verſtehet. 

Denn ſchon ſind drei Jahre dahin, und das vierte vergeht bald, 

Seit ſie den ſehnlichen Wunſch in der Bruſt der Achäer verhöhnet. 90 
Allen erregt ſie Hoffnung und Jeglichem ſendet ſie Botſchaft 

Ihrer Verheißungen zu; doch Anderes hegt ſie im Innern. 

Folgende Liſt vor andern erdachte ſie auch in der Seele. 

Siehe, ſie zog im Gemach ſich ein großes Geweb' an dem Stuhl auf, 
Fein und über die Maßen, und ſprach alsbald zu den Freiern: 95 
„„Sünglinge, meine Bewerber, nachdem mein edler Gemahl ftarb, 
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Wartet und drängt nicht ſo mit der Hochzeit, bis ich den Mantel 
Fertig gewirkt, daß nicht umſonſt mir die Wolle verderbe, 
Für Laertes, den Helden, beſtimmt zum Leichengewand einſt, 
Wann ihn ereilt das Verderben des langhinſtreckenden Todes; 100 
Daß mir nicht in dem Volk ein achäifches Weib es verarge, 
Läg' Er ohne Gewand fo da, der Vieles befeflen.““ 
Alfo ſprach fie mit Lift und beredete unfere Herzen. 
Und nun webie fie wirklich des Tags an dem großen Gewebe, 
Trennt’ εὖ jedoch in der Nachtzeit auf, beim Scheine ver Fadeln. 105 
So drei Jahre verbarg fie die Lift und betrog die Achäer; 
Doch wie das folgende Jahr ankam in der Horen Geleite, 
Jetzo verrieth es uns eine der Frau'n, der Alles befannt war, 
Und wir fanden fie denn ihr Schönes Geweb auftrennend. 
Alfo hat fie gezwungen, wie ungern auch, es beendet. 110 
Solchen Befcheid nun geben die Freier dir, daß du es felber 
Wiſſeſt in deinem Gemüt und all die Achäer es wiflen. 
Sende die Mutter hinweg und gebeut ihr den zu erwählen 
Welchen der Vater verlangt und der ihr felber genehm ift. 
Aber wofern fie noch lang den achäifchen Fürften VBerdruß macht, 115 
De fich im Herzen bewußt was reichlich ihr gab Athenäa, 
Herrliche Werke der Kunft zu verfertigen, Eluge Gedanken, 
Ränke, [0 wie man nimmer gehört, ſelbſt nicht von der Vorzeit 
Frauen, fo viele gelebt, jchönlocige Töchter Achaja’s, 
Tyro und Almen’ und die holdumkränzte Myfene, ‚120 
Deren ja Keine fo Schlaues erdacht wie Benelopein : 
Aber fürwahr, dieß hat fie fich doch nicht Elüglich erfonnen ; 
Denn fie verzehren dir dann fo lang dein Gut und Befisthum 
Als fie bei folcher Geſinnung beharrt, die jetzo die Götter. 
Ihr in die Seele gelegt! Sich felbit zwar Schafft fie damit wohl 125 
Mächtigen Ruhm, dir aber Berluft unermeßlichen Gutes. 
Nie ja gehn wir hinweg zu dem Unfrigen, oder wohin fonft, 
Bis fie fich felbft nach Gefallen vermählt hat einem Achäer.“ 

Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
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„Nie, Antinoos, fann ich vom Haus mit Gewalt fie verftoßen, 130 

Die mich gebar und erzog; fern ift mein Bater im Ausland, 

Ob nun lebend, ob todt; ſchwer würde mir απ) die Erftattung 

An Ikarios werden, verwief’ ich jelber die Mutter. 

Böfes ja wird ihr Vater mir anthun, Andres ein Damon 

Senden, indem mir die Mutter den Fluch der Erinyen herruft, 135 

Wenn fie vom Haus weggeht; und verunglimpft wär’ ich bei allen 

Menfchen. O nein, nie werd’ ich ein foldjes Gebot ihr verfünden. 

Aber wofern ihr felbit im Gemüt noch fcheuet ein Unrecht, 

Geht aus unferm Palaſt und beforgt euch andre Gelage, 

Euren Beſitz aufzehrend, von Haus abwechjelnd zu Haufe! 140 

Wenn es jedoch euch alfo gerathener fcheint und erwünfchter 

Daß ihr dem Einen das Gut fo verpraßt, ohn’ alle Vergeltung : 

Schlingt’s nur! Aber ich ruf’ im Gebet zu den ewigen Göttern, 

Ob doch einmal Zeus wolle die fühnende Rache gewähren: 

Ohne Vergeltung traf’ im Palaſt euch dann das Verderben.“ 145 
Alfo fprach er das Wort, und der weithindonnernde Gott ließ 

Hoch ihm herab vom Haupt des Gebirgs zween Adler entfchweben. 

Anfangs fehwebten fie beide daher mit dem Hauche des Windes, 

Nah’ an einander gefellt und die mächtigen Schwingen gebreitet ; 

Doch als mitten hinan zum rauſchenden Markt fie gefommen, 150 

Dort fich im Kreis umfchwingend und ftarf mit den Fittigen fchlagenp, 

Sahn fie hinab auf die Scheitel des Volks, in den Blicken Berderben ; 

Und fie zerfleifehten umher mit ven Krallen ſich Wangen und Hälfe, 

Und entjtürmeten rechts durch Ithaka's Stadt und Gebäude. 

- Staunen ergriff drob Alle, nachdem fie die Vögel gefchanet, 195 

Und e8 erwog ihr Herz, was dieß wohl folle bedeuten. | 

Da nahm aber das Wort der ergrauete Held Halitherfes, 

Maftors Sohn, dem Keiner der Damalslebenden gleichfam 

Vögel im Flug zu verftehn und Schickſalsſprüche zu künden. 

Diefer begann wohlmeinend und redete vor der Verfammlung: 160 
„Höret denn jegt mein Wort, Ithakeſier, was ich euch fage; 

Aber den Freiern zumeift [εἰ diefes gefagt und verkündet. 
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Ihnen ja rollt das Verderben heran! denn wahrlich Odyffeus 
Bleibt nicht länger entfernt von den Seinigen, fondern er ift wo 
Nahe dahier und erfinnt ſchon Tod und Verderben den Freien 165 
Allen zumal; doch drohet das Weh noch Manchen der Andern 
Die wir die Höhn ummwohnen von Ithaka. Alfo bedenkt num 
Pie wir zuvor fie zügeln, wofern nicht etwa fie felbft fich 
Zügeln: fürwahr dieß wäre für fie vor Allem das Beſte. 
Wißt, als Fundiger Mann und bewähreter Seher verfünd’ ichs. 170 
Denn auch Jenem, behaupt ich, erfüllte fich Alles genau fo 
Nie ich es einft ihm gefagt, als Argos’ Söhne gen Troja 
Fuhren und auch mitzog der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Erſt nach unendlichen Leiden, beraubt all feiner Gefährten, 
Auch von Keinem erkannt, fo käm' er im zwanzigften Jahre 175 
Wieder nach Haufe zurüd. Das wird nun Alles erfüllet.“ 

Aber des Bolybos Sohn, Eurymachoß, ſagte dagegen: 
„Alter, geſchwind nur mache dich auf, weifjage du deinen 
Kindern daheim, daß ihnen nachher nichts Böſes begegne ! 
Diefes verfteh’ ich felbft, und dazu weit befler, zu deuten. 180 
Diel ja fchweben der Vögel umher in des Helios Strahlen, 
Doch nicht alle verkünden das Künftige. Aber Odyſſeus 
Starb in der Fern’ ; o wäreft du auch fammt Jenem verdorben ! 
Dann weiſſagteſt du nicht uns dahier fo gefährliche Dinge, 
Würdeſt Telemachos nicht, ven erbitterten, mehr noch erhißen, 185 
Für dein Haus ein Gefchenf zu gewärtigen, das er dir böte. 
Aber ich fage dir an, und gewiß wird Solches erfüllet: 
Wo du den jüngeren Mann, du fo alt und [0 reich an Erfahrung, 
Piel durch Worte beſchwatzend zu zornigem Toben noch aufregft: 
Dann wird ihm es zumächft nur unausftehlicher werden ; 190 
Weil er durchaus gar nichts ausrichtefe wegen der Freier. 
Aber, o Greis, dir legen wir Buß’ auf, die zu bezahlen 
Bitter verdrießen dich fol. Das wird dir ein drückender Schmerz fein. 
Doc dem Telemachos geb’. ich vor Euch hier felber ven Rath noch: 
Heiß’ er die Mutter fofort nach Sfarios’ Haufe hinwegziehn, 195 
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Daß fie die Hochzeit dort ihr begehn und für reichlichen Brautſchatz 
Sorgen, fo wie man fehicklich der theueren Tochter ihn mitgibt. 
Eher gewiß nicht werden Achaja’8 Söhne noch abjtehn 
Jene mit Frei'n zu bedrängen. Durchaus ja fürchten wir Niemand, 
Selbit ven Telemachos nicht, und [εἰ er noch fo geichwäßig ! 200 
Wenig befümmert ung auch was du, weiffagender Greis, hier 
Eitel dahin fo redeft; du wirft nur immer verhaßter. 
MWüfte verſchwelgt wird ferner das Gut, und es wird an Erſtattung 
Jimmer gedacht, fo lange fie jelbft den Achäern die Hochzeit 
Aufhält. Morgen wie heut um die Tugendreiche ven Wettitreit 205 
Führend, verlaffen wir nie den Balaft, und werden nach Andern 
Niemals gehn, die Jeder berechtiget wäre zu freien.“ 

Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
„Hör, Eurymachos, hört es gefammt ihr glänzenden Freier, 
Diefes erfleh’ ich von Euch nicht mehr, noch red’ ich darüber ; 210 
Denn das wiffen die Götter bereits und alle Achäer. | 
Aber gewährt mir ein hurtiges Schiff nebft zwanzig Gefährten, 
Welche mich Hin und zurüd auf der Seefahrt follen begleiten. 
Denn nach Sparta geben? ich zu gehn und der fandigen Pylos, 
Nach der Zurückunft forfchend des langabwefenden Vaters, 215 
Ob mir ein Menfch wohl etwas verfündige, oder von Zeus mir 
Komm’ ein Gerücht, das weit ja der Sterblichen Runde verbreitet. 
Hör’ ich vielleicht von der Heimkehr dort und dem Leben des Vaters, 
Dann, wie bedrängt auch immer, ein Jahr noch harr’ ich gebulvig ; 
Hör’ ich jedoch daß todt er bereits und ein Lebender nicht mehr 220 
Iſt, dann Fehr’ ich zurück in der Heimat theure Gefilve, 
Schütt’ ihm ein Denkmal auf und opfere Todtengefchente,- 
Reichliche, wie es geziemt, und vermähl’ an Einen die Mutter.” 

Alfo redete diefer und fette ſich. Und es erhub fich - ὶ 
Mentor, ein Freund allzeit des untadligen Helden Odyffeus, 225 
Dem er zu Schiff fortziehend den Haushalt hatte vertrauet, ὦ 
Daß fie gehorchten dem Greis und er forgfam Alfes bewahrte. 

Diefer. begann wohlmeinend und. redete vor der Berfammlung : 
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„Höret denn jetzt mein Wort, Ithakeſier, was ich euch ſage. 
Nie mehr [εἰ aus Güte gelind und freundlich ein König 230 
Welcher den Machtftab führt, noch acht! er das Recht in dem Herzen, 
Sondern er fer nur böfe gefinnt und frevele graufam! 
Denn nicht Einer gevenft ja des göttlichen Helden Odyſſeus 
Unter dem Volk, dem König er war und mild wie ein Bater. 
Dennoch will ich es minder den trogigen Freiern verdenfen 235 
Daß fie gewaltfame Thaten begehn in der Tücke des Herzens; 
Denn ihr Haupt dranfegend verpraffen fie alfo gewaltfam 
Hier des Odyſſeus Gut, in dem Wahn, er fehrete nie mehr. 
Aber dem übrigen Bolfe verarg’ ich εὖ, wie ihr gefanımt fo 
Stumm dafist und nimmer einmal fie mit ftrafendem Wort nur 240 
Fat und die wenigen Freier bezähmt, ihr felber fo Viele!“ 

Aber Euénors Sohn, Keiöfritos, ſagte dagegen: 
„Mentor, vu Unheilftifter, Bethöreter, was du da redeft! 
{πὸ zu befchränfen erregft du das Volk? das wäre gefährlich, 
Männer, und zwar fo viele zugleich, um das Mahl zu befämpfen. 245 
Traun, wenn Odyſſeus jelber in Ithafa eben erfchiene, 
Und die erhabenen Freier, wie hier im Saale fie ſchmauſen, 
Aus dem Balaft zu verjagen im mutigen Herzen gebächte: 
Würde fich wohl fein Weib, wie heiß ihn erfehnend, der Ankunft 
Wenig erfreun: es ereilte das graufe, Gefchief ihn zur Stelle, 250 
Wollt’ er fo Viele bekämpfen. Du haft unfchieklich geredet. 
Aber zerftreut euch, Männer, ein Jeglicher zu den Gefchäften. 
Diefem betreibt ſchon Mentor die Fahrt, und auch Halitherfes, 
Die vom Vater bereits ihm beftändige Freunde gewefen. 
Aber ich mein’ er fißet noch lang und erfpähet ὦ KRundfhaft 255 
Hier auf Sthafa felbft; die Fahrt vollendet er niemals.“ 

Alſo Iprach er das Wort, und gelöst war fchnell die Verſammlung. 
Alle zerftreuten fich nun, und heim gieng Jeder zur Wohnung ; 
Doch in Odyſſeus' Haus, des erhabenen, zogen die Freier. 

Aber Telemachos gieng fernab nach dem Strande des Meeres, 260 
Wuſch in der fhäumenden Flut fich die Hand’ und rief zu Athene: 
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„Höre mich, Gott der geftern zu unferem Haufe gekommen, 
Und mir geboten im Schiff durch neblige Fernen der Meerflut 
Aus auf Kunde zu gehn, ob der langabwefende Bater 
Heim ung fehrt: dieß Alles vereiteln mir jegt die Achäer, 265 
Aber die Freier zumeift, voll übergewaltiger Bosheit!“ 
Alfo betete diefer : da naht" ihm Ballas Athene, 
Völlig dem Mentor gleich, an Geftalt fowohl wie an Stimme; 
Und fie begann zu dem Jüngling und fprach die geflügelten Worte: 
„Künftig, Telemachng, darfit du verzagt nicht fein und verftand- 
los. 270 
Iſt in die Bruft dir geflößt die erhabene Stärfe des Vaters, 
So wie der e8 verftand fich in Wort und Werf zu bewähren : 
Dann wird nimmer die Fahrt dir umfonft fein oder erfolglos. 
Hat dich jedoch nicht Sener-gezeugt und Penelopeia, 
Dann vollführeft du nimmer, befürcht’ ich, was du erftrebeft. 275 
Sind ja der Söhne fürwahr nur wenige ähnlich dem Vater; 
Weit mehr pflegen geringer zu fein, fehr wenige beffer. 
Aber wofern du fünftig verzagt nicht bift und verftandlog, 
Und gar nicht dir gebricht der befonnene Nath des Odyffeus: 
Dann ift ficher zu hoffen, du führft dieß Alles zu Ende. 280 
Drum jo befümmre dich nicht um der Freier Befchluß und Gefinnung, 
Die ja Verblendete find und von Recht nichts willen noch Weisheit, 
Auch von dem Tod nichts ahnen und nichts von dem Schwarzen Der: 
haängniß, 
Das ſchon naht, ſie geſammt an jeglichem Tag zu vernichten. 
Nicht ſoll länger die Fahrt ſich hinausziehn welche du wünſcheſt. 285 
Bin ich dir doch ſo innig bereits von dem Vater befreundet 
Daß ich ein hurtiges Schiff dir beſorg' und ſelbſt dich begleite. 
Du denn gehe nach Haus und geſelle dich unter die Freier, 
Rüſte die Koſt zur Fahrt und bewahre fie wohl in Gefäßen, 
Wein in gehenfelten Krügen, und auch in verdichteten Beuteln 290 
Mehl zur Stärke der Männer. Sch felbft will fchleunig im Volk dir 
MWillige Freund’ auswählen zur Fahrt; auch gibt εὖ der Schiffe 
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Viel in dem Meereilande von Ithaka, neuer und alter: 

Davon denk“' ich dir eins zu erſehn, aus allen das beſte. 

Schnell dann rüften wir dieß und fahren hinaus in die Meerflut.“ 295 
Alſo ſprach Zeus’ Tochter Athene. Aber es ſäumte 

Länger Telemachos nicht, nachdem er die Göttin vernommen; 

Alsbald gieng er nach Haufe, betrübt in der Tiefe des Herzens. 

Dort im Palaſt nun fand er die übergewaltigen Freier 

Ziegen die Haut abſtreifend und Schwein' abſengend im Vorhof. 300 

Doch Antinoos trat dem Telemachos lachend entgegen, 

Drückte die Hand ihm freundlich und ſprach anredend die Worte: 
„Jüngling von trotzigem Mut, Hochfahrender! Laſſe doch künftig 

Nie ein verdrießliches Wort noch Werk dich im Herzen bekümmern; 

Iß du mir lieber und trink' in Behaglichkeit, ſo wie zuvor auch! 305 

Dieß ja werden dir Alles gefammt die Achäer beforgen, 

Schiff und erlefne Gefährten, damit du zur göttlichen Pylos 

Schleunigft gelangt und Kunde vom herrlichen Vater erforfcheft.“ 
Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 

„Sie, Antinoos, kann ich-mit euch hochmütigen Männern 310 

Still dafigen am Mahl und ruhiger Freude genießen. 

Iſt's nicht etwa genug daß ſchon bisher ihr, o Freier, 

So viel ſchönen Beſitz mir verfchwelgt habt, da ich ein Kind war? 

Nun, da groß ich geworden und Anderer Rede vernehmend 

Selber zu prüfen vermag und der Mut mir im Herzen gewachfen, 315 

Sei e8 verfucht auf euch die verderblichen Keren zu fenden, 

Ob ich nach Pylos entſchiff', ob Hier auf Sthafa bleibe. 

Wiſſet, ich geh’ — und umfonft wird nicht die verfündete Fahrt fein — 

Auf dem gedungenen Schiff; denn rudernde Männer und Fahrzeug 

Werden mir nimmer gewährt: fo ſchien's euch freilich gerathiner !'” 320 
Sprach's, und zurüd aus der Hand des Antinoog zog er die feine 

Leicht. Drin waren die Freier indeß mit dem Mahle befchäftigt. 

Und fie verfpotteten ihn und redeten Worte der Kränfung. 

Alfo begann in dem Haufen ein allzutroßiger Süngling : 
„Wahrlich, Telemachos finnt auf unferen Mord recht ernfthaft! 325 
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Sicherlich fchafft er fich Helfer herbei von der fandigen Pylos, 

Oder von Sparta fodann : mit gewaltiger Haft ja betreibt er's. 

Oder nach Ephyra will er fogar, dem gepriefenen Fruchtland, 

Fahren, damit ex von dort todbringende Kräuter fich Hole ; 

Diefe vermifcht er dem Wein, und wird uns Alle verderben!” 330 
Wieder begann in dem Haufen ein allgutrogiger Jüngling: 

„Nun, wer weiß ob er nicht im gewölbeten Schiff auch ſelber 

Fern von den Seinen verfommt als Irrender, gleichwie Odyſſeus. 

- ‚Dadurch wurde fürwahr erft unfere Noth fich vergrößern; 

Sämmtliches Gut ja vertheilten wir dannz nur etwa der Mutter 335 

Ließen wir noch den Palaſt zum Beſitz und dem neuen Gemahle.“ 
Alſo ſprachen fte dort; doch hinab flieg Er in des Vaters 

‚Großes, gewölbtes Gemach, wo Gold und Erz ihm gehäuft lag, 

Kiſten dazu voll Kleiver und viel füßduftenden Oeles. 

Drin auch ftanden Gefäße bejahreten lieblichen Weines, 340 

Melche das Göttergetränk ihm in Lauterfeit innen bewahrten, 

Reihnweis hin an die Mauer geftellt, wann irgend Odyffeus 

Auch nach unendlicher Noth in die Heimat wieder gelangte. 

Eine verriegelte Thür, zweiflügelig, tüchtiggefuget, 

Lag vor dem hohen Gewölb'; und die Schaffnerin fchaltete drinnen 345 

Tag und Nacht und bewahrte das Gut mit bedächtiger Sorgfalt, 

&urykleia, die Tochter von Ops, Peiſenors Sohne. 

Diefe berief zum Gewölbe Telemachos jest und gebot ihr: 
„Mütterchen, eile mir Wein in gehenfelte Krüge zu fchöpfen, 

Süßen, und zwar vom beiten nach dem den treu du bewahref, 9350 

Sehnlich Odyſſeus' harrend, des kläglichen, vb er einmal doch 

Käme, der göttliche Herrfcher, vem Tod und Verhängniß entronnen. 

Davon fülle mir zwölf und verfpünde fie alle mit Dedeln. 

Mehl auch ſchütte ſodann mir in tüchtiggenähete Beutel; 

Zwanzig Maße verlang’ ich vom Kern der gemahlenen Gerfte. 355 

Du nur wiffe darum, und bereit fteh’ Alles zufammen. 


— 
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Denn ich gedenk' es zu holen, ſobald ſich am Abend die Mutter 

Oben hinauf zum Söller begibt und der Ruhe genießet. 

Sieh, ich befchloß nach Sparta zu gehn und der fandigen Pylos, 

Ob ich vernehm’ und erfunde des theueren Vaters Zurückkunft.“ 360 
Sprach es; und lautauf ſchluchzte die Pflegerin Eurykleia, 

Und fie begann wehklagend und fprach die geflügelten Worte: 
„Wie, mein theueres Kind, wie fam nur folcher Gedanfe 

Dir ins Gemüt? Was willft du hinaus in die Weite der Welt gehn, 

Einziger Sohn, vu Geliebter? Es ftarb ja ver edle Odyſſeus 365 

ern von der Heimat Fluren, in weitentlegenem Lande. 

Die drin werden fofort, wie du gehft, dir Böſes erfinnen, 

Daß du den Ränfen erliegft, und fie felbft dieß Alles fich theilen. 

Bleibe doch ruhig dahier bei dem Deinigen! Zwingt ja dich gar 

nichts 

Ueber die Wüfte des Meers in Gefahr und Jammer zu irren.“ 370 
Und der verftändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 

„Mütterchen, [εἰ du getroſt: ich beichloß dieß ohne den Gott nicht. 

Schwöre darum nicht eher davon mit der Mutter zu reden 

Bis elf Tage zuvor, und wohl auch zwölfe vergangen, 

Oder fie felbft mich vermißt und gehört von meiner Entfernung; 375 

Daß durch Weinen fte nicht ihr holdes Geftcht fich verderbe.“ 
Sprach's: und die Alte beſchwur's mit dem mächtigen Eide der 

Götter. 

Aber nachdem fie geſchworen und ganz vollendet den Eidſchwur 

Eilte fie gleich ihm den Wein in gehenfelte Krüge zu fehöpfen, 

Schüttete dann auch Mehl ihm in tüchtiggenähete Beutel. 380 

Doch Telemachos gieng in den Saal zu ver Freier Verfammlung. 
Aber ein Andres erfann fich des Zeus glutäugige Tochter. 

Rings durchgieng fie die Stadt, dem Telemachos ähnlich von Anfehn, 

Stellte zu jeglihem Mann fich hinan und ermahnt’ ihn befonderg, 


Hieß fie gefammt am Abend zum hurtigen Schiff fich verfammeln. 385 _ 


Auch zu Noönon Fam fie, des Phronios glänzendem Sohne, 
Dat um ein hurtiges Schiff, und bereit war der und verfprach es. 
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Helios’ Licht entſank: es verdunkelten rings fich die Pfade. 
Nieder ind Meer zog Jene das Schiff nun, legte hinein aud) 
Alles Gerät) was tragen die fchönumbordeten Schiffe, 390 
. Stellt’ εὖ zurecht an dem Ufer der Bucht; und die wadern Gefährten 
Kamen zufammen herbei: es ermunterte Jeden die Göttin. 

Wieder erfann fich ein Andres des Zeus glutäugige Tochter. 
Nach dem Balaft nun gieng fie des göttlichen Helden Odyſſeus, 
Goß dort über die Freier erquickenden Schlummer hernieder, 395 
Machte die Trinfenden ivr’, und entrig die ‘Bofale ven Händen. | 
Hin zur Stadt nun zogen die Schläfrigen : lange ja nicht mehr 
Saßen fie dort, als ihnen der Schlaf in die Augen gedrungen. 
Doch zu Telemachos fagte des Zeus glutäugige Tochter, 
Als fie hinaus ihn beitellt von der ftattlichgebaueten Wohnung, 400 
Billig dem Mentor gleich, an Geſtalt ſowohl wie an Stimme: 

„Schon, o Telemachos, ſitzen die wohlumſchienten Gefährten 
All' an dem Ruder bereit und gewärtigen deiner zum Aufbruch; 
Gehen wir denn, damit wir die Fahrt nicht länger verzögern.“ 

Alſo ſprach Athenäa und wandelte munteren Schrittes 405 
Senem voran: Er folgte fofort in ven Spuren der Göttin. 
Aber nachdem fie hinab zu dem Schiff und Meere gekommen 
Fanden fie ſchon am Geftade die hauptumlockten Gefährten , 
Und es begann wor ihnen Telemachog’ heilige Stärke: 

„Kommt, ihr Lieben, die Koft nun holen wir; Alles ja [πε ſchon 410 

Bollig im Haufe bereit. Nichts hat mir die Mutter erfahren, 
Dover die Mägpe vielleicht; nur Eine vernahm das Geheimniß.“ 

Alfo ſprach er und eilte voran; da folgten die Andern, 
Holten die Koft und legten im ſchönumbordeten Schiff fie 
Nieder, fo wie es geboten der theuere Sohn des Odyffeus. 45 
Aber Telemachos ſtieg in das Schiff ; ihn führte die Göttin, 
Gieng aufs Hinterverded und feste fih: neben Athene 
Setzte Telemachns fich, und die Anderen lösten dag Hemmtau, 
Stiegen hinein auch ſelbſt und ſetzten ſich dort an die Ruder. 
Herrlichen Fahrwind ſandte des Zeus glutäugige Tochter, 420 
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Treibenden Weſt, ver mächtig die Flut durchbrausteder Waſſer. 
Aber Telemachos trieb und ermunterte ſeine Gefährten, 

Raſch das Geräth zu ergreifen. Sogleich auch folgten fie willig: 
Stellten den tannenen Maſt im gehöhleten Balken des Schiffes, 
Richteten Goch ihn empor und banden ihn unten mit Tauwerk; 425 
Schimmernde Segel erhoben fie dann mit gedreheten Riemen. 

Doll nun blies in das Segel der Wind, und rings um den Kiel her 
Naufchte die wallende Flut lautaufin des Schiffes Bewegung ; 

ber es glitt im Gewoge dahin, durchlaufend den Meerpfad. 

Als fie darauf das Geräth in dem dunfelen Schiffe befeitigt 430 
Steliten fie hin Mifchkrüge, von Wein umfchäumt 618 zum Rande ; 
Daraus fprengten fie nun den unfterblichen ewigen Göttern, 

Aber zumeist vor Allen des Zeus glutäugiger Tochter. 

Aber das Schiff durchlief in der Nacht und Frühe den Meerpfad. 


Dritter Gefang. 
In Polos. 


Helios flieg nunmehr, von dem herrlichen See fich erhebend, 
Auf zum ehernen Himmel, das Kicht für die Götter zu bringen 
Und für die fterblichen Menfchen auf nahrungfpendendem Saatland. 
Sene gelangten indeß zur ftattlichgebaueten Pylos, 
Neleus’ Stadt. Dort weihte das Volk am Geftade des Meer 5 
Ganz Ichwarzfarbige Stiere dem dunfelgelocten Bofeidon, 
Auf neun Sibe vertheilt. Fünf Hunderte faßen auf jedem, 
Hatten zugleich neun Stiere vor jeglichem Sitz und verbrannten 
Eben die Lenden dem Gott und fofteten von dem Gefröfe. | 
Sieh, da fuhren die Fremden heran: und die Segel des Schiffes 40 
Zogen fie oben herab und landeten, fliegen hinaus dann. 
Auch Telemachos flieg von dem Schiff ; ihn führte die Göttin. 
Und es begann Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter; 


΄ 
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„Seht, o Telemachos, mußt du dich gar nicht blöde bezeigen. 
Darum Haft du das Meer ja befchifft, zu erfunden den Vater, 
Po ihn die Erde verhüllt und welches Gefchief ihn getroffen. 
Auf, nun gehe gerade hinan zum reifigen Neftor : 

Laß uns ſehn was diefer für Rath in der Seele bewahret. 
Bitte du ihn nur ſ elbſt, Untrügliches dir zu verfünden : 
Lügen erzählet er nicht ; denn der ift viel zu verftändig.“ 

Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
„Dientor, wie foll ich doch gehn, wie felbft anreden den König ? 
Denn noch gar nicht bin ich geübt in geordneten Neden, 
Schene mich auch als Jüngling den älteren Mann zu befragen.“ 

Ihm antwortete wieder des Zeus glutäugige Tochter: 
„Einiges wird dein Herz, o Telemachos, felber dir fagen, 
Anderes gibt dir ein Gott in's Gemüt; denn ohne der Götter 
Huld nicht bift du geboren, noch ohne fie, glaub’ ich, erzogen.” 

Alfo Sprach Athenäa, und wandelte munteren Schrittes 
Jenem voran. Er folgte fofort in den Spuren der Göttin. 
Jetzo gelangten fie hin an der Pylier Si’ und Verſammlung. 
Neftor faß mit ven Söhnen daſelbſt; die Gefährten beforgten 


Emſig das Mahl, hier bratend das Fleifch, dort anderes ſpießend. 


Wie nun Jene die Fremdlinge ſahn, da kamen ſie alle, 

Reichten begrüßend die Hand und nöthigten Beide zum Sitze. 

Aber des Neſtor Sohn, Peiſiſtratos, nahte zuvörderſt, 

Faßte ſie Beid' an der Hand und führte fie Hin zu dem Feſtmahl 

Auf dickwollige Dließ’, am fandigen Ufer des Meeres, 

Neben dem herrlichen Bater und Thrafymedes dem Bruder. 

Bon dem Gefrös danı bot er ein Theil und fchenfete Wein auch 

Ein in den golonen Bofal; hierauf zutrinfend mit Handfchlag 

Sprach er zu Pallas Athene, des Aegisichütterers Tochter : 
„Bete du nun, o Fremdling, zu Poſeidaon, dem Herrfcher : 

Denn fein Seftmahl iſt es woran ıhr eben uns findet. 

Aber nachdem du gefprengt und gefleht haft wie fich gebüret 

Gib auch diefem den Becher des füßanduftenden Weines 
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Hin zur Spende ſodann: auch (ὅν wird, hoff’ ich, die Götter 
Anflehn ; denn es bedürfen die Sterblichen alle der Götter. 
Jener indeß ift jünger und gleich mir felber an Jahren: 
Darum follft du zuerft mit dem goldenen Becher begrüßt fein.” 50 
Sprach’8 und gab ihr den Becher des lieblichen Weins in die Hände. 
Aber fie freute fich fehr des verftändigen, fittigen Sünglings, 
Weil er zuerft fie felbft mit dem goldenen Becher begrüßte. 
Alsbald flehte fie brünftig zu Poſeidaon, dem Herricher : 
„Höre mich, Boleidäon, du Erdumfaſſer, verwirf nicht 55 
Unfer Gebet, und erfülle dahier ung was wir begehren. 
Neftorn fchmüce zuerft und Neitors Söhne mit Ehre, 
Aber jodann auch ihnen, den ſämmtlichen Männern von Pylos, 
Gib huldreiche Vergeltung der herrlichen Fefthefatombe ! 
Laß den Telemachos auch, laß mich heimfehren, nachdem wir 60 
Alles erreicht weßwegen im dunfelen Schiff wir gekommen !* 
Alſo flehte fie denn, doch jelbft erfüllte fie Alles: 
Und dem Telemachos gab fie den prächtigen Doppelpofal hin. 
Ganz wie Athene flehte der theuere Sohn des Odyſſeus. 
Als nun Jene gebraten das Fleifch und vom Spieße gezogen 65 
Theilten fie Allen davon und feierten glänzendes Feſtmahl. 
Aber nachdem die Begierde nach Trank und Speife geftillt war, 
Da hub an das Gefpräch der gerenifche Neifige Neftor: 
„Eher geziemt’s wohl jegt zu erkundigen und zu erforfchen 
Ver da die Fremdlinge find, nachdem fie des Mahle fich erfreuet. 70 
Fremdlinge, fagt, wer feid ihr ? woher durchfchifft ihr den Meerpfad? 
Habt ein Gefchäft ihr? oder durchkreuzt ihr nur die Gemwäfler 
Auf gut Glüd, wie Räuber der See, die ſchweifend umherziehn, 
Selber das Haupt dranfekend, und Unheil bringen den Fremden?“ 
Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen, . 75 
Mutig: e8 gab ja felbft Athenäa Mut in die Bruft ihm, 


— — — — 


B.68. Neſtor ſoll in der meſſeniichen Stadt Gerenos erzogen wor— 
den fein. 
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Daß er um Kund’ ihn befragte vom langabweſenden Bater, 
Und auch würdiger Ruf ihn umher bei den Menfchen begleite: 

„Neſtor, Neleusfohn, du erhabener Stolz.ver Achäer, 
Fragſt du von wannen wir {τὸ ἐ Gern will ich dir diefes erzählen. 80 
Siehe von Ithafa her am Neion find wir gefommen, | 
Nicht in Sefchäften des Volks, in dem eigenen : diefes vernimm denn. 
Meines erhabenen Baters verbreiteten Ruf zu erfunden, 
Reiſ' ich, des Fampferprobten Odyſſeus, welcher mit dir εἰπῇ, 
Sagen fie, tapfer gefämpft und Ilios' Veſte zerſtört hat. 85 
Denn von den Andern gefammt, fo viel um Troja geftritten, 
Hörten wir noch, wo Jeder im traurigen Tode geendet: 
Aber von ihm hat felber den Tod Kronion verhüllet. 
Keiner ja weiß es genau zu verfündigen, wo er geendet, 
Ob er zu Lande vielleicht durch feindliche Männer vertilgt ward, 90 
Dver im Meer umfam in ven Brandungen Amphitrite’s. 
Darum nah’ ich mit Flehn zu den Knieen dir, ob du doch wollteft 
Mir fein trauriges Ende verfündigen, fo du es etwa 
Selbft mit ven Augen gefehn, wo nicht, von der Wanderer einem 
Kunde gehört: ihn gebar ja zum Uuglüd einzig die Mutter. 95 
Milvere nichts mir davon aus Scheu nicht, oder Erbarmen, 
Sondern erzähl’ es getreu fo wie dein Aug’ e8 gefehn hat. 
Laß dich erfiehn! Wenn-je mein trefflicher Bater Odyſſeus 
Was er veriprach, ob Wort, ob That, dir redlich erfüllt hat 
Dort im troifchen Land, wo viel ihr Achäer geduldet: 100 
Deſſen gedenfe mir jest und verfündige lautere Wahrheit.“ 

Ihm antwortete drauf der gerenifche Reifige Neftor : 
„Lieber, dieweil du mich mahnft an die Trübfal die wir ın jenem 
Lande [0 lang aushielten, wir trogigen Helden Achaja’s: 
Wenn wir bald mit den Schiffen hinaus in die nebfige Meerfiut 105 
Schweiften nach Raub und Beute, wohin der Peleid’ auch führte, 
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. 8.9. Amphitrite, die Tochter des Nereus und Gemahlin des Box 
jeidon, bezeichnet befonders das ſtürmende Meer. ©. XI, 97. 
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Bald um Briamos’ mächtige Stadt, des gewaltigen Königs, 
Stritten: fürwahr dort fanfen die Tapferften all nach einander. 

Dort liegt Ajas, ein Held wie der Ares, dort der Peleide, 

Dort liegt auch Batroflos, an Nath den Unfterblichen ähnlih, 110 
Dort mein theuerer Sohn, untadelig ftetS und gewaltig, 

Mein Antilochos, ftarf im Gefecht und im Laufe der Befte. 

Noch viel andere Leiden beitanden wir. Nimmer vermöcht' es 
Irgend ein fterblicher Menſch fie allegefammt zu erzählen ; 

Nein, und verweilteft du auch fünf Jahr’ und ſechs nach einander 115 
Forſchend, wie viel dort Leiden Achaja’3 Helden beſtanden: 

Eher begäbft du gewiß dich im Unmut wieder zur Heimat. 

Denn neun Jahre beftändig bedrängten wir hart und umfpannen 
Sene mit allerlei Liften, und faum vollbracht’ es Kronion. 

Da nun mochte mit Ihm fein einziger Mann ſich an Klugheit 120 
Meſſen: er that ja foweit fich hervor in allerlei Liften, 

Dein gottähnlicher Bater Ddyfleus, wo du in Wahrheit 

Seinem Gefchlecht entitammft ; mich erfüllt mit Staunen der Anblid. 
Denn in der Rede fogar ift Aehnlichkeit: meinte man doch nicht 
"Daß fich ein jüngerer Mann auf ähnliche Reden verftünde. 125 
Damals fprachen wir nimmer, ich felbit und der edle Odyſſeus, 
Meder im Rathe verfchteden, noch fonft in des Volkes Derfammlung, 
- Sondern in Eintracht ftetS mit Verſtand und bedächtiger Klugheit 
Kiethen wir, wie ἐδ am beften zum Heil der Argeier gefchähe. 

Aber nachdem wir zerfrümmert des Priamos ragende Defte, 130 
Mieder von dannen gefchifft, und ein Gott die Achäer zerftreute : 
Jetzo beichloß Zeus’ Wille dem Argosvolk die betrübte 

Heimfahrt, weil nicht Alle gerecht und verftändigen Sinnes 

Maren; es ftürzten daher jo Biel’ in das böſe Berhängniß 

‚Durch den verderblichen Zorn der gewaltigen Tochter Kronions, 135 
Welche die Atreusfühne zum Streit mit einander entflammte. 


B. 135. Ajas der Lofrer hatte die Kaffandra von dem Altar der 
Athene gerifien und das Heiligthum ver Göttin entweiht, ohne von den übri- 
‚gen Fürſten für folche Frevel gejtraft worden zu fein. 


‚Dritter Gefang. 41 


Beide beriefen fie rings das achätiche Volk zur Verſammlung, 

Ohne Bedacht, ganz wider Gebür, beim Sinfen der Sonne, 

Wo vom Weine beranfcht die achätichen Helden erfehienen. 

Jene verfündeten nun weßhalb fie die Voölker verfammelt. 140 
Und es gebot Menelaos dem Heer der gefammten Achäer 

Ueber den Rüden des Meers nach dem Heimatlande zu feuern. 

Gar nicht billigte dieß Agamemnon, fondern er wünfchte 

Länger das Volk noch zu halten und Sühnhefatomben zu opfern, 

Daß er den ſchrecklichen Zorn der Athene möchte verfühnen. 145 
Thor! der nicht es erfannt daß nie fie würde befänftigt; 

Denn nicht wandelt fich ſchnell das Gemüt der unfterblichen Götter. 
Alſo ftanden die Fürften und wechfelten zornige Worte. 

Aber empor dann fuhren die wohlumfchienten Achäer 

Unter entfeglichem Lärm: fie trennte ja doppelte Meinung. 150 | 
Zwar wir ruhten die Nacht, doch im Innerſten wider einander 

Heftig entbrannt: uns fehürte ja Zeus das Verderben des Frevels. 
Früh gleich zogen wir felber die Schtff’ in die heilige Meerflut, 
Brachten die Güter hinein und die tiefumgürteten Weiber. 

Aber der Heerfchaar Hälfte verweilete noch und beharrte 155 
Dort beim Hirten der Völker, dem Atreusfohn Agamemnon. 

Mir zur Hälft’ einfteigend entfegelten : unfere Schiffe 

Flogen dahin, da ein Gott die unendlichen Fluten geebnet. 

Tenedos hatten wir glücklich erreicht und brachten ven Göttern 

Dpfer, nach Haus ung fehnend ; doch weigerte geus noch die Heimkehr 160 
Grauſam, ung fchon wieder unfeligen Hader entzündend. 

Einige kehrten zurück mit den doppeltberuderten Schiffen, 

Unter Ddyffeus’ Hut, des verfchlagenen, fehlauen Gebieters, 
Huldigung wieder zu bringen dem Atreusfohn Agamemnon. 

Aber ich jelbft mit ven Schiffen gefammt und meinem Gefolge 165 
Floh, nachdem ich erfannt, es bereitete Bofes ein Dämon. 

Auch Diomedes floh, und trieb die Gefährten, der ftarfe. 

Endlich erreicht” uns Beide der Held Blondhaar Menelaog, 

Als wir gerad’ auf Lesbos die weitere Fahrt noch beriethen, 
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Ob wir oben herum an der felſigen Chios zur Heimat | 170 
Schifften, nach Pſyria hin, fie felbft zur Linken behaltend, 

Oder um Chios unten, vorbei an dem ſtürmiſchen Mimas. 

Wir etflehten ein Zeichen vom Gott, und diefer verlieh uns 

Solches und hieß ung mitten das Meer durch gegen Euböa 
Schneiden, damit wir fchleunig dem Unheil möchten entrinnen. 175 
Plöglich erhob fich ein faufender Wind, daß unfere Schiffe 

Munter die falzige Bahn durchjegelten ; drauf in Geräftos 

Liefen wir ein in der Nacht, und viel Stierlenden empfieng dort 
Poſeidaon von ung für die Fahrt durchs große Gewäller. | 
Auch Divmeves’ Gefährten, des reifigen Tydeusfohnes, 180 
Stellten nach kaum vier Tagen die jchwebenden Schiffe vor Argos. 
Selber entſchifft' ich nach Pylos indeß, und es legte der Wind ſich 
Nimmer, fo wie ihn einmal mir der Gott entfandte zu wehen. 

Alfo gelangt’ ich zurück, mein Sohn, und vernahm und erfuhr nicht 
Welche vom Volk der Achäer fich retteten, welche verfilgt find. 185 
Was ich jedoch hier figend in unfetem Haufe gehöret, - 
Diefes vernimm, wie billig es ift, nichts will ich verhehlen. 

Glücklich, erzählt man, fehrten die tapferen Myrmidonen 

Unter des evelgefinnten Achilleus ftrahlendem Sohne ; 

Glücklich ſodann Philoktetes, des Pöas herrlicher Sprößling. 190 
Auch Spomeneus führte nach Kreta alle Genofjen 

Welche dem Krieg entflohn: es verfchlang ihm Keinen die Meerflut. 
Aber vom Atreusfohn, ob entfernt auch, Hörtet ihr felbft wohl, 

Wie der fam und Aegiſthos den traurigen Tod ihm bereitet. 

Aber fürwahr, der hat es mit fchmählicher Strafe gebüßet. 195 
Drum wie gut, wenn auch vem verflorbenen Bater ein Sohn noch 
Bleibt! wie Jener denn auch fich gerächt an dem Mörder Aegiſthos, 
Der ihm mit tücifcher Lift den gepriefenen Vater gemordet. 

Du auch, Lieber — τῷ jeh ja fo ſchön und fo groß dich gebildet — 
Halte dich ὅταν, damit du noch ſpät von den Enfeln gerühmt wirft !“ 200 


B. 177. Geräftos, ein VBorgebirg und Hafen Euböa’s. 
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Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
„Neſtor, Neleusfohn, du erhabener Stolz der Achäer, 
Sa fürwahr, der hat fich gerächt, und weit in Achaja 
Wird ihm erfchallen der Ruhm, zur Rund’ auch fpäten Geſchlechtern; 
Möchten doch Mir auch ſo die Unſterblichen Stärke verleihen, 205 
Daß ich der Freier Gewalt und empörenden Frevel beſtrafte, 
Die mir zum Hohn frechmütig die ſchändlichſten Thaten verüben! 
Doch Mir hat ſolch Glück der Unſterblichen Keiner beſchieden, 
Weder dem Vater, noch Mir: nun muß ich's freilich ertragen.“ 
Ihm antwortete drauf der gereniſche Reiſige Neſtor: 210 
„Lieber, dieweil du mir Jenes erwähnſt und daran mich erinnerſt: 
Sagen ſie doch daß Freier in Meng' um die Mutter verſammelt 
Dir zum Trotz im Palaſt abſcheuliche Thaten verüben: 
Sage mir ob du dich willig gebeugt haft, oder das Volk dich 
Dort im Lande befeindet, gereizt durch göttlichen Ausſpruch? 215 
Doch wer weiß: noch kommt' er einmal und beftraft die Gewaltthat, 
Sei er allein, ſei's auch mit dem Heer der gefammten Achäer. 
Möchte doch fo dich lieben des Zeus glutäugige Tochter 
Wie um Odyſſeus einft, den gepriefenen, Jene beforgt war 
Dort im troifchen Land, wo Biel wir Achäer geduldet. 220 
Denn noch niemals ſah ich fo fichtbar liebende Götter 
Als auch fichtbar Jenen befchtrmete Ballas Athene. 
Möchte fie Dich [0 lieben, um Dich fo herzlich beforgt fein: 
Mancher gewiß von den Freiern vergäß’ auf immer die Hochzeit!” 
Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 225 
„Schwerlich, o Greis, wird diefes erfüllt noch was du geredet; 
Wahrlich du fprachitzu Großes, Erftaunliches. Solches geichteht nicht, 
Niemals darf ich es hoffen, und wenn's die Unfterblichen wollten 1“ 
Doch εὖ begann Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter: 
„Bas für ein Wort entfloh dir, Telemachog, über die Lippen? 230 
Leicht wohl rettet ein Gott, jo er will, auch Einen von fern ber. 
Und ich möchte doch Lieber, wenn auch nach unendlicher Trübfal, 
Kehren zum heimifchen Land und den Tag der Zurückkunft Schauen, 
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Als nach der Heimkehr ſinken am Herd, wie der Held Agamemnon 
Hinſank durch Aegiſthos' Verrath und der eigenen Gattin. 235 
Doch den gemeinſamen Tod kann ſelbſt ein unſterblicher Gott nicht 
Wenden, ſogar auch nicht von dem Lieblinge, wenn denn einmal ihn 
Schrecklich erfaßt das Verhängniß des langhinſtreckenden Todes.“ 

Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
„Mentor, laſſen wir dieſes Geſpräch, wie tief wir betrübt find. 240 
Keine Zurückkunft gibt es für Ihn mehr, fondern die Götter 
Haben den Tod Schon längft ihm beftimmt und das fchwarze VBerhängniß. 
Doch um ein Anderes will ich den Neftor eben befragen, 
Der ja das Recht vor Allen verfteht und weife Berathung. 
Denn drei Menfchengefchlechter, erzählen fie, hab’ er geherrfchet, 245 
Daß ich Unfterblichen felbft ihn von Anfehn möchte vergleichen. 
Neftor, Neleusfohn, du verfündige lautere Wahrheit: 
Mie doch ftarb der Atreide, der mächtige Fürft Agamemnon ὃ 
Mo war da Menelaos? und wie nur ſchuf ihm Negifthos: 
Tücischer Lift das Derderben ? den ftärferen Mannja erfehlug er. 250 
War er in Argos nicht, dem achäifchen, fondern entfernt noch 
Unter den Menfchen verirrt, daß der fo frech ihn getödtet 2“ 

Ihm antwortete drauf der gerenifche Reiſige Neftor : 
„Nun, mein Sohn, das will ich getreu dir Alles erzählen. 
Traum, wie jenes gefchehn, das Fannft du felber vermuten : 25 
Hätt' er daheim im Palaft den Aegiſthos lebend getroffen, 
Als er von Troja fehrte, der Atreusfohn Menelaos : 
Niemand hätte mit Staub den Getödteten felber befchüttet ; 
Sondern ἐδ hätten gewiß ihn die Hund’ und die Vögel gefreffen, 
ern von der Stadt daliegend im Feld ; nie hätt’ in Achaja 260 
Eine der Frau'n ihn beweint: zu fehredliche Thaten erfann er! 
Weil wir Anderen dort im Gefecht viel Mühen beftanden, 
Saß Er ruhig im Winkel des roßumwaideten Argos, 
Biel durch füßes Geſchwätz Agamemnons Gattin bethörend. 
Anfangs wies mit Verachtung die göttliche Klytämneftra 265 
Solch ein Verbrechen zurück; denn gut war ihre Gefinnung. 


Ot 
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Auch war immer ein Sänger bei ihr, dem dringend der Fürſt noch, 

Als er gen Ilios 309, ἐδ empfahl ihm die Gattin zu hüten. 

Doch wie der Götter Gefchick fie bereits: umftrickt zum Berderben, 

Führete Jener den Sänger hinweg in ein einfames Eiland, 270 

Und ließ dort ihn zurüc zum Raub und Fraße der Bügel; 

Aber die Willige führte ver Willige heim in die Wohnung. 

Piel verbrannt’ er der Lenden auf heiligen Götteraltären, | 

Weihete viele Gefchenfe zum Danf, viel Gold und Gewänder, 

Weil er das Werk vollbracht, das gewaltige, nimmergehoffte.“ 270 
„Wir entfchifften indeffen von Troja Beide zufammen, 

Ich und der Atreusfohn: wir waren ja herzliche Freunde. 

Sunion fahn wir bereits, Athenä's heiliges Berghaupt, 

Als Menelavs’ Steurer vom nahenden Phöbos Apollon. 

Plötzlich erlegt hinſank: der traf mit dem linden Gefchoß ihn, 280 

Wie er gerad’ am Steuer des laufenden Schiffes die Hand hielt, 

Phrontis, Onetors Sohn, dem fonft fein Sterblicher gleichfam 

Sicher ein Schiff zu regieren, ob wild antobte der Sturmwind. 

Alfo verweilt’ er daſelbſt, wie gern er die Reife befchleunigt, 

Um zu beftatten den Freund und Todtengefchenfe zu opfern. 285 

Aber nachdem auch Jener, das dunfele Meer durchjegelnd, 

Auf den geräumigen Schiffen Maleia’s ſpitziges Berghaupt 

Glücklich erreicht, da fügte der weithindonnernde Zeus ihm 

Schredliche Fahrt, und ergoß ein Geftürm hellfaufender Winde, 

Thürmete Wogen empor, unermeßliche, gleich ven Gebirgen. 290 

Jetzt zerftreut’ er die Schiffe, zum Theil fie nach Kreta verfchlagend, 

Wo der Kydonen Gefchlecht des Jardanos Ufer umwohnet. 

Weit erftreckt fich ein glatter, gethürmeter Fels in das Meer Hin, 

Bern an der Grenze von Gortys, umwogt von der nebligen Salzflut; 

Dort ſtößt mächtig der Süd das Gewog’ ans linfe Gebirge, 295 


3.292. Die Kydonen auf der nordweſtlichen Seite von Kreta. 


B. 294. Gortys, die a der Inſel, uugefähr in ve Mitte, 
doch näher der fünlichen Küfte. A 
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Phäſtos entlang, und das kleine Geklipphemmt große Gewäfler. - 
Dort nun famen fie hin, und dem Tod entrannen die Männer 
Kaum noch ; aber die Schiffe zerfchlug an den Klippen der Brandung 
MWogende Flut. Nur fünf von den dunfelgefchnäbelten Schiffen 
Wurden zum Strom Negyptos von Sturm und Woge gefehleudert. 300 
Sp zog dort Menelaos bei andersredenden Völkern 
Fern mit den Schiffen umher, viel Gold und Habe fich ſammelnd. 
Aber indeß verübte daheim Aegifthos die Greulthat, 
MWürgte den Atreusfohn und erzwang von dem Volk ſich Gehorjam. 
Sieben Jahre beherrſcht' er vie golverfüllte Miyfene ; 305 
Aber im achten erfchien ihm zum Weh Oreftes, der edle: 
Heim von Athenä kehrend erjchlug er ven Mörder Aegiſthos, 
Der ihm mit tüdifcher Lift ven gepriejenen Bater gemordet. - 
Als er ihn aber erichlagen begieng er im Volk die Beftattung 
Seiner entfeglichen Mutter zugleich und des feigen Aegifthos. 310 
Selbigen Tags fam Jenem der Rufer im Streit Menelaos 
Heim mit unendlichen Schäßen, fo viel nur trugen die Schiffe.“ 

„Du auch, Lieber, entferne dich ja nicht lang von der Heimat ; 
Ließeſt du doch dein Gut und die gar unbändigen Männer 
In dem Balajte daheim; die möchten dir Alles verpralien, 315 
Deinen Beſitz fich theilen, und fruchtlos wäre die Reife. 
Doc Menelaos beſuch': ich ermahne dich felbft und empfehl' ἐδ; 
Denn erſt jüngft ıft Jener von weitentlegenen Menfchen 
Fernher wiedergefehret, woher wohl Keiner die Rückkehr 
Jemals hofft, nachdem ereinmal von ven Winden verftürnt ward 320 
In's unermeßliche Meer, woher felbft nimmer ein Vogel 
liegt in vem felbigen Jahr: fo groß, fo fürchterlich ift es. 
‚Gehe venn gleich dorthin mir dem Schiff und mit deinen Gefährten ; 
Oder verlangft du zu Lande: bereit find Wagen und Roſſe, 
Und auch Söhne bereit nach ver göttlichen Stadt Lakedämon 325 
Deine Geleiier zu fein, zum Atreusſohn Menelaos. 


B, 300. Aegyptos ver Name des Landes wie yes Stromes. 
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Bitte du ihn nur felbit, Untrügliches dir zu verfünden : 
Lügen erzählet er nicht ; denn der ift viel zu verftändig.“ 
Neftor fprach’s ; und die Sonne verfanf und das Dunfel erhub {6}. 
Wieder begann Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter: 330 
„Wahrlich, vu haft, ὁ Greis, nach Gebür dieß Alles geredet. 
Aber wohlan, jetzt miſchet den Wein und ſchneidet die Zungen, 
Daß wir dem Poſeidaon und allen unſterblichen Göttern 
Spendung weihn und zur Ruh' heimgehn: denn die Stunde gebeut es. 
Unter das Dunfel entichwand ja das Licht fon, und es geziemt nicht 335 
Länger zu figen am Mahl der Unfterblichen, fondern zu gehe.“ 
Alfo die Tochter des Zeus: da folgten fie Alle ver Mahnung, 
Und es befprengten mis Wafler die Herold' ihnen die Hände ; 
Sünglinge füllten ſodann mit Getränf bis oben die Krüge, 
Schöpftendavon zum Spenden und reichten e8 rings in ven Bechern. 240 
Und fie verbrannten die Zungen und fpendeten dann fich erhebend. 
Aber nachdem fie gefprengt und nach Luft auch hatten geirunfen, 
Macht’ Athenäa fich auf und Telemachos, göttlich geftaltet, 
Wieder zufanımen hinab zum räumigen Schiffe zu wandeln. 
Neſtor hielt fie jedoch, fie mit eifrigen Worten beveutend: 345 
„Solches verhüte doch Zeus und die anderen ewigen Gotter 
Daß ihr Beide von Mir fo hinab zu dem hurtigen Schiff giengt 
Wie von dem dürftigften Mann, der ganz entbehrte der Kleidung, 
Der nicht reichliche Mäntel und Decken befäß’ in der Wohnung, 
Um fich ſelbſt und dem Gaft ein behagliches Bett zır bereiten. 350 
Nein, ich Habe ja Mäntel genug und köſtliche Deden. 
Fern darum daß jelbft des Odyſſeus theuerer Sohn mir 
Auf dem Verdecke des Schiffs fich lagere, während ich felbft noch 
Leb’, und fernerhin Söhne zurüd im Balafte mir bleiben, 
Gajtlich ven Gaft zu empfahn, der unfere Schwelle betreten.“ 355 
Mieder begann Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter: 
„Wohl ift diefes gefprochen, geliebtefter Greis; es geziemi auch 
Daß dir Telemachos folge; fürwahr weit ſchicklicher ift ee. 
Alfo begleit’ auch diefer dich jest und genieße des Schlofes 
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Drin im Palaſt; ſelbſt muß ich jedoch zu dem dunkelen Schiff gehn, 360 

Um die Gefährten zu ſtärken mit Mut und Alles zu ordnen. 

Denn ich rühme von ihnen allein mich höheren Alters ; 

Sünglinge find die Begleiter, gefolgt.aus herzlicher Freundfchaft, 

Alle zumal von des edlen Telemachos blühender Jugend. 

Ausruhn will ich denn dort am geräumigen dunfelen Schiffe, 365 

Morgen jedoch in der Frühe zum mutigen Volk der Kaufonen 

Gehn, wo Schadenerſatz mir noch ausſteht, nicht ein geringer 

Oder von jüngft. Shn aber, dieweil er in deinen PBalaft Fam, 

Sende dahin mit Wagen und Sohn, und gewähr ihm die Roſſe 

Welche die leichteiten find zum Lauf und an Stärfe die beften.“ 370 
Diefes gejagt, entfchwebte des Zeugs glutäugige Tochter 

Plöglich in Adlergeftalt, und erftaunt fahn Alle das Wunder. 

Aber der Greis auch ftaunte , jobald fein Aug’ es gefehen, 

Faßte Telemachos’ Hand und begann mit erhobener Stimme : 
„Lieber, ich hoffe, du wirft niemals unfräftig und [εἰς fein, 375 

Da ja fo jung dich Schon obwaltende Götter begleiten. 

Denn fein Anderer war’s der Unfterblichen auf dem Olympos 

Als Zeus’ Tochter allein, die gepriefene Tritogeneia, 

Welche ven Bater dir auch vor Achaja’s Fürften geehrt hat. 

Nun fei, Herrfcherin, hold und verleih’ ung herrlichen Namen, 380 

Mir und den Söhnen zugleich und der würdigen Ragergenoffin ! 

Dir ja gelob’ ich zum Opfer ein Rind, breitftirnig und jährig, 

Nimmer gezähmt, das nimmer ein Mann fich im Joche geführet: 

Diefes gelob’ ich zum Opfer mit goldumgogenen Hörnern.“ 
Alſo flehte der Greis: es erhört’ ihn Pallas Athene. 385 

Aber es führete jet der gerenifche Reifige Neftor 

Hin zum ſchönen Palaſte die Söhn’ und die Töchtergemahle. 

Als fie den ftolgen Balaft des erhabenen Fürften betreten 

Sesten fie fich πα einander umher auf Seffel und Stühle. 


V. 366. Die Kaufonen im fünlicheu Elis. 
V. 378. Ueber Tritogeneia f. zu Il. VII, 39. 
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Alsbald mifchte der Greis den Berfammelten wieder im Miſchkrug 390 
Süßanduftenden Wein der fchon eilf Jahre gelegen, 

Als ihn die Schaffnerin jetzt vom bergenden Dedel befreite. 

Davon mifchte der Greis in den Krug, und betete brünftig, 

Trank ausgießend der Tochter des Aegisfchwingers Kronion. 

Aber nachdem fie gefprengt und πα Luftauch hatten getrunfen 395 
Brachen fie auf uno Jeder begab fich zur Ruh in die Wohnung. 
Aber ven theueren Sohn des erhabenen Helden Odyffeus 
Hieß im Palaft dort ruhn der gerenifche Reifige Neftor 
Auf durchbrochenem ſchönem Geftell in der tönenden Halle, 

Wo Peiftftratos ruhte, der tapfere Männergebieter, 400 
Der ihm allein von den Söhnen noch unvermählt in dem Haus war. 
Aber er ſelbſt fehlief drin. in dem innerften Raum des Palaftes, 

Wo die gebietende Gattin ihm Bett und Lager gewährte. 

Als nun Eos am Morgen erfchien mit den rofigen Fingern, 
Hub ſich vom Lager empor der gerenifche Reifige Neftor, 405 
Gieng und feßte fich draußen auf zierlichbehauene Steine, 
Die vor dem Haus ihm lagen am hochaufragenden Thore, 
Weiß, lichthell wie von Del umglänzt, auf welchen vor Zeiten | 
Neleus pflegte zu fißen, an Rath Unfterblichen ähnlich. | 
Doch der war, von der Kere befiegt, fchon fort zu vem Hades. 410 
Seht faß Neftor darauf, der gerenifche Hort der Achäer, 
Haltend den Stab. Um diefen verfammelteu bald ſich die Söhne, 
. Ihre Gemächer verlaffend, Echephron fammt Ardtog, 
Perfeus, Stratios auch und der göttliche Held Thrafymedes ; 
Bis als Sechöter dazu fich der Held Peiſiſtratos nahte, 415 
Welchem fie dann zur Seite ven edlen Telemachos feßten. 
Anhub aber das Mort der gerenifche Reiſige Neftor : 

„Munter, geliebtefte Kinder, erfüllt mir diefes Verlangen, 
Daß ich zuerft von den Göttern Athene’s Huld mir gewinne, 
Welche mir fichtlich erfchien beim feftlihen Mahle des Gottes. 420 
Auf, geh’ Einer hinaus ins Gefild, daß fchleunig die Kuh mir 
Komm’ und daher fie treibe der waideude Hüter der Rinder. 

Homer, Odyſſee. 4 
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Geh' auch Einer hinab zu Telemachos' dunkelem Schiffe, 

Bring' uns alle Gefährten, und zwei nur laß er am Ufer. 

Einer ſodann auch heiße den Goldarbeiter Laerkes 428 

Kommen, damit er dem Rinde mit Gold umziehe die Hörner. 

All' ihr Anderen bleibt mir dahier und gebietet den Weibern 

Drin im Saal des Palaſtes den feſtlichen Schmaus zu bereiten, 

Seſſel und Holz umher, auch blinkendes Waſſer zu tragen.“ 
Sprach's; da regten ſich All' in Geſchäftigkeit. Siehe das Rind 

kam 430 

Aus dem Gefild: dann kamen vom hurtigen, ſchwebenden Schiffe 

Auch die Gefährten des edlen Telemachos; ſiehe der Schmied kam, 

Seine Geräthe von Erz in der Hand, die Vollender des Kunſtwerks, 

Ambos, Hammer dazu, nebft zierlichgebildeter Zange, | 

Mas er gebrauchte zur Goldarbeit ; auch kam Athenäa 435 

Hin zu des Dpfers Empfang. Und der alte gerenifche Neftor 

Reichte das Gold, und der Schmied umzog ihm die Hörner des Rindes 

Kunftvoll, daß fich des Schmuckes die fchauende Göttin erfreute. 

Stratios führte die Kuh an dem Horn mit dem edlen Echephron. 

Mafler zum Reinigen trug im blumigen Becken Aretos 440 

Aus dem Gemache daher und hielt mit der Linfen im Korbe 

Heilige Gerfte zugleich ; der gewaltige Held Thraſymedes 

Stand mit gefchliffenem Beil in der Hand, um das Rind zu erfchlagen. 

Perſeus hielt ein Gefäß für das Blut: und der Neifige Neftor 

Meihte mit Waffer und Gerfte zuerft, dann brünftig zur Göttin 445 

Betend, begann er das Opfer und warf in die Flamme das Stirnhaar. 
Aber nachdem fie gefleht und die heilige Gerfte geftreuet, 

Gleich trat Neftors Sohn, der gewaltige Held Thrafymedes, 

Näher hinan und fchlug, und das Beil hieb alle des Nackens 

Sehnen entzwei: da ftürzte die Kuh hin. Aber die Töchter 450 

Fleheten laut im Gebet und die Schnür’ und Eurydike felber, 

Neſtors hohe Gemahlin, des Klymenos ältefte Tochter. 

Jene, das Haupt aufhebend der Kuh von der räumigen Erde, 

Hielten: es fchlachtete dann Peififtratos, Führer der Männer. 
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Schwarz entftrömte das Blut, und die Seel' entſchwand den Ge— 
beinen. | 455 
Und fie „erlegen das Rind, fo ganz nach dem Opfergebrauche, 
Schnitten die Lenden heraus, umwidelten fie mit dem Fettnetz 
Zwiefach rings, und legten darauf Fleifchtheile der Glieder. 
Diefes verbrannt auf Scheiten der Greis und fprengte darüber τὸ 
Sunfelnden Wein; es umftanden ihn Sünglinge, haltend den Fünf- 
zad. 460 
Als fie die ἀν δὴ gerri und auch das Gekröſe gefoftet 

Schnitten fie Hein was übrig noch war; an die Spieße gebohrt dann 
Nöfteten ſie's, und drehten die ſpitzigen Spieß’ in den Händen. 

Doch den Telemachos führte zum Bad Polyfafte die ſchöne, 

Neftors jüngere Tochter, des herrlichen Neleusfohnes. 465 
Als fie darauf nach dem Bad mit gefchmeidigem Del ihn gefalbet, 
Auch mit dem prächtigen Mantel ihn wohl umhüllt und dem Leibrock: 
Da entftieg er der Wanne, fo ſchön wie Götter geftaltet, 

Gieng und ſetzte zu Neftor fich hin, dem Gebieter der Völfer. 

Als nun Jene gebraten das Fleifch und vom Spieße gezugen 470 
Schmausten fie ſitzend am Mahl: e8 erhuben fich wadere Männer 
Melche ven Wein einfchenften in goldene Doppelpofale. 

Aber nachdem die Begierde nach Trank und Speiſe geftillt war, 
Da nahm alſo das Wort der gereniſche Reiſige Neftor : 

„Auf, ihr Kinder, und ſchirrt ein Geſpaun ſchönmähniger Roffe 475 
Bor Telemachos’ Wagen, damit er die Reife beende.“ 

Alfo der Greis; und Jene vernahmen ihn wohl und gehorchten, 
Schirreten ohne Verzug fihnellfüßige Ro’ an den Wagen. 

Aber hinein auch legte die Schaffnerin Brod und Getränk ihm, 

Zufoft auch, vergleichen vie göttlichen Fürften genießen. 480. 
Siehe, Telemachos ftieg in den prächtigen Seffel des Wagens, 

Und auch Neftors Sohn, Peififtratos, Führer der Männer, 

Stieg in den Seffel empor und ergriff'mit den Händen die Zügel. 
Vorwärts ſchwang er die Geißel; und rafch entflogen vie Roſſe 

Dur) das Gefild und verließen die ragende Vefte von Pylos, 485 
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Raſtlos bis zum Abend das Joch um die Nacken erſchütternd. 
Helios’ Licht entſank: es verdunkelten rings ſich die Pfade. 
Pherä hatten fie eben erreicht und die Burg des Diokles, 
Welchen Orfilochos zeugte, vom Strom Alpheios ein Sprößling. 
Aber fie ruhten die Nacht allda, und er pflegte fie gaftlich. | 490 
Als nun Eos am Morgen erfchien mit den roſigen Fingern, 
Schirrten fie an das Gefpann, und den prächtigen Magen befteigend 
Lenften fie vorn zum Thore hinaus und der tönenden Halle. 
Vorwärts fehwang er die Geißel, und raſch entflogen die Rofle. 
Und fie gelangten hinab ins Waizengefild, und der Weg war 495 
Nun vollbracht: fo trugen die flüchtigen Roſſe von dannen. 
Helios’ Licht entſank: es verdunfelten rings fich die Pfade. 


Vierter Gefang. 


In Cakedämon. 


Jetzo gelangt zur hohlen, umklüfteten Stadt Lakedämon, 
Fuhren fie vor am Palafte des rühmlichen Atreusfohnes. 
Der gab eben das Hochzeitmahl den verfammelten Freunden 
Drin in vem Haus und vermählte ven Sohn und die freffliche Tochter. 
Die entfandt’ er dem Sohne des Schaarenbezwingers Achilleus. 5 
Fern im troifchen Lande verhieß er ja fchon und verfprach fie 
Senem zum Weib, und die Götter erfülleten ihre Bermählung. 
Die nun ließ er gerade mit Roß und Wagen entfenden 
Nach der gepriefenen Befte des Miyrmidonenbeherrfchere. 
Aber Alektors Tochter von Sparta führte der Sohn fich, 10 
Held Megapenthes, heim, den erſt ihm fpäter im Alter 
Eine der Mägde gebar ; denn Helena fchenften die Götter 


B. 488. Diefes Pherä liegt am meflenifchen Meerhufen zwi⸗ 
ſchen Pylos und Lakedämon, und iſt von Pherä iu Theſſalien (SI. IV, 798) 
zu unterjcheiden. 
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Kein Kind mehr nachdem fie die liebliche Tochter geboren, 
Sene Hermione, fchön wie die goldene Aphrodite. 

Alfo fehmausten fie dort im gewölbeten, hohen Palafte, 15 
Alle die Freund’ und Nachbarn des rühmlichen Atreusſohnes, 
Herzlich erfreut. _ Inmitten erflang des gefeierten Sängers 
Spiel und Gefang ; und εὖ traten hervor zwei gaufelnde Springer, 
Als er zu Spielen begann, und wirbelten ſich in der Mitte. 

Held Telemachos aber und Neftors glänzender Sprößling 20 
Hielten indeß mit den Roſſen am vorderen Thor des Palaftes. 

Diefe gewahrte der Held Eteoneus, welcher hHinaustrat, 

Eifrig bemüht im Dienfte des rühmlichen Atreusfohnes. 

Schnell mit der Botfchaft gieng er hinein zum Hirten der Völker, 
Stellte zu ihm fich hinan und fprach die geflügelten Worte: 25 

„Fremdlinge find da draußen, o göttlicher Fürft Menelaos, 

Zween an Zahl, wie Männer vom Stamm des erhabnen Kronton. 
Sprich denn, follen wir ihnen die Hurtigen Roff’ abfpannen, 
Oder fie fonft hinweifen zu Semand der fie bewirte 2“ 

Da fprach mächtig entrüftet der Held Blondhaar Menelaos: 30 
„Warſt ˖ vu doch fonft nicht thöricht, Bosthosfohn, Eteöneus, 

Und nun fannft du dahier wie ein Kind fo Thörichtes fchwagen! - 
Sieh, wir felbft ja genoßen bei anderen Menfchen fo viele 
Saftfreundfchaft, eh heim wir gelangeten — wolle Kronion 

Uns nur fünftig befrein von Bekümmerniß! Schirre darum gleich 35 
Ab das Gejpann und führe die Fremdlinge her zu dem Gaftmahl.“ 

Alfo der Fürft: und dem Saal enteilete Sener und rief noch 

Andre gefchäftige Diener herbei, ihm felber zu folgen. 

Sie nun fpannten behende die triefenden Roſſe vom Joch ab, 

Banden diefelben ſodann in dem Stall an die Krippen der Roſſe, 40 
Warfen hinein auch Dinkel, mit weißlicher Gerfte vermenget, 

Lehnten ven Wagen empor an die ſchimmernde Mauer und führten 
Sene hinein in die göttliche Wohnung. Aber bewundernd 

Schauten fie rings im Palafte des Zeusentfprofienen Königs. 

Denn wiefonniger Glanz, wie leuchtender Schimmer des Mondes 45 
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War's in dem hohen Palaſte des rühmlichen Atreusſohnes. 

Aber nachdem ſie die Augen genug am Beſchauen gewaidet, 

Stiegen ſie ein zum Bad in die ſchönumglätteten Wannen. 

Als die Gebadeten nun von den dienenden Mägden mit Oel auch 
Waren geſalbt und umhüllt mit dem wolligen Mantel und Leibrock, 
Setzten ſie ſich auf Stühle zum Atreusſohn Menelaos. 

Aber in goldenem, ſchönem Gefäß' trug eine der Jungfraun 

Waſſer daher zum Waſchen, und goß ins ſilberne Becken 

Ihnen es auf, und ſtellte zugleich den geglätteten Tiſch hin. 

Auch die geachtete Schaffnerin kam und reichte die Koſt dar, 55 
Viele Gericht' auftragend und gern mittheilend vom Vorrath. 
Hierauf kam der Zerleger und trug in erhobenen Schüſſeln 

Allerlei Fleiſch und ſtellte die goldenen Becher daneben. 

Da ſprach Beide begrüßend der Held Blondhaar Menelaos: 

„Nun langt zu von der Koſt und erfreut euch! Aber nachdem ihr 60 
Euch an dem Mahle gelabt, dann fragen wir, Wem ihr entſtammet. 
Wahrlich ihr [εἰν nicht Eltern entſtammt von verlornem Geſchlechte, 
Nein, ihr ſeid vom Geſchlechte der Zeusentſproſſenen Herrſcher, 
Welche den Machtſtab tragen: Geringere zeugeten Euch nicht!“ 

Sprach's, und reichte den Rücken des Stiers, den gebratenen, 

fetten, 65 
Ihnen dahin mit der Hand, der ſelbſt ſein Ehrengericht war. 
Und nun langten ſie zu am bereitvorliegenden Mahle. 
Aber nachdem die Begierde nach Trank und Speiſe geſtillt war, 
Hub Telemachos an nnd ſprach zum Sohne des Neſtor, 
Nahe das Haupt Hinbeugend, damit nichts hörten die Andern: 70 

„Schaue doch, Neftorive, du mein Herzinniggeliebter, 

Wie's da bliget von Erz ringsum in der hallenden Wohnung, 

Bliket von Gold und Silber, von Elfenbein und Elektron ! 

Alfo glänzt wohl innen der Hof desolympiſchen Könige. | 
Welch unermegliche Bracht! mich erfüllt mit Staunen der Anblick.“ 75 

Doch e8 vernahm deß Rede der Held Blondhaar Menelaog, 

Und er begann zu den Fremden und fprach die geflügelten Worte: 
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„Kinder, mit Zeus verjuche der Sterblichen Keiner ven MWettftreit ; 
Denn unvergänglich beftehn deß Wohnungen all’ und Beſitze. 
Aber ein Sterblicher möchte mit Mir wetteifern an Reichthum, 80 
Oder auch nicht ; denn wahrlich nach viel Irrfahrten und Drangfal 
Bracht' ich zu Schiff ihn daher, nachdem acht Jahre vergangen. 
Nach Phönike bin ich geirrt, nad) Aegyptos und Kypros, 
Hab’ Aethiöpen gefehn, Sidonier aud) und Erember, 
Libyen auch, wo fehnell mit Gehörn aufwachfen die Zimmer. 85 
Dreimal werfen die Schafe dafelbft in des Jahres Erfüllung : 
Und e8 gebricht dort weder dem Herrn, noch dem waidenden Hirten 
Irgend an Fleifch einmal und an lieblicher Milch und an Käfe, 
Sondern fie bieten beftändig im Jahr zum Melfen die Milch dar. 
Aber indem ich umher dort irrete, und des Vermögens 90 
Piel mir gewann : indeflen erfchlug mir ein Andrer den Bruder, 
Meuchlerifch, ganz in Geheim, durch Lift des verderblichen Weibes, 
Daß ich fürwahr nicht fröhlich gebiet’ auf dieſem Beſitzthum. 
Doch das habt ihr ficher bereits von den Vätern gehöret, 
Wer fie denn find; ich erlitt ja fo viel, und verlor ja das Haus auch, 95 
Das fo ftattlich gebaut und mit Föftlichem Gute gefüllt war. 
Möcht' ich dahier im Palaft mit dem Drittheil nur des Vermögens 
Wohnen, und lebten die Männer gefammt noch die mir in Troja’s 
Weitem Gefild Hinfanken, von Argos ferne, dem Rofland ! 
Aber, wie jehr ich fie Alle beflag’ und im Herzen betraure — 100 
Dft ja hab’ ich daheim in unferem Haufe gefeflen, 
Bald mein Herz mir gelabet an Klagruf, bald von dem Sammer 
Wieder geruht: fchnell ift ja gefättiget fchaurige Klage — 
Aber, fo leid fie mir thun, wehklag' ich um Alle doch fo nicht 
Als um Genen allein der Schlaf mir und Eſſen verleidet, 105 
Den? ich an ihn! Denn Solches ertrug fein Mann von Achaja— 
Als Odyſſeus trug und erduldete! Ja das Geſchick hat 


ὲ m 84. Die Erember find als ein Zweig ber üftlichen Aethiopen zu 
enfen. ι 
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Ihm nur Leiden beſchieden und Mir unvergeßlichen, ſchweren 
Kummer um Ihn, wie lang er dahin iſt! Wiſſen wir doch nicht 
Ob er am Leben noch iſt, ob todt! Es bejammern gewiß ihn 110 
Schon Laertes der Greis und die ſinnige Penelopeia, 
Auch Telemachos, den er daheim als Säugling zurückließ.“ 
Sprach's und erregt' ihm Sehnen nach ſchmerzlichem Gram um 
den Vater, 
Daß ihm die Thrän' an den Wimpern entgleitete, als er vom Vater 
Hörte ; fogleich mit ven Händen den Burpurmantel erhebend 115 
Hüllt' er das Antlis ein. Menelaos aber erkannt’ ihn, 
Und er erwog alsbald in dem Innerften feines Gemütes 
Db er ihn felbft erft ließe des theueren Vaters gedenken, 
Oder fofort gleich Alles erfundete und ihn erforschte. 
Mährend er Solches erwog in dem Innerften feines Gemütes, 120 
Da trat Helena her aus duftendem, hohem Gemache, 
Artemis gleich an Geftalt, wenn goldene Spindeln fie führet. 
Für die Gebieterin ftellte den zierlichen Seſſel Adrafte, 
Aber Alkippe trug den gefehmeidigen, wolligen Teppich: 
Phylo brachte das Körbchen, das filberne, welches Alkandra 125 
Jener gefchenkt, vie Gemahlin des Polybos, welcher zu Thebä 
Wohnte, der Stadt in Aegyptos mit fhäßegefüllten PBaläften. 
Diefer verehrte dem Atreusfohn zwei filberne Wannen, 
Zwei dreifüßige Keflel und zehn Talente des Goldes. 
Dann gab auch die Gemahlin der Helena fchöne Geſchenke, 130 
Eine gediegene Spindel von Gold und ein Körbchen mit Rädern, 
Schön aus Silber geformt und mit Gold umzogen die Ränder. 
Dieß nun ftellete Bhylo, die Dienerin, neben ihr nieder, 
Ganz mit gefponnenem Garne gefüllt, und oben darüber 
Stand ummwunden die Spindel mit blaurothichimmernder Wolle. 135 
Helena faß im Seffel, die Füße geftüst an ven Schemel; 
Und fie begann alsbald ven Gemahl un Alles zu fragen: 3 
„Wilfen wir fchon, Menelaos, vu Göttlicher, weflen Gefchlechtes 
Diefe fich rühmen zu fein, die unferem Haufe genaht find ? 
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Täuſch' ich mich, oder bemerk' ich es wahr? Mir gebietet das 
Herz jo! | 140 
Nie doch, mein’ ich, erſchien mir ein Menſch fo ähnlich geftaltet, 
Meder ein Mann noch ein Weib — mich erfüllt mit Staunen der 
Anblick — | 

Wieder völlig dem Sohne des evelgefinnten Odyffeus 
Gleicht, vem Telemachos, den er daheim als Säugling zurüdließ, 
Damals als ihr Achäer um mich Schamlofe nach Troja’s 145 
Weitem Gefild Hinzogt, den verwegenen Kampf zu beginnen.” 

Ihr antwortete wieder der Held Blondhaar Menelaos: 
„Alſo bevünft auch Mir es, o Frau, ganz wie du vermuteft. 
Sp ja waren die Hände von ihm, fo waren die Füße, 
So fein rollender Blick und das Haupt und die Locken darüber. 150 
Und alseben ich auch des Odyſſeus denfend erzählte, 
Was der Alles um Mich, in Gefahr ausharrend und Trübfal, 
Dulvete: da entfloß ihm die bittere Thrän’ an den Wimpern, 
Und in den Burpurmantel verhüllt er fich eilig das Antlitz.“ 

Aber der Neftoride Beififtratos fagte dagegen: 155 
„Atreusfohn, Menelavs, du Göttlicher, Voͤlkergebieter, 
Sa, deß Sohn ift Jener in Wahrheit, wie du gefagt haft ; 
Aber er ift fo befcheiden und hält e8 der Sitte zumider, 
Eben gelangt hierher, das Gefpräch vorlaut zu erheben, 
Stehend vor Dir der und wie ein Gott durch Neden erfreuet. 160 
Doch mich fandte zugleich der gerenifche Reifige Neftor, 
Ihn hierher zu geleiten; er wünfchte dich gern zu befuchen, 
Daß du doch Rath ihm in Worten ertheileteft, oder in Werfen. 
Biel ja hat zu erdulden ein Sohn deß DBater entfernt ift, 
Menn ihm im Haufe daheim nicht Andere Hülfe gewähren, 165 
Mie Telemachos jetzt. Denn fort ift Sener, und Andre 
Finden fich nicht in vem Volk, um abzumehren das Unheil.“ 

Ihm antwortete wieder der Held Blondhaar Menelaog : 
„Götter, fo ift mein Gaft ja der Sohn des geliebteften Mannes, 
Welcher um meinetwillen fo viel Kriegsfämpfe beftanden ! 170 
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Käm' er, gedacht' ich ihm Liebes zu thun vor allen Argeiern, 
Wenn in den hurtigen Schiffen die Heimkehr über die Meerflut 
Zeus uns Beiden beſcherte, der donnernde Gott im Olympos. 
Stadt und Wohnſitz hätt' ich im Argosland ihm gegründet, 
Hätte von Ithaka her ihn geführt mit dem Gut, mit dem Sohne 175 
Und mit dem ſämmtlichen Volk, und geräumt ihm eine der Städte 
Welche zunächft ung liegen und Mir als Fürften gehorchen. 
Sa hier hätten wir oft ung zufammengefellt, und es hätt’ ung 
Nichts mehr wieder getrennt in der feligen Liebe der Freundſchaft, 
Bis uns endlich der Tod in die finftere Wolfe gehülfet. 180 
Doch dieß mochte gewiß ein Unfterblicher felbft ung beneiden, 
Der ja jenem Bedrängten allein verfagte die Heimfehr.” 
Sprach's, und Allen erregt’ er des Grams wehmütige Sehnfucht. 
Argos’ Helena weinte, Kronions Tochter, e8 weinte 
Held Telemachos auch und der Atreusfohn Menelaos : 185 
Selbſt Peififtratos konnte fich nicht enthalten der Thränen ; 
Denn des Antilochos dacht’ er, des trefflichen Bruders, im Herzen, 
Melchen der leuchtenden Eos erhabener Sohn ihm getüdtet ; 
Deflen gedacht’ er im Herzen, und fprach die geflügelten Worte: 
„Atreusfohn, dich pries den Verftändigften unter den Dienfchen 190 
Neftor immer, der Greis, [0 oft wir deiner gedachten 
Sn dem Balafte daheim und ung des Gefpräches erfreuten ; 
Sebt auch, kann e8 gefchehn, willfahre mir. Sieh e8 gefällt mir 
Nie [οἱ Klagegeftöhn an dem Spätmahl; wird ja für ung auch 
Morgen ein Tag aufdämmern: wiewohl ich es nimmer verarge 195 
Daß man Einen beweint der ftarb und erreichte das Schidfal. 
Iſt's doch die einzige Ehre der unglücdfeligen Menfchen 
Daß man Thränen vergießt und das Haar vom Haupte fich abfcheert. 
Mir auch ftarb ja der Bruder dahin, und der Schlechtfte gewiß nicht 
Unter dem Argosvolf, Du wirft ihn kennen, ich ſelber 200 
Sah und begegnet’ ihm nie: doch fagen fie, war vor den Andern 
Mein Antilocho8 ftark im Gefecht und im Laufe der Befte.“ 
Ihm antwortete wieder der Held Blondhaar Menelaos : 
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„Lieber, du redeft fürwahr wie nur ein verfländiger Manı wohl, 
Oder ein Höherbejahtter zu thun und zu reden vermüchte. 205 
Alfo bift du vom Vater und fprichft darum fo verftändig. 
Leicht doch erfennt man deſſen Gefchlecht dem Zeus der Kronide 
Glück bei feiner Geburt zuwog und bei der VBermählung ; 
Wie er dem Neftor nun fortan und fiir immer verliehn hat 
Selber daheim im Palaft in behaglicher Ruhe zu altern 210 
Und auch Söhne zu fehn, fo verftändige, lanzenbewährte. 
Laß uns alfo für jetzt der erhobenen Klage vergeflen ; 
Wieder beginne das Mahl, und es werd’ und über die Hände 
Mafler gefprengt; auch morgen von früh an haben wir Zeit noch, 
- Sch und Ddyffeus’ Sohn, das Gefpräch mit einander zu wechfeln.“ 215 
Sprach’s; und mit Wafler begoß Asphalion ihnen die Hände, 
Eifrig bemüht im Dienfte des rühmlichen Atreusfohnes, 
Und nun langten fie zu am bereitvorliegenden Mahle. 
Helena aber erfann fich, Kroniong Tochter, ein Andres. 
Denn fie vermifchte dem Wein wovon fie tranfen ein Mittel 220 
Sram zu verfcheuchen und Groll und jeglicher Leiden Gedächtniß. 
Koftete Einer davon, nachdem es im Kruge gemifcht war, 
Nimmer entrollt’ ihm die Thräne denfelbigen Tag von den Wangen, 
Nimmer, und wenn ihm der Vater dahinftürb’ oder die Mutter, 
Nimmer, und wenn fein Bruder vor ihm und der theuere Sohn 
auch 225 
Würde vom Erz durchbohrt, und er felbft mit ven Augen es fähe. 
Solcherlei Mittel befaß, fo treffliche, finnig bereitet, 
Helena ; diefe befchenkte damit Bolydamna, die Gattin 
Thon's im ägyptifchen Land, allwo das ernährende Erdreich 
Mancherlei Kräuter erzeugt, viel heilende, viele zum Unheil. 230 
Arzt ift Seglicher dort, an Erfahrung weit vor den andern 
Menſchen voraus ; denn wahrlicy fie find vom Gefchlecht des Päson. 


V. 232. Räeon ift der Arzt der Götter, der aber ebenfalls, wie 
die Aerzte der Heroen, nur Wunden heilt. V, 401. 899 
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Aber nachdem ſie gemiſcht und zum Weineinſchenken ermuntert, 

Jetzo begann fie von Neuem das Wort und Hub das Geſpräch an: 
„Atreusfohn, Menelaos, du Zeusentfprofiner, und. ihr auch, 235 

Söhn’ untadliger Männer: e8 gibt Zeus wechfelnd ein Andres, 

Gutes fowohl als Böfes, der Gott: denn Alles vermag er. 

Nun fo genießt auch jest im Palaft dafibend das Spätmahl, 

Und {εἰ froh des Geſprächs; denn Schickliches will ich erzählen. 

Alles indeß nicht werd’ ich verfündigen oder erwähnen, 240 

Alle die Kämpf' und Thaten des unerfchrocinen Odyffeus ; | 

Dieß nur was er gethan, der gewaltige Mann, und gewagt hat, 

Fern im troifchen Land, wo viel ihr Achäer geduldet. 

Dort, nachdem er fich felber mit fehmählichen Hieben gegeißelt, 

Und nit fchlechtem Gewand wie ein Knecht umhüllet die Schultern, 245 
Schlich er hinein in die Straßen der Stadt zu den feindlichen Männern, 
Ganz zum anderen Manne verftelit, in der Hülle des Bettlerg, 

Wie er fürwahr doch nicht an Achaja’s Echiffen erfchiener. 
Solcher Geftalt fchlich Sener nach Ilios. Alle die Andern 

Merkten es nicht; ich einzig erkannt’ ihn troß der Verftellung. 250 
Und ich befragt’ ihn öfter; allein er entwich mir mit Schlauhett. 
Aber nachdem ἰ das Bad ihm beforgt und mit Del ihn gefalbet, 
Auch mit Gewand umhüllt und ven mächtigen Eid ihm gefchworen, 
Eher Odyſſeus nicht in dem troifchen Volk zu verrathen 
Bis er zurüd zu den Zelten und’ hurtigen Schiffen gefehret: 255 
Da vertrauf’ er mir endlich der Danaer ganzes Geheimniß. 

Als er darauf viel Troer mit fpikigem Erze getödtet 

Kam er zum Argosvolf und verfündete reichliche Botfchaft. 

Alle die Fraun wehflagten in Ilios; aber ich felbft war 

Innig erfreut; ſchon immer ja war mein Herz nach der Heimat 269 

Mieder gewandt; ich beweinte das Unheil das Aphrodite 

Schuf, ſeitdem fie dahin mich geführt von dem Lande der Väter, 

Und von der Tochter getrennt, von dem Ehegemach und dem Gatten, 

Dem ἐδ an Keinem gebricht, an Berftand nicht oder an Schönheit.“ 
Ihr antwortete wieder der Held Blonphaar Menelaos : 265 
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„Wahrlich du haft, o Frau, nach Gebür dieß Alles geredet. 
Schon viel mutiger Helden Entichluß und kluge Berathung 
Hab’ ich erfannt, und weit in die Welt hin bin ich gefommen : 
Einen jedoch wie den hat nie mein Auge geiehen, 
Wie es Ddyffeus war mit dem ftarfausdauernden Herzen ! 
Wie auch dieß er gethan, der gewaltige Mann, und gewagt hat, 
Als im gezimmerten Roß wir Tapferften alle von Argos 
Saßen, um Tod und Berderben dem troiſchen Volk zu bereiten. 
Du kamſt auch dorthin: fo mocht’ es gewiß dir ein Dämon 
Rathen, indem er die Troer mit Ruhm zu befchenfen gedachte. 
Und noch folgte ver edle Deiphobos, dich zu begleiten. 
Dreimal giengft du herum an dem hohlen Verſteck, es betajtend, 
Nannteft und riefft beim Namen Achaja’s edelfte Herrfcher, 
Völlig den Ton nahahmend der Gattinnen aller Argeier. 
Aber ich jelbft und der Tydeusfohn und der edle Odyſſeus 
Lauerten mitten darin und hörten es wie du fo riefeft. 
Auf nun fuhren wir Beide zugleich und wollten im Eifer’ 
Flugs dem Verſteck entfpringen, wo nicht, doch innen erwidern. 
Aber Odyſſeus wehrte dem heftigen Streben und hielt ung. 
Da verftummten gefammt wir anderen Helden Achaja’s ; 
Kur Antiflos wollte dir noch dein Nufen erwidern; 
Aber Odyſſeus hielt ihm mit feinen gewaltigen Händen 
Immer ven Mund feft zu, und errettete alle Achäer; 
Denn der hielt, bie endlich hinweg dich geführt Athenäa.“ 

Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
„Atreusfohn, Menelans, du Göttlicher, VBölfergebieter, 


Trauriger nur! Dieß Alles entriß ihn ja nicht dem Verderben, 


Nein, und hätt’ er im Bufen ein Herz von Eifen getragen ! 
Aber wohlan entlaffet zu Bett und, daß wir einmal auch 
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Sanft aufs Lager geftreckt des erquickenden Schlafes genießen.” 295 
Sprach's: und Helena rief, die argeiifche Fürftin, den Weibern, 


Raſch die Geſtelle zu rüften im Vorhaus, unten die ſchönen 
Purpurdeden zu reihn und Teppiche drüber zu breiten, 
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Wollige Mäntel ſodann zur Bedeckung oben zu legen. 

Aus dem Gemach enteilten die dienenden Weiber mit Fadeln, 300 
Machten die Betten zurecht, und der Herold führte die Gäfte. 

Alſo legten fich dort in der vorderen Halle ver Wohnung 

Held Telemachos nieder und Neftors glängender Sprößling. 

Doch Menelaos fehlief in dem innerften Raum des Palaftes ; | 
Helena ruhte bei ihm, die gewandummallete Fürftin. "305 


AS nun Eos am Morgen erfchien mit den rofigen Fingern, 
Hub fich empor vom Lager der Rufer im Streit Menelaog, 
Zog die Gewande fich an und warf fein Schwert um die Schulter, 
Band auch ftattliche Sohlen fich feft an die glänzenden Füße: 
Alfo trat er hervor wie ein Gott aus feinem Gemache, 310 
Setzte fich dann zu Telemachos hin und redete alſo: 
„Welches Gefchäft, o Held Telemachos, führte daher dich, 
Ueber den Rüden des Meers zur göttlichen Stadt Lafevämon ? 
Eigenes, oder des Volks? Verkünde mir dieß nach der Wahrheit.“ 
Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 315 
„Atreusſohn, Menelaos, du Gsttlicher, Völkergebieter, 
Sieh, ich Fam, ob du Kunde vielleicht von dem Vater mir gäbeft. 
Mir wird Alles verzehrt, und die herrlichen Aecker verwilvern. 
Männer ja füllen das Haus, feindfelige, welche beftändig 
Wimmelnde Schafe mir fehlachten und ſchwerhinwandelndes Horn— 
| vieh, 320 
Freier der Mutter gefammt, voll übergewaltigen Troßes. 
Darum nah’ ich mit Flehn zu den Knien dir, ob du doch wollteft 
Mir fein trauriges Ende verfündigen, fo du e8 etwa 
Selbft mit den Augen gefehn, wo nicht, von der Wanderer einem 
Kunde gehört: ihn gebar ja zum Unglück einzig die Mutter! 325 
Milvere nichts mir davon aus Scheu nicht oder Erbarmen, 
Sondern erzähl’ e8 getreu fo wie dein Aug’ ε gefehn hat. 
Laß dich erflehn! Wenn je mein trefflicher Bater Doyfleus . 
Mas er verfprach, ob Wort, ob That, dir revlich erfüllt hat ὁ 


Vierter Gefang. 63 


Dort im troiſchen Land, wo viel ihr Achäer geduldet: 330 
Deſſen gedenfe mir jetzt und verfündige lautere Wahrheit.“ 
Da fprach mächtig entrüftet der Held Blondhaar Menelaos : 

„Götter! fürwahr im Lager des heldenmütigen Mannes 

Mollten fie gern fo ruhn, unfriegerifch felber und kraftlos! 

Doch wie, wenn im Gebüfch des gewaltigen Löwen die Hirſchkuh 335 
Nieder die Jungen gelegt, noch faugende, ebengeborne, 

Und dann tief im Gebirg umher und in grafigen Thälern 

Waide fich fucht; Er aber darauf in das Lager zurüdfehrt, 

Und dort beiden zugleich ihr fchmähliches Ende bereitet: 

So wird fchmähliches Ende der Held auch Genen bereiten! 340 
Menn er doch, Vater Kronion, Apollon und Athenäa, 

Solcher Geftalt wie einft in der ftattlichgebaueten Lesbos, 

Als er mit Philomeleides zum Ringkampf mutig hervortrat 

Und ihn mit Macht Hinwarf, daß rings die Achäer fich freuten: 
Wenn doch folcher Geftalt [Ὁ Odyſſeus zeigte den Freiern: 345 
Bald wär’ Allen das Leben gefürzt und verbittert die Hochzeit! 
Senes, warum du mich fragft fo flehentlich, will ich gewiß nicht 
‚Weder zur Seit’ ausweichend verfündigen, noch dich betrügen; 
Sondern fo viel mir felber vertraut der untrügliche Meergreis: 
Davon will ich dir nichts verheimlichen, oder bemänteln. 350 

„Bern am Aegyptos hielten, wie fehr ich nach Haufe begehrte, 

Mich die Unfterblichen noch: verfäumt ja hatt’ ich die Opfer ; 

Doch ſtets fordern die Götter Beachtung ihrer Gebote. 

Nämlich ein Eiland liegt in dem vielauftwogenden Meere, 

Bor des Aegyptos Strom, und Pharos wird es genennet, 355 
So weit etwa davor ald Tags ein geräumiges Seefchiff 

Steuert, fobald e8 von hinten ein foharfanwehender Wind treibt. 
Dort ſchirmt ficher ein Hafen, worin man dunfeles Waffer 

Schöpft und in See dann geht mit den gleichhinfehwebenden Schiffen. 
Allda hielten die Götter mich bis zum zwanzigſten Tage, 360 
Da fein Wind. nach der See mir entwehete, welcher die Schiffe 

Meber den Rücken des Meers, den unendlichen, glüdlich geleitet. 
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Ganz nun wäre die Koſt und die Kraft der Gefährten geſchwunden, 

Hätte mich nicht mitleidig der Göttinnen eine gerettet, 

Vroteus’ Tochter, des ftarfen, im Meer obwaltenden Greifes, 365 

Sie, Eidothea, der ich das Herz in dem Innerſten rührte, 

Da fie allein mich traf: ich wandelte fern den Gefährten. 

Denn die ſchweiften beftändig am Strand mit gebogenen Angeln, 

Um fich Fifche zu fangen, gequält vom Hungrigen Magen. 

Nahe zu mir hintretend begann fie das Wort und verfeßte: 370 
„Biſt du fo fehr einfältig, o Fremdling, oder bedachtlos, 

Dver mit Fleiß fahrläßtg und freueft dich Leid zu erdulden, 

Daß du fo lang an der Inſel verweilit und Feine Befreiung 

Dir zu erfinnen vermagft, da der Mut den Gefährten entſchwindet?“ 
Alfo fagte vie Göttin, und Sch entgegnete wieder: 375 

„Run, ich verfündige Dir, Unfterbliche, welche du fein magft, 

Daß ich mit Fleiß nicht etwa verweilete; nein an den Göttern 

Hab’ ich gewiß mich verfündigt, den ewigen Himmelsbewohnern. 

Sage du felbft mir jedoch — Unfterbliche wiffen ja Alles — 

Mer von den Göttern zurüd mich hält und die Fahrt mir ver- 

hindert, 380 

Und wie heim ich gelang’ auf des Meers fifchreichen Gewäſſern.“ 
Alſo ſprach ih; darauf entgegnete fehnell mir die Göttin: 

„Run, das will ich dir, Fremdling, verfündigen ganz nach der 

Mahrheit. 

Hierher wandelt gewöhnlich ein truglosredender Meergreis, 

Proteus, felber ein Gott, ver Aegyptier, welcher der Salzflut 385 

Tiefen gefammt durchfchaut und Poſeidons Willen gehorchet : 

Sieh, der ift mein Vater, fo fagen fie, der mich gezeugt hat. 

Wüßteſt Du diefen vielleicht durch heimliche Lift zu ergreifen, 

Ja der fagte gewiß dir die Fahrt und die Mafe des Weges, 

Und wie heim du gelangft auf des Meers fifchreichen Gewäflern ; 390 

Würde dir wohl auch fagen, o Göttlicher, fo du begehreft, 

Mas dir Böfes und Gutes daheim im Palaft fich begeben, 

Seit du hinweg fo weite, gefährliche Bahnen gefchifft biſt.“ 
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Alfo fagte die Göttin, und Ich entgegnete wieder: 

„Sinne du felbft nunmehr, wie den göftlichen Greis ich belaure, 395 
Daß er mir nicht entſchlüpfe, zuvor mich ſehend und merkend. 

Mird doch fchwerlich ein Gott von dem fterblichen Manne bewältigt.“ 

Alfo fprach ich ; darauf entgegnete fchnell mir die Göttin: 
„Nun, das will ih dir, Fremdling, verfündigen, ganz nach der 
Mahrheit. 

Mann zur Mitte des Himmels die Mittagsfonne gewandelt, 400 
Dann entfteigt dem Gewäſſer der truglosredende Meergreis, 

Unter des Zephyros Wehn, umhüllt von dem dunfeln Gefräufel. 
Kaum enttaucht, da finkt er in felfige Grotten zum Schlunmer; 

Auch ſchwimmfüßige Robben der lieblichen flutenden Göttin 

Ruhn ihm gefchaart zur Seite, den fchäumenden Wogen entftiegen, 405 
Herben Geruch aushauchend des unergründlichen Meeres. 

Dorthin will ich dich führen, fobald aufichimmert das Frühroth, 

Und in die Reihn hinlegen; du wähle dir aber mit Vorficht 

Drei von den ftärfften Gefährten der fchönumbordeten Schiffe. 

Jetzo vernimm auch alle die ſchreckenden Künfte des Greifes. 410 
τῇ durchgeht er die Robben umher, um diefe zu zählen ; 

Drauf, nachdem er fie alle zu fünf fich gezählt und betrachtet, 

Legt er fich mitten hinein, wie der Hirt in die Heerde der Schafe. 
Seht ihr jedoch ihn eben verfenkt daliegen im Schlummer, 

Ohne Verzug dann denkt an Gewalt und an rüjtige Stärke; 415 
Haltet ihn feit, wie mächtig er ringt und zu fliehen fich abmüht. 
Denn er verfuchts und verwandelt in Alles fich was auf Erden 
‚Nur fich bewegt, wird Waffer fogar und loderndes Feuer. 

Doch unerfchütterlich haltet ihn ftets und preßt ihn noch ftärfer. 
Aber jobald dich Selber der Greis anredet mit Worten, 

So von Beftalt wie Jenen verfenkt ihr fahet in Schlummer: 
Dann enthalte dich auch der Gewalt und löfe den Meergreis, 
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V. 404. Die flutende Göttin, d. i. Amphitrite, die Gemahlin des 
Poſeidon. ©. zu ΠΙ,94. 
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Held, und erforfche von ihm, Wer fo dich bedrängt von den Göttern, 

Und wie heim dur gelangft auf des Meers fifchreichen Gewäflern.“ 
Alfo fprach fie und tauchte hinab in die flutende Wallung. 425 

Doch ich kehrte zurücd nach dem Strand, wo unfere Schiffe 

Standen, und viel durchwogte den Bufen mir, während ich fortgieng. 

Aber nachdem ich hinab zu dem Schiff und Meere gefommen, 

Murde gerüftet das Mahl, und es flieg die ambrofifche Nacht auf. 

Und wir ruheten dann an dem flutumbrausten Geftade. 3 90 

Als nun Cos am Morgen erfchien mit den rofigen Fingern, 

Gieng ich entlang dem Geftade des weithinwogenden Meeres, 

Flehete fromm zu den Göttern empor, und nahm der Gefährten 

Drei, auf die ich zumeift beim Fühnften Beginnen vertraute. 

Jene getaucht indeß in des Meers unermeßlichen Bufen 435 

Kam und brachte herauf vier Seehundgfelle vom Meergrund, 

Alle noch frisch entftreift, und bereitete Trug für den Vater. 

Denn uns höhlte fie Lager umher in dem Sande des Ufers, 

Saß und wartete dann; und fobald wir Jener genahet, 

Legte fie ung in die Reihn, und hüllete Jedem ein Fell um. 440 

Aber die Lauer befam uns fürchterlih‘! Ganz zum Erfticen 

Duälte der widrige Dunft von den waflergenähreten Robben. 

Mer auch wäre doch gern bei den Meerunthieren gelagert ὃ 

Aber fie rettete jelbft und erfann uns fräftige Stärfung. 

Denn Ambrofia legte fie Feglichem unter die Nafe, 445 

Melche mit füßem Gedüfte des Seethiers Dünfte vertilgte. 

Mir nun harrten den Morgen hindurch mit mutigem Herzen. 

Bald enttauchten dem Meer die gefchaareten Robben und legten 

Alle fich reihnweis nieder am flutumbransten Geftade. 


Mittags tauchte der Meergreis auf: die gemäfteten Robben 450 » 


Fand er am Strand, durchgieng fie gefammt umd zählte die Zahl fich. 
Uns auch zählt’ er zuerft mit den fcheußlichen, ahnete gar nicht 
Irgend etwas von Betrug, und legte fich felber darunter. 

Alsbald ſtürmten wir an mit Gefchrei und fchlangen die Arme 

Feft um den Greis; doch diefer vergaß der betrüglichen Kunft nicht: 455 
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Sondern zuerft nun ward er ein Leu mit entfeßlichem Barte, 
Drache darauf, auch Bardel fodann und gewaltiger Eber: 
Ward auch fließendes Wafler und Baum mit erhabenen Wipfeln. 
Doch wir hielten ihn ftets unerfchütterlich, mutigen Herzens. 
Aber nachdem fich der Greis in den ſchreckenden Künften ermüdet, 460 
Set denn ließ er vernehmen das Wort und befragte mich alfo: 
„Mer der Unfterblichen gab doch, o Atreusfohn, dir den Anfchlag, 
Lauernd geheim mit Gewalt mich zu fahn? Sprich, weflen be: 
| darfſt du?“ 
Alfo ver Greis; Sch aber erwiderte Jenem dagegen: 
„Weißt du ja diefes, o Greis — was fragft du mich erſt noch mit 
Umfchweif? — 465 
Da ich fo lang an der Infel verweil’ und Feine Befreiung 
Mir zu erfinnen vermag und der Mut in der Bruft mir entfchwindet. 
Sage du felbft mir jedoch — Unfterbliche willen ja Alles — 
Wer von den Göttern zurück mich hält und die Fahrt mir. verhindert, 
Und wie heim ich gelang’ auf des Meers fifchreichen Gewäſſern.“ 470 
Alfo fprach ich; darauf entgegnete ſchnell mir der Meergreis: 
„ber du warft ja ſchuldig dem Zeus und den übrigen Göttern 
Fefthefatomben zu weihn bei der Abfahrt, daß du gefchwinder 
In dein heimifches Land auf glühendem Meere gelangteft. 
Denn nicht {{ dir befchieden die Deinigen wiederzufehen 475 
Und dein ftattliches Haus und das Heimatland zu erreichen, 
Bis du zurück an Negyptos’, des himmelentfprofienen Stromes, 
Ufer gefehrt und dafelbft durch heilige Fefthefatomben 
Sämmtliche Götter gefühnt, die hoch umwohnen den Himmel. 
Eher verleihn dir die Götter die Fahrt nicht die du begehreft.“ 480 
Alſo der Greis ; da brach mir das Herz in der Bruft vor Betrübniß, 
Weil er mir wieder befahl in die neblige Ferne der Meerflut 
Nach dem Negyptos zu Ichiffen, fo weit, den gefährlichen Seeweg. 
Dennoch ergriff ich das Wort und erwiderte Jenem dagegen: 
„But, dieß will ich, o Greis, vollziehn, ganz wie du gebieteft. 485 
Doch nun fage mir auch und verfündige lautere Wahrheit: 
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Kehrten fie alle zu Schiff unbeſchädiget heim, die Achäer, 

Die wir, Neftor und Sch, aus Ilios ziehend verließen, 

Der erlag noch Mancher dem bitteren Tod in dem Schiffe, 

Oder im Arm der Verwandten nach fchwervollendetem Kriegszug?“ 490 
Alfo Sprach ich; darauf entgegnete fchnell mir der Meergreis: 

„Warum fragft du mich dieß, Menelaos? Nimmer ja darfft du’s 

Wiffen und ganz mich erforfchen im Innerſten: oder du wirft nicht 

Lang dich der Thränen enthalten, fobald du Alles erfahren. 

Siehe, davon find Viele vertilgt, auch Viele noch übrig; 495 

Zween allein von den Führern der erzumfchirmten Achäer 

Raffte die Heimfahrt weg — im Gefecht, da warit du ja felber — 

Aber noch lebt wo Einer, gehemmt in ven Räumen der Meerflut. 

Ajas [ἀπὲ in die Wogen zufammt den beruderten Schiffen. 

An die Gyräen hinan, die gewaltigen Felſen, verfchlug ihn 500 

Zwar Bofeidon zuerft, und entriß ihn noch den Gewäflerit. 

Und er entfam dem Berderben, wie fehr er Athenen verhaßt war, 

Wenn nicht fo der Berwegne geprahlt und fchwer fich werfündigt: 

Trotz den Unfterblichen würd’ er des Meerfchlunds Tiefen entrinnen! 

Aber Pofeidon hört’ ihn das frevele Wort ausftoßen ; 505 

Und er ergriff alsbald mit den mächtigen Händen den Dreizad, 

Schlug den gyräiſchen Fels und zeripaltete den in der Mitte. 

Feſt blieb haften ein Theil: in die Flut entftürzte das Bruchftüc, 

Das wo Ajas faß und zuvor fo ſchwer fich verfündigt. 

Und ihn riß es hinab in die endlosfchäumende Wallung. 510 

Alſo verfanf dort Ajas, nachdem er getrunfen die Salzflut. 

Doch dein Bruder entfam und erlag zwar nicht dem Verderben 

Auf den geräumigen Schiffen, geſchirmt von der Herrfcherin Hera: 

Aber indem er gerade Maleia’s fpisigem Berghaunt 

Dachte zu nahn: da faßt’ ihn der reißende Sturm und verfehlug ihn 515 


B. 496. Nämlich Ajas der Pokrer, des Dileus Sohn (499 ff.), 
und Agamemnon (512 ff.), deren Untergang näher gefchildert wird. 
2 Zug 500. Die Felfengruppen δ τ ἃ an der fübvftlichen Spitze von 
uböa. 
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Unter Geftöhn weithin in des Meers fifchreiche Gewäſſer, 

Bis an das äußerſte Land, wo fonft Thyeftes gewohnet ; 

Doch jebt wohnte dafelbft des Thyeftes Sohn, Aegifthos. 

Als auch endlich von dort fich eröffnete glückliche Heimkehr, 

Und die Unfterblichen wandten ven Wind, und nach Haus fie ge: 
langten:: 520 

Da ftieg freudig hinaus ans heimische Ufer der König, 

Küßt' und umfieng fein Batergefild; viel ſtürzten ihm heiße 

Thränen herab vor Freude die Heimat wiederzufehen. 

Doch ihn erfah von der Warte ver Spähende welchen Negifthos 

Dorthin tückiſch geftellt und reichlichen Lohn ihm verheißen, 525 

Zwei Talente des Goldes. Ein Jahr Schon hatt’ er gefpähet, 

Daß er geheim nicht käm' und des ftürmenden Mutes gedächte. 

Schnell mit der Botfchaft gieng er ins Haus zum Hirten der Bölfer. 

Und Aegiſthos erfann fich fogleich die verderbliche Truglift. 

Zwanzig der tapferften Männer erlas er im Volk und verbarg fie 530 

Mohl im Berfted, dann ließ er ein Mahl wo anders bereiten. 

Selbft nun zog er entgegen dem Hirten des Volfs Agamemnon, 

Lud ihn mit Roß und Wagen, und brütete fchmählichen Frevel. 

Ihn, der nichts argwöhnte, begleitet’ er heim und erfchlug ihn | 

Mährend des Mahls, wie Einer den Stier an der Krippe dahin: 
ſtreckt. 535 

Keiner entkam von der Schaar Agamemnons die ihm gefolgt war, 

Auch von Negifthos’ Keiner: fie bluteten All’ im Balafte.“ 

Alfo der Greis: da brach mir das Herz in der Bruft vor Be: 

trübniß. 

Aber ich ſaß laut weinend im Sand; nicht wollte das Herz mir 

Länger hinfort noch leben und Helics’ Strahlen erfchauen. 540 

Als ich genug nun hatte geweint und umher mich gemwälzet, 

Jetzo begann er von Neuem zu mir, der untrügliche Meergreis: 

„Atreusfohn, nicht weine fo unaufhörlich und τα 08 ; 
Denn wir gewinnen damit nicht Beflerung! Lieber verfuch’ es 
Schleunigft, wie du zurück zum heimifchen Ufer gelangeft. 545 
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Denn fo trifft du vielleicht noch den Lebenden, oder Dreftes 
Tödtete fehon ihn zuvor, und du kämſt dann wohl zur Beitattung.“ 

Alfo der Greis: da wurde das Herz und die männliche Kraft mir 
Wieder geftärkt in der Bruft, wie ſchwer auch Kummer mich drückte. 
Und ich begann dagegen und fprach die geflügelten Worte: 550 

„Diefer Geſchick denn weiß ich; Doch nenne du auch mir den Dritten, 
Der als Lebender noch im unendlichen Meere gehemmt wird, 

Oder entfeelt: ich will, fo befümmert ich bin, es vernehmen.“ 

Alſo ſprach ich: Darauf entgegnete fchnell mir der Meergreis: 
„Nun, des Laertes Sohn, der Ithaka's Felſen bewohnet. 555 
Duellende Thränen vergießt er: ich hab’ ihn gefehn in dem Giland 
Dort im Balaft bei ver Nymphe Kalypſo, welche mit Zwang ihn 
Hält, und er kann nicht wieder zum heimifchen Ufer gelangen. 

Denn es gebricht ihm ganz an beruderten Schiffen und Männern, 
Ueber den Rüden des Meers, den unendlichen, ihn zu geleiten. 560 
Doch nicht Dir, Menelaos, υ Göttlicher, ift es befchteden, : 
Tod und Verhängniß daheim in dem Roßland Argos zu dulden: 
Nein, nach Elyfions Flur, an die äußerften Grenzen der Erde 
Führen die Götter dich einft, allwo Blondhaar Rhadamanthys 
MWohnt, wo leicht und behaglich der Sterblichen Leben dahinfliegt. 565 
Dort ift Schnee niemals, nie firömender Regen noch Sturnmind ; 
Endlos wehn die Sefäufel des frifchanhauchenden Weites, 

Die Okeanos fendet, die Sterblichen fanft umkühlend — 

Weil du ja Helena haft und der Eidam ihnen des Zeus δέ." 

Alſo ſprach er und tauchte hinab in die flutende Wallung. 570 
Aber ich gieng nach den Schiffen zurück mit den edlen Gefährten, 

Und gar viel durchwogte den Bufen mir, während ich fortgieng. 


B.563. Des Elyfion ift am meitlichen Okeanos auf der Ober: 
welt zu denfen. 

B.564. Rhadamanthys, der Sohn des Zeus und der Europa; 
ſ. SI. XIV, 322. O©b. VII, 323. 

B. 569. Denn Helena war die Tochter des Zeus ımd der Lera; 
f. oben V. 184. 
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Aber nachdem wir hinab zu dem Schiff und Meere gekommen, 

Wurde gerüftet das Mahl, und εὖ flieg die ambrofifche Nacht auf. 

Und wir ruheten dann an dem flutumbrausten Geftade. 575 

Als nun Eos am Morgen erfchten mit den rofigen Fingern, 

Zogen zuerft wir die Schiffe hinab in die heilige Meerflut, 

Nichteten Maft’ und Segel empor in den fchwebenden Schiffen, 

Stiegen gefammt auch ein, und fie festen fich hin an die Ruder: 

Alle gereiht num fchlugen das ſchäumende Meer mit den Rudern. 580 

Nach dem Aegyptos wieder, dem himmelentfprofienen Strome, 

Schifft’ ich, und opferte dort untadlige Sühnhefatomben. 

Aber nachdem ich den Zorn der unfterblichen Götter gefühnet, 

Häuft’ ich dem Bruder ein Mal zum unauslöfchlichen Ruhme. 

Dieß vollbracht’ ich und kehrte zurüd, und die Götter verliehn mir 585 

Günftigen Wind, und führten mich fchnell zum Lande der Väter. 
Aber wohlan, nun bleibe bei uns noch hier im Balafte, 

Bis elf Tage zuvor, vielleicht auch zwölfe vergangen. 

Freundlich entfend’ ich dich dann und verehre dir herrliche Gaben: 

Einen geglätteten Wagen zufammt drei Roſſen verehr’ ich 590 

Dir, und ein ſchönes Gefäß, auf daß du den ewigen Göttern 

Spendeft und meiner dabei für jegliche Tage gedenfeft.” 

Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 

„Halte doch, Atreusfohn, mich dahier nicht längere Zeit auf. 

Wahrlich ein Jahr lang könnt' ich bet dir dafigend verweilen, 595 

Und es verlangte gewiß mich nach Haus nie, noch zu den Eltern. 

Denn auf deine Gefpräch’ und Erzählungen horchend erfreut fich 

Hoch mir das Herz; doch harren mit Unmut meine Gefährten 

Schon in der heiligen Pylos, indeß du mich länger zurückhältſt. 

Senes Gefchenf nun, was du verfprichft, [εἰ irgend ein Kleinod; 600 

Doch nicht Roſſe bedarf ich für Ithaka, ſondern fie [aß ich 

Dir zum Schmucke dahier; du bewohnft ja ebene Fluren, 

Wo dir Lotos ergrünt in der üppigften Fülle mit Galgant, 


603. . Diefer Lotos, eine Kleeart (SL. IL, 776), ift zu uunter— 
Ἤν» von dem Lotosbanm IX, 84-97. 
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Meizen und Spelt und dazu breitwachlende, weißliche Gerſte. 

Aber in Ithaka fehlt's an geräumigen Flächen und Wiefen : 605 

Ziegen ernähret fie nur und erfreut mich mehr denn ein Roßlanv. 

Nicht ıft Roffen bequem, noch grasreich eine der Inſeln 

Melche das Meer umgrenzt, doch Ithaka minder denn alle.“ 
Sprach's, und der Rufer im Streit Menelavs lächelte freundlich, 

Streichelt’ ihn fanft mit der Hand, und erwiderte, alſo beginnend: 610 
„Edlem Geblüt entftammft du, Geliebtejter, wie du geredet. 

Alſo vertaufch’ ich gern die Gefchenie dir; denn ich vermag es. 

Sieh von dem ſämmtlichen Gut das hier im Palaſt mir bewahrt liegt 

Sei dir das fehönfte verehrt und das Föftlichite aller Gefchenfe. 

Lieber, ein Mifchkrug fei dir verehrt yon gediegener Arbeit, 615 

Ganz aus Silber geformt und mit Gold umzogen die Ränder, 

Bon des Hephäſtos Kunſt; Held Phädimos, König yon Eivon, 

Hat ihn einft mir gefchenft und im Haus mich gaftlich empfangen, 

Als ich von dort heimkehrte: doch Dir nun foll er gefchenft fein.“ 
Alfo ſprachen fie denn dort Solcherler untereinander. 620 

Nunmehr kamen die Gäfte zum Haus des erhabenen Königs, 

Brachten erguicenden Wein und fuhreten Ziegen und Schafe: 

Brod auch ſendeten ihnen die ſchönumſchleierten Weiber. 

Alfo waren fie dort im Palaſt mit vem Mahle beichäftigt. 


Aber die Freier indeß, vor Odyſſeus' Saale verfammelt, 625 
Freuten ſich Diskosſcheiben und Fügergefchofle zu Schleudern 
Auf dem gepflafterten Raum, wo fonft fie fich pflegten zu tummeln. 
Nur Antinoos faß und Eurymachos, göttlich gejtaltet, 
Beide die Mächtigften weit und die Tapferften unter den Preisen. 
Aber des Phronios Sohn, Nosmon, nahete diefen, 630 
Redete dann im Gefpräch den Antinoos an und befragt’ ihn: 
„Willen wir ſchon es gewiß, Antinoos, oder noch gar nicht, 
Wann Telemachos wohl von der fandigen Pylos zurücfehrt? 


— — —— — 


V.a624. Wal. 11, 856 ff. 
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Mein Schiff hat er ja mit ſich geführt; nun brauch' ich es ſelber, 
Nach den Gefilden zu fahren von Elis; denn ich beſitze 635 
Dort zwölf ſäugende Stuten mit arbeitduldenden Mäulern, 
Wilden, und davon möcht' ich mir eins abholen und zähmen.“ 
Sprach's; hoch aber erſtaunten die Uebrigen; Keiner ja glaubte 
Daß er nach Pylos gereist, der neleiſchen, ſondern im Feld wo 
Noch beim Hirten der Schafe dahier ſei, oder der Schweine. 640 
Aber Cupeithes' Sohn, Antinoos, gab ihm die Antwort: 
„Sage genau mir an, wann gieng er doch, welche Begleiter 
Folgten ihm? Sind es Erforne von Ithafa, oder ihm eigne 
Diener und Lohnarbeiter? So wär auch Solches ihm möglich! 
Dieß auch wolle getreu mir verfündigen, daß ich es wifle: 645 
Hat er mit Zwang und Gewalt dein dunfeles Schiff dir g.nommen, 
Oder verliehft du es willig, nachdem er darum dich begrüßet ὁ“ 
Aber des Phronios Cohn, Noemon, fagte dagegen: 
„Willig verlieh ich es felbft; was thät' auch irgend ein Andrer, 
Wenn ihn ein Mann wieder, fo bedrängt, fo befümmerten Herzens, 650 
Bäte? Fürwahr das wäre zu hart ihm die Gunft zu verweigern. 
Sünglinge welche nach ung im Gebiet zu den Erften gehören 
Sind ihm gefolgt; auch fah ich, es ftieg als Führer ins Schiff mit 
Mentor, oder ein Gott der ganz von derfelben Geftalt war. 
Dieß nur wundert mich fehr: hier fah ich den göttlichen Mentor 655 
Geftern am früheften Morgen, und damals fchifft! er nach Pylos.“ 
Alſo Sprach Nosmon und gieng zum Haufe des Vaters. 
Doch den Beiden ergrimmte das mannliche Herz vor Erfiaunen. 
Bald nun faßen die Freier gefammt und ließen das Kampfſpiel. 
Aber Eupeithes’ Sohn, Antinovs, fprach zur Verſammlung, 660 
Boller Verdruß; vor Ingrimm ſchwoll das umdüfterte Herz ihm 
Mächtig empor, und die Augen ergluheten flammendem Brand gleich: 
„Wahrlich, Telemachos hat ein gewaltiges Werk vollführet, 
Dieje verwegene Fahrt! Nie dachten wir daß fie gelinge. 
Uns fo Vielen zum Trotz, noch ein Knab' entwifcht er 70 Leicht uns, 665 
Rüftet ein Schiff und erwählt fich die Tapferften unter dem Volke! 
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Diefer beginnt auch ferner noch Unheil! Aber Kronion 

Möge die Kraft ihn filgen, bevor er Verderben ung ausfät! 

Gebt mir ein hurtiges Schiff und zugleich auch zwanzig Gefährten, 

Daß ich dem Kommenden felbit auflanere und ihn erwarte 670 

Mitten im Sund der Ithaka trennt und die felfige Samos. 

Schlimm wohl foll ihm befommen die Seefahrt wegen des Vaters !“ 
Sprach es, und Beifall riefen fie ringsumher und Ermuntrung, 

Sprangen empor und eilten hinein in das Haus des Odyſſeus. 
Aber Benelope blieb nicht lang unkundig des Anfchlags 675 

Welchen die Freier geheim in dem innerſten Herzen befchloffen. 

Denn e8 verrieth ihn Medon, der Herold, welcher den Rathſchluß 

Außer dem Hofe gehört, als drin ihn Jene befprachen. 

Echnell mit der Botichaft gieng er hinein zur Penelopeia; 

Als er die Schwelle betrat, da fragt’ ihn Penelopeia : 680 
„Herold, weßhalb fandten dich her die erhabenen Freier? 

Bringit du Befehl an die Mägde des göttlichen Helden Odyſſeus, 

Hier vom Gefchäfte zu ruhn und das Mahl für Jene zu rüſten? 

Daß fie doch nimmer gefreit, noch fonft auch hier fich verſammelt, 

Und nunmehr zum legten und äußerften Mal hier fehmausten! 685 

Die ihr gefchaart tagtäglich fo viel des Beſitzes Hinabichlingt, 

Meines Telemachos Gut, des verftändigen: habt ihr denn niemals 

Noch vordem ald Kinder von eueren Vätern gehöret 

Wie doch Odyſſeus immer bei eueren Eltern gewaltet ? 

Wie er im Volk Niemanden beleidiget weder mit Morten, 699 

Noch mit That? da ſonſt ja der Brauch iſt göttlicher Herrfcher 

Einige wohl zu verfolgen der Sterblichen, Andre zu lieben. 

Sener jedoch hat nimmer an Semand. Frevel verübet. 

Kein, nur euer Gemüt und ganz unwürdiges Treiben 

Thuet ſich fund, und es bleibt fein Danf der empfangenen Wohl: 

that!“ 695 

Ihr antwortete Medon darauf, der verftändige Herold: 

„Wär', o Königin, diejes das Außerfte nur won den Uebeln! 

Aber ein größere noch und ein weit graunvolleres Unheil 
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Haben die Freier im Sinn, was Zeus Kronion verhüte! 
Deinen Telemachos trachten mit ſpitzigem Stahl ſie zu morden, 700 
Wenn er nach Haus heimkehrt; denn er gieng zu erkunden den Vater 
Hin zur heiligen Pylos und göttlichen Stadt Lakedämon.“ 
Medon ſprach's; ihr aber erzitterten Herz und Kniee. 
Lange der Sprach' unfähig verſtummte ſie; unter den Augen 
Quollen ihr Thränen hervor, und die hallende Stimme verſagt' ihr. 705 
Endlich begunn fie das Wort und redete fo zu dem Herold: 
„Medon, warım doch reist mir der Sohn fort? Zwang ihn ja 
gar nichte 
Daß er die Schiffe beftieg, die geflügelten, welche den Männern 
Roſſe der Meerflut werden und weit durchziehn die Gewäſſer. 
Etwa, damit fein Name fogar bei den Menfchen vertilgt fei?“ 710 
Ihr antwortete Medon darauf, der verftändige Herold: 
„sch weiß nicht ob ein Gott ihm ermunterte oder das eigne 
Herz antrieb gen Pylos zu gehn, nach dem Water zu forichen, 
Ob er zurück ihm kehr', ob anderes Loos ihn getroffen.“ 
Alſo Sprach er zu ihr und verließ den Palaft des Odyſſeus. 715 
Nagender Sram umhüllte die Königin, und fie vermochte 
Nicht im Seffel zu ruhn, fo viel auch waren im Zimmer ; 
Sondern fie fanf zur Schwelle des reichverzierten Gemaches, 
Klagend erbarmungswürdig; es jammerten ringsum die Weiber, 
Alle, ſo viel' im Palaſt nur dieneten, junge wie alte. 720 
Aber mit heftigem Schluchzen begann jetzt Penelopeia: 
„Freundinnen, ach, mir hat der Olympier Jammer geſendet, 
Mehr als Allen mit denen geboren ich ward und erzogen! 
Erſt den Gemahl ja verlor ich, den trefflichen, löwenbeherzten, 
Der mit jeglicher Tugend im Argosvolke geſchmückt war, 
Deſſen gewaltiger Ruhm ſich erhebt durch Hellas und Argos. 
Und nun raubten ſogar den geliebteſten Sohn mir die Stürme 
Ruhmlos aus dem Palaſt, und ich hörete nichts von der Abfahrt! 
Grauſame, daß nicht Eine von euch im Gemüt es bedachte 
Mich vom Schlaf zu erwecken, obwohl ihr ſicher es wußtet, 730 
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Als Telemachos hin zu dem räumigen dunkelen Schiff gieng! 

Denn, hätt' Ich es gehört daß ſolcherlei Fahrt er beſchloſſen, 

Traun, hier wär' er geblieben, wie ſehr nach der Fahrt ihn NER 

Oder er hätte daheim mich todt im Palaſte gelafien ! 

Auf, nun rufe gefehwind mir den Dolios Eine, den alten, 735 

Den zum Diener der Vater mir mitgab ald ich hicher z0g, 

Der mir im Garten die Bäume beftellt: aufs Schlennigfte foll er 

Dieß dem Laertes Alles, zur Seit’ ihm figend, erzählen: 

Ob wohl Jener vielleicht noch Rath fich im Herzen erfänne, 

Unter das Volk hingieng’ und jammerte, da fie ja trachten 740 

Sein und des Sohnes Gefchlecht, des erhabenen, ganz zu vertilgen.“ 
Drauf antwortete Jener die Pflegerin Euryflein; 

„Liebe Gebieterin, magft du mit fchredlichem Erze mich tüdten, 

Dver im Haus mich behalten: ich will fein Wort dir verhehlen. 

Sch hab’ Alles gewußt, ihm gereicht auch was er verlangte, 745 

Koft und erquickenden Wein; doch feierlich mußt’ ich ihm ſchwören 

Nichts vorher dir zu fagen, bevor zwölf Tage vergangen, 

Oder du ſelbſt ihn vermißt und gehört von feiner Entfernung, 

Das dur Weinen du nicht dein holdes Geficht dir werderbteft. 

Aber fo bade dich nun und lege dir reine Gewand’ an, 750 

Steig’ in das Obergemach alsdann mit den dienenden Jungfraun, 

Um zur heiligen Tochter des Aegisſchwingers zu flehen ; 

Denn die fünnte fofort von dem Tod auch Jenen erretten. 

Aber den Greis, ven betrübten, betrübe mir nicht; unmöglicy 

Kann Arkeifivs’ Stamm den Unfterblichen gänzlich verhaßt fein; 755 

Sondern gewiß bleibt Einer noch fernerhin, daß er bewahre 

Hier das erhabene Haus und umher die gefegneten Felder.“ 
Sprach's und fie hemmt’ ihr die Thränen im Aug’ und ftillte den 

| Gram ihr. 

Aber ſie badete nun und legte fich reine Gewand’ an, 

Stieg in das Obergemach alsdann mit den dienenden Jungfraun, 760 

Nahm fich geweihete Gerft’ in den Korb, und flehte zur Göttin: 
„Tochter des Aegisſchwingers, erhöre mich, Nimmerbefiegte! 


Vierter Gefang. 77 


Hat im Palaſt dir je der erfindungsreiche Odyſſeus 

Fettumblühete Lenden ver Schaf’ und Rinder geopfert: 

Deflen gedenfe mir jebt: o reite mir meinen geliebten 765 
Sohn und wehre den Freiern, den boshaft trogigen Männern!“ 

Sprach's, und fehluchzete laut: es vernahm ihr Flehen Athene. 

Laut nun tobten die Freier umher in der fchattigen Wohnung ; 

Sp rief Mancher zugleich von den allgutrogigen Männern: 

„Hochzeit rüftet ung ficher die vielumfreiete Fürftin ; 770 
Aber fie weiß nicht daß ihr der Sohn zum Tode beſtimmt ıft!“ 

So rief Mancher im Troß ; nicht wußten fie wie es beſtimmt war. 
Doch Antinoos Sprach und redete vor der Verfammlung: 

„Muglücfelige, meidet die gar frechmütigen Reden 
Alle zumal, daß nicht es im Haus noch Einer verrathe! 775 
Laßt und lieber fo ganz in der Still’ aufftehn und. den Anfchlag 
Raſch vollziehn, den wir ja gefammt in der Seele gebilligt.“ 

Alfo fprach er und wählte der tapferiten Männer fich zwanzig. 
Diefe begaben fich fchnell zum Hurtigen Schiff und dem Meerftrand, 
Zogen hinab vor Allem das Schiff in die Tiefe ver Salzflut, 780 
Nichteten Maft und Segel empor in dem dunfelen Schiffe, 

Fügten die Ruder ſodann in gedrehete, lederne Schlingen, 

Segliches ganz nach Gebrauch, und entfalteten ſchimmernde Segel. 

Waffengeräth’ auch brachten den Sünglingen mutige Diener. 

Hoch in der See nun legten fie an und beftiegen das Schiff 
ſelbſt, 785 

Nahmen das Spätmahl drin und erwarteten alfo den Abend. 

Doch fie dort im Gemache, die finnige Penelopeia, 

Lag unerquickt, gelegt, nicht Trank, nicht Speife genießenp, 
Sondern fie ſann ob Rettung vom Tod dem untadlichen Sohn fei, 
Oder ihn doch Hinwürgten die übergewaltigen Freier. 790 
Was der bekümmerte Leu nur finnt in ver Männer Gedränge, 
Bange, wenn ringsumher ihr liſtiger Kreis ihn umzingelt: 

Solches erwog fie mit Sorgen, bis fanft ihr nahte der Schlimmer ; 
Und fie entfchlief hinſinkend: ihr lösten fich alle Gelenke. 
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Jetzt erſann fich ein Andres des Zeus glutäugige Tochter. 795 
Siehe fie macht’ ein Gebild und fchuf ihm Weibesgeftalt an, 
Ganz der Iphthime gleich, Ikarios' Tochter, des edlen, 
Deren Gemahl Eumelos in Bherä Häufer bewohnte. 
Dieß entfandte die Göttin zum Haus des erhabnen Odyſſeus, 
Daß fie ver Penelopeia, der trauernden, innigbetrübten, 800 
Stillte das Jammergeſtöhn und die endlosrinnenden Thränen. 
Schlüpfend hinein in die Kammer, vorbei an dem Riemen des 
Riegels, 
Stand das Gebild ihr am Haupt und redete, alſo beginnend: 
„Schläfſt du, Penelopeia, betrübt in dem innerſten Herzen? 
Nein, das wollen ſie nimmer, die harmloslebenden Götter, 805 
Daß du in Klag' und Thränen vergehſt; noch kehret der Sohn dir 
Wieder zurück: Er hat ja ſich nicht an den Göttern verſündigt.“ 
Ihr antwortete wieder die ſinnige Penelopeia, 
Ganz vom ſüßeſten Schlummer entrückt an die Pforten der Träume: 
„Sage, warum doch, Schweſter, beſuchſt du mich? Kommſt du ja 
ſonſt auch 810 
Selten, zumal dein Haus ſehr weit yon dem meinen entfernt iſt. 
Und du ermahnft mich zu ftillen das SJammergeftöhn und der 
Schmerzen 
Dual, die unabläßig mir Herz und Seele beftürmen ? 
τῇ ven Gemahl ja verlor ich, den trefflichen, löwenbeherzten, 
Der mit jeglicher Tugend im Argosvolfe geſchmückt war, 815 
Defien gewaltiger Ruhm fich erhebt durch Hellas und Argos. 
Und nun gieng mir fogar der geliebtefte Sohn in dem Schiff fort, 
Mündig noch nicht, und in Kämpfen geübt nicht, oder in Reden. 
Darum Flag’ ih um ihn noch heftiger als um Odyſſeus, 
Bin voll Sorgen um ihn und erzittere, was ihm begegne, 820 
Dort in dem Volke vielleicht wo er hingieng, oder im Meere. 


B. 809. Vgl. XIX, 562 ff. die genauere Schilderung von den 
Pforten der Träume. 
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Wider ihn find ja geheim viel feindliche Männer gerüſtet, 
Ihn zu ermorden begierig, bevor er gelangt in die Heimat.“ 
Und e8 begann dagegen das nachtumdämmerte Traumbilo : 

„Sei du getroft, nicht fürchte dich allzufehr im Gemüte! 825 
Denn es befchirmt ihn eine Begleiterin welche noch andre 

Männer zum Beiftand Schon fich erficheten — denn fie vermag ee —: 
Pallas Athene jelbft, die dein fich erbarmt, der Betrübten. 

Sie hat eben daher mich gefandt, dir dieß zu verfiinden.” 


Ihr antwortete wieder die finnige Penelopeia: 830 
„Hat dich ein Gott denn gefandt und vernahmft du die Stimme des 
| Gottes, 


Nun wohlan, fo verfünde von Jenem mir auch, dem Bedrängten, 
Ob er vielleicht noch lebt und des Helios Strahlen erfchauet, 
Dver bereits Schon todt und in Aides’ dunfelem Haus iſt?“ 
Wieder begann dagegen das nachtumdämmerte Traumbild: 835 
„Richt doch kann ich von Jenem dir ganz ausführlich verfünden, 
Ὅ er noch lebt, ob nicht, und eiteles Schwaben geziemt nicht.“ 
Alfo ſprach das Gebild, und ſchwand an dem Riegel des Pfoſtens 
Hin in die wehende Luft. Doch fie, des Ikarios Tochter, 
Hub ſich vom Schlummer empor; ihr Herz war wieder getröftet, 840 
Weil fich ein deutlicher Traum ihr genaht in der Tiefe der Nachtzeit. 
Aber die Freier im Schiff durchfegelten flüffige Pfade, 
Sie, die fehleunigen Mord dem Telemadjos fannen im Herzen. 
Aber ein Eiland liegt, ein gebirgiges, mitten im Meere, 
Zwiichen dem Sund der Ithaka trennt und die felfige Samos, 845 
Afteris, nicht fehr groß, und es thun fchiffbergende Häfen 
Doppelt fih auf: dort lauernd erwarteten ihn die Achäer. 
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Fünfter Geſang. 


Odyſſeus auf dem Foße. 


Eos ſtieg vom Lager empor des erhabnen Tithonos, 
Wieder den Göttern das Licht und den ſterblichen Menſchen zu bringen. 
Da nun ſaßen zu Rath die Unſterblichen, und mit den Andern 
Zeus' hochdonnernde Macht, des Gewaltigſten unter den Herrſchern. 
Aber Athene ſprach, der unendlichen Noth des Odyſſeus 5 
Denfend, beforgt um ihn der fern in der Nymphe Balaft war: 
„Bater Kronion und all’ ihr ewigen, feligen Götter, 
Nie mehr [εἴ aus Güte gelind und freundlich ein König 
Welcher ven Machtftab führt, noch acht’ er das Necht in dem Herzen; 
Sondern er [εἴ nur böſe gefinnt und frevele graufam ! 10 
Denn nicht Einer gedenkt ja des göttlichen Helden Odyſſeus 
Unter dem Volk dem König er war und mild wie ein Vater. 
Rein, in vem Eiland liegt er, gequält von entfeßlichen Leiden, 
Dort im Palaft bei der Nymphe Kalypſo, welche mit Zwang ihn 
Hält, und er kann nicht wieder zum heimifchen Ufer gelangen. 15 
Denn es gebricht ihm ganz an beruderten Schiffen und Männern, 
Ueber den Rüden des Meers, den unendlichen, ihn zu geleiten. 
Und nun trachten fie gar den geliebteften Sohn ihm zu morden, 
Wenn er nach Haus heimfehrt; denn er gieng, zu erfunden den Vater, 
Hin zur heiligen Pylos und göttlichen Stadt Lakedämon.“ 20 
Ihr antwortete Zeus, der gewölfauffcheuchende Herrfcher:: 
Was für ein Wort, o Tochter, entfloh dir da über die Lippen! 
Haft du denn diefen Beschluß nicht ſelbſt dir im Herzen erfonnen 
Daß Odyſſeus käme, den Troß zu beftrafen der Freier? 
Klüglich geleite du felbft den Telemachos — denn du vermagft es — 25 
Daß er gefund und heil zum heimifchen Ufer gelange, 
Aber die Freier im Schiff unverrichteter Sache davonziehn.“ 
Sprach's, und begann hierauf zu dem theueren Sohne Hermeias: 
„Auf, Hermeias, du bift ja doch fonft mir der treue Befteller : 
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Kinde der lockigen Nymphe den unabwendlichen Rathſchluß 30 

Dak er zurück Toll kehren, der mutige Dulder Odyſſeus, 

Nicht init der Götter Geleit, noch mit fterblicher Menfchen Geleite; 

Sondern von Noth umringt auf tüchtiggebundenem Floße 

Soll er am zwanzigften Tag’ an die ſchollige Scheria kommen, 

In der Phäaken Gebiet, die feligen Göttern verwandt find. 35 

Dort ja wird er von Herzen geehrt, wie einer der Götter, / 

Und in dem Schiff entiendet nad) Haug ins lieb: Geburtsland, 

Reichlich mit Erz und mit Golde befchenft und mit köftlicher Kleidung, 

Mehr wie Odyſſeus je fich von Ilios Hätte geführet, 

Ram er gefahrlos heim mit dem Theil der erlovfeten Beute. 40 

Denn To iſt's ihm beſchieden die Seinigen wiederzufehen 

Und fein ftattliches Haus und das Heimatland zu erreichen.” 
Sprach's; und gehorfam war der beitellende Argostödter, 

Band dann ohne Verzug an die Füße fich ftattliche Sohlen, 

Göttliche, goldumftrahlte, worauf er fich über die Meerflut 45 

Und das unendliche Land wie mit Sturmwinds Hauchen dahinſchwang. 

Aber den Stab auch nahm er, womit er der Sterblichen Augen, 

Wie's ihm gefällt, einfchläfert und Schlummernde wieder erwecket. 

Den in der Hand eniflog der gewaltige Argostödter. 

Auf Pieria ftand er, ins Meer dann ftürgend vom Aether 50 

Schwang er fich über die Woge dahin, wie die flüchtige Möve, 

Die an den ſchrecklichen Bufen des unfruchtbaren Gewäſſers 

Fische ſich fängt und ins Meer eintaucht ihr dichtes Gefieder : 

Ihr gleich fuhr Hermeias dahin die unendlichen Wogen. | 
Als er dem Giland nun annahete, welches fo fern lag, 55. 

Jetzt entitieg er der bläulichen Flut und wandelte landwärts, 

Bis er dem großen Geklüft fich genaht worin die gelockte 

Nymphe Kalypſo wohnte: fie fand er daheim in der Wohnung. 


V. 50. Nämlich auf den Höhn von Pieria, einer Landſchaft Make⸗ 
doniens, öſtlich vom Olympos. In dem nordweſtlich davon ſich erſtreckenden 
endlofen Meere ift die Inſel Ogygia zu denken. 


Homer, Odyſſee. ’ 6 
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Feuer entloderte hoch von dem Herd, und über das Eiland 
Wallete fern das Gedüft von geſpaltener Ceder und Thyon, 


60 


Flammend in Glut. Sie ſang im Gemach mit melodiſcher Stimme, 


Emſig am Webſtuhl gehend, und wob mit der goldenen Fade, ἢ 
Grünende Waldung war ringsher um die Grotte gewachfen, 
Erle zugleich und Pappel und balfamxeiche Eypreife. 

Und da nifteten Vögel im Laub mit gebreiteten Schwingen, 
Sulen und Habichtfalfen, dazu langzüngige Kräben, 
Seefrähn, welche beftändig beichäftiget find in der Meerfiut. 
Dann auch breitete dort an dem hohen Geflüft ſich ein Weinſtock 
Ueppigen Wuchfes empor, umprangt von der Fillle der Trauben. 
Auch vier Quellen ergoßen in Neihn ihr klares Gewäfler, 
Nachbarlich neben einander fich hierhin windend und dorthin, 
Aber zugleich auch Wiefen, gefchwellt von Violen und Eppich, 
Grüneten rings; ja felbjt ein Unfterblicher, wenn er gefommen, 


Würde bewundernd umher wohl ſchaun und fich herzlich erfreuen. 


Voller Bewundrung ftand der beitellende Argostödter. 

Aber nachdem fein Herz mit Bewundrung Alles betrachtet, 
Trat er fofort in das weite Geflüft ein. Und von Geftcht ihn 
Sehend verfannt’ ihn nicht die erhabene Göttin Kalypfo. 
Denn e8 erfennen fich leicht unfterbliche Götter einander, 
Mohnete weit auch Einer entfernt in entlegenem Haufe. 
Aber daheim nicht fand er den evelgefinnten Odyſſeus, 
Sondern er faß am Geftad’ und jammerte, wo er gewöhnlich 
Unter Geſtöhn und Thränen und Sram fich die Seel’ abhärmeno 
Ueber die MWüfte des Meeres hinfchauete, Thränen vergießend. 
Aber den Hermes fragte die herrliche Göttin Kalypſo, 
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85 


Als fie zum Sitz ihm geboten den prächtigen, ſchimmernden Yehnftuhl: 


„Weßhalb bift vu daher, guldftabiger Hermes, gefommen, 


Lieber und Achtungswerther? Beſuchſt du ja fonft mich fo wenig. 
Sage mir wag du verlangft; es verheißt mein Herz die Erfüllung, 


3.60. Thyon eine unbekannte Baumart mit duftendem Holge. 
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Kann ich's irgend erfüllen, und iſt's auch ſelber erfullbar. 90 
Aber fo komm doch näher, damit ich dich gaftlich bewirthe.“ 

. Alfo ſprach Kalypſo zum Gott und jtellte den Tiſch ihm 

Boll Ambroſia vor und füllete röthlichen Nektar. 

Une nun aß er und franf, der beftellende Arqustöpdter. 

Aber nachdem er-gefpeist und die Luſt am Mable gefättiat, 95 
Jetzo begann er zu Jener dag ort und erwiderte alle: 

„Göttin, du fragt warum ich, der Gott, Fam? Aber ich will dir 
Jegliches unumwunden verfindigen ; denn du befteblit es. 

Zeus iſt's welcher daher mich befchied: Telbit Fam ich gewiß nicht. 
er durchwanderte gern fo weit die unendliche Salzflut? 100 
Gibt es doch da nicht Städte der Sterblichen, welche die Götter 
Ehren mit Opfergedüft und erleſenen Feſthekatomben. 

Aber es kann ja den Willen des Aegisſchwingers Kronion 

Niemals Einer umgehn der Unſterblichen, noch ihn vereiteln. 
Er uun ſagt, hier weile ver Unglückſeligſte aller * 105 
Danger, die neun δαῦτο des Priamos Veſte bekämpften, 


Auch hierauf in dem zehnten die Stadt einnahmen und heimmwärts 


Zogen, jedoch auf der Fahrt an Athene ſchwer fich vergiengen, 

Daß fie verderblichen Eturm und gewaltige Mogen erregte. 

Da werfanfen ihm alle die tapferen treuen Gefährten : 110 
Ihn nur trieb hierher der empörete Sturm und die Meerfiut. 


Diefen beftehlt dir der Gott aufe Schleunigſte nun zu entfenden: 


Denn nicht trifft ihn dabter, von ven Eeinigen fern, vas Verhängniß, 
Sımdern ἐδ {{ ihm befchieden die Seinigen wiederzuſehen, 
And fern πα ἐδ Haus und das Heimatland zu erreichen.” 115 
Hermes ſprach's; es erfchracd die erhabene Göttin Kalypfo, 
Und fie begann dagegen und fprach die gefiügelten Worte : 
„Sraufam feid ihr, ὁ Götter, und eiferlüchtig wor Andern, 
Das ihr es Göttinnen gleich mißgönnt fich den fterblihen Maͤnnern 
Dfien zu nahn, wenn Eine den lieben Gemahl fich erforen. 120 
So, als einft ven Orion die rofige Eos entführte, 
Wart ihr fo lang mißgünftig, ihr barmloglebenden Götter, 
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Bis in Ortygia's Flur ihn die goldenthronende Jungfrau 
Artemis, leiſ' annahend, erlegt mit den linden Gefchoffen. 
Als mit Safton wieder die ſchönumlockte Demöter,: | 125 
Shrem Gemüt nachgebend, auf dreimalgeadertem Brachfelv 
Lieb’ und Lager getheilt: hatt! auch Zeus bald es erkundet, 
Der dann Jenen erfchlug mit gejchwungener Flamme des Donners. 
So auch Mir mißgönnt ihr des sterblichen Mannes Gemeinfchaft, 
Den ich vom Tode befreit, wie er fejt am Kiele geklammert 130 
Einſam trieb, nachdem ihm das hurtige Schiff mit. des Donners 
Flammendem Schlag Kronion zerfchellt in der glühenden Meerflut. 
: Da verlanten ihm alle die tapferen treuen Gefährten, 
Ihn nur trieb hierher der empörete Sturm und die Meerflut. 
Freundlich empfieng ich ven Gaft und pflegete fein und verhieß auch 135 
Ihn unfterblich zu Schaffen und jugendlich immer und ewig. 
Aber es kann ja den Willen des Aegisfchwingers Kronion 
Niemals Einer umgehn der Unfterblichen, noch ihn vereiteln: 
Nun, fo fahr’ ex dahin, wenn Zeus e8 befiehlt und ihn antreibt, 
Ueber die Wüfte des Meers! Doch nie kann Sch ihn entfenden. 140 
Denn ἐδ gebricht mir ganz an beruderten Schiffen und Männern, 
Neber den Rücken des Meers, den unendlichen, ihn zu geleiten. 
Gern nur will ich mit Rath ihn verfehn und nichts ihm verhehlen, 
Daß er gefund und heil zum heimischen Lande gelange.“ 

Ihr antwortete drauf der beitellende Argostödter: 145 
„Alfo entfend’ ihn jest, und feheue den Zorn des Kroniden, 
Daß er nachher nicht etwa mit heftigem Groll dich verfolge.” 

Diefes gefagt, gieng fort der gewaltige Argostödter. 
Doch die erhabene Nymphe, nachdem fie ven Willen Kronions 
Hatte gehört, gieng hin zu dem edelgefinnten Odyſſeus. 150 
Dort am Geftad nun faß er und weinete: trocden von Thränen 
Wurden die Augen ihm nie, und das freundliche Leben zerrann ihm 
Unter des Heimwehs Gram: ihm gefiel nicht länger die Nymphe: 
Sondern des Nachts zwar fehlief er, genöthiget ja, mit der Göttin 
Unter der Grotte Gewölf, ihr nur unwillig zu Willen. 155 
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ber des Tags dann ſaß er auf felfigen Höhn am Geftade, 
Wo er, mit Thränen ımd Gram und Geftöhn fich die Seel! abhärmend, 
Ueber die Müfte des Meers hinſchauete, Thränen vergießend. 
Nahe zu ibm hintretend begann die erhabene Göttin: 

„Jammre mir doch nicht mehr, Unglüclicher, laß dir dahier 

| nicht 160 

So den Keben entſchwinden: ich will num gern dich entfenden. 
Auf denn, fälle ou langes Gehölz und füge mit Erz dır 
Draus ern geräumiges Floß, und befeftige Rippen zur Seite 
Hochhin, daß es hinaus dich trägt in die neblige Meerfiut. 
Sch will Koft dir hinein, auch vöthlichen Wein und Waffer 165 
Bringen, Erquidliches dir, wag wohl abwehret den Hunger; 
Will mit Gewand dich verfehn und dir Wind nachfenden im Rücken, 
Das du gefund und heil zum heimischen Ufer gelangeft, 
Sp e$ den Göttern gefällt, die hoch umwohnen den Himmel, 
Die viel mächtiger find ale ch, zu Beichluß und Erfüllung.“ 170 

Sprach's: und mit Schreden vernahm es der mutige Dulder 

| Odyſſeus, 
Und er begann dagegen und ſprach die geflügelten Worte: 

„Wohl was Andres, o Göttin, erſinnſt du mir, nicht die Entſendung, 

Wenn du im Floß mir gebieteſt den Schlund zu befahren der Meerflut, 
Voller Entſetzen und Graun, den ſelbſt kein ſichergebautes 175 
Rüſtiges Schiff durchfährt, von Kronions Winde begünſtigt. 
Nein, ich beſteige gewiß zum Verdruß dir nimmer ein Fahrzeug, 
Kannſt du zuvor nicht, Göttin, nıt heiligem Schwur mir betheuern 
Daß du mir nicht zum DVerderben ein Weh fonit wolleft bereiten.“ 

Sprach's; und lächelnd vernahm es die herrliche Göttin Ka: 

lypſo, 180 
Streichelt' ihn ſanft mit der Hand, und erwiderte, alſo beginnend: 
„Wahrlich du biſt doch ein Schalk und verſtehſt nicht wenig den 
| | Bortheil, 
Wie du daran auch eben gedacht, dieß Wort zu erwidern ! 
Zeuge die Erde mir num, und hoch der gemölbete Himmel, 
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Auch dad Gewäſſer der Styr, das hinabſtrömt: welches der größte 185 

Schwur und der [τε {τὸ ıft für die feligen Himmelsbewohner : 

Daß ich div nicht zum Verderben ein Weh fonjt wolle bereiten; 

Sondern ich dene’ und rathe dir Das nur was ich mir felbit auch 

Würde zum Heil ausfinnen, umringte mich folche Bedrängniß. 

Sch auch habe gewiß für das Billige Sinn, und es fchlägt mir 190 

Mahrlich ein eifernes Herz in der Bruft nicht, fondern ein mildes.“ 
Alto ſprach Kalypfo und wandelte munteren Schrittes 

Jenem voran: Er folgte fofort in den Spuren der Göttin. 

Aber die Göttin betrat mit dem Manu die gewölbete Felefluft. 

Er nun feßte dafelbjt in den Seffel [Ὁ welchen Hermeias 195 

Eben verließ, und ἐδ brachte die Nymph' ihm jegliche Nahrung, 

Speife fowohl als Tranf, wie's jterbliche Menfchen genießen. 

Gegen Odyſſeus über, dem göttlichen, feste fie felbft fich ; 

Nektar brachten ihr dan und Ambrofia dienende Jungfrau. 

Nunmehr langten fie zu am bereitworliegenden Mahle. 200 

Aber nachden fie fich Beide der Koft und des Tranfes erfrenet, 

Da nahm wieder das Wort die erhabene Göttin Kalypſo: 
„Goͤttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Alto nach Haus denn willſt du zum theueren Lande der Väter 

Wirklich fogleich heimziehn Nun dennoch lebe du glücklich ! 205 

Sähe jedoch dein Herz es voraus wie viel dir verhängt ift 

Noth zu beftehn und Sanımer, bevor du gelangjt in die Heimat: 

Gern wohl bliebjt du dahier, um mit Mir dieß Haus zu bewahren 

Und unjterblich zu werden, fo fehr dich verlangt die Gemahlin 

MWiederzufehn, nach der du dich Hinfehnft immer und immer. 210 

Und ich dünfe fürwahr mich um Nichts vor Jener geringer, 

Nicht an Geftalt noch Wuchs; wie dürften doch fterbliche Frauen 

Mit unfterblichen ſelbſt an Geſtalt fich vergleichen und Schönheit!“ 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„Zuürne mir nicht deßhalb, o Gebieterin; weiß ich ja felbft auh 215 

Alles genau, wie Dir die verftändige Penelopeia 

Weit an Geſtalt nachfteht und erhabener Größe von Anjehn. 
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Sie iſt fterblich ja nur, Du biſt unjterblicher Jugend! 
Dennoch aber verlang’ ich und fehne mich immer und immer 
Wieder nach Hauſe zu gehn und der Rückkehr Tag zu erblicken. 220 
Schlüge ſodann mich wieder ein Gott in der glühenden Meerflut, 
Nun ich ertrag's mit dem Mut in der Bruſt, der leidengeprüft iſt. 
Hab' ich bereits ja jo Biel durchkämpft und fo. Vieles erduldet, 
Schrecken des Meers und deg Kriegs: fo gefcheh’ auch dieß zu dem 
| Andern!“ 

Alſo der Held, und die Sonne verſank und das Dunkel erhub ſich. 225 
Beide begaben ſich dann in der Felskluft innerſte Wölbung, 
Um ſich der Liebe zu freun, und ſie ruheten nebeneinander. 
Als nun Eos am Morgen erſchien mit den roſigen Fingern, 
Da umhüllte geſchwind ſich der Held mit dem Mantel und Leibrock. 
Φ εἰδῇ: auch legte die Göttin ein wallendes feines Gewand an, 290 
Meizend und heil wie Silber: fie ſchlang um die Hüfte den fchönen 
Goldenen Gürtel zugleich und umzog ihr Haupt mit dem Schleier. 
Auf die Entjendung dachte fie jest für den edlen Odyſſeus; 
Hab ein gewaltiges Berl ihm, gerecht zum Schwunge der Hände, 
Oben gefchärft und unten, ein ehernes: aber darin war 235 
Schön ein geglätteter Stiel aus Oelbaumholze befeftigt: 
Hab die gefchliffene Art ihm ſodann, und führte des Wegs ihn 
Fern an des Eilands Saum, wo hoch aufiproßte die Waldunz, 
Erle fowohl als Pappel und hHimmelberührende Tanne, 
Trocken und dürr vorlängft, ihm zur Seefahrt trefflich geeignet. 240 
Aber nachdem fie gezeigt wo hochaufipropte die Waldung | 
Gieng in die Grotte zurück die erhabene Nymphe KRalypfo. 

Er nun fällte fich Stämme: gefchwind war fertig die Arbeit. 
Zwanzig enthieb er in Allem und zimmerte fie mit dem Erze, 
Glättete dann fie geſchickt und befchlug fte genau nach dem Nichtmaf. 245 
Bohrer beforgt’ ihm indeß die erhabene Göttin Kalypfo, 
Und nun bohrt’ ex die Balken und paßte fie dicht aneinanver ; 
Hierauf fchlug er zufammen das Floß mit Pflöcken und Klammern. 
So wie Siner den Boden des vielumfaffenden Laftfchiffs 
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Weit und breit aushöhlt, ein verſtändiger Meiſter des Zimmerns: 250 
Alſo bauete breit das geräumige Bloß πα Odyſſeus. 
Rings dann ftellt’ er die Rippen empor, an häufige Ständer 
Innen gefügt, und fchloß fie mit langbinlaufenden Balfen. 
Innen erhob er den Maft, der wohl mit der Nahe verjehn war; 
Aber dazu noch macht’ erein Steuer ſich, um es zu lenken. 255 
Jetzo mit MWeidengeflecht verftopft’ er es rings an dem Bord Hin, 
(Segen die Flut es zu fihirmen, und fchüttete vieles Geröll drauf. 
Leinwand bracht’ ihm indeß die erhabene Göttin Ralypfo, 
Segel daraus zu bereiten: er fchuf auch dieſe ftch Eunftwoll, 
Band fich die Taue darın und das Wendſeil auch und das Zugieil; 260 
Wälzte darauf mit Hebeln das Floß in die heilige Meerflut. 
Kaum vier Tage vergiengen, und da war Alles beendet. 
Aber am fünften ertließ ibn die herrliche Göttin som Eiland, 
Als fie mit duftenden Kleidern ihn wohl umhüllt und gebadet ; 
Gab ihm einen der Schläuche hinein voll dunfelen Weines, 265 
Sinen zugleich voll Waſſer, den größeren; legte hinein audı 
. Wegvorrath in dem Beutel and viel herzſtärkende Zufoft ; 
Fahrwind ließ fie zuleßt, unichädlichen, fanften, daherwehn. 
Herzlich erfreut nun fpaunte der Held in dem Winde die Segel, 
Setzte fodann auch felbft an das Stener fich, ganz Eunftmäßig 270 
Richtend die Fahrt. Da anf ihm der Schlaf niemals in die Augen, 
Sondern er fah nach dem Siebengeftirn und dem fpäten Bootes 
Und nad der Bärin hinauf, die fonft auh Wagen genannt wird, 
Welche fich dort ftets dreht und gerad hinfchaut nach Drion, 
Aber allein niemals in Ofeanos’ Bad fich hinabtaucht. 275 
Denn dieß Zeichen gebot ibm die herrliche Göttin Kalypfo, 
Nenn er das Meer durchführe, ſich allzeit links zu behalten. 

Siebzehn Tage bereits durchſchnitt er fegelnd die Mafler ; 
Endlich am folgenden Tag erblickt” er die fchattigen Berghöhn 
Bon dem phäakifchen Land, da wo es ihm felberzunächit lag; 280 
Und es erſchien wie ein Schild in der.nebligen Ferne der Meerflut. 

Herrſcher Boleidon aber, die Aethiopen verlaffend, 
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Sah ihn fern vom Gebirge der Solymer; ftaunend gewahrt er 

Wie er das Meer durchfuhr: und heftiger ftieg ihm ver Zorn auf. 

Finfter bewegt’ er das Haupt und fprach in der Tiefe des Herzens: 285 
„Ha, da haben fürwahr die Uniterblichen über Odyſſeus 

Andres beftimmt, indeß ich die Neihiopen befuchte ! 

Sieh, ſchon naht er dem Land der Phäakier, wo ihm verhängt ift 

Endlich dem Ziel zu entrinnen des Elends, welches ihn heimfucht! 


Aber genug noch will ich umher ihn treiben ın Mühſal!“ 290 
Sprady’s und verfammelte rings das Gewölk und empörte die 
Meerfiut, 


Mächtig ven Dreizack fchwingend ; umher dann aber erregt’ er 
Jeglicher Winde Geftürm, und verhüllete dicht mit Gewölken 
Land und Wafler zugleich, daß Nacht vom Himmel herabfanf. 
MWüthend erhub fich der Oft und der Sid und der tobende Weſtwind, 295 
Boreas auch, im Aether gezeugt, der Fluten daherwälzt. 
Und es erzitterten jebt dem Odyſſeus Herz und Kniee, 
Und er begann tieffeufzenn und jprach zu dem mutigen Herzen: 

„sch Unfeliger! ach, was foll ich zulegt noch erfahren ! 
Sa, nun fürcht ich, die Göttin verfiindete Alles in Wahrheit, 300 
Die mir gefagt, noch würd’ ich, bevor ich gelangt’ in die Heimat, 
Sammer im Meer ausftehn:: das wird nun Alles erfüllet! 
Ach, wie rings mit Gewölk den unendlichen Simmel Kronion 
Deckt ımd das Meer aufwühlt, und hereinbricht jeglicher Winde 
- Wildes Geftürm! Nun ift mir gewiß mein jähes Berderben ! 305 
Drei: und viermal felig, o Danaer, die ihr in Troja’s 
Meitem Gefild hinfanft, um die Atreusfühne zur ehren! 
Hätte mich doch das Verhängniß erreicht und der Tod mich an jenem 
Tage gefaßt ale kämpfend um Peleus’ Sohn, den erfchlagnen, 
Troja's Schaaren auf mich die geftähleten Lanzen gefchleudert! 310 
Ruhmvoll wär’ ich beftattet und ftets in Achaja gefeiert. 
Doch num ift mir beſchieden fo fchmählichen Todes zu fterben !* 
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Während er ſprach, da ſchlug ein Gewog' ihm füurchterlich ſtürmend 


Ueber den Scheitel herein, und drehete wirbelnd das Floß um. 
Weit von dem Floß entſtürzte der Held ſelbſt; aber das Steuer 315 
Ließen die Händ' ihm fahren. Entzwei brach mitten der Maftbaum 
Durch den entfeglichen Stoß der gemifchtantobenden Stürme; 
Nahe zugleich und Segel entflogen ihm weit in dag Meer bin. 
Lange behielt ihn unten die Flut, und er jtrebte vergebens 
Unter dem Sturz des Gewoges fofort empor fich zu ringen: 320 
Da das Gewand ihn bejchwerte, gejchenft von der Göttin Kalypfo. 
Spät erſt taucht’ er empor und pie mit dem Munde die bittre 
Salzflut aus, die häufig zugleich von dem Haupt ihm herabrann. 
Doch auch jeto vergaß er das Floß nicht, troß der Bedrängniß; 
Sondern mit Macht nachfchwimmend ergriff er es noch in der Bran— 
dung, 325 

Segte [Ὁ mitten darauf und entrann den Verderben des Todes. 
Fort nun trieb’S im Gewoge dem Strom nach hierhin und dorthin. 
Wie wann herbitlicher Nord die verdorreten Dift: In umherjagt 
Durch das Geftld, doch bleiben fte dicht an einander geflettet: 
Alſo trieb’3 im Gewoge der Sturmwind hierhin und dorthin, 330 
Sp daß bald es der Süd hinfchleuderte gegen den Nordwind, 
Bald dann wieder der Oſt ἐδ dem Welt Hingab.zum Verfolgen. 

Doch Leufothea jah ihn, des Kadmos niedliche Tochter, 
Ino, jterblich zuvor und begabt mit menfchlicher Nede, 
Jetzt in den Tiefen des Meers unfterblicher Ehre genießenp. 335 
Die nun fah mit Erbarmen den Irrenden, Leidenbedrängten, 
Und wie ein Seehuhn fliegend enttauchte fie fchnell den Gewäſſern, 
Sebte fich hin auf des Floßes Gebälf und redete alfo: 

„Armer, warum doch hegt dir der Landumjtürmer Bofeidon 
Solch unmäßigen Groll daß Leid auf Leid er dir zufügt? 240 
Doch nicht foll dich verderben dev Gott, wie heftig er zürne. 
Mach’ e8 genau nur fo: nicht ſcheinſt du ja ohne Verſtand mir. 
Ziehe dir aus die Gewänder, und laß von den Winden das Floß dunn 
Treiben ; jedoch mit den Armen erjtrebe dir fchwimmend die Landung 
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An ver Phäalen Cebiet, allwo dir Netiung verbängt ft. 245 

Da, nimm hin und breite fofort den amibrofifchen Schleier 

Unter die Bruft ; dann fürchte Gefahr nicht oder Verderben. 

Wann du jedoch mit den Händen das Feſtland ſicher berübreit, 

Loͤſ' ihn geſchwind und wirf ihn zurüc in die glühende Meerflut 

Weit vom Ufer hinweg, doch wende dich ab mit vem Antlitz.“ 350 
Alſo gebot εὖ die Göttin und gab in die Hand ihm den Schleier, 

Tauchte ſodann ſelbſt wieder hinab in die fintende Wallung, 

Völlig dem Seehuhn gleich, und die dunfele Woge verbarg fe. 

Piel fann aber umher der beharrliche Dulder Odyſſeus, 

Und er begann tieffeufzend und fprach zu dem mutigen Herzen: wa 
„Wehe mir, daß nur nicht der Unfterblichen Einer mit Trug mich 

Wieder umftrict, indem er vom Floß mir zu fteigen gebietet ! 

Aber ich will nicht folgen jogleich ; noch fern mit den Augen 

Hab’ ich das Land ja gefehn, wo Mir Soll Rettung vergönnt fein. 

Alfo will ick es machen : fürwahr fo ſcheint's mir am Bellen. 360 

Nämlich fo lang das Gebälf m den fugenden Banden mir fenhält, 

So lang bleib’ ich darauf und ertrag’ ausharrend das Elend. 

Aber jobald auch noch mir das Floß von der Woge zerfchellt wird, 

Schwimm' ich: ἐδ ift ja zunächit nichts Beſſeres mehr zu erfinnen.” 
Während er dieß im Gemüt und im innerfien Herzen bedachte, 365 

Trieb ein Gewog’ ihm entgegen der Landumſtürmer Pofeidon, 

Bürchterlich, graus, fteilhangend, und über ihn fchlug es zufammen. 

Wie fcharfwehender Wind die getrockneten Körner im Haufen 

Wild durchfegt und die Spreu nach jeglicher Seite zerſtreuet: 

Alſo zerſtreut' er das lange Gebälf ihm. Aber Odyfleus 370 

Stieg auf einen der Balken und trieb, als fäß’ er zu Roſſe, 

3og die Gewande fich aus, ihm geichenkt von der Göttin Kalypſo, 

Und umhüllte die Bruft fich gefchwind mit dem göttlichen Schleier. 

Vorwärts fprang er hinab in die Flut, mit gebreiteten Armen 

Eifrig zu Schwimmen benrüht. Da fah ihn der Herrfcher Poſeidon: 375 

Finſter bewegt’ er das Haupt und fprach in der Tiefe des Herzens : 
„So durchirre du nun nach unendlichen Leiden die Meerflut, 
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Bis du gelangſt zu dem Volke ver Zeusentſproſſenen Männer! 
Aber ich hoff’, auch alfo begmügft du dich wohl mit dem Elend!“ 
Sprach es und trieb mit der Geißel die mähnumwalleten Roſſe, 380 
Bis er nach Aegä Fam, allwo fein ſtolzer Palaft ſteht. 
Aber ein Andres erfann fich Kronions Tochter, Athene. 
Denn fie verfchloß urplöglich den übrigen Winden die Pfade: 
Allen gebot fie zu ruhn und ΠῚ fich niederzulagern:: 
Neißenden Nord nur trieb fie heran, der vorn ihm die Flut brach, 385 
Bis er zum Land der Phäafen, der Ichifffahrtliebenden Männer, 
Käme, der qdttliche Held, vem Geſchick und den Keren entronnen. 
So zwei Tag’ und Nächte zugleich durchwogt' er der Brandung 
Mächtigen Schwall, und immer erichten ihm der Tod vor der Seele. 
Doc) wie der folgende Tag mit der lodigen Eos heraufkam, 390 
Legte jofort fich des Windes Gewalt, und heitres Gewäfler 
Wallete rubig dahın: amd er ſah num nabe das Feitland, 
Scharf mit dem Blick hinfpähend, empor von der Woge gehoben. 
So wie Kinder fich herzlich erfreun bei des Vaters Genefung, 
Melcher erkrankt dalag, von ven heftigiten Schmerzen gepeinigt, 395 
Längere Zeit binftechend : ein ſchrecklicher Dämon beftel ihn; 
Doch willfommen erlösten die Himmliſchen ihn von dem Elend: 
So willfonmen erfchien dem Odyſſeus Ufer und Waldung. 
Schwimmend bemüht’ er ſich eifrig das Yand mit dem Fuß zu betreten. 
Sp weit etwa davon wie weit ein erfchallender Ruf dringt, 400 
Da vernahm er der Fluten Gebraus an den felfigen Klippen. - 
Dumpf ja donnerte rings das Gemog’ an die Feite des Eilands, 
Brandete fehrecflich empor, und bevedt war Alles mit Meerfchaum. 
Reeden ja gab's dort nicht, auch nicht fchiffbergende Buchten ; 
Kur vorfpringender Strand war dort, Meerklippen und Felshöhn. 405 
Mächtig erzitterten jegt dem Odyſſeus Herz und Kniee, | 
Und er begann tieffeufzend und fprach zu dem mutigen Herzen: 
„Wehe, nachdem denn Zeus mir das Land auch wider Verhoffen 
Sönnte zu ſchaun, uud ich endlich ven Schlund durchkämpft der Gewäſſer, 
Zeigt ſich ein Auswegniraend, dem ſchäumenden Meer zu entfteigen ! 410 
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Scharfes Geklipp ihürmt vorn am Geſtade fich, ringe von der Brandung 

Dumpfem Gebraus umtobt, und der Fels fteigt glatt in die Höhe. 

Tief ift aber daneben das Meer, ımd nirgendwo kann ich 

Grund mit den Füßen erreichen und fo dem Verderben Entrinnen. 

Streb’ ich hinan, dann ſchleudert vielleicht an das harte Geftein mich 415 

Reißend ver Woge Gewalt, und erfolglos wird das Beginnen. 

Schwimm’ ich indef noch weiter am Land hin, ob ich vielleicht wo 

Könnt’ abhängiges Ufer erſpähn und Buchten des Meeres ; 

Ach dann, fürcht’ ich, erfaßt mich der Sturmmwind wieder und wirft mich 

Unter Geitöhn weithin in des Meers fifchreiche Gewäfler! 420 

Oder ein Dämon fchieft mir herauf ein entfegliches Seethier, 

Wie fie ja häufig ernährt die gefeierte Amphitrite ; 

Denn fehr zürnt mir, ich weiß, der gefeierte Landumftürmer.“ 
Während er dieß im Gemüt und im innerften Herzen bedachte, 

Warf ein Gewog’ anrollend ihn hin nach dem rauhen Geftade. 425 

Ab nun wär’ ihm gejchunden die Haut und die Knochen zerichmettert, 

Wenn Athenia nicht in's Herz ihm diefes gegeben. 

Denn er umfchlang mit den Händen im flürmenden Schwunge das 
| | Felsſtück 

Und hieng ſtöhnend daran, bis die rollende Woge vorbei war. | 

Alfo vermied er ſie jeßt; Doch rückwärts wieder entjtürmend 430 

Schlug fie daher mit Gewalt und fchleuderte weit in die Flut ihn. 

Nie wenn man den Polypen hervor aus feinem Verſteck zieht, 

Und viel Kleines Geftein an den warzigen Fängen fich feitbängt: 

So blieb dort am Geklipp ihm zurüd von den mutigen Händen 

Seine gelchundene Haut, und die rollende Woge verbarg ihn. 435 

Nun aud) troß dem Geſchick wär untergegangen der Arme, 

Wenn Athenäa nicht ihm Befinnung hätte gegeben. 

Doch dem Gewog' enttaucht, das wild an's Ufer hinanbraust, 

Schwamm er am Land längshin und jchanete ob er vielleicht wo 

Könnt abhängiges Ufer erſpähn und Buchten des Meeres. 440 

Aber nachdem er die Mündung des fehönhinwallenden Stromes 

Schwimmend erreicht, da ſchien ihm der Ort vortrefflich zum Landen, 
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Frei, ohn’ alles Geklipp, und geſchützt auch rings vor dem Winde. 

Und er erkannte den Strom und betete brünſtig im Herzen: | 
„Höre mich, Herr, wer immer du feift! Dem Grfehneten nah’ ich, 445 

Aus dem Gewog’ entronnen den Drohungen Pofeidanns ! 

Heilig erſcheint ja felbft ven unfterblichen Göttern ein Jeder 

Welcher mit Flehn annahtals Irrender, wie denn ich jelbit jeßt 

Dir zu dem Strom und den Knieen genaht bin, ringend im Elenv. 

Nun fo erbarme dich, Herr : dein Schüßling darf ich genannt fein!“ 450 
Sprach's: da hemmte der Gott das Gewog' und ftillte pie Strömung, 

Breitete heitere Bahn vor Odyſſeus, und in des Fluſſes 

Mündung nahm er ihn auf: da fenkten fich matt ihm die Kniee 

Und die gedrungenen Arme: das Meer ja hatt’ ihn entfräftet. 

Ganz auch war er geichwollen : dem Mund entquoll und der Nafe 455 

Häufiges Salz der Gewäſſer, und fprachlog, ohne zu athmen, 

Lag er in Ohnmacht da, von unendlicher Schwäche befallen. 

Doch wie er Athem gewann und die Kraft ſich im Herzen gefammelt, 

Alsbald band er fich ab den ambrofifchen Echleier der Göttin, 

Warf ihn wieder zurück in die meerwärtsrollende Stromflut ; 460 

Und ihn trug das Gewog in die Strömungen, wo mit den Händen 


Ino fogleich ihn empfieng. Doch Er, von dem Fluß fich entfernenv, _ 


Bückte fich tief ins Schilf und füßte die nährende Erde. 
Und er begann tieffeufzend und fprach zu dem mutigen Herzen: 

„eb, was wird mir geichehn ! Was foll ich zuleßt noch erfahren ! 465 
Wenn ich dahier am Fluffe die traurige Nacht vurchwachte, 
Möchte zugleich ver verderbliche Neif und die υ ἄς des Thanes 
Mir nach der Ohnmacht tilgen das faum noch athmende Leben; 
Denn vor Sonnaufgang webt Falt von dem Fluſſe die Luft ber. 
Klimm’ ich jedoch zum Hügel hinauf in die fehattige Waldung, 470 
Daß ich im dichten Gebüfch entichlummere, wenn die Grmattung 
Oder der Froft es vergönnt, und der Liebliche Schlaf mir herannaht: 
Ach, dann fürcht’ ich ein Raub unbändiger Thiere zu werden!” 
Solches erſchien im Herzen dem Sinnenden endlich das Beſte, 
Hin zum: Walde zu gehn. Auf ragendem Hügel am Wafler 475 
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Fand er ibn bald, und erfor zween Delbaumbüiche zum Obvadı, 
Welche zugleich dort wuchfen, ein wildes Gebüfch umd ein edles. 

Sie durchwebhete nie die Gewalt naßhauchender Winde, 

Helios auch drang nimmer hindurch mit den leuchtenden Strahlen, 
Auch fein Negen ergoß fich ins Innere: fo in einander ' 480 
Maren fie beide verzweigt, die verfehlungenen. Aber Ddyfieus 
Schlüpfte hinein und häufte gefchwind mit den Händen ein Ereites 
Pager fich auf; viel lag ja darin des gefallenen Laubes, 

Völlig genug zwei Männer und drei wohl ficher zu bergen 

Gegen das Mintergeftürm, und wetter! es noch jo gewaltig. 485 
Freudig erlah fein Lager der mutige Dulder Ddyfleus, 

Legte ſich mitten hinein und befchüttete ganz fich mit Blättern. 

Nie wenn Einer den Brand fich verbirgt in der dunkelen Aſche, 

Fern an der äußerften Blur, allivo fein Nachbar umberwohnt, 
Saamen des Feuers bewahrend, um nicht wo anders zu zünden: 490 
Sp barg unter das Yaub [ὦ Odyſſeus. Aber Athene 

Sog in die Augen ihn Schlaf, der mim von der fehweren Ermattung 
Schnell ibn follte befrein, ihm fanft umhüllend die Wimpern. 


Sechster Gefang. 
Odyſſeus und Yaufikaa. 


Alſo ſchlummerte dort der beharrliche Dulder Odyſſeus, 
Gänzlich von Schlaf und Ermattung bewältiget. Aber Athene 
Gieng nunmehr in das Land und Gebiet der phäakiſchen Männer. 
Dieſe bewohnten zuvor die geräumigen Au'n Hypereia's, 
Nahe dem Stamm der Kyklopen, der übergewaltigen Männer, 5 
Die fie mit Raub heimſuchten und mächtiger waren an Stärke. 
Aufbrach aber der Held Naufithoos, welcher von dort fie 
Führte nach Scheria hin, weitab von den rührigen Menfchen. 
Dort umgab er mit Mauern die Stadt und erbauete Häufer, 
Rıchtete Tempel der Götter empor und vertheilte das Fruchtland. 10 
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Doch der war, von der Kere beſiegt, ſchon fort zu dem Hades, 
Und Altinoos herrichte, begabt mit güttlicher Weisheit. 
Deſſen Balaft nun nahte des Zeus glutäugige Tochter, 
Auf die Entſendung denfend des mutigen Helden Odyſſeus. 
Aber fie gieng in das ſchöne Gemach wo tunen die Jungfrau, 15 
Wo Nauſikaa ſchlief, Alkinoos' Tochter, des edlen, 
Einer Unſterblichen gleich an Geſtalt und reizender Schönheit. 
Auch zwei dienende Mädchen, geſchmückt mit der Chäriten Anmut, 
Ruheten vorn an den Pfosten der Thür, Die glänzend davorlay. 
Wehen wie Luft flog Jene hinein zu dem Lager der Jungfrau, 20 
Stelle [τ Ibr an das Haupt und ſprach anredend die Worte, 
Sp son Geftalt wie Die Tochter des Ichifffahrtfundigen Dymas, 
Welche die Jugendgeſpielin ihr war und Freundin des Herzens; 
Deren Geſtalt annehmend begann Zeus’ Tochter Athene: 

„&i, welch läſſiges Kind, Naufifaa, bift du der Mutter! 25 
Deine Gewande fo ſchön, wie liegen fie Ὁσ jo verabjäumt! 
Und die Vermählung fteht dir bevor! Da mußt du ja felber 
Schöne Gewand’ anziehn und zugleich den Begleitern fie darleihn. 
Denn durch Schmuck vor Allem gewinnt man ehrenden Ruf fich 
Unter dem Volf, und den Vater erfreut’s und die würdige Mutter. 90 
Geben τοῖν denn zum Waſchen hinaus mit erfcheinendem Frühroth; 
Selber begleit' ich dich auch als Helferin, daß fo geichwinder 
Fertig du wirft: wahrhaftig du bleibit nicht lange noch Jungfrau. 
Denn Schon freien um Dich die Geehrteften unter den Männern 
Rings im Gebiet der Phäaken, woher dein eigen Gefchlecht ftammt. 35 
Auf und ermuntere gleich den gepriefenen Vater vor Tage, 
Daß er den Wagen dir ruft” und das Mäulergeivann, um hinaus dir 
Sürtel und feine Gewand’ und fchimmernde Deden zu fahren. 
Solches geziemt auch beffer für dich als wenn du zu Fuß wohl 
Dorthin giengft; fernab von der Stadt ja liegen die Wäfchen.“ 40 

Diefes gejagt, entſchwebte des Zeus glutäugige Tochter. 
Nach des Olympos Höhn, der Unfterblichen ewigem Wohnſitz, 
Sagen ſie, den kein Sturm noch erfehütterte, nimmer ein Regen 
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Feuchtete, nimmer der Schnee umhüllete ; heitere Luft nur 
Breitet fich ohne Gewölk, und leuchtender Schimmer unfließt ihn: 45 
Dort erfreun fich die Götter, die feligen, immer und ewig. 
Dorthin gieng Athenäa, nachdem fie gemahnet die Jungfrau. 
Eos fehimmerte golden empor und wedte die Jungfrau 
Gleich, die gewandunmvallte Naufifaa. Staunend dem Traumbild 
Gieng fie geſchwind die Gemächer hindurch, es den theueren Eltern, 50 
Pater und Mutter, zu jagen, und fand fie daheim in der Wohnung. 
Die faß neben dem Herd, umringt von bedienerden Weibern, 
Wo fie Fäden fich ſpann, meerpurpurne ; aber ven Bater 
Traf fie gerad’ an der Thür: Er gieng zu den hohen Beherrichern 
Seht ia den Rath, wohin ihn befiellt die erfauchten Phäaken. 55 
Nahe hinan nun trat fe und fprach zu dem theueren DBater: 
„Bäterchen, ließeft du nicht mir fofort anipannen den hohen, 
Rafchhinrollenden Wagen, damit ich die herrliche Kleidung, 
Die mir beſchmutzt da liegt, an den Strom hinfahre zum Wafchen ? 
Auch dir felbft ja geziemt es in reinlichem Kleid zu erfcheinen 60 
Wann du im Rath dafigeft, vereint mit den Erften des Volkes. 
Und dann haft du dahier fünf theuere Söhn' im Palaſte, 
Zween vermählt und drei ποῦ ledige blühender Jugend: 
Die ja wollen beftändig geſchmückt mit frifhem Gewand fein 
Wann fie zum Tanz hingehn: und es liegt dieß Alles doch mir ob!“ 65 
Alfo ſprach fie verfchämt: dag beglüdende Wort der Vermählung 
Nannte dem Dater fie nicht ; doch begriff er Alles und fagte: 
„Weder die Mäuler verfag’ ich dir, Kind, noch irgend ein Andres. 
Geh! dir follen die Diener fogleich zurüften den hoben, 
Raſchhinrellenden Wagen, verfehn mit geräumigen Auffag !“ 70 
Sprach's; dann gab er den Dienern Befehl, und diefe gehorchten. 
Sie nun rüfteten draußen den leichthinrollenden Wagen, 
Führten die Mäuler davor und fehirrten fie unter dem Joch an. 
Aber die Jungfrau trug von Gemach ihr ſchimmerndes Weifzeug, 
Und dieß legte fie dann ın den jchönumglätieten Wagen. 75 
Doch in ein Käftlein legte die Mutter ihr ftärfende Nahrung, 
Hymer, Odvſſee. 7 
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Mancherlei Art, und Gemüſe dazu, und füllete Wein ihr 
Auch in den ledernen Schlauch; — da ftieg in den Wagen die Jung: 
frau — ' 
Reichte gefehmeidiges Del ihr fodann in der goldenen Flafche, 
Daß fie damit fich falbte zugleich mit den dienenden Sungfraun. 80 
Selbſt ergriff fie die Geißel darauf und die prangenden Zügel, 
Seißelte fehwingend und trieb. Mit Geftampf enttrabten die Mäuler 
Immer geftreeit und trugen die Wäfche dahin und die Jungfrau, 
Nicht fie allein : ihr folgten zugleich auch dienende Mädchen. 
Als fie darauf zudes Stroms Schönwallenden Fluten gefommen, 85 
Mo die Behälter der Wäfche das nieverfiegende Waſſer 
Kteichlich und Ear durchrinnt, auch noch fo Befledtes zu faubern : 
Da entfpannten die Mädchen gefchwind vom Gefchirre die Mäuler, 
Trieben fie dann längshin an des wirbelnden Stromes Gewäfler, 
Daß fie vom lieblichen Gras abweideten: nahmen die Kleivung 90 
Auch von dem Wagen herab, in die dunfele Flut fie zu tragen, 
Stampften fie nun inden Gruben, behend um die Wette fich tummelnd. 
Aber nachdem fie gewaschen und jegliche Flecken gefäubert 
Breiteten fie nach einander am Meerftrand Hin die Gewande, 
Mo fich der Kies am reinften gefpült in der flutenden Brandung. 95 
ALS fie darauf nach dem Bad mit gefchmeidigem Del fich gefalbet 
Hielten fie Mittagsmahl an dem Ufer des Stroms und verweilten, 
Bis die Gewand! auch all’ an der ftrahlenden Sonne getrocknet. 
Aber nachdem fie des Mahls fich erfreut, fie felbft und die Mädchen, 
Legten die Schleier fie ab und beluftigten fich an dem Ballfpiel. 100 
Und es begann mit dem Spiele die lilienarmige Jungfrau. 
Sleichwie Artemis wandelt, die Jägerin, von dem Gebirg her, 
Auf Erymanthos' Haupt, und Taygetos’ mächtigen Gipfeln, 
Und fich ergöst Waldeber und flüchtige Hirfche zu jagen ; 
Flurumwohnende Nymphen, des Negisfchütterers Töchter, 105 


B. 103. Der Taygetos zwifchen Lakonien und Mefjenien. Der 
Erymanthos im Weiten Arkadiens. 
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Spielen vereint um fie her, und es freut in der Seele fich Leto; 
Aber fie felbft vor Allen erhebt ihr Haupt und das Antlıg 

Und ift leicht zu erkennen, wie ſchön find alle die Andern: 

So ſchien unter den Mädchen hervor die untadlige Jungfrau. 

Als nunmehr fie gedachte zurüd zur Wohnung zu fahren, 110 
Wenn fie die Mäuler gefchirrt und die glänzende Wäfche gefaltet: 
Seht erfann fich ein Andres des Zeus glutäugige Tochter, 

Daß er erwachte, der Held, und die blühende Fürftin erblickte, 
Melche ven Weg ihn führte zur Stadt der phänfifchen Männer. 
Sieh, die Gebieterin warfmit dem Ballnach Einem der Mädchen ; 115 
Doch fie verfehlte das Mädchen und traf in die Tiefe des Strudels. 
Aber fie fehrien lautauf — und der mutige Dulder erwachte, 

Setzte fich Hin und erwog in dem Innerften feines Gemütes: 

„eh mir! welchem Gebiete der Sterblichen bin ich genahet? 
Sind wohl Freveler. hier, Wildlebende, nimmer Gerechte, 120 
Oder ein gaftliches Volk, und von gottesfürchtigem Herzen ? 

Aber ein helles Gefchrei umtönte mich, gleichwie von Jungfraun, 
Wie es von Nymphen erfchallt die ragende Höhen bewohnen 

Oder die Quellen der Ström’ und die grasumgrüneten Thäler. 
Bin ich vielleicht hier nahe bei redenden Menfchengefchlechtern ? * 
Aber wohlan, ſelbſt will ich mich umſehn und es erkunden.“ 

Alſo der Held, und ſchlüpfte hervor aus ſeinem Gebüſche, 

Brad) vom dichten Gehölz mit der nervigen Hand ſich ein Reis ab, 

Dielumlaubt, fich den Leib und die männliche Scham zu verhüllen ; 

Wandelte dann, wie der Leu des Gebirgs, voll trotziger Kühnheit, 180 

Der durch Sturm und Regen einhergeht; innen die Augen 

Funfeln ihm: aber an Rinder begibt er fich, oder an Schafe, 

Oder an weidende Hirfch’ im Gehölz; Henn der Hunger gebeut ihm 

Selbft in ein dichtes Gehege, fich Kleinvieh fuchend, zu dringen: 

Alſo gedachte der Held fich vem Kreis holdlockiger Jungfraun 135 

Eben zu nahn, entblößt wie er war; ihn drängte die Noth ja. 
Gräßlich erfchien er ven Mädchen, entftellt von dem Schaume der 

Salzflut; 
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Ringshin flohn ſie geſchreckt nach den ragenden Höhn des Geſtades. 
Nur Alkinoos' Tochter verweilete, welcher Athene | 
Mut indie Seele gefenkt und die Furcht entnommen den Gliedern. 140 
Sie nun ftand ihm entgegengewandt: da fann denn Odyſſeus, 

Sollt’ er die Kniee berühren und flehn zu der blühenden Jungfrau, 
Oder entfernt fo ftehend mit fchmeichelnden Worten fie anflehn, 

Ob fie vielleicht ihn zur Stadt hinwieſ' und mit Kleidern befchenfte. 
Diefes erfchien im Herzen dem Sinnenden endlich das Befte, 145 
Lieber entfernt fo ftehend mit ſchmeichelnden Morten zu flehen, 

Daß ihr Herz nicht zürnte, berührt’ er die Kniee der Jungfrau. 

Und er begann holdfchmeichelnd die liftigerfonnene Rede: 

„Dir, o Gebieterin, fleh’ ich, ob Göttin du feift, ob fterblih. ὃ. 
Biſt vu der Göttinnen Eine, die hoch umwohnen ven Himmel: 150 
Mahrlich der Artemis felbft, Kronions Tochter, des Großen, 

Acht’ ich dich gleich an Geftalt, an erhabenem Wuchs und an Schönheit. 

Biſt du jedoch vom Gefchlechte der fterblichen Erdebewohner: 

Dreimal felig der Vater dir dann und die würdige Mutter, 

Dreimal felig die Brüder zugleich! Mohl mag in Entzückung 155 

Ihnen beftändig das Herz fih um Deinetwillen erwärmen, 

Wenn fie folch ein Gewächs zu dem Reihntanz fehn hinwandeln. 

Der iſt aber im Herzen befeliget weit vor den Andern 

Der dich mit Gaben gewinnt und nach Haus heimführt zur Ber: 
mählung. 

Denn mir erfehien deßgleichen ein Sterblicher nie vor den Aırgen, 160 

Weder ein Mann noch ein Weib: mich erfüllt mit Staunen der Anblick! 

Nur auf Delos fah ich, am Opferaltar des Apollon, 

Einft ein Balmengefproß fo jung, fo herrlich emporblühbn — 

Denn aud) dorthin fam ich, won reichlichem Volke begleitet, 

Auf der Fahrt auf welcher unendliches Leid mir beftimmt war — 165 

So wie dieſes ich lang anfchauete, ſtaunenden Herzens: 

Nie ja war veßgleichen ein Baum entftiegen ver Erde: 

Alſo bewundrt ich dich, Weib, und erftaun’ und ſcheue gewaltig 

Dir dein Knie zu berühren; doch jchredlicher Sammer umfängt nid). 
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Geſtern am zwanzigſten Tag entrann ich dem glühenden Meere; 170 

So lang trieb mich beftändig die Flut und der reißende Sturmwind 

Bon der ogygifchen Infel, und hierher warf mich ein Dämon, 

Daß ich dahier auch dulden noch foll; nie wird ja das Unheil 

Enden : o viel noch werden zuvor mir die Götter bereiten‘! 

Drum fo erbarme dich, Herrin! zu Dir nad) unendlicher Trübfal 175 

Bin ich zuerft ja gefommen ; der übrigen Sterblichen iſt mir 

Keiner befannt, fo hier das Gebiet und die Lande bewohnen. 

Zeige du doch mir die Stadt, und gib mir ein Stüc zur Bedeckung, 

Etwa ein Umfchlagtuch, worin du die Wäfche gebracht haft. 

Mögen die Götter dir geben, fo viel dein Herz fich erwünfchet, 180 

Einen Gemahl und ein Haug, und dazu herzinnige Eintracht 

Segnend verleihn! Denn beffer fürwahr ift nichts und erwünſchter 

Als wenn Mann und Frau in beſtändiger, herzlicher Eintracht 

Sorglich dem Haus vorſtehn: ein gewaltiger Aerger dem Feind zwar, 

Aber ein Jubel dem Freund, und zumeiſt erfahren ſie ſeaee es.“ 185 
Und Nauſikaa ſagte, die lilienarmige Jungfrau: 

„Fremdling, fürwahr nicht thöricht erſcheinſt du mir, noch ein Ge: 

ringer — 

Theilet ja doch Zeus ſelbſt, der Olympier, jeglichem Menſchen, 

Vornehm oder gering, nach eigener Wahl das Geſchick zu: 

Dieſer beſchied auch Dir es, und Du mußt freilich es tragen. 198 

Aber dieweil du zu unferm Gebiet und Lande gefommen, 

Soll e8 an Nichts dir gebrechen, an Kleidung nicht und an Anderm 

Was dem Bedrängten gebürt der naht als bittender Fremdling. 

Nun ich zeige die Stadt dir fogleich und nenne das Volk dir. 

Sieh, hier Haben Phäaken das Land und Gebiet im Befige ; 195 

Aber ich jelbft, ich bin Alkinoos' Tochter, des edlen, 

Der im phänfifchen Volk die Gewalt ausübt und die Obmacht.“ 
Sprach's, und fie rief alsbald zu den lockigen Mädchen gebietend: 

„Mädchen, fo fteht mir doch ſtill und entflieht nicht, weil ihr dem 

‚Mann feht! 
Meint ihr vielleicht daß diefer ein ung feinpfeliger Mann {εἰ ὃ 200 
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Nein, der Sterbliche regt ſich noch nicht, noch wird er geboren, 

Der wohl hier das Gebiet der phäakiſchen Männer beträte, 
Feindſchaft tragend im Sinn! Wir ſind ja geliebt von den Göttern, 
Wohnen ſo weit entfernt, an der vielaufwogenden Meerflut 
Aeußerſtem Saum, und haben mit Sterblichen keine Gemeinſchaft. 205 
Nein, der kommt ein verirrter, ein unglückſeliger Fremdling; 

Dieſem gebürt nun Pflege; von Zeus ja werden die Fremden 

All' und die Armen geſchützt: ob Hein, {εἰ freundlich die Gabe. 

Alfo verforgt, ihr Mädchen, mit Trank und Speife den Fremdling, 
Badetihn auch in dem Strom, wo ringsum Schuß vor dem Wind ift.“ 210 

Sprach's; da fanden fie ftill, und ermunterten rings fich einander. 

Aber fie führten Hinab zum fehirmenden Ort den Odyſſeus, 

Wie es die Fürftin gebot, Alkinoos' Tochter, des edlen; 

Neben ihm legten fie dann zur Bedeckung Mantel und Leibrock, 
Gaben gefchmeidiges Del ihm dazu in der goldenen Flafche, 215 
Und ermahnten ihn num, in dem wallenden Strom fich zu baden. 5 
Doch e8 begann zu den Mädchen der mutige Dulder Odyſſeus: 

„Tretet beifeit, ihr Mädchen, ein MWeniges, daß ich indeg mir 
Selbft von den Schultern das Salz abſpül' und mit Dele mich ringsum 
Salbe; fürwahr fehon lange gebrach eg dem Leib an der Salbung. 220 
Dffen vor euch hier bad’ ich mich nicht ; ich würde mich fchämen 
Als Entblößter zu ftehn in der Näh' holdlockiger Jungfraun.“ 

Alfo der Held; und fie traten beifeit und fagten’8 der Jungfrau. 
Nunmehr wufch im Gewäfler des Stroms fich der edle Odyſſeus 
Rein von dem Salz, das Rüden und kräftige Schultern bedeckte; 225 
Aber vom Haupt auch rieb er den feftanhaftenden Seefchaum. 

Als er den Leib nun völlig gefpült und mit Dele gefalbet 

Zog er ſich an die Gewande der unvermähleten Jungfrau. 

Und ihn fchuf Athenäa, Kronions herrliche Tochter, 

Höher zugleich von Geftalt und gedrungener; auch von dem Scheitel 230 
Senkte fie krauſes Gelvd ihm herab, wie die Blum’ Hyafinthos. 


2. 208. Die zweite Hälfte des Verſes ift fprüchmörtlich zu faſſen; 
vgl. XIV, 5859. Ssäf ft ſprüchwörtlich zu faffen; 


Sechster Gefang. 103 


Wie wenn Silbergeräthe mit Gold umgießet ein Meifter, 
Sinnreich, welchen Hephäftos gelehrt und Pallas Athene ᾿ς 
Segliche Runftweisheit, und er jchafft anmutige Werke: 
So — ihm Athene das Haupt und die Schultern mit An— 
mut. 235 
Aber er gieng und ſetzte ſich fern am Geſtade des Meeres, 
Strahlend im herrlichſten Reiz; mit Bewundrung ſah ihn die Jungfrau, 
Und ſie begann alsbald, zu den lockigen Mädchen gewendet: 
„Hört mich was ich verkünd', ihr lilienarmigen Mädchen! 
Nicht mißfällig den Göttern geſammt, des Olympos Bewohnern, 240 
Kam der Mann hierher zu dem göttlichen Volk der Phäaken. 
Denn nur eben erſchien er mir unanſehnlich geſtaltet, 
Jetzt den Unſterblichen gleich, die hoch umwohnen den Himmel. 
Wenn doch ein Mann wie dieſer beſtimmt mir wäre zum Gatten, 
Der απ wohnte dahier und gern hier möchte verweilen! 245 
Aber verforgt, ihr Mädchen, mit Trank und Speife den Fremdling.“ 
Sene gebot’8 ; und die Mädchen vernahmen fie wohl und gehorchten; 
Bor den Odyſſeus festen fie Tranf und Speife fogleich hin. 
Und nun aß er und tranf, der beharrliche Dulder Odyſſeus, 
Boller Begier ; denn lange der Nahrung hatt’ er entbehret. 250 
Aber ein Andres erfann fich die lilienarmige Jungfrau: 
Trug die gefaltete Wäfche fofort in den ftattlichen Wagen, 
Spannte die Mäuler davor mit gewaltigem Huf, und beftieg ihn. 
Doch dem Odyſſeus rief fie darauf das ermunternde Wort zu: 
„Auf nun, Fremdling, begleit’ in die Stadt ung, daß ich in meines 255 
Vaters Balaft dich führe, des waltenden, wo du vermutlich 
Alles phänkifchen Volks hochedele Fürften vereint ſiehſt. 
Mach’ es genau nur fo: nicht feheinft du ja ohne Verftand mir. 
Während wir durch das Gefild hinziehn und die Werfe ver Menſchen, 
Wolle zugleich mit den Mädchen, dem Mäulergeſpann und dem 
Wagen 260 
Hurtigen Schritts nachfolgen: ich fahre voraus und geleit' BR 
Sind an die Stadt wir aber gelangt, un welche die Mauer 


104 Odyſſee. 


Hoch ſich erhebt, auch rechts und links ſich ein trefflicher Hafen 

Zieht und die Einfahrt engt; denn doppeltberuderte Schiffe 

Sind an dem Wege geſtellt, und es hat δα Jeder ein Schirmdach — 265 
Dort iſt auch ihr Markt um Poſeidons herrlichen Tempel, 

Rings mit gewaltigen Steinen umhegt, die unten verſenkt find. 

Da wird alles Geräth fir die dunfelen Schiffe bereitet, 

Tauwerf, Segelgewand’ und fehönumglättete Ruder. 

- Denn die Phäaken befiimmern fich nicht um Bogen und Köcher; 270 
Maftbäum’ aber und Nuder und gleichhinfchwebende Schiffe, 

Deren erfreun fie fich ftolz, durch fchäumende Mogen zu fegeln — 
Dort ihr loſes Gerede vermied’ ich gerne, damit nicht 

Einer nachher ung höhne: fie find gar frech in dent Volke. 

Denn fo fügte vielleicht im Vorbeigehn auch ein Geringer: 275 
„Was der Naufifaa dort für ein mächtiger, ftattlicher Fremdling 
Folgt! Wo fand fie doch ſolchen? Gewiß foll das ihr Gemahl fein! 
Einen Berfchlagenen wohl, der weit von der Ferne daher Fam, 

Hat fie vom Schiff fich geholt ; denn bier fehlt's freilich an Männern! 
Oder erfleht im Gebet kam felbft ein erfehneter Gott ihr 280 
Hoch vom Himmel herab, und fie wird ihn ewig Lehalten ! 

Befler fürwahr daß felber fie gieng und anderswoher fich 

Einen Gemahl aufluchte: verfchmäht fie doch unfere Freier 

Hier im Gebiet, die Dielen und Epelften aller Phäaken!“ 

Alfo Iprächen fie wohl; das wäre mir große Befchimpfung. 285 
Jeder verdächt’ ich es auch die fo was könnte begehen, 

Die zum großen Verdruß für Vater und Mutter, die lieben, 

Umzang pflegte mit Männern, bevor fie fich offen vermählet. 
Fremdling, vernimm und merke dir Folgendes, daß du gefchtwinder 
Heimfehr auch und Geleit durch unferen Vater erlangeft. 290 
Nah am Wege gewahrft vu den prangenden Hain der Athene: 
PBappeln erheben fich drin, und ein Duell durchrinnet die Wiefen, 
Wo mein Bater das Krongut hat und ein blühendes Fruchtland, 


B.263—65. Die Stadt Scheint auf einer Landzunge gelegen zu 
haben. — Ein Schirm dach, nämlich für die Cchiffe. 
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Etwa fo weit von der Stadt wie weit ein erfchaffender Ruf dringt. 
Dort verweile fo lang und fege dich bis wir indeß εὐ] 295 
Selbft zur Veſte gelangt und im Haus ankommen des Vaters. 

Dann geh’ auch in die Stadt des phäakiſchen Volkes und frage 

Dort nach dem Haus des erhab'nen Alkinoos, unferes Vaters. 

Reicht ift das zu erfennen: ein ganz unmündiges Kind απο) 

Führte dahin; fo ftattlich fürwahr ift nirgend ein andres 300 
Haus der Phäaken gebaut wie der Held Alfınoos eins hat. 

Aber fobeld der Balaft dich umfchließt und die Mitte des Vorhof, 
Dann durchwandle den Saal αὐ ὃ Schleunigfte, daß du zu meiner 
Mutter gelangft : die figet am Herd beim Glanze des Feuers, 

Mo fie Fäden fich fpinnt, meerpurpurne, Wunder zu fchauen, 305 
Gegen die Säule gelehnt, und hinter ihr fißen die Weiber. 

Diefer zunächfi fteht auch ein erhabener Seſſel des Vaters: 

Darauf ruht er und labt fich Unfterblichen gleich am Pokale. 

Den nun gehe vorbei, doch unferer Mutter umfchlinge 

Ja mit den Händen die Kiniee, damit du den Tag der Zurückfunft 310 
Bald und fröhlich erblickt, ob noch fo ferne du herkommſt. 

Wiſſe, wofern dir Jene mit freundlichem Herzen geneigt ift, 

Kannft du getroft dann hoffen die Deinigen wiederzufehen 

Und dein ftattliches Haus und das Heimatland zu erreichen.“ 

Alfo fprach fie, und trieb das Gefpann mit der glänzenden Geißel 315 
Hurtig voran: und fie ftrebten zurücd von des Stromes Gewälfern. 
Wohl enttrabten fie bald, wohl jehritten fie vor mit den Füßen ; 
Denn fie lenkte σοί τ, daß auch mit den Mädchen Odyffeus 
Könnte zu Fuß nachfolgen, und fchwang vorfichtig die Geißel. 

Helios’ Licht entfanf, und am feftlichen Hain der Athene 320 

Langten fie an: und der edle Ddyifeus feßte fich nieder. 

Betend begann er fogleich zu Kronions Tochter, des Großen: 
„Tochter des Aegisfchwingers, erhöre nich, Nimmerbefiegte ! 

Höre mic) endlich einmal; denn vormals hörteft du nie mich, 

Als mich Scheiternden ſchlug der gefeierte Landumſtürmer: 325 

Laß im phägfifchen Volk mich Erbarmung finden und Freundfchaft!“ 
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Alſo flehte der Held; es erhört' ihn Pallas Athene. 
Noch nicht ſichtbar aber erſchien ſie ihm, da ſie des Vaters 
Bruder Poſeidon ſcheute: denn fürchterlich war er erbittert 
Auf den erhabenen Helden, bevor ſein Land er betreten. 330 
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Odyſſeus bei Alkinoos. 


Alſo betete dort der beharrliche Dulder Odyſſeus; 
Aber die Jungfrau fuhr in die Stadt mit der Stärke der Mäuler. 
ALS fie darauf zu des Vaters gepriefenem Haufe gelangt war 
Hielt fie vorn an der Pforte des Hofs; da kamen die Brüder 
Ringsher, gleich.an Geftalt Unfterblichen, lösten vom Wagen 5 
Schnell das Gefpann und trugen hinein die gewafchene Kleidung. 
Sie dann gieng ins Gemach, und die Wärterin Eurymedufa 
Zündete euer ihr au, die bejahrete Frau von Apeira. 
Die ward einjt von Apeira gebracht in beruderten Schiffen, 
Aber zum Preis erwählt dem Alkinoos, weil er der König 10 
Aller Phäakier war, wie ein Gott im Volke geachtet; 
Und fie erzog im Balaft ihm die lilienarmige Jungfrau. 
Die nun zündete Feuer ihr an und beforgte das Mahl drin. 
Jetzo begab zur Stadt [ὦ Odyſſeus. Aber Athene 
Breitete dichtes Gewölk voll jorgender Huld um Odyſſeus, 15 
Daß im Vorbeigehn nicht ein Phäakier ftolgen Gemütes 
Kränfende Neden erhüb’ und vielleicht nach dem Namen ihn fragte. 
AS nun Fener gedachte die liebliche Stadt zu betreten, 
Kam alsbald ihm entgegen des Zeus glutäugige Tochter, 
Tragend ein Waſſergefäß, wie ein blühendes Mädchen geftaltet. 20 
Bor ihm fand fie bereits, und Odyſſeus fragte, der edle: 
„Zöchterchen, wollteſt du nicht mir das Haus wohl zeigen des 
Mannes 
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Der Alkinoos heißt und dahier im Volke gebietet? | 
Fremd ja bin ich gekommen, bedrängt von der Fülle des Elendg, 
Fern von entlegenem Land, und es ift mir unter den Menfchen 25 
Keiner befannt die hier das Gefild und die Veſte bewohnen.“ 

‚Hierauf Sprach Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter: 
„Wie du verlangft, fo will ich, o wandernder Vater, dag Haus dir 
Zeigen: εὖ wohnt ja nahe dabei mein wackerer Vater. 
Wandle du nur ganz ftille ven Weg: ich will dir vorangehn. 30 
Blicke nach Niemand der dir begegnete, rede mit Niemand; 
Denn hier find die Bewohner den Fremdlingen wenig geivogen, 
Noch fehr gaftlich gefinnt, wenn Jemand anderswoher fommt. 
Stolz auf ihre geſchwinden, beweglichen Schiffe durchziehn fie 
Weit den unendlichen Schlund; denn das gab ihnen Pofeidon. 35 
Hurtig entfliegt ihr Schiff wie Fittige oder Gedanken.“ 

Alſo Sprach Athenäa und wandelte munteren Schrittes 
Senem voran: Er folgte fofort in den Spuren der Göttin. 
Und es bemerkt’ ihn Keiner der fegelberühmten Phäaken, 
Als er die Mitte der Stadt durchwandelte; denn Athenäa 40 
Wehrt' e8, die ſchönumlockte, gewaltige, welche mit dichten 
Goͤttergewölk ihn umgoß, voll forgender Huld im Gemüte. 
Aber Odyſſeus flaunte, die Schiff’ und die Häfen betrachtend, 
Auch die Berfammlungspläße der Edelſten dort, und die Mauern, 
Lang und gethürmt und mit Pfählen befeftiget, Wunder zu fehauen. 45 
Als fie denn nun zu des Fürften gepriefenem Haufe gefommen, 
Da hub an Athenäa, des Zeus glutäugige Tochter: 

„Dieß ift, wandernder Vater, die Wohnung welche zu zeigen 
Du mich erfucht; da triffft du die Zeusentfproffenen Herrfcher 
Sitzend am Mahl. Geh’ aber getroft und ohne Verzagtheit 50 
Grade hinein: der Beherzte gelangt bei jedem Beginnen 
Immer zunächft ans Ziel, auch wenn er von ferne woher fommt. 
Doc) der Gebieterin mußt du zuerft im Saale begegnen ; 
Fürftin Arste wird fie genannt und ift von denfelber 
Eltern entſtammt die auch Alkinoos zeugten, den König. 55 
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Denn Nauſithoos wurde zuerſt von dem Herrſcher Poſeidon 
Mit Periböa gezeugt, die ſchön wie nimmer ein Weib war, 
Bon Eurymedons Töchtern, des feurigen Helden, die jüngfte. 
Diejer gebot vordem dem verwegenen Stamm der Giganten; 
Aber er ftürzte fich felbft und das frevele Volk ins Verderben. 60 
Ihr num nahte der Gott, und ein Sohn entfproß der Umarmung : 
Held Nauſithoos war's, der ſtark die Phäaken beherrfchte. 
Der hat aber gezeugt den Alkinoos und Nherenor. 
Eben vermählt traf diefen das Silbergefchoß des Apollon, 
Als er noch fohnlog war, und die einzige Tochter Arete 65 
Ließ er zurück; die nahm Alkinoos drauf zur Gemahlin, 
Der fie verehrt wie Feine der Fraun auf Erden verehrt wird, 
Die als Gattinnen jest ihr Haus für die Männer verwalten. 
So ift Jene geehrt und bleibt fo herzlich geehret 
Von Alkinoos felbft, gleichwie von den theueren Kindern 70 
Und von dem Volk; fie wird wie der Göttinnen eine betrachtet, 
Penn fie die Stadt durchgeht, und mit freudigen Grüßen bewillfommt. 
Edler Berftand ja fehlet ihr felbft nie; wen fie geneigt ift, 
Gibt fie den freundlichften Rath, und verföhnt felbft ftreitende Männer. 
Drum, falls Jene dir nur mit freundlichen Sinne geneigt ift 75 
Kannft du getroft dann hoffen die Deinigen wiederzufehen 
Und dein ftattliches Haus und das Heimatland zu erreichen.“ 

Diefes gefagt entfchwebte des Zeus glutäugige Tochter 
Ueber die Meereinöde von Scheria’s hieblichem Eiland, 
Eilte nad) Marathon dann und Athene's räumigen Straßen, 80 
Bis in das [ἐς Gebäu des Erechtheus. — Aber Odyffeus 
Gieng zum hohen Palaft des Alkinoos. Stehend erwog er 
Piel im Herzen, bevor er die eherne Schwelle hinantrat. 
Denn wie fonniger Glanz, wie leuchtender Schimmer des Mondes 
War's in Alkinoos' ſtolzem Palaft, des erhabenen Herrichers. 85 
Wände von Erz umfchimmert erftrediten fich hierhin und dorthin, 
Tief von der Schwelle hinein, und ein Kranz umlief fie von Blauftahl. 
Pforten von Gold verfchloßen die mächtige Burg in. dem Innern: 
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Silbern waren die Pfoften, erhöht auf eherner Schwelle ; 

Silbern war das Gefims an der Thür und golden der Ringgriff. 90 
Hunde von Gold und Silber umlagerten jegliche Seite, 

Melche mit finniger Kunft von Hephäftos waren gebildet, 

Um Alkinoos' Burg, des erhabenen, treu zu bewachen, 

All' unfterblich gefchaffen und jugendlich immer und ewig. 

Rings an der Wand hin ftanden gereihete Seffel im Innern, 95 
Durch und durch von der Schwelle hinein, und es lagen darüber | 
Teppiche, fein, anmutig gewirkt, Kunſtwerke der Frauen. 

Darauf ruheten flets der Bhänkter ftolge Beherrfcher, 

Feiernd in Schmaus und Gelag; denn vollauf hatten fie täglich. 
Goldene Zünglinge ftanden, erhöht auf fchönen Geftellen, 100 
Ringsumher, in der Hand helllodernde Fackeln erhebend, 

Während ver Nacht im Balafte ven fchmaufenden Gäſten zu leuchten. 
Dienender Traun find fünfzig befchäftiget in dem Palafte; 

Einige drehn Handmühlen, die gelbliche Frucht zu zermalnten, 
Andere wirken Geweb’ und ziehn dag Gefpinnft von ver Spindel, 105 
Sitzend in Reihn, wie die Blätter der fchlanfauffteigenden Bappel; 
Wie von geſchmeidigem Del erglänzt ihr dichtes Gewebe. 

Denn fo weit die Phäaken vor anderen Männern geübt find 

Hurtige Schiffe zu lenfen im Meer: fo find in der Webkunſt 

Trefilich die Weiber geübt; denn viel hat ihnen Athene 110 
Kluge Gedanfen verliehn und Gefchick zu trefflichen Werken. 

Außer dem Hof liegt auch an der Thür ein gewaltiger Garten, 

Der vier Hufen enthält: ein Geheg umfchließet ihn ringsher. 

Allda wachfen empor hochwipflige blühende Bäume, 

Boll Oranaten und Birnen und holdanlachender Aepfel, 115 
Auch voll lieblicher Feigen und fehwellender grüner Oliven. 

Diejen vergehet die Frucht niemals, nie wird fie vermindert, 

Weder im Herbft noch Winter, das Jahr durch; fondern beftänbig 
Treibt fanftwehender Weft hier einige, andere reift er. 

Da wird Bi’ auf Birne gezeitiget, Apfel auf Apfel, 120 
Traub' auf Traube gefüllt und Feig’ auf Feige bejtändig. | 


. 
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Dort iſt ferner gepflanzt voll prangender Reben ein Weinfeld. 

Aber ein Stück liegt eben, gefchiet zum Dörren der Trauben, 

Kings von der Sonne gebrannt: und einige werden gelefen, 

Auch ſchon andre gefeltert; im Vorgrund find fie noch unreif, 125 

Kaum von der Blüthe befreit, und andere färben fich dunkel. 

Auch find zierliche Beete beftellt an dem Ende des Gartens, 

Reich an manchem Gewächs, in beftändiger Friſche des Glanzes. 

‚Auch find dort zwei Quellen: davon fließt eine den ganzen 

Garten hindurch ; dicht unter der Hoffchwell’ eilet die andre‘ 130 

Hin zum hohen Palaſt, und dort entfchöpften die Bürger. 

So war herrlich beſchenkt Alfinoos’ Haus von den Göttern. 
Boller Bewundrung ftand der beharrliche Dulder Odyſſeus. 

Aber nachdem fein Herz mit Bewundrung Alles betrachtet, 

Trat er über die Schwelle fofort in das Innre der Wohnung. 135 

Allda fand er den Kreis der phäafifchen Fürften und Walter, 

Mie fie die Spend’ ausgoßen dem fpähenden Argostödter, 

Dem fie zuletzt ausgoßen, fo oft fie des Schlafes gedachten. 

Siehe den Saal durchfchritt der beharrlicher Dulder Odyfleus, 

Dicht umhüllt von dem Dunkel womit ihn Pallas umzogen, 140 

Bis er Arste felbit und Alkinoos traf, ven Beherrfcher. - 

Aber Odyſſeus fchlang um der Königin Kniee die Hände: 

Und es zerfloß alsbald das verhüllenne göttliche Dunkel. 

Alle verftummten im Saal umher ob des Mannes Erfcheinung, 

Saben erftaunt ihn an; und es redete flehend Odyſſeus: 145 
„O Rherenors Tochter, des Göttlichen, Fürftin Arete, 

Leidenbedrängt umfaß’ ich die Kniee dir, Deinem Gemahl auch, 

Und den Geladenen hier! Euch [εἰ von den ewigen Göttern 

Heil im Leben verliehn, und Seglicher lafle ven Kindern 

Schäbe zurüd um Balaft und das Ehrengeſchenk von dem Bolfe ! 150 

Doch mir Schafft ein Geleit und fender mich bald in die Heimat; 

Denn Schon lange getrennt von Den Meinigen ſchmacht' ich im Elend.” 
Alfo ſprach er, und feßte fich Hin in die Afche des Feuers, 

Meben dem Herd; doch Alle verftummten fie rings und fchwiegen. 
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Da nahm endlich das Wort der ergrauete Held Echenéos, 155 
Welcher der ältefte war im Gefchlecht der phäakifchen Männer, 
Auch mit der Rede geſchmückt, an Erfahrung reich und an Weisheit; 
Dieſer begann wohlmeinend und redete vor der Verſammlung: 

„Wahrlich es ift nicht ſchoͤn, Alkinoos, oder geziemend 
Daß an dem Boden ein Saft daſitzt in der Afche des Herdes. 160 
Die hier halten zurüd und gewärtigen deines Bejcheides. 

Hebe den Saft duch empor, zum filbergebudelten Seflel 

Führ’ ihn daher, und heiße der Herold’ Einen im Krug uns 

Funfelnden Wein nachmifchen, damit wir dem Donnerer Zeus auch 

Spendung weihn, der ſtets ehrwürdige Fremde geleitet. at 165 

Aber dem Fremdling reiche die Schaffnerin Koft von dem Borrath.“ 
Als nun Solches vernahm des Alkinovs Heilige Stärke, 

Da ergriff er die Hand des verfchlagenen Eugen Odyſſeus, 

Hub ihn empor und führte vom Herd ihn zum glänzenden Seſſel, 

Mo fein mutiger Sohn Lavdamas willig ihm aufftand, 170 

Welcher zunächit ihm faß und der theuerfte war von den Söhnen. 

Aber in goldenem ſchönem Gefäß trug eine der Jungfraun 

Waſſer zum Wafchen daher, und goß ins filberne Becken 

Jenem es auf, und jtellte zugleich den geglätteten Tifch Hin. 

Auch die geachtete Schaffnerin fam und reichte die Koft dar, 175 

Diele Gericht’ auftragend und gern mittheilend vom Vorrath. 

Und nun aß er und tranf, der beharrliche Dulder Odyſſeus. 

Aber zum Herold fprach des Alkinoos Heilige Stärfe: 

„Miſch' uns Wein in vem Krug, Pontongog, reiche davon dann 
Allen umher im Saale, damit wir dem Donnerer Zeus aud) 180 
Spendung weihn, der ftets ehrwürdige Fremde geleitet.” | 

Jener gebot's, da mifchte Pontonoos Fieblichen Weines, 

Schöpfte davon zum Spenden und reicht’ es umher in den Bechern. 
Aber nachdem fie gefprengt und nach Luft auch hatten getrunfen, | 
Hub Alkinoos an und redete vor der Verſammlung: 185 

„Hört, des phäakiſchen Volks rathpflegende Fürften und Walter, 

Daß ich rede fowie mir das Herz in der Bruft es gebietet. 
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Jetzt, nach genoſſenem Mahl, geht heim und pfleget der Ruhe; 

Morgen jedoch, nachdem wir der Aelteſten mehr noch berufen, 

Laſſet den Gaſt uns ehren im Saal und erleſene Opfer 190 

Allen Unſterblichen weihn; dann wollen wir auch der Entſendung 

Denken, damit ganz ſicher vor Noth und Gefahren der Fremdling 

Durch der Phäaken Geleit zum theueren Lande der Väter 

Fröhlich und bald heimkehre, wie weit auch jenes entfernt fet. 

Denn nıcht foll ihm inzwifchen ein Leid noch Mebel begegnen, 195 

Eh' er den heimifchen Boden betritt; dort aber erduld’ er 

Mas das Gefchiek ihm verhängt und Die webenden Mächte, die finftern, 

Als ihn die Mutter gebar, in den Lebensfaden gefponnen. 

Aber wofern vom Himmel der Ewigen Einer herabkam, 

Sa dann finnen damit auf andere Pläne die Götter. 200 

Denn es erfeheinen die Götter ja fonft auch immer ung fichtbar, 

Wann wir am Felt darbringen die herrlichen Sühnbhefatomben, 

Sitzen zufammen mit ung an dem Mahl und effen, wie wir απ. 

Auch wann Einer allein als Wanderer ihnen begegnet, 

Pflegen fie nie fich zu bergen ; verwandt ja find wir den Göttern, 205 

Wie der Kyklopen Gefchlecht und der trogige Stamm der Giganten.“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„Denfe doch daran nicht, Alfınoos! Nimmer ja bin ich 

Einem der Ewigen gleich, die hoch umwohnen den Himmel, 

Weder an Wuchs noch Geftalt, nein, fterblichen Erdebewohnern! 210 

Habt ihre Einen gekannt der fchreeflichen Jammer vor allen 

Sterblichen trug : ihm darf ich an Elend wohl mich vergleichen. 

Traun, ich wüßte fogar noch mehr zu verfünden des Unheils 

Was ich nach göttlichem Rathe bereits hab’ Alles erduldet. 

Aber vergönnt mir des Mahles Genuß, fo tief ich betrubt bin. 215 ᾿ 

Unverfchämteres gibt es ja nichts wie den quälenden Magen, 

Der mit entfeglichem Zwang ftets nöthiget fein zu gedenken, 

Selbit ven gedrücteften Mann, der Kümmernig trägt im Gemüte. 

So trag’ Ich im Gemüt auch Kümmerniß ; aber beftändig 

Bordert er Speife wie Tranf mit Gewalt, und läßt mich vergeffen 220 
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Alles erduldete Leid; denn nur auf Sättigung dringt er. 
Aber beeilt euch, Fürften, fogleidh mit dem Schimmer des Frührothe 
Mich unfeligen Mann ins heimifche Land zu entfenven. 
Denn, fo viel ich ertrug, gern ftürb’ ich ja, wenn ich zuvor nur 
Meinen Befis und die Knechte gefehn und dieragende Wohnung!” 225 
Alfo der Held, und fie riefen ihm Beifall rings und ermahnten 
Heim zu geleiten den Gaft, der ſchickliche Worte geredet. 
Aber nachdem fie gefprengt und nad) Luft auch hatten getrunfen 
Brachen fie auf und Jeder begab fich zur Ruh in die Wohnung. 
Aber Odyſſeus blieb, der erhabene Held, in vem Saale; 230 
Auch Arete ſaß und Alkinoos, göttlich geftaktet, 
Neben ihm noch; und des Mahles Geräth enträumten die Mägde. 
Jetzo begann Arete, die lilienarmige Bürftin; 
Denn fie erfannte ven Mantel und Leibrod, da {{ die fehöne 
Kleidung fah, die ſelbſt fie gewirkt mit den dienenden Weibern; 235. 
Und fie begann zu dem Fremden und ſprach die geflügelten Worte: 
„Hierum laß mich felber zuerſt dich befragen, o Fremdling : 
Wer und woher bift Du? Mer fchenfte dir diefe Gewande ? 
Sagteft du nicht, du kämſt ein Verfchlagener über die See her δ" 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 240 
„Schwer, υ Gebieterin, ift es dir all mein Leid zu erzählen, 
Da ja fo viel mir gefandt die unfterblichen Himmelsbewohner. 
Dennoch will ich dir fagen wonach du gefragt und geforfchet. 
Fern hiegt draußen im Meer Ogygia, eine der Infeln, | 
Allwo Atlas’ Tochter, die liftige, zierlichgelocfte 245 
Göttin Kalypfo wohnt, die gewaltige; diefer gefellt fich 
Kein umfterblicher Gott, fein fterblicher Erdebewohner. 
Doch mich führte, mich Armen, ein Dämon ihr in die Wohnung, 
Ganz allein, nachdem mir das hurlige Schiff mit des Donners 
Flammendem Echlag Kronion zerfchellt in der glühenden Meerflut. 250 
Da verfanfen mir alle die tapferen treuen Gefährten ; 
Sch nur, welcher ven Kiel des beruderten Schiffes umfaßt hielt, 
Trieb neun Tage dahin, und in finfterer Nacht an dem zehnten 
Homer, Odyſſee. 8 
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Brachten die Götter mich fern nach Ogygia, wo die gelockte 

Göttin Kalypſo wohnt, die gewaltige. Freundlich und liebreich 255 
Bot fie mir Saftfreundfchaft und pflegte mich ; ja fie verhieß auch 
Mich unfterblich zu Schaffen und jugendlich immer und ewig. 

Doch es gelang ihr nie mir das Herz in der Bruft zu bewegen. 
Sieben Jahre verweilt’ ich dafelbft, und mit Thränen benebt’ ich 
Stets die ambrofifchen Kleider womit mich Sene befchenfte. 260 
Aber nachdem mir das achte der rollenden Jahre genaht war, 

Da trieb auch Kalypfo mich an und ermahnte zur Abfahrt: 

Ob nun Zeus es gebot, ob ſelbſt ihr Herz fich gewandelt. 

Auf dichtfugigem Floß entließ fie mich, ſchenkte mir reichlich 

Koft und gewürzigen Mein und gab mir ambrofifche Kleidung; 265 
Fahrwind ließ fie zuleßt, unfchänlichen, milden, daherwehn. 

Siebzehn Tage bereits durchſchnitt ich fegelnd die Wafler; 

Endlich am folgenden Tag erblickt’ ich die fehattigen Berghöhn 

Eures Gebietes von fern, und freute mich fchon in der Seele, 
Sch unfeliger Mann! Sa viel noch follt’ ich mit Trübfal 270 
Ringen, verfolgt von dem Zorne des erderfcehütternden Gottes, ὁ 
Der mir der Minde Geſtürm' herrief und die Pfade verfperrte 

Und das unendliche Meer aufwühlete; aber die Brandung 

Ließ in dem Floß nicht länger mich Schwerauffeufzenden fteuern. 
Dieſes zerfehmetterte bald mir der Sturm; da fchwamm ich und 


kämpfte 275 
Durch * gefährlichen Schlund mich hindurch, und endlich ge⸗ 
langt' ich 


Nah' an euer Geſtade, von Wind und Woge geſchleudert. 

Dort noch hätte die Flut mich bewältiget, wenn ich hinausſtieg, | 
Und an das hohe Geflipp, den entfeglichen Drt, mich geworfen: 

Aber ich ſchwamm ausweichend zurüd, und fam an den Strom noch 280 
Glücklich Hinan ; hier fchien mir der. Ort vortrefflich zum Landen, 

Frei, ohn’ alles Geflipp und gefchüßt auch rings vor dem Winde. 
Dort denn ſank ich erfchöpft ang Land, und die göttliche Nacht, fam. 
Da verließ ich das Mfer des.himmelentfprofienen Stromes, 
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Legte mich unter Gebüfch und entfchlummerte, ganz mit der Blätter 285 
Fülle bedeckt, und es gab unendlichen Schlummer ein Bott mir. 
So dort unter den Blättern, betrübt in dem innerſten Herzen, 
Schlief ich die Nacht und den Morgen hindurch bis wieder zum Mittag; 
Erft mit der finfenden Sonne verließ der erquickende Schlaf mich, 
Und ich erblickt’ am Ufer die dienenden Mädchen von deiner 290 
Tochter im Spiel, und darunter fie felbft, Unfterblichen ähnlich. 
Tlehentlich rief ich fie an, und fie barg ihr edles Gemüt nicht. 
Mie man nicht e8 erwartet von Jüngeren welche begegnen 
Handelte fie; denn immer bedachtlos find ja die Jüngern. 
Sie gab reichliche Koft-mir fogleich, gab funfelnden Wein mir, 235 
Badete mich in den Strom, und verehrte mir diefe Gewande. 
Dieß, wie betrübt auch, Hab’ ich getreu dir Alles erzählet.* 

Ihm antworte drauf Alkinoos, alfo beginnend: 
„Eins nur hat mir, o Fremdling, fürwahr nicht fehieklich die Liebe 
Tochter bedacht: fie hat ja doch nicht mit den dienenden Mädchen 300 
Selber zu uns dich geführt, obwohl du zuerft ihr geflehet:“ 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Tadle mir nicht deßwegen, 9 Held, die untadlige Tochter. 
Denn fie befahl mir felber fogleich mit den Mädchen zu folgen; 
Aber ich wies es zurüd, aus Scheu und banger Beforgniß, 305 
Daß du vielleicht dich im Herzen ereiferteft, wenn du es fäheft. 
Schnell ja find wir erzürnt, wir fterbliche Menfchengefchlechter.“ 

Ihm antwortete drauf Alkinoos, alfo beginnend: 
„Sremdling, gewiß nicht wohnet ein folches Gemüt in der Bruft mir 
Welches um Nichts aufwallt; doch ftets ift beſſer das Rechte. 310 
Menn doch, Vater Kronion, Apollon und Athenäa, “ 
Cold ein Gemahl wie Du, und gefinnt fo wie ich es felbft Kin, 
Unfere Tochter. fich nähm’, und genannt mein theuerer Eidam 
Immer bei ung hier bliebe! Dir gäb’ ich ein Haus und Beftgthum 
Bliebeft du willig dahier; mit Gewalt foll aber dich Niemand 315 
Halten im Volk; nein Solches verhüt’ ung Vater Kronion! 
Nun, ich beſtimm' auf morgen, damit du e8 weißt, die Entfendung. 
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Schlafe du aber indeß, vom füßeften Schlummer gefeſſelt; 
Sie durchrudern dir ſicher die Stille des Meers, bis du kehreſt 
Heim in's theuere Land, in das Haus, und wohin es dir lieb iſt. 320 
Wär' es ſogar noch weiter entfernt als ſelbſt Euböa, 
Das am entfernteſten liegt, wie unſere Männer erzählen, 
Die es geſehn; ſie brachten dahin Rhadamanthys, den Blonden, 
Als er den Tityos wünſchte, der Gäa Sohn, zu beſuchen. 
Die nun kamen dahin, und beendeten ohne Beſchwerde 325 
Noch an demfelbigen Tage die Fahrt und Fehrten zur Heimat. 
Selbft auch wirft du gewahren im Geift in wie weit ich die beften 
Schiffe befis’ und Männer die Flut mit dem Ruder zu wirbeln.” 
Sprach es, und freudig vernahm's der beharrliche Dulder Odyſſeus. 
Betend begann er fogleich und redete laut ausrufend: 330 
„Wenn doch, Bater Kronion, Alkinoos Alles erfüllte 
Was er gefagt! Ihm wär’ auf der nahrungfpendenden Erde 
Unauslöfhliher Ruhm, und zurüd Fam’ Ich in die Heimat!“ 
Alfo Sprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. 
Aber εὖ rief zu ven Mägden die lilienarmige Fürftin, 335 
Gleich ein Geftell ihm zu rüften im Vorhaus, unten die fchönen 
Purpurdeden zu legen und Teppiche drüber zu breiten, 
Wollige Mäntel fodann zur Bedeckung oben zu legen. 
Aus dem Gemach nun giengen mit leuchtender Fadel die Weiber. 
Aber nachdem fie geſchwind ihm ein tüchtiges Lager bereitet 340 
Traten fie wieder hinein und ermahneten fo den Odyſſeus: 
„Sehe zu Bett, o Fremdling; beforgt fchon ift dir das Lager.” 
Alfo mahnten fie ihn, und erwünſcht fehien Jenem die Ruhe. 
Alfo fchlummerte dort der beharrliche Dulder Odyſſeus 
Auf durchbrochenem fchönem Geftell, in der tönenden Halle. 345 
Doch Alkinoos fchlief in dem innerften Raum des Palaftes, 
Wo die gebietende Gattin ihm Bett und Lager gewährte. 


MUT UL ττὔὖὖὸὔὦἷ}ὥύόττοττὔὖὔῦὙ«πΤτοοτο ’ “ΛΝ 


Achter Geſang. 117 


Achter Gefang. 
N Odyſſeus unter den Phucaken. 


Als nun Eos am Morgen erfchien mit den rofigen Fingern, 
Stieg vom Lager empor des Alkinoos heilige Stärfe. 
Auch Zeus’ Schüßling erhub fich, der Städteverwüſter Odyſſeus. 
Dieſen geleitete dann des Alkinoos heilige Stärke 
Nach dem phäakiſchen Markt, der nah an den Schiffen erbaut war. 5 
Sie nun feßten ſich dort auf zierlichbehauene Steine, 
Nahe gefellt. Doch die Stadt durchwandelte Pallas Athene, 
So von Geſtalt wie des weiſen Alkinoos ftattlicher Herold, 
Auf die Entfendung denfend des mutigen Helden Odyſſeus. 

Alfo trat fie hinan zu jeglihem Mann und ermahnt’ ihn: 10 
„Auf, des phäafifchen Volks rathpflegende Fürften und Walter, 
Geht zum Berfammlungsplage, damit ihr vernehmt von den Fremdling 

Der zum Haufe des weifen Alfinoos eben gefommen, _ 

Veber die Wogen verftürmt, an Geftalt Unfterblichen ähnlich 1" 
Sprach's, und in jeglihem Mann erregte fie Mut und Ver 

langen. 15 

Rafch nun wurden die Site gefüllt und die Stätten des Marftes 

Bon dem verfammelten Bolf. Da fehaueten Viele bewundernd 

Auf Laertes’ Sohn, den verftändigen, welchem Athene 

Schultern und Haupt umgoß mit unvergleichlicher Anmut, 

Auch ihn höher zugleich und gedrungener machte von Anfehn, 20 

Daß vor allen Phäaken Odyſſeus Liebe gewänne, 

Mürdig erfchien’ und hehr, und die Wettfampffpiele beftände, 

Alle, worin ihn nur die phäakiſchen Fürften verfuchten. Ὁ 

Aber nachdem ſich die Menge vereint und völlig gefammelt, 

Hub Alfınoos an und redete vor der VBerfammlung : 925 
„Hört, des phäakiſchen Volks rathpflegende Fürften und Walter 

Daß ic) rede fowie mir das Herz in der Bruft es gebietet. 

Noch nicht Fenn’ ich den Fremden: ein Srrender Faın er ins Haus mir, 
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Ob von der Sonn’ Aufgang, ob auch von den Völkern des Abende: 

Diefer begehrt ein Geleit und fleht daß feft es beftimmt fei. 30 

Laßt ung nun das Geleit ihm befchleunigen, wie wir gewohnt find. 

Denn fein Anderer je der unferem Haufe genahet 

Harrete lang allhier in Bekümmerniß um das Geleite. 

Auf, ins Heilige Meer lat ſchnell ein berudertes Schiff ziehn, 

Melches zuerft ausfährt, und der Jünglinge zweiundfunfzig 35 

Wählet umher in dem Bolf, die fonft als Beſte bewährt find. 

Habt ihr Alle die Ruder genau an die Bänfe befeftigt, 

Dann jteigt wieder hinaus und forgt für ein fchleuniges Gaftmahl 

Dort bei uns im Palaſt: Sch will’S euch reichlich gewähren. 

Solchen Bejcherd nun geb’ ich den Sünglingen; aber ihr Anden, 40 

Machtftabtragende Fürften, ihr mögt zum ſchönen Palaſt mir 

Folgen, damit wir den Fremdling im Saal gaftfreundlich bewirthen. 

Keiner verfage mir dieß; auch ruft mir den göttlichen Sänger 

Her, ven Demödokos, dem ja der Gott vor Allen Gefung gab, 

Uns zu erfreun, wie ftets ihm das Herz zum Singen erwedt wird. 45 
Sprach's; dann fehritt er voran, und die machtftabtragenden Fürflen 

Folgten zugleich: auch gieng nach dem göttlichen Sänger der Herold. 

Alle die zweiundfünfzig erforenen Jünglinge giengen, 

Wie er befahl, zum Strande der unfruchtbaren Gewäffer. 

Aber nachdem fie hinab zu dem Schiff und Meere gefommen 50 

Zogen zuerſt fie nieder das dunfele Schiff ın die Salzflut, 

Kichteten Maft und Segel empor in dem dunfelen Schiffe, 

Fügten die Ruder fodann in gedrehete, lederne Schlingen, 

Segliches ganz nach Gebrauch, und entfalteten fchimmernde Segel. 

Hoch in der See nun legten fie an, und begaben fofort fich 55 

Schnell zu des weisheitvollen Alfinoos ſtolzem Palafte. 

Boll nun wurden die Hallen, die Höf’ und Gemächer von Mäunern, 

Die fich verfammelten drin : viel waren es, Junge mit Alten. 

Aber Alkınvos gab zum feftlichen Mahl zwölf Schafe, 

Zwei fchleppfüßige Rinder und acht weißzahnige Schweine. 60 

Die nun zogen fie ab und bereiteten lieblichen Feſtſchmaus. 
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Aber ver Herold führte daher den erfreuenden Sänger, 
Den fehr liebte die Mufe: fie gab ihm Gutes und Bofes ; 
Denn fie beraubt’ ihn der Augen und gab ihm holde Sefänge. 
Und Pontoͤnoos ftellte den filbergebudelten Stuhl ihm 65 
Sn der Berfammlung Mitte, gelehnt an den mächtigen Pfeiler, 
Hängte fodann an den Nagel die tönende Laute dem Sänger 
Gradhin über das Haupt, und führt ihm die Hand fie zu greifen. 
Bornhin ftellte den Korb und geglätteten Tifch ihm der Herold, 
Auch den Pokal voll Weines, hinfort nach Gefallen zu trinken. 70 
Nunmehr langten fie zu am bereitvorliegenden Mahle. 
Aber nachdem die Begierde nach Tranf und Speife geftillt war, 
Weckte vie Mufe den Sänger, den Ruhm zu befingen der Helden, 
Aus dem Gefang deß Ruf damals zum Himmel eınporftieg : 
Nämlich Ddyfleus’ Streit mit vem Peleiaden Achilleug, alas 
Wie fie fich einft mit einander am feitlichen Mahle ver Götter 
Heftig in Worten entzweit; und der mächtige Fürft Agamemnon 
Freute fich fehr daß ftritten Achaja’s tapferfte Helden. 
Denn fo hatt’ εὖ im Spruch ihm verfündiget Phöbos Aypollon, 
Als er die fteinerne Schwelle vordem in der heiligen Pytho 80 
Fragend betrat; ſeitdem ja begann herwogend das Unheil | 
Für die Achäer und Troer, nach Zeus, des Gewaltigen, Rathfchluß. 

Dieß nun fang der gepriefne Demodokos. Aber Odyſſeus 
Nahm mit den nervigen Händen den wallenden Burpurmantel, 
Zog ihn über das Haupt und verbarg fein herrliches Antlig : 85 
Fürchtend, e8 fühn die Phäaken die Thrän’ entrinnen den Wimpern. 
Wann nun feinen Gefang der gefeierte Sänger beendet, 
Trocknet' er ſchnell ſich die Thränen und nahm vom Haupte den 

Mantel, | 

Faßte den Doppelpofal mit der Hand und fprengte den Göttern. 
Doch warn Jener von Neuem begann, und die edlen Phänfen - 90 
Ihn zum Gefang anregten, erfreut von dem Neize des Liedes: 
Da verhüllte das Haupt ſich Odyſſeus wieder und feufzte. 
Allen, jo viel dort waren, verbarg er die rinnenden Thränen : 
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Nur Alkinoos ward ἐδ gewahr: er bemerkte den Fremdling, 
Meil er zunächft ihm faß, und vernahm fein heftiges Stöhnen; 95 
Und er begann alsbald zu den rudergewandten Phäaken: 

„Hört, des phäafifchen Volks rathpflegende Fürjten und Walter, 
Sebt, da unfere Luft am geordneten Mahl fich gefattigt, 
Und an der Laute Getön, die fehön fich gefellt zu ven Feftmahl: 
Laflet hinaus uns gehn und unfere Kämpfe verfuchen, 100 
Alle, damit ed der Fremdling den Eeinigen wieder erzähle, 
Mann er nach Haufe gefehrt, wie weit wir ed Andern zuvorthun, 
Sei e8 im Sprung und im Ringen, im Fauftfampf oder im Wettlauf.“ 

Alfo der Fürſt, dann fchritt er voran: ihm folgten die Andern. 
Aber der Herold hängte die tönende Laut’ an den Nagel, 105 
Faßte Demodokos' Hand und geleitete aus dem Palaft ihn, 
Führte den nämlichen Weg ihn dahin den alle die andern 
Edlen Phäaken gewandelt, das MWeitfampffpiel zu bewundern. 
Alles begab fich zum Marft, und des Volks unzählige Menge 
Folgte zugleich. Biel Jüngling’ erhuben fich, tapfer und edel: 110 
Sieh Afröneos απὸ und Dfyalos auf mit Elatreus, 
Nauteus, Prymneus auch, Anchialos auch und Eretmeus, 
Anabefineos dann, nebſt Bonteus, Thoon und Proreug, 
Auch Amphialos, Sohn von des Tekton Eohn Polyneos ; 
Dann Euryalvs auch, dem vertilgenden Ares vergleichbar; 115 
Auch Naubolives Fam, an Geftalt vorragend und Schönheit 
Bor den Phäafen gefammt, nad) Laodamas' trefflicher Stärke. 
Auch drei Söhne des edlen Alkinoos traten zum Kampf vor: 
Halios’ Kraft, Laodamas dann und der Held Klytuneos. 
Diefe verfuchten denn nun fich zuerjt mit einander im Wettlauf. 120 
Gradhin ſtreckte der Lauf von dem Stande fich; reißenden Fluges 
Stürmten fie ſämmtlich dahin: Staub wirbelte durch das Geftlve. 
Aber zuvor lief Allen der wackere Held Klytonéos. 
So weit ohne zu wenden ein Mäulergeipann in dem Feld pflügt, 
So weit lief er ven Andern voraus und erreichte die Völker. 125 
. Andre verfuchten fi) dann in dem Kampf des befchwerlichen Ringeng, 
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Und es befiegte darin Euryalos alle die Beften. 
Held Amphialos fehwang ſich im Sprung weit über die Andern. 
Ferner im Diskoswerfen erfchien ale Erfter Elatreus, 
Und Alkinoos’ Sohn, Laodamas, herrlich im Fauftfampf. 130 
Aber nachdem fie ſich Alle das Herz an den Kämpfen erfreuet, 
Sprach Alkinoos' Sohn, Laydamas, vor der Berfanmlung : 
„Freunde, den Fremdling, dächt’ ich, befragten wir, ob er der Kämpfe 
Einen gelernt und verfteht; denn fchlecht ift feine Geftalt nicht, 
Füße fowohl als Lenden, die Arm' auch beide darüber, 135 
Und der gedrungene Hals; auch rüftige Stärfe, wie Sugend 
Mangelt ihm nicht; nur ift er zermalmt von der Fülle des Elends. 
Denn nichts Schlimmeres kenn' ich fürwahr als Meeresgewäffer, 
Gänzlich ven Mann zu vernichten, und wenn’s der Gewaltigfte wäre.” 
Ihm antwortete drauf Euryalos, alfo beginnend: 140 
„Traun, ein gebürendes Wort, Laodamas, haft du geredet, 
Gehe denn felbft und ruf’ ihn hervor und künde die Fordrung.“ 
Als der untadlige Sohn des Alkinoos Solches vernommen 
Trat er hinaus in den Kreis und redete fo zu Ddyfleus: 
„Auf nun, wandernder Dater, verfuh’ auch Du di im Wett: 
fampf, 145 
So du darauf dich verftehft: wohl ziemte dir Kunde des Kampfſpiels. 
Herrlicher ift fein Ruhm für den Sterblichen, während er lebet, 
Als den Einer erringt mit der Arme Gewalt und den Füßen. 
Alfo verfuch’s und feheuche ven Gram aus deinem Gemüte ! 
Lang nicht foll dir verfchoben die Fahrt fein, fondern das Schiff ift 150 
Schon in die Tiefe gewälzt, und bereit find deine Gefährten.“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Weßhalb furdert ihr dieß, Laodamas? Wollt ihr mich höhnen? 
Trübfal liegt mir ja mehr im Gemüt ale Spiele des Wettfampfs. 
Denn fchon Hab’ ich fo viel durchfämpft und fo vieles erduldet; 155 
Und nun fig’ ich dahter, mich nach Heimfehr fehnend, in eurem 
Fürftlichen Kreis und flehe zu fämmtlichem Volk und dem König.” 
Ihm antwortete drauf Euryalos, fcheltend ing Antlitz: 
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„Nein, kein Mann, o Fremdling, erſcheinſt du mir der ſich auf jene 
Kämpfe verſteht, wie deren fo viel bei den Menſchen bekannt find, 160 
Sondern ein Mann der immer umher im beruderten Schiff zieht, 
Führer der Schiffsmannfchaft, die Handelsgeſchäfte betreibet, 

Pur auf Ladung bedacht und erpicht auf reichliche Rückfracht, 
Raſchen Gewinn zu erraffen; doch nicht als Kämpfer erfcheinit du!“ 


Finfteren Blickes begann der erfindungsreiche Odyſſeus: 165 
„Sremdling, du fprachft nicht edel: du jheinft mir ein troßiger 
| | Süngling ! 


Wiſſe, die Götter verleihn nicht fo die gefälligen Gaben 

Allen zugleich, nicht Wuchs und Verſtand und fließende Nede ; 

Sondern ein anderer Mann ift unanfehnlich geitaltet, 

Aber es ſchmückt die Geftalt ihm mit Lieblicher Nede die Gottheit, 170 

Daß fie entzücdt hinſchaun; denn fehllos fpricht er und ficher, 

Voll anmutiger Scheu, und er ſtrahlt in der ganzen Berfammlung; 

Und durchgeht er die Stadt, wie ein Gott dann wird er betrachtet. 

Wieder ein Anderer ift an Geſtalt Unfterblichen ähnlich, 

Do nicht find ihm die Worte gefchmüct mit dem Reize der Anz 
mut. 175 

Sp ift deine Geftalt auch adelig: felber ein Goͤtt nicht 

Könnte fie herrlicher bilden; allein dir gebricht's an Verftande. 

Siehe du haft das Gemüt in der innerften Bruft mir empöret 

Durch dein thörichtes Wort; denn nicht unfundig des Wettkampfs 

Bin ich, wie du hinfchwaßeft: o nein, ich meinte der Erſten 180 

Einer zu fein, fo lang ich dem Arm und der Jugend vertraute. 

‘est umringt mich Noth und Befümmerniß; Vieles ertrug ich, 

Schlachtengewühl durchdringend und ſchreckliche Wogen befämpfend. 

Aber, fo viel auch Leid mich bedrängt, ich verfuche ven Wettkampf; 

Denn dein Wort durchbohrt mir das Herz und der Stachel des Vor: 


| wurfs.“ 185 
Sprach's, und zugleich mit dem Mantel erhub er fich, einen noch 
größern, 


Stärferen Diskos faſſend fürwahr ein Bedeutendes fchwerer 


——— 
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Als die Phäaken zuvor in dem Kampffreis einen gefchleudert. 
Diefen entſchwang er im Wirbel und warf mit'der nervigen Fauft ihn. 
Dumpf entfauste der Stein: und zur Erd’ Hindudten [ὦ ale 190 
Ruderberühmte Phäaken, der Schiffahrt Fundige Männer, | 
Unter des Steins Umſchwung, und er flog weit über die Zeichen, 
Leicht von der Rechten gefchnellt. Athenäa ſteckte das Grenzmal, 
Mannesgeftalt annehmend, und rief mit erhobener Stimme: 
„Wahrlich ein Blinder fogar hätt’ auch dein Zeichen, v Fremd: 
‚ling, 195 
Taftend erfannt, da nicht mit der übrigen Zahl es vermifcht liegt, 
Sondern bei Weitem voraus! Um den Kampf fer du getröftet! 
So weit fommt niemals ein Phäafier, oder darüber !“ 

Sprach es, und freudig vernahm's der beharrliche Dulder Odyſſeus, 
Froh, den gewogenen Freund im Kreife des Kampfs zu erblicken. 200 
Leichterer Bruft nun rief er hinaus zu den edlen Phäaken: 

„Diefen erreicht, ihr Sünglinge, jest! Bald foll mir ein zweiter 
Hoffentlich eben fo weit und vielleicht noch weiter entfliegen. 

Men von den Andern dahier fein Herz und Mut es gebietet, 

Auf, der fomm’ und verfuch’ εὖ, nachdem ihr mich höchlich erzürnt 
habt, | 205 

Sei's mit der Fauft, im Ringen, im Laufe fogar: ich verfag’ es 

Keinem Phäafen dahier; nur [εἰ ὃ Laodamas felbft nicht, 

Der mein Gaftherr ift! Wer kämpfte doch je mit dem Wirthe ? 

Einnlos wäre fürwahr und nützte fich wenig ein Fremdling 

Melcher den gaftlichen Wirth zum Streit auffordert im Wettkampf, 210 

Fern im entlegenen Land: fich felbft ja verkürzt er in Allem. 

Keinem der Mebrigen aber verfag’ ich es, oder verſchmäh' ihn, 

Nein, ihn will ich erproben und gleich als Gegner verfuchen. 

Nirgend erfchein’ ich ein fchlechter, in feinerlei Kämpfen der Männer. 

Wohl zu behandeln verfteh’ ich ven fehönumglätteten Bogen; 215 

Leicht ja träf’ ich zuerft im Gewühl feindfeliger Männer 

Seglihen Mann mit dem Pfeil, wie viel auch meiner Genoflen 

Mich in der Näh' umftünden, den Pfeil in die Feinde gerichtet. 


124 Odyſſee. 


Nur Philoktetes allein war fertiger ſtets mit dem Bogen, 

Wann wir die Pfeil' abſchoßen im troiſchen Land, wir Achäer. 220 

Doch vor den Uebrigen glaub' ich den Vorrang weit zu behaupten, 

So viel Sterbliche jetzo die Frucht auf Erden genießen. 

Denn mit den früheren Helden begehr' ich nimmer den Wettſtreit, 

Weder mit Eurytos je, dem Oechalier, noch mit Herakles, 

Die mit Unſterblichen ſelbſt fich im Wettkampf maßen des Bogens. 225 

Darum ſtarb ja ſo bald Held Eurytos, ehe das Alter 

Ihn im Palaſte beſchlich; voll Ingrimm ſtreckt' ihn Apollon 

Nieder, nachdem er den Gott zum Kampf mit dem Bogen gefordert. 

Aber den Speer entſend' ich, fo weit Fein Andrer den Pfeil ſchießt. 

Nur im Laufe beforg’ ich allein daß eurer Phäaken 230 

Mancher zuvor es mir thut; denn gar zu fehmählich entfräftet 

Hat mich das MWogengemwühl, und nicht mit gehöriger Pflege 

Mar ich im Schiffe verforgt: drum find mir die Glieder gebrochen.“ 
Alfo der Held; doch Alle verftummten fie rings und fchwiegen. 

Nur Alfınoos fprach hierauf und erwiederte alfo: 235 
„Sremdling, du haft vor ung dieß nicht mißfällig gefprochen, 

Da du die Tugend zu zeigen gedenfft womit du geſchmückt bift, 

Zürnend, dieweil dich Jener, im Kreis daftehend der Kampfbahn, 

Schmähte: dir wird ja die Tugend hinfort Fein Sterblicher tadeln, 

Der 28 im Herzen verfteht wohlziemende Worte zu reden. 240 

Drum wohlan, fo vernimm mein Wort, damit du es einft auch 

Anderen Helden erzähleft daheim in deiner Behaufung, 

Menn du am Feftfchmaus figeft mit deinem Gemahl und den Kindern, 

Und dann unferer Tugend gedenfft, wie herrliche Künfte 

Zeus auch uns zum Erbe verliehn, feit unferen Vätern. 245 

Meder im Fauftlampf find wir Gepriefene, noch in der. Ningkunft, 

Aber im Wettlauf reißend gefchwind, und zu Schiffe die Beten. 

Auch ift Schmaus und immer genehm und Cither und Neihntang, 
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Defter gewechfeltes Kleid und behagliche Bäder und Lager. 

Nun wohlan, ihr Beften gefammt der phäafifchen Tänzer, 250 

Tanzet, damit εὖ der Fremdling den Seinigen wieder erzähle, 

Wann er nach Haufe gekehrt, wie weit wir e8 Andern zuvorthun 

Alfo zu Schiff und im Lauf, wie auch im Gefang und im Neihntanz! 

Einer von Euch Hier möge Demopofos’ tönende Laute 

Ohne Verzug uns bringen: fie hängt wo drin im Palafte.“ 255 

Alfo der göttliche Fürft Alkinoos; aber der Herold 

Eilte zur Königsburg, die gewölbete Laute zu holen. 

Alle die neun Kampfwärter, erwählt zum Dienfte des Volkes, 

Traten hervor — fie pflegten im Kampffpiel Alles zu ordnen — 

Machten die Tanzbahn eben und breit und den flattlichen Kampf: 
| kreis. 260 

Aber der Herold kehrte zurück mit der tünenden Laute; 

Und da trat in die Mitte Demoͤdokos; diefen umftanden 

Srifehaufblühende Knaben, geübt in den Künften des Tanzes. 

Stampfend den göttlichen Tanz entfchwebten fie; aber Odyſſeus 

Schaute das bligende Schwingen der Füß’, aufftaunend im Herzen. 265 

Sener berührte die Saiten und Hub die herrliche Lied an, 

Ares’ heimliche Liebe mit Aphrodite, der ſchönen, 

Wie fie einmal [( zufammen gefellt im Palaft des Hephäftos. 

Piel gab Ares der Göttin, bevor er das Bett ihm befchimpfte. 

Doch zum Herricher Hephäftos enteilete ſchnell mit der Botfchaft 270 

Helios, der εὖ gefehn wie Beide fich Tiebend gefellet. 

Aber fobald Hephäftos die kränkende Kunde vernommen 

Gieng er ſogleich in die Schmiede, das Herz voll arger Gedanken, 

Legte den Ambos über den Blod und fchmiedete Fefleln, 

Unauflösliche, ftarfe, fie feft an der Stelle zu halten. 275 

Aber nachdem er das Neb voll Grimm auf Ares bereitet 

Gieng er fogleich ins Gemad worin fein ehliches Bett ftand. 

Dort umgoß er die Pfoften im Kreis ringsher mit den Fefleln ; 

Piel’ auch ließ er herab von der Dede Gebälf fich ergießen, 

Fein, wie Spinnengeweb, und Niemand Eonnte fie fehen, 280 
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Selbſt kein ſeliger Gott: ſo trügeriſch war die Bereitung. 

Als er das fertige Netz nunmehr um das Lager gegoſſe ſen. 

Macht' er zum Scheine ſich auf nach der ſtattlichgebaueten Lemnos, 
Die vor ſämmlichen Landen ihm weit die geliebteſte Stadt war. 

Doch nicht achtlog laufchte der goldzaumlenfende Ares, ὁ 285 
Als er hinweggehn fah den gepriefenen Künftler Hephäftog : | 
Eilig begab er fich hin zum Palaſt des berühmten Hephäftos, 

Boller Begier zu umarmen bie fchönumfrängte Kythere. 

Eie, von Kronion eben, dem übergewaltigen Vater, 

Wiedergekehrt, ſaß da: und Ares trat in die Wohnung, ἣν 290 
Drückte die Hand ihr freundlich und ſprach anrevend die Worte: 

„Komme zu Bett, o Geliebte, damit wir ung freun der Umarmung. 
Nicht mehr weilt ja Hephäftog im Land hier, fondern gewiß fehon 
Iſt er nach Lemnos gereist zu der Sintier rauhem Gefchlechte.” 

Alfo der Gott; ihr aber erfchien willfommen das Lager. 295 
Beide beftiegen das Bett und entfchlummerten. Ploͤtzlich ergoßen 
Rings ſich die künſtlichen Bande des vielerfahrnen Hephäſtos: 

Nicht ein Glied zu bewegen vermochten ſie, noch zu erheben! 

Jetzt erkannten ſie denn daß gar nicht mehr zu entfliehn war. 

Bald kam aber herbei der geprieſene Gott, der Gelähmte, 300 
Wieder zurück ſich wendend, bevor er Lemnos betreten. 

Helios hatte ja feharf ihm geſpäht und Alles verkündet. 

Nach dem Palaſt nun gieng er, im innerſten Herzen erbittert, 

Stellte ſich vorn an die Thür, und wild durchlodert von Ingrimm 
Schrie er entſetzlich empor und rief zu den ſämmtlichen Göttern: 305 

„Vater Kronion, und all’ ihr unfterblichen, feligen Götter, 

Kommt, hier Dinge zu ſchaun, unerträgliche, fraun zum Gefpötte! 
Wie mir hinfendem Manne Kronions Kind, Aphrodite, Ὁ 

Schimpf anthut auf immer, und liebt ven verderblichen Ares, 

Weil der ſchmuck und gerade zu Fuß ift, aber ich ſelber 310 
Lahm bin ſeit der Geburt! Doch Niemand hat es verſchuldet, 

Außer die Eltern allein! O hätten, fie nie mich gezeuget! 

Sehet doch nur wie Beide, nachdem mein Bett ſie beſtiegen, | 
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Süß in Umarmung ruhn! Ich möchte vergehn bei dem Anblick! 
Aber fürwahr, gern liegen fie [0 nicht Eine Minute 315 
Länger, verbuhlt wie fie find; bald wird zum Schlafen die Luft wohl 
Beiden vergehn! Doch foll fie das Netz und die Feſſel mir halten, 
Bis die Geſchenk' ihr Vater mir alle zufammen zurücfgibt 
Die für die Braut ich gezollt, für die ſchamlosblickende Jungfrau. 
Schön zwar ift fein Kind, doch nicht von beftändigem Herzen!“ 320 
Sprach's: da eilten die Götter dem erzumſchirmten Palaft zu. 
Siehe Poſeidon kam, der umflutende; auch Hermeias 
Kam, der Berleiher des Heils, auch Fam der Gebieter Apollon. 
Aber die Göttinnen blieben gefammt vor Scham in der Wohnung. 
Jetzt umftanden die Götter, das Thor, die Berleiher des Segens. 325 
Unanslöfchliches Lachen erfcholl von den feligen Göttern, 
Da fie die Kunft anfchauten des finnigen Meifters Hephäftos. 
Alſo Sprach wohl Mancher, gewandt zu dem anderen Nachbar: 
„Böſes gedeiht doch nimmer: der Langfame fängt den Gefchwinden ! 
So fieng auch Hephäftos, der Langfame, jebo den Ares, 330 
Ihn, den Gefchwindeften doch der Unfterblichen auf dem Olympos, 
Er, der Gelähmte, mit Lift. Drum büßt auch Jener die Buhlfchaft!" 
Alfo Sprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. 
Aber zu Hermes begann Zeus’ Sohn, der Gebieter Apollon: 
„Hermes, Sohn des Kronion, Beftellender, Segenverleiber, 335 
Möchteft vu wohl auch fo, von gewaltigen Banden gefeflelt, 
Ruhn im gemeinfamen Bett mit der goldenen Aphrodite ὃ“ 
Ihm antwortete drauf der beftellende Argostödter: 
„Möchte doch, Solches gefchehn, Ferntreffender, Herrſcher Apollon! 
Dreimal ſtärkere Feſſeln, unendliche könnten mich halten, 13409 
Und ihr Götter geſammt zuſchaun und die Göttinnen alle: 
Dennoch begehrt’ ich zu ruhn mit der goldenen, Aphrodite!“ 
Hermes ſprach's: da lachten fie laut, die unfterblichen Götter: 
Nur dem Pofeidon fchien’s nicht lächerlich, fondern.beftändig 
Bat er den Meifter Hephäftos, ven Ares doch zu erlöſen. 1,345 
Und er begann zu Jenem und ſprach die geflügelten- Worte: 
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„Löſ' ihn, er ſoll dir gewiß, ich verſprech' es dir, Alles gebürend 
Wie du verlangft abbüßen im Kreis der unfterblichen Götter.“ 

Ihm antwortete drauf der gepriefene Gott, der Gelähmte: 
„Solches verlange mir nicht, o Geftadumftürmer Pofeidon. 350 
Sich für Schlechte verbürgen, das gibt nur fehlechte Verbürgung. 
Könnt’ ich Dich wohl feithalten im Kreis der unfterblichen Götter, 
Wenn nun Ares entwich’ und der Schuld und der Feflel entränne?“ 

Ihm antwortete drauf der Geftadumftürmer PBofeidon : 

„Nun wohlan, Hephäftos, wofern auch Ares hinwegflieht, 855 
Um zu entrinnen der Schuld: dann zahl’ ich felbft dir die Buße.“ 

Ihm antwortete drauf der gepriefene Gott, der Gelähmte: 

„Recht wär's nicht, noch geziemend, die Bitte dir abzufchlagen.“ 

Sprady’s, und fofort von den Banden entließ fie die Macht des 

Hephäftos. 
Beide, gelöst nunmehr von dem mächtigen Zwange der Bande, 360 
Schwangen fich haftig empor: gen Thrafe wanderte Ares, 
Aber πα Kypros eilte die holdanlächelnde Göttin, 
Wo ihr Hain fich in Paphos erhebt und ein duftender Altar. 
Dort nun badeten diefe die Chariten, falbten zugleich fie 
Schön mit ambrofifchem Del, wie's ewige Götter umfließet, 365 
Schmüdten fie dann mit Gewanden, mit lieblichen, Wunder zu 
Schauen.“ 

Alfo fang der gepriefne Demodofos. Aber Odyſſeus 
Horchte mit Herzensluft dem Gefang, und alle die andern 
Ruderberühmten Phäafen, der Schiffahrt Fundige Männer. 

Doch den Laodamas hieß und den Halios jebt der Gebieter 370 
Einzelne Tanz’ aufführen, da Niemand ihnen es gleichthat. 

Als fie den zierlihen Bau nunmehr in die Hände genommen, 
Welcher mit Burpur gefärbt und von Polybos finnig gewirkt war, 
Schleuderte dann ihn der Eine hinauf zu den fehattigen Wolfen, 
Rücklings gebeugt, und der Andre, fich, Hoch vom Boden erhebend, 375 
Fieng ihn behend im Sprunge, bevor er die Erde berührte. 

Als fie genug mit dem Ball e8 verfucht gradauf ihn zu Schleudern, 
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Tanzten fie ſchwebend dahin an der nahrungfproffenden Erbe, 
Unter ſich oft abwechjelnd : die anderen Jünglinge Flatfchten 
Stehend im Kreife dazu, und gewaltiges Tofen erhub fi. 380 
Aber Odyſſeus fagte, der göttliche Held, zu dem König: | 
„Beithinftrahlender Fürft, Alkinoos, mächtigfter Herricher, 
Stolz wohl haft du gerühmt, ihr wärt die Behendeften Tänzer, 
Aber es hat fich bewährt: mich erfüllt mit Staunen der Anblick!“ 
Sprach’s, und freudig vernahm es Alkinoos' heilige Stärke, 385 
Und er begann alsbald zu den rudergewandten Phäaken: 
„Hört, des phäafifchen Volks rathpflegende Fürften und Walter! 
HWahrlich der Gaft da {εἰπε mir ein Mann von verftändigem Herzen. 
Laßt uns denn ein Gefchenk ihm nach gaftlicher Sitte verehren. 


- Zwölf ja beherrfchen dahier als Hochanfehnliche Fürften 390 
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Machtvoll unfer Gebiet, und als Dreizehnter ich felber: 
Deren beforg’ ihm Seder den fauberften Mantel und Leibrock; 
Legt auch ferner dazu ein Talent des gepriefenen Goldes. 
Aber fogleich bringt Alles vereint, damit es der Fremdling 
Selber empfang’, und im Herzen erfreut zum Mahl fich begebe. 395 
Mög’ Euryalos auch ihn begütigen, alfo mit Worten 
Wie mit Geſchenk; denn nicht das Geziemende hat er geredet.” 
Sener gebot's, und fie riefen ihm Beifall rings und Ermuntrung. 
Seht die Gefchenfe zu holen entfendete Seder den Herold. 
Doch Euryalos fprach und erwiderte drauf dem Gebieter: 400 
„Weithinftrahlender Fürft, Alfinoos, mächtigfter Herrfcher, 
Gern ja will ich den Fremdling begütigen, wie du begehreft. 


Dieſes gediegene Schwert entbiet’ ich ihm; oben daran ift 


Eilbern der Griff, und die Scheide darum aus fpiegelndem, neuem 
Eifenbeine gedreht: nicht Weniges wird es ihm werth fein.“ 405 
Alfo Iprach er und gab ihm das Schwert voll fülberner Buckeln, 
Nedete dann ihn an und begann die geflügelten Worte: 
„Heil dir, wandernder Vater! Mofern ein verlegendes Wort mir 
Irgend entfuhr, das möge fofort mit den Stürmen dahinwehn! 
Homer, Odyoſſee. 9 
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Doch dir ſei's von den Göttern verliehn das Gemahl und die Hei— 
mat 410 
Wiederzuſehn: lang haſt du ja fern von den Deinen geduldet!“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Heil auch dir, mein Lieber! Die Himmliſchen mögen dich ſegnen! 
Möge nachher auch nie nach dem Schwert dich wieder verlangen 
Melches du jest mir gefchenft, mich mit freundlichen Worten vers 


fühnend.“ 415 
Sprach es und warf um die Schultern das Schwert voll filberner 
Buckeln. 


Helios ſank, da lagen bereit die erleſenen Gaben. 
Glaͤnzende Herolde trugen fie ſchnell in Alkinoos! Wohnung. 
Und Alkinoos' Söhne, die trefflichen, dort ſie empfangend, 
Legten die köſtlichen Gaben dahin vor die würdige Mutter. 420 
Jene geleitete nun des Alkinoos heilige Stärke | 
Nach dem Palaft; und fie feßten ſich drin auf ftattliche Seffel. 
Doch zur Königin fprach des Alkinoos Heilige Stärke: 

„Bringe daher, o Frau, von den prangenden Laden die befte, 
Lege hinein für den Fremden den fauberfen Mantel und Leibrod. 425 
Schüret zugleich um den Kefjel die Glut und wärmet das Wafler, 
Daß er vom Bad erfrifcht die bereit daliegenden Gaben, 
Ev ihm die edlen Phägaken geſandt, hier alle betrachte, 
Dann [ἃ des Mahles erfreu’ und der feftlichen Töne des Sanges. 
Sch will diefen Bofal ihm, den wundergebildeten, goldnen, 430 
Schenfen, damit er an mich alljegliche Tage gedenke, 
Mann er daheim Trank fpendet dem Zeus und den übrigen Göttern.“ 

Als es der König gefagt, da rief zu den Mägden Arete, 
Schleunig ein groß dreifügig Gelchirr auf’s Feuer zu ftelfen. 
Die nun ftellten das Badegefchire aufs lodernde Feuer, 435 
Goßen hinein auch Waſſer und zündeten Scheite darunter. 
Glut umflammte den Bauch des Gefchirrs, und das Waſſer erwarmte. 
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Aber Arete brachte die prangende Lade dem Fremdling 
Aus dem Gemach, und legte die Eöftlichen Ehrengefchenfe, 
Gold und Kleider, hinein, was ihm die Phäaken gefendet, 440 
Legte hinein auch felber den prächtigften Mantel und Leibrock, 
Redete dann ihn an und begann die geflügelten Worte: 
„Sieh. nun felbft nach dem Deckel und fchürze behend dir das 
Band drum, 
Daß fie dir nichts entiwenden, indem dann während der Fahrt wohl 
Süfumfangender Schlaf dich befüllt in dem dunfelen Schiffe.” 445 
Als nun Eolches vernahm der beharrliche Dulder Odyſſeus 
Schloß er den Dedel fogleich und ſchürzte behend fich das Band drum, 
Kunftvoll, wie e8 ihn einft die erhabene Kirfe gelehret. . 
Aber die Schaffnerin kam und hieß in die Wanne zum Bad ihn 
Ohne Verzug einfteigen: und innig erfreut im Gemüte 450 
Sal) er das dampfende Bad; er genoß ja felten der Pflege, 
Seit er die Grotte verlaffen der ſchönumlockten Kalypfo; 
Dort empfieng er indeß wie ein Gott fteis forgliche Pflege. 
Als ihn die Maͤgde gebadet, darauf mit Dele gefalbt auch 
Hatten und wohl umhüllt mit dem prächtigen Mantel und Leibrock, 455 
Da eutflieg er dem Bad und gieng zu den trinfenden Männern. 
Doch Nauſikaa fand in der Schönheit göttlichen Schmude 
Vorn an dem mächtigen Pfoten des feftumwölbeten Saales; 
Und fie betrachtete lang mit bewunderndem Blick den Odyſſeus, 
Redete dann ihn an und begann die geflügelten Worte: 460 
„Lebe denn wohl, o Fremdling ! im Heimatlande dereinft auch 
Denke du mein! Denn mir ja zuerft verdanfft du das Leben!“ 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„O Nauſikaa du, Alkinoos' Tochter, des edlen, ἢ 
Gebe doch dieß Kronion, der donnernde Gatte der Hera, 465 
Daß ich nach Haufe gelang’ und den Tag erfchane der Heimfehr: ἢ 
Dort auch will ich Dich dann wie der Göttinnen eine verehren 
Stets alljeglihen Tag! Du warft mir ja Netterin, Jungfrau!“ 
Sprach's, und neben dem König Alkinvos ſetzt' ex fich nieder. 
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Jene vertheilten das Fleiſch nunmehr und miſchten des Weines. 470 
Aber der Herold kam, den erfreuenden Sänger geleitend, 
Den vom Volke geehrten Demodokos, ſetzte ſodann ihn 
In der Verſammlung Mitte, gelehnt an den mächtigen Pfeiler. 
Und zu dem Herold ſprach der erfindungsreiche Odyſſeus, 
Eben ein Stück abſchneidend des Ziemers — Mehreres blieb 
noch — 475 
Vom weißzahnigen Schwein, umblüht von der Fülle des Fettes: 
„Herold, nimm dieß Fleiſch und gib dem Demodokos dort es 
Hin zum Mahl: ihn möcht' ich, betrübt auch, freundlich begrüßen. 
Denn in dem ganzen Geſchlechte der erdumwohnenden Menſchen 
Werden die Sänger geehrt und gewürdiget, weil fie die Mufe 480 
Herrliche Lieder gelehrt und das Eängergefchlecht ihr geliebt iſt.“ 
Sener gebot’s, und dem Helden Demodokos reicht” es der Herold 
Dar in die Hand; und der Eänger empfieng’S und freute fich herzlich. 
Nunmehr langten fie zu am bereitvorliegenden Mahle. 
Aber nachdem die Begierde πα ὦ Trank und Speife geftillt war, 485 
Sprach zu Demodokos fo der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Hoch wor den Sterblichen allen, Demodokos, [εἰ mir gepriefen, 
Lehrte Kronions Tochter, die Mufe, dich oder Apollon! 
Ganz ja fingft du der Ordnung gemäß das Geſchick der Achüer, 
Was fie geihan und erduldet und was mühfelig beftanden, 490 
Gleich als ob du felber dabei warft oder es hörteft. 
Fahre denn fort im Gefang, und den Ruhm des gezimmerten Roſſes 
Eing’ ung, welches Epeios gefertiget hat mit Athene, 
Und in die Burg zum Truge gebracht der erhabne Odyſſeus, 
Sunen mit Männern gefüllt, die Ilios' Vefte verheerten. 495 
Wenn du mir diefes genau nach der Ordnung wieder erzähleft : 
Sa dann will ich fofort bei den Sterblichen allen verfünden 
Mie dir ein gütiger Gott unfterbliche Lieder verliehn hat!“ 
Sprach's; und der Sänger, erregt von der Gottheit, Hub den Ges 
fang an. 
Und er begann wie Gene die fehönumbordeten Schiffe 500 
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Schon zur Reife beftiegen und Brand in die Zelte geworfen, 

Aber die andern Achäer zuſammt dem berühmten Odyfleus 

Heimlich im Roß noch faßen, umringt von der Troer Verſammlung; 

Selbft ja hatten die Trver hinauf zur Burg e8 gezogen. 

Allda ftand’s, und fißend umher rathfchlagten fie lange 505 

Ohne beftimmten Entfchluß; es gefiel ja dreierlei Meinung: 

Erftlich das hohle Gebäu mit granfamem Erz zu zerfrümmern, 

Dver zur Burg e8 zu ziehn und hinab vom Felfen zu ftürzen, 

Dver zum Schmuck zu bewahren das riefige Bild für die Götter. 

Diefer Beichluß denn follte nachher fich wirklich erfüllen. 510 

Ilios' Umfturz war ja verhängt, fobald fie das große 

Hölgerne Roß aufnähme, worin die erhabenften Helden 

Alle von Argos faßen, zum Tod und Verderben den Troern. 

Und er fang wie Troja die Argoshelden zerftörten, 

Aus dem Verſteck ſich ergiefend, entfchlüpft dem gehöhleten Roſſe; 515 

Sang wie fie hier und dort die gewaltige Veſte verheerten, 

Aber Odyſſeus auch nach Deiphobos’ herrlicher Wohnung 

Stürmte, dem Ares gleich, mit dem Atreusfohn Menelaos, 

Und wie fühn er dafelbft dem gefährlichften Kampfe fich preis gab, 

Dis er zulebt obſiegte, gefchirmt von der hohen Athene. 520 
Alfo fang der gepriefne Demodokos. Aber Odyffeus 

Schmolz vor Weh, und die Thränen benesten ihm Wangen und 

Wimpern. 

Mie fi) ein Meib lantweinend dahin um den lieben Gemahl ſtürzt, 

Der an den heimischen Mauern des Volks Vorfechter gefallen, 

Da er der Stadt und den Kindern den Tag abwehrte des Unheils: 525 

Jetzt ven erbleichenden Mann noch im Tod Hinzucfend erblickt fie, 

Und mit heftigem Schluchzen umfchlingt fie ihn; aber von Hinten 

Schlagen die Feind’ ihr mit Lanzen gewaltfam Rücken und Schultern, 

Ziehn fie zur Knechtichaft fort, um Noth zu erdulden und Elend, 

Und ihr fehwindet die Wang’ in erbarmungswürdigen Sammer: 530 

So zum Erbarmen entrann des Odyſſeus Augen die Thräne. 

Allen, fo viel dort waren, verbarg er die rinnenden Thränen ; 
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Nur Alfınoos ward ed gewahr: er bemerkte den Fremdling, 

Beil er zunächft ihm faß, und vernahm fein heftiges Etöhnen; 
Und er begann alsbald zu den rudergewandten Phäaken: 535 

„Hört, des phäakiſchen Volks rathpflegende Fürften und Walter! 

τ Halte Demodofos doch nım ein mit der tünenden Raute! 
Denn es erfreut nicht Alle das Ried das Jener uns vorſingt. 
Ecit wir figen am Mahl und der göttliche Sänger erregt ward, 
Seitdem hörte der Fremde dahier mit Geftöhn und mit Sammern 540 
Niemals auf: ſchwer drüct ihn gewiß im Herzen ein Kummer. 
Halle ver Eänger denn ein, damit wir Alle vergnügt find, 
Wirthe fowohl als Gaft; denn jo {{ 6 Schöner bei Weitem. 
Ward für den Gaft doch Alles, den achtungswerthen, bereitet: 
Fahrt und liebe Gefchenfe, von ung aus Liebe gefpendet. 545 
Sit ja werth wie der Bruder ein Gaft und bevürfiiger Fremdling 
Jeglichem der in der Bruft auch nur das geringite Gefuhl bat. 
Alfo verbirg’ auch du mit erfonnenen Worten mir jebt nicht 

das ich erfundigen will: denn jchieflicher fagft du die Mahrheit. 
Nenne den Namen womit did) daheim wohl riefen die Eltern, 550 
Und auch fonft die Bewohner der Stadt und umher in der Gegend. 
Niemand ift ja fürwahr ganz namlos unter den Menfchen, 
Vornehm oder gering, jobald einmal er geboren; 
Sondern benannt wird Feder, nachdem ihn die Eltern gezeuget. 
Nenne mir auch dein Land und Gebiet und deine Geburtsftadt, 555 
Daß dich gerad dorthin die verftändigen Schiffe geleiten. 
Senn im phäakiſchen Bolf gibt's nicht fchifflenfende Männer, 
Auch nicht Steuer dazu, wie fonft fie die Schiffe befigen; 
Sondern von felber verftehn fie der Fahrenden Einn und Gedanfen, 
Kennen die Städte fogar in der Fern’ und die fetten Gefilde 560 
Seglichen Volks, und laufen gefehwind hin über die Meerflut, | 
Dicht mit Gewölk umhüllt; auch haben fie nie zu befürchten 
Das fie ein Unfall irgend beſchädige oder vernichte. 
Dies nur Hört’ ich vordem von Nauſithoos fagen, dem Vater, 
Melcher fo oft es erzählte, wie fehr uns zürne Pofeiton 565 
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Daß wir gefahrlos Jeden zum Heimatlande geleiten; 

Und der würde dereinft ein gerüftetes Schiff der Phäaken, 

Das vom Geleit’ heimkäm', in der nebligen Ferne der Meerflut 
Schlagen und unfere Stadt mit hohem Gebirg umthürmen. 

Sp weifingte der Greis: mag dieß vollenden die Gottheit, 570 
Dver es nicht vollenden, fo wie's ihr im Herzen genehm ift. 

Aber erzähle mir dieß und verfündige lautere Wahrheit: | 

Wie du geirrt fo bift und zu welcherlei Landen der Menfchen 

Se du gelangt: fie nenn’ und die wohnlichgebaueten Städte 

Wo du Freveler trafft, Wildlebende, nimmer Gerechte, 575 
Oder ein gaftliches Volk und von gottesfürchtigem Herzen. 

Sag’ auch was du beweinft und fo tief im Gemüte betrauerft 

Wann du von Argos’ Helden vernimmit und von Ilios' Schickſal. 
Dieß war Götterbefchluß, fund beſtimmt ward fterblichen Menjchen 
Unterzugehn, daß auch ein Gefang [εἰ ſpäten Gefchlechtern. 580 
St auch dir ein Verwandter vielleicht vor Troja gefallen? 
War's ein untadliger Schwäher, ein Eidanı, welche zumeift ja 

Uns die Geliebteften find nach dem eigenen Blut und Gejchlechte ? 
Dver ein edler Genoß, liebreich und gefülligen Herzens ? 

Nicht ja geringer fürwahr als felbjt der geliebtefte Bruder 585 
Sft ein bewähreter Freund der Flug und verftändig geſinnt iſt.“ 
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Odyſſeus erzählt feine Abenteuer bei ven Kikonen, Lotophagen und 
im Sand der Ayklopen. 


Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Weithinftrahlender Fürft Alfınoos, mächtigfter König, 

Schön iſt's doch wahrhaftig, das Lied zu vernehmen des Eängers, 

St er, wie diefer dahier, im Gefang Uniterblichen ähnlich! 

Denn das muß ich behaupten, es gibt ein erwünfchteres Ziel nicht 5 
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Als wenn Altes im Volke vergnügt und fröhlich geſtimmt iſt, 

Und im Balaft beim Schmaus die Geladenen horchen dem Sänger, 

Sitzend in Neihn nach einander; es ftehn vor ihnen die Tafeln 

Poller Gericht’ und Brot, und dem Krug entfchöpfet der Mundſchenk 

Funfelnden Wein und trägt ihn umber und füllet die Becher: 10 

Solches erfcheint mir im Herzen das Herrlichfte doch und das Schönfte. 
Aber nach meinen Gefchief, dem befammernswerthen, zu forſchen 

Warſt du geneigt, damit ich noch mehr wehklag' in Betrübniß. 

Mas doch foll ich zuerft, was foll ich zuletzt dir erzählen, 

Da mir fo viel Drangfale die himmlifchen Götter gefendet® : 19 

Nun, erft will ich den Namen verfündigen, daß ihr fomit ihn 

Wißt, und ich euch dann Fünftig, entrinn’ ich dem Tag des Verderbeng, 

Immer ein Gaftfreund bleibe, wie weit auch wohnend von binnen. 

Sohn des Laertes bin ich, Odyſſeus, unter, den Menfchen 

Meit durch Liſten berühmt: es erreicht mein Name den Himmel. 20 

Sthafa aber bewohn’ ich, die fonnige, wo ein Gebirg fich 

Mächtig erhebt, der bewaldete Neriton; aber umher find 

Piel Eifande bewohnt, ganz nah aneinander gelegen, 

Same, Dulichion dann und die waldumgrünte Zafynthos. 

Niedrig und flach Tiegt jenes am höchſten hinauf in der Salzflut, 25 

Nachtwärts, während die andern zum Licht und der Sonne ges 

wandt find; 

Rauh, doch treffliche Jugend ernähret es; traun, ich vermag nichts 

Süßeres fonft zu erfchaun wie das eigene Vatergefilde! 

Lang zwar hielt mich zurück die erhabene Göttin Kalypfo 

In dem gewölbeten Fels, zum Ehegemahl mich begehrend: 30 

So auch hielt mich zurück die ääiſche, liſtige Kirke ᾿ 

Sn dem erhabenen Haus, zum Chegemahl mich begehrend: 

Doch fie vermochten es nie mein Herz in der Bruft zu beivegen. 

Süßeres gibt es ja nichts wie das Heimatland und die Eltern, 


DB.25—26. Die dage von Ithaka iſt im Vergleich zu den übrigen ge— 
sannten Sufeln beftimmt. Nachtwärtsd. i. nordweſtlich. 
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irgend, und wenn auch Einer ein noch fo reiches Beſitzthum 35 
Fern in entlegenem Lande bewohnt, weitab von den Eltern. 

Nun fo vernimm denn jetzo die unglückſelige Heimfahrt 

Welche mir Zeus Kronion von Ilios' Strande beſchieden. 

Raſch enttrug mich von Troja der Wind zur Stadt der Kikonen, 
Ismaros; diefe zerftört’ ich fofort und vertilgte die Männer. 40 
Doch die gefangenen Traun und das Gut all das wir erbeutet 
Theilten wir gleich, daß Keiner mir leer ausgienge des Antheils. 
Dringend fofort zwar rieth ich den Unfrigen, eilenden Fußes 
Sach zu entfliehn; doch fie, die Bethöreten, folgten dem Wort nicht. 
Da ward viel in dem Weine gefchwelgt, viel Ziegen und Schaaf’ 

auch 45 
Wurden am Strande geſchlachtet und ſchwerhinwandelndes Hornvieh. 
Derweil rief der Kikonen entronnene Schaar ſich die andern 
Nahen Kikonen herbei, die weit zahlreicher und ſtärker 
Tiefer im Feftland wohnten, fowohl vielfundig zu Wagen 
Als, wo es Noth erheifchte, zu Fuß mit ven Männern zu-ftreiten. 50 
Die nun zugen heran, wie Laub und Blüten des Frühlings, 
Gleich mit des Morgens Beginn. Da trat Zeus’ böfes Verhängniß 
Uns Unglüdlichen nah, viel Trübfal uns zu bereiten. 
Alle geftellt nun kämpften den Kampf an ven hurtigen Schiffen, 
Kaftlos gegen einander die eheruen Langen entfendend. 59 
Mährend indeß noch Morgen es war und der heitige Tag wuchs 
Wehrten wir uns und beftanden im Kampf auch gegen die Mehrzahl; 
Aber fobald zur Stunde des Stierausfpannens die Sonne 
Sanf, da fiegte der Feind und vertrieb die achäifchen Männer. 
Sechs auf jeglihem Schiffe der wohlumfchienten Gefährten 60 
Wurden erlegt; wir Andern entflohn dem verderblichen Schicfal. 

Meiter von dort num fehifften wir fort mit befinmmerten Herzen, _ 

Lieber Gefährten beraubt, doch froh des beftandenen Todes. 


— 


V. 39. Die Kikonen ſind noch ein geſchichtliches Volk in Thrakien, 
oberhalb Thaſos. 
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Eher jedoch nicht fuhren mir fort die beruderten Schiffe, 
Ehe der armen Gefährten wir dreimal Jeden gerufen, 65 
So im Gefild umfamen, vom Volk der Kifonen getödtet. 

Sept trieb unferen Echiffen der Moffenverfammler Kronion 
Mütenden Novdfturn ber, und verhüllete dicht mit Gewölken 

Land und Maffer zugleich, daß Nacht vom Himmel herabſank. 
Vebergebeugt entflogen die Echiffe mir; wild in die Segel 70 
Sauste der Sturm und zerfehligte fie dreifach mitten und vierfach. 
Doch wir zogen fie hurtig herab, das Verderben befürchtend, 
Nuderten feharf und riffen empor ans Ufer die Echiffe. 

Dort zwei Nächte zugleich, zwei Tage zugleich nach einander 

Lagen wir fill: e8 verzehrte der Mut fich in Kummer und Mühfal. 75 
Doch wie der folgende Tag fich erhob mit der lodigen Eos, 

Jetzt mit gerichteten Maft und die fehimmernden Segel entfaltet 
Eafen wir ruhig im Echiffe, gelenft vom Wind und Steurer. 

Und num wär ich gewiß in die Heimat glüdlich gefommen; 

Aber indem ich gerad um Maleia lenkte verfchlug mich 80 
Plöglich der Nord mit der Fluten Geftröm weit ab von Kythera. 

Ev neun Tage bereits, von verderblichen Winden gefchleudert, 
Trieb ich im fehäumenden Meer, und darauf am zehnten gelangt’ ich 
Hin zu den Lotopbagen, die blumige Speife genießen. ' 
Allda ftiegen wir aus am Geftad’ und fehöpften uns Waſſer; 85 
Eilig genoßen das Mahl am rüftigen Echiff die Gefährten. 

Aber nachdem wir an Koft und Getränf ung hatten gefüttigt, 
Alsbald ſandt' ich Gefährten hinaus, um genau zu erfunden 

Mas dort wohl fir Menfchen die Frucht auf Erden genöfen. 

Und ich erfor zwei Männer und gab als dritten den Herold. 90 
Diefe gefellten fich bald zu den Iotophagifchen Männern. 

Aber die Lotophagen bereiteten unfern Gefährten 

Keinerlei Leid, nur gaben fie Lotos ihnen zu koſten. 


3.84. Die Lotophagen, ein Volk in Libyen, werden auch von 
Herodotos erwähnt. 
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Mer von ber Honigfüße der Lotosfrüchte gefoftet, 

Diefer gedacht’ im Herzen an Botfchaft nicht, πο au Heimfehr; 95 

“ Sondern fie wollten dafelbft bei den lotophagifchen Männern 

Bleiben und Lotos pflücen, der Heimat gänzlich vergeffend. 

Drum mit Gewalt nur bracht’ ich die Weinenden fort zu den Echifien, 

Mo ich hinein fie zug und unter den Bänfen mir feitband. 

Streng nun aber befahl ich den übrigen trauten Geführten 100 

Ohne Verzug alsbald in die Hurtigen Schiffe zu fteigen, 

Daß mir Keiner vom Lotos genöß’ und vergäfße der Heimat. 

Jeder beftieg fein Schiff, und fie feßten fich hin an die Ruder. 

Alle gereiht dann fchlugen das ſchäumende Meer mit den Nudern. 
Meiter von dort num fehifften wir fort mit befümmertem Herzen. 105 

Drauf zum Land der Kyflopen, der üibergewaltigen Frevler, 

Kamen wir, welche, der Macht der unfterblichen Götter vertramend, 

Nie mit der Hand das Gefild anbaun, nicht pflanzen, noch pflügen; 

Sondern befät niemals und gepflügt trägt Alles das Erdreich, 

Gerſte ſowohl als Spelt, wie den Weinſtock, immer mit großen 110 

Schwellenden Trauben beſchwert, und Kronions Regen ernährt ihn. 

Keine Verſammlungen gibt es zum Rath dort, keine Geſetze; 

Nein ſie bewohnen umher des Gebirgs hochragende Häupter, 

Hauſend in hohlem Geklüft, und Jeglicher ſchaltet nach Willkür 

Ueber Gemahl und Kind, und bekümmert ſich nicht um den 
Andern. 115 
Eine verwilderte Inſel erftreckt fich außer der Bucht Hin, 

An der Kyflopen Gebiet, nicht fern, nicht nahe gelegen, 

Boller Gebüſch; und es ftreifen darin unzählige, wilde 

Ziegen umher; denn diefe verfcheucht Fein menschlicher Fußtritt. 

Dort dringt felbft fein Jäger hinein, der fonft ja die —— 120 


. 106 ff. Bon bier gebt die Fahrt in vollig mutbifche Gebiete, deren 
Lage fi ἢ daher in Feiner Hinficht beftimmen läßt. Die Kykloven fuchten 
fchon die älteſten Ausleger an der ſüdöſtlichen Küſte von ΤΑΙ wohin fie 
auch die Läſtrygonen md Gigauten verfesten. Su der Nähe ver Ky— 
Hopen wohnten einft auch die Phäaken. VI, ὃ ff. Ὁ 5 
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Voller Beſchwer durchſtreift und die Höhn des Gebirges erklettert, 
Auch kein weidender Hirt durchwandelt ſie, oder ein Pflüger; 
Sondern beſät niemals und gepflügt nie bleibt ſie von Menſchen 
Immer und immer entblößt; nur meckernde Ziegen ernährt ſie. 

Denn es gebricht den Kyklopen an purpurwangigen Schiffen; 125 
Auch nicht Schiffsbaumeiſter beſitzen ſie, ihnen geſchwinde, 

Bordige Schiffe zu baun, womit ſie ſich Alles beſorgten 

Und zu den Städten der Welt hinſegelten: wie ja die Männer 

Dft fich einander befuchen, im Schiff durchftechend die Meerflut; 
Traun, die hätten die Inſel bebaut und wohnlich gefchaffen. 130 
Karg nicht tft ja der Boden: er trüg' allzeitige Früchte. 

Wieſen umblühn ringshin das Geftad an der ſchäumenden Salzflut, 
Saftreich, üppig gefchwellt; es gediehe der Wein unvergänglich. 
Drin ift ebenes Land für den Pflug : ſtets würden im Sommer 
Wallende Eaaten gemäht; denn fett ift unten das Erdreich. 135 
Drin ift ficher die Bucht: es bedarf da nimmer des Tauwerks, 

Weder um Steine zu fenken, noch Seil’ am Geftade zu binden; 
Sondern es weilen dafelbit die Gelandeten, bis es den Echiffern 
Mieder zu fahren gefällt und günftige Winde daherwehn. 

Born am Haupte des Hafens ergießt fich klares Gewäller, 140 
Unter dem Fels vorquellend und rings umfchattet von Pappeln. 
Dorthin fchifften wir denn, und ein Gott war unfer Geleiter 
Während der finfteren Nacht, wo nichts vor den Augen zu fehn war. 
Dicht umzog ja die Schiffe der neblige Duft, und der Mond auch 
Leuchtete nicht vom Himmel herab; es verhüllte Gewölf’ ihn. 145 
Alſo gewahrete Keiner das Eiland felbft mit den Augen; 

Nicht einmal die gethürmten, dem Land zurollenden Wogen 

Sahen wir, eh am Geftad die gebordeten Schiffe gelandet. 

Mir nun zogen herab nach der Landung ſämmtliche Tegel, 

Stiegen hinaus dann auch an dem fintumbrausten Geftade, 150 
Schlummerten feft und harıten der göttlichen Eos entgegen. 

Als nun Eos am Morgen erfchten mit den rofigen Fingern, 
Streiften wir ringsumher, und erftauneten über das Eiland. 
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Eich da feheuchten die Nymphen, dee Aegisfchütterers Töchter, 
Kletternde Ziegen empor, zum Mahl für meine Gefährten. 155 
Alsbald holten wir ung langröhrige Lanzen und krumme 
Bogen vom Echiffe herbei; dann dreifach Alle „gelondert 
Echoßen wir, und es verlieh ung ein Gott bald reichliche Beute. 
Denn ich gebot zwölf Echiffen, und neun Stück Ziegen erlooste 
Sedes davon, zehn aber erforen fie mir noch befondere. 160 
Alfo den Tag hindurch bis ſpät zur finfenden Eonne | 
Saßen wir, reichlich an Fleifch und gewürzigem Wein uns erlabend. 
Noch nicht war ja gefchwunden der röthliche Wein in den Schiffen, 
Eondern genug war drin; denn viel in gehenfelte Krüge 
Murde gefchöpft beim Plündern der heiligen Stadt der Kifonen. 169 
Aber das Land der Kyklopen gewahrten wir nah und den Nauch drin, 
Hörten zugleich auch Stimmen des Volks und der Ziegen und Schafe. 
Als nunmehr fich die Sonne gefenkt und das Dunfel heraufkam, 
Legten wir ung zum Schlummer am flutumbrausten Gejtade. 
Doch als Eos am Morgen erfchien mit den rofigen Fingern, 170 
Jetzo berief ich. die Meinen und fprach dann vor der Verſammlung. 
„Bleibt nun alle zurüd, ihr anderen trauten Gefährten; 
Sch will num mit dem eigenen Echiff und den eignen Geführten 
Ausgehn, um zu erforfchen was wohl für Sterbliche drin find, 
Ob hier Freveler find, Wildlebende, nimmer Gerechte, 175 
Oder ein gaſtliches Volk und von gottesfürchtigem Herzen.“ 
Alſo ſprach ich und trat in das Schiff und befahl den Gefährten 
Auch mein Schiff zu beſteigen und abzulöfen das Hemmtau. 
Und ſie beſtiegen es gleich, und ſetzten ſich hin an die Ruder. 
Alle gereiht dann ſchlugen das ſchäumende Meer mit den Rudern. 180 
Als wir darauf zu dem Lande gelangt, dag nahe gelegen, 
Sahn wir ein Felfengeflüft am äußerſten Rande des Meeres, 
Hoch, und mit Lorbeerbüfchen umwölbt, wo Heerden won Kleinvieh, 
Schaf' und Ziegen, des Nachts ausruheten; denn ein Gehäft war 
Kings erhöht aus großen, im Grund feftruhenden Steinen, 185 
Auch aus vagenden Fichten und hochumwipfelten Eichen. 
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Drin lag nächtlich ein rieſiger Mann, der immer das Kleinvieh 

Fern in die Flur und allein austrieb, der nie mit den Andern 

Umgieng, ſondern getrennt ſtets wohnete, frevler Gemütsart. 

Mahrlich die Rieſengeſtalt war fürchterlich, nicht wie ein Mann 
? fonft 190 

Melchen die Feldfrucht nährt, vielmehr dem bewaldeten Firft gleich, 

Der aus hohen Gebirgen allein vor allen hervorragt. 

Strengen Befehl num gab ich den übrigen trauten Gefährten, 
Dort beim Schiff zu verweilen am Strand und das Schiff zu bewachen. 
Selbft dann ich mit zwölf der Bewährteften, fo ich gewählet, 195 
Noch mir den Geisfchlauch nehmend, gefüllt mit gewürzigem, dunklem 
Mein, den Maron zuvor, Euanthes’ Sohn, mir verehrte, 

Phöbos' Dienfte geweiht, der Ismaros fehirmend umwandelt. 

Denn wir hatten den Briefter beſchützt ſammt Kind und Gemahlin, 
Ehrfurchtsvoll: Er wohnte ja felbft in des Phöbos Apollon 200 
Schattigem Hain; der gab mir dafür Foftbare. Gefchenfe: 

Gab mir fieben Talente geläuterten, blinfenden Goldes, 

Gab mir zugleich ein Gefäß von gediegenem Silber und dann noch 
Zwölf ver gehenfelten Krüge, gefüllt allfammt mit dem lautern 
Meine, dem Göttergetränf, füßduftendem : aber es wußte 205 
Niemand weiser darum, nicht Knecht, nicht Magd in der Mohnung, 
Nur Er felbft und das liebe Gemahl und die Schaffnerin einzig. 
Tranfen fie aber einmal des gewürzigen röfhlichen Meines: 

Einen Bofal dann füllt’ er davon, goß Maffer an zwanzig 

Maße dazu: und füßes Gedüft entfirämte dem Miſchkrug, 210 
Göttlicher Kraft: dann wollte gewiß Niemand ſich enthalten! 

Damit hatt’ ich den Schlauch mir gefüllt, nahm auch in dem Beutel 
Megfoft mit: ich vermutete jchon in dem mutigen Herzen 

Daß mir ein Mann vorfäme, mit mächtiger Stärfe gerüftet, 

Nohen Gemüts, der nichts won Gerechtigfeit wüßte noch Satzung. 215 

An das Geffüft nun Famen wir bald, doch fanden wir ihn nicht 
Eelber daheim; fern trieb er. dag flattliche Vieh in den Triften. 

Und wir betraten die Kluft und beſahn uns Alles verwundert. 
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Käfe befchwerten die Hürde; gedrängt voll Lämmer und Zicklein 

Maren die Ställ’ und umhegt ftand jegliche Gattung beſonders, 220 

Nämlich die Frühen allein, allein dann wieder die Mittlern, 

Ferner die Spätling’ allein; umfchäumt war Alles von Molfen, 

‚Selten und Kübel und andres Gefchirr, zum Melfen bereitet. 

Da nun baten zuerft mich mit dringendem Wort die Geführten 

Daß wir vom Käſ' uns nähmen und flüchteten, aber zugleich auch 225 

Uns zum hurtigen Schiff in Gefchwindigfeit Lämmer und Zicklein 

Aus dem Gehöft wegtrieben und ftenerten über die Salzflut. 

Sch willfahrete nicht — obwohl dieß beſſer geweſen — 

Um ihn felber zu ſchaun und vielleicht ein Geſchenk zu erhalten. 

Doch fein Anblick follte mir nicht die Gefährten erfreuen. 230 
Alsbald machten wir Feuer und opferten, nahmen zugleich auch 

Selbft zum Mahl von den Käfen, und warteten drinnen gelagert, 

Bis er die Heerd’ eintrieb. Und er trug ein gewaltiges Laſtbund 

Trocknes Gehölz, um fich deß beim Abendmahl zu bedienen. 

Drin im Geflüft nun warf er es ab, ein Gedonner erregend, 235 

Daß wir gefammt vor Angft in der Felskluft Winfel zurüdflohn. 

ber er trieb ing weite Geklüft fein ftattliches Kleinvieh 

Alles hinein was milchte: das männliche, Widder und Böcke, 

Ließ er zurück vor der Thür’ in des Vorhofs tiefem Gehege. 

Hoch dann ſchwang er und ftredite davor ein gewaltiges Felsflüd, 240 

Schweren Gewichts: nicht Hätten ihn zwei und zwanzig der ftärfften, 

Selbft vierrädrigen Wagen hinweg vom Boden gewälet: 

So groß war das Geftein, fo fürchterlich, das er davorſchwang. 

Sitzend fofort nun melft’ er die Schaf’ und die medernden Ziegen, 

Ganz nach Gebrauch, und legte die Säuglinge unter die Mütter. 245 

Als er darauf zur Hälfte der fchimmernden Milch fich gelabet, 

Stellt’ er zufammen fie weg, in geflochtene Körbe gefchüttet; 

Aber die Hälfte bewahrt’ er in Nüpfen fich, daß er zum Trunf auch 

Könnte davon was nehmen, und wann er verzehrte das Spätmahl. 

Aber nachdem er in Eile beendiget feine Gefchäfte u. 250 

Macht’ ex fich Feuer zuvecht, und erblickt! und drinnen und fragte: 
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„Fremdlinge, ſagt, wer ſeid ihr? woher durchſchifft ihr den 
Meerpfad? 
Habt ein Geſchäft ihr? oder durchkreuzt ihr nur die Gewäſſer 
Auf gut Glück, wie Räuber der See, die ſchweifend umherziehn, 
Selber das Haupt dranſetzend, und Unheil bringen den Fremden?“ 255 

Alſo ſprach der Kyklop, und das Herz brach uns vor Entſetzen 
Ueber das rauhe Gebrüll und den Rieſengeſtaltigen ſelber. 

Dennoch aber ergriff ich das Wort und verſetzte dagegen: 

„Wir vom troiſchen Land heimziehende Männer Achaja’s, . 

Ueber des Meers Abgrund durch muancherlei Stürme gefrhleudert, 260 
Strebten nad) Hanf’ ; allein auf andere Bahnen und Mege 

Sind wir geirrt: fo hatte gewiß Zeus’ Nath es befchloffen. 

Eieh, wir rühmen uns Völker vom Atreusfohn Agamemnon, 

Den der gewaltigfte Ruhm jest hoch zum Himmel emporhebt, 

Da er die mächtige Veſte geftürzt und der feindlichen Völker 265 
Diele vertilgt. Mir aber, dir nun zu den Knieen genahet, 

Flehn, ob ein gaftlich Gefchenf du gewähreteft, oder ung funft Kirch 
Eine der Gaben verlieheft, wie Fremdlingen irgend gebüret. 
Wertheſter, ſcheue darum die Iinfterblichen! Flehende find wir. 

Zens ift rächender Hort für die fehuganflehenden Fremden, 270 
Der αἰδ gaftlicher Gott ehrwürdige Fremde geleitet.“ 

Alſo ſprach ich: fogleich antwortete drauf mir der Wütrich: 
„Unklug bift dir, o Fremdling, wo nicht von der Ferne gekommen, 
Daß du verlangſt Ich ſoll die Unſterblichen ſcheuen und fürchten. 
Nichts ja fragt ein Kyklop nach dem Aegisſchwinger Kronion, 275 
Nichts nach den feligen Göttern: fürwahr weit Stärfere find wir! 
Drum aus Schen niemals wor Kronions Rache verfchon’ ich 
Dein noch deiner Gefährten, wo nicht mir das Herz e8 gebietet. 

Aber verfünde mir doch, wo fuhr dein treffliches Schiff an? 
Liegt's am entfernten Geftad, liegt's nah hier? daß ich es wiſſe.“ 280 

Alfo fprach er verfuchend, doch mir dem Erfahrnen entgieng’s nicht. 
Und ich begann denn wieder mit trügrifchen Worten dagegen: 

„ch, mir zerfchlug ja das Schiff der Geftadumftürmer Poſeidon, 
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Der ed an Klippen zerftieß, an dem Endſaum eures Gebietes 
Gegen den Vorſtrand treibend: der Sturm der Gewäfler enttrug es. 285 
Nur ich allein fammt diefen entrann der Gefahr des Verderbens.“ 
Alſo fprach ich, und nichts antwortete drauf mir der Wütrich, 
Sondern er fuhr mit den Händen empor, nach den Meinen fie firecdfend, 
Packte ſich Zween zugleich und warf fie zu Boden wie Hündlein, 
Das das Gehirn an den Grund fich ergoß und den Boden benebte; 290 
Hadte fie gliedweis dann fich entzwei und beſchickte das Spätmahl. 
Wie ein Gebirgsleu aber verfchlang er fie: nicht dag Geringfte 
Ließ er zurück, nicht Fleifeh und Gedärm, noch marfige Kochen. 
Meinend erhuben wir Alle zu Zeus Kronion die Hände, 
Als wir das Schredliche ſahn: e8 ergriff ung flarre Berzweiflung. 295 
Aber nachdem der Kyflop den gewaltigen Wanft fich gefüllet, 
Menfchenfleifch einfchlingend, und lautere Milch noch getrunfen, 
Lag er geſtreckt langhin in der Felskluft unter dem Kleinvieh. 
Und ich berieth nunmehr und erwog in dem mutigen Herzen, 
Sollt' ich ihm nahn und gezüct, das geichliffene Schwert von der 
| Hüfte, 300 
Gleich ihm die Bruft durchftoßen, gerad wo Leber und Iwerchfell 
Kiegt, mit geballeter Fauſt; doch hielt mich ein andrer Gedanfe. 
Alle ja wären wir dort des entfeglichiten Todes geftorben ; 
Denn wie fonnten wir doch von des Eingangs hohem Gewölbe 
Selbft mit der Hand wegwälzen den Felsblod welcher vavorlag? 305 
Alfo harrten wir dort mit Geftön der erhabenen Eos. 
Als nun Eos am Morgen erfchien mit den rofigen Fingern, 
Macht’ ex [ὦ Teuer zurecht, dann melft’ er die trefflichen Heerden, 
Ganz nach Gebrauch, und legte die Säuglinge unter die Mütter. 
Aber nachdem er in Eile beendiget feine Gefchäfte 310 
Packt“ er fich wiederum Zween zugleich, und beichiefte das Frühmahl. 
Als er geichmaust, dann trieb er hinaus fein ftattliches Kleinvich; 
Leicht enthub er der Kluft ven gewaltigen Fels, und er legt’ ihn 
Wieder davor, als ob er. den Dedel gelegt an den Köcher. 
Fort nun trieb der Kyflop mit gellendem Pfeifen das Maftvieh 315 
Homer, Odyſſee. 10 
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Nach dem Gebirg: Ich blieb und brütete Arges im Innern, 
Ὅ ich ihm Fünnte vergelten, und Ruhm mir verlieh’ Athenän. 
Diefer Befchluß erfchien in der Seele mir endlich der befte. 
Nämlich es lag des Kyflopen gewaltige Keul’ an dem Stalle, 
Grün, von Dlivenholz; die fchlug er fich ab, ſie zu tragen, 320 
Mann fie gedörrt; wir aber verglichen fie fo nach dem Anfehn 
Einem gewaltigen Mafte des zwanzigrudrigen Seefchiffs, 
Melches beladen und breit durchfticht den unendlichen Meerfchlund : 
Alſo war fie an Länge zugleich und an Dicke von Anfehn. Ὁ 
Da denn trat ich hinan, enthieb mir ein Stück, wie die Klafter 325 
Lang, und gab den Gefährten es hin und befahl es zu glätten. 
Die nun machten ἐδ glatt, und hinan gleich trat ich und ſpitzt' es 
Unten, und wandt’ e8 umher in der lodernden Flamme zum Anglühn. 
Jetzo verbarg ich den Pfahl mir bevachtfam unter dem Dünger, 
Der in der Kluft umher in unendlicher Menge gehäuft lag. 330 
Meinen Genofjen befahl ich jedoch, durchs Loos zu entfcheiden, 
Per es mit mir wohl follte beftehn zu erheben ven Schwungpfahl 
Und in das Aug’ ihm zu drehn, warn lieblicher Schlaf ihn befiele. 
Die traf aber das Loos die felbft ich gewünfcht zu erwählen, 
Pier an der Zahl; ich wurde dazu als fünfter gerechnet. 335 
Abends Fehrete wieder der Hirt ſchönvließiger Heerden, 
Trieb ins weite Geflüft alsbald fein ftattliches Kleinvieh, 
Alles zumal; nichts ließ er zurüd in dem tiefen Gehöfte, 
Ob er vielleicht argwöhnte; vielleicht auch rieth es ein Gott ihm. 
Hoc) dann ſchwang er und ſtreckte davor dag gewaltige Felsſtück, 340 
Setzte [( Hin und melfte die Schaf’ und die meckernden Ziegen, 
Ganz nach Gebrauch, und legte die Säuglinge unter die Mütter. 
Aber nachdem er in Eile beendiget feine Gefchäfte 
Packt' er fich wiederum Zween zugleich, und befchiekte das Spätmahl. 
Nunmehr trat ich hinan und redete zu dem Kyflopen, 345 
Einen Vokal in ven Händen, gefüllt mit dem dunfelen Weine: 
„Da, trink Wein, o Kyklop, weil Menfchenfleifch dir geſchmeckt hat, 
. Daß du erprobft welch edles Getränk auf unferem Schiff wir 
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Bargen; ich bracht’ εὖ indeß zur Spende dir, wenn du erbarmend 

Heim mich wollteft entlaffen ; doch wüteft du jest unerträglich! 350 

Schrecklicher Mann, wie foll dich hinfort noch Einer befuchen 

Unter dem Menfchengefchlecht? Nach Gebür nicht haft du gehandelt!” 
Sprach's; da nahm der Kyklop und leerete; aber erflaunlich 

‚Schmedt’ ihm das füße Getränf’ und er forderte wieder von Neuen: 
„Gib mir noch eins willfährig und fage mir wie du genannt 


wirft, 355 
Gleich denn; ein gaftlich Geſchenk ja verehr' ich dir, das dich er- 
freun fol. 


Auch den Kyflopen erzeugt ja das nahrungfpendende Erdreich 
Piel großtraubigen Wein, und Kroniond Regen ernährt ihn: 

Aber von Nektar ift, von Ambrofia deiner ein Ausflug.“ 

So der Kyflop : da gab ich des funfelnden Weines ihm wieder. 360 
Dreimal bracht’ ich und gab ihm, und dreimal trank der Bethörte. 
Aber nachdem dem Kyflopen der Wein umwoͤlkt die Befinnung, 

Seo begann ich wieder, mit fchmeichelnden Worten verfegend: 

- „Meinen gepriefenen Namen, Kyflop? Den will ich dir fundthun; 
Aber vergiß du mir auch das Gefchenf nicht das du verfprochen. 365 
Niemand Heiß’ ih mit Namen; denn Niemand nennen da- 

heim mich 
Pater ſowohl als Mutter und fonft auch alle Gefährten.” 

Alſo Τρτα ich: fogleich antwortete drauf mir der Wütrich: 
„Niemand alfo verzehr’ ich zulebt nach feinen Gefährten, 

Aber die Andern zuvor: das foll dein gaftlich Geſchenk fein !“ 370 

Sprach es, und bog Eopfüber und ſenkte fich; aber er lag dann 
Schräg den gedrungenen Naden gefrümmt; es ergriff ihn der ftarfe 
Allesbezwingende Schlaf, und dem Schlund entftürzten mit Weinflut 
Stücke von Menfchenfleifch, die weinumnebelt er ausbrach. 

Aber jogleich nun ftieß ich den Pfahl in den Haufen der Aſche, 375 
Bis er zu glühen begann, und redete meinen Gefährten 
Herzhaft zu, daß Keiner zurück mir wiche vor Schreden. 

Aber fo wie beinahe der Delbaumpfahl in der Glut ſchon 
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Flammen empfieng, obwohl noch grün, und er leuchtend erglühte: 

Zog ich geſchwind ihn heraus und nahete; meine Gefährten 380 

Standen umher, und es hauchte verwegenen Mut uns ein Gott ein. 

Sie nun faßten und fließen den Delbaumpfahl, den gefpitten, 

Senem ins Auge hinab; doch Ich, in die Höhe gerichtet, 

Drehete. Gleichwie ein Dann ſich das Echiffbauholz mit dem Bohrer 

Bohrt, und feine Gehülfen gefaßt an den Enden des Riemens 385 

Unten herum ihn drehn, und er läuft in beitändigem Wirbel: 

Alfo drehten wir feft den geglüheten Pfahl in dem Aug’ ihm 

Immer herum, und das Blut entiprudelte rings von dem Brandpfahl. 

Sämmtliche Brauen verfengt’ ihm die Glut und fämmtliche Wimpern 

Um den eniflammeten Stern, und es fnifterten feurig die Wurzeln. 390 

Mie da ein Erzarbeiter die Holzart oder das Schlichtbeil 

Unter Geziſch und Gefprubel in fühlendes Wafler hineintaucht, 

Um es zu härten mit Kunft: es erſtarkt dann wieder das Eifen: 

Alfo zifcht? ihm das Auge, gefpießt an die Stange des Oelbaums. 

Gräßlich erfholl fein Jammergeichrei, und es dröhnte die Kluft 

rings, 395 

Daß wir ſchreckenerfüllt uns flüchteten. Aber den Schwungpfahl 

Riß er heraus vom Auge, den blutumſtrömten, befleckten, 

Schleuderte weit ihn hinweg, und wütete toll mit den Händen. 

Brülfend berief er fofort die Kyklopen fich, welche benachbart 

Mohnten in Felfengeflüft, an den windumftürmeten Berghöhn. 400 

Jene vernahmen den Ruf, und von daher nahend und dorther ν 

Standen fie rings um die Kluft und erfundeten, was ihn betrübte, 
„Bas doch geſchah, Polyphemos, zu Leive dir, dag du fo brülfeft 

Sn der ambrofifchen Nacht, und vom Schlaf ung ploͤtzlich empor: 


ſchreckſt? 
Treibt dir vielleicht frechmütig der Sterblichen Einer das Vieh 
weg? 405 


Will Jemand dich ermorden mit Argliſt, oder gewaltſam?“ 
Aus dem Geklüft rief wieder der ſtarke Kyklop Polyphemos: | 
„Niemand mordet mich, Freunde, mit Arglift, nimmer gewaltfam!“ 
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Und es erwiderten drauf mit geflügelten Worten die Andern : 
„Nun, wenn Niemand denn dich bewältiget, da du allein biſt: 410 
Krankheit ift unmöglich vom mächtigen Zeus zu vermeiden ; 

Flehe du nur zu dem Vater, dem Meerobwalter Bofeidon.“ 

Alfo fehrie'n fie und giengen davon; da lachte das Herz mir, 

Wie fie gefanmt mein Name getäufcht und der glüdliche Rathfchlag. 
Doc der Kyklop, aufſtöhnend im Schmerz unermeglicher Qualen, 415 
Taftete rings mit den Händen und nahm von der Pforte den Felsblock, 
Geste fi; dann vornhin an die Kluft und ſtreckte die Händ' aus, 
Ob er wo Einen ergriff’ im Hinausgehn unter den Schafen. 

Denn er vermutete ficher, ich [εἰ fo thörichten Herzens. 

Piel nun fann ich umher, wie's wohl am Beften gefchähe 420 
Daß ich vielleicht die Gefährten fo wie mich felber vom Tode Ὁ | 
Könnte befrein : ich erwog allfeglichen Rath und Entwurf mir; 
Galt’s ja das Leben anjetzt; es umfland uns graufes Verderben. 
Diefer Befchluß erſchien in der Seele mir endlich der befte. | 
Widder befaß der Kyflop, dichtuließige, trefflichgenährte, . 425 
Groß von Geftalt und παν, mit bläulicher Wolle befleidet. 

Die nun band ich geheim mit geflochtenen Weiden zufammen, 

So der Kyklöp zum Lager fich nahm, der entſetzliche Wütrich; 

Drei und dreie verband ich: der mittelite trug den Gefährten, 

Und zwei andere giengen zur Seit’ einher, ihn beſchirmend. 430 
Seglichen trugen fomit drei Widder mir; aber ich felber 

Suchte den ſtattlichſten Bock mir heraus von den ſämmtlichen Schafen ; 
Diefen erfaßt’ ich am Rücken und legte mich, um ihn gewiunden, 
Unter den zottigen Bauch, und hinein in das wallende Schaſpließ 
Dreht' ich die Hände mir feft, mit geduldigem Mute mich baltend. 435 
Alſo harıten wir ſeufzend der Eos Schimmer entgegen. 

Als nun Eos am Morgen erſchien mit den roſigen Fingern, 
Stürmten hinaus nach einander die männlichen Schafe zum Weidplatz. 
Aber den Stall umblöckten mit ſtrotzenden Eutern die Weibchen, 

Da ſie gemelkt nicht waren. Von heftigen Qualen gefoltert 440 
Saß ihr Herr und befühlte den ſämmtlichen Schafen die Nücken, 
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Wie ſie gerad ſich geſtellt: denn daran dachte der Thor nicht 
Daß ich ſie unter die Bruſt wollflockiger Schaf' ihm gebunden. 
Unter der Heerde zuletzt ſchritt nun mein Widder zur Thür hin, 
Mächtig beſchwert von der Vließ und von Mir, der Vieles be— 
Bade. 445 
Ihn umtaftend begann der entfeßliche Mann Polyphemos : 
„Böckchen, warum nun ftürmft du von fämmtlichem Vieh fo zus 
legt mir 
Aus dem Geflüft? Du bleibft ja doch fonft nicht Hinter den Andern, 
Sondern bei Weiten zuerft nach den blumigen Auen entfpringft du 
Mächtigen Schritts, und gelangeft zuerft an der Bäche Gewäfler ; 450 
Immer zuerſt auch ftrebft du zur Abendzeit nach dem Stalle 
Mieder zurüd : jebt aber der Hinterfte? Trauerft du etwa 
Ueber das Auge des Herin? Der erbärmliche Wicht mit der fhlechten 
Sippſchaft hat es geblendet, nachdem er mit Wein mich benebelt, 
Niemand, der mir fürwahr noch nicht dem Verderben ent- 
flohn ift! 455 
Hätteft du meine Gedanken doch nur und befäßeft vu Sprache, 
Mir zu geftehn wo Jener vor meiner Gewalt fich verfteckt halt: 
Traun, ihm follte das Hirn im Geflüft bald hierhin und dorthin 
Sprisen am Grund umher, dem Zerfchmetterten! Leichterer Bruft dann 
Trüg’ ich das Weh womit mich der Nichtsnutz quälte, der Nies 
mand! 460 
Alfo fprach der Kyklop ; dann ließ er den Widder hinausgehn. 
ALS wir ein wenig hinweg von dem Hof und der Höhle gekommen, | 
Wand ich zuerft vom Widder mic) los und löste die Freunde. 
Jetzt umfreisten wir fehleunig die Zahl ftredffüßiger, feifter 
Widder, und trieben fie fämmtlich hinweg, bis daß zu dem Schiff 
wir 465 
Wieder gelangt; willfommen erfchienen wir unfern Gefährten, 
Die wir dem Tod entflohn: und fie jammerten laut um die Andern. 
Doch ich geftattet’ es nicht und verbot zuwinfend das Weinen 
Seglichem, hieß fie dagegen die Zahl fchönvließiger Widder 
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Sämmilich ins Schiff hinwerfen, und raſch durchfteuern die Salz: 
flut. 470 
Jeder beſtieg ſein Schiff, und ſie ſetzten ſich hin an die Ruder. 
Alle gereiht dann ſchlugen das jchäumende Meer mit den Rudern. 
So weit etwa davon wie weit ein erfchallender Auf dringt 
Kief ich fogleich dem Kyflopen die fchmähenden Worte hinüber: 
„Traun, o Kyflop, wohl feines verächtlichen Mannes Gefährten 475 
Eollteft du drin im Geflüft mit grimmiger Stärfe verzehren! 
Endlich einmal doch mußte das frevele Thun dich erreichen ! 
Schändlicher, der du die Säfte fo ſchamlos felbft in dem eignen 
Haufe verfcehlangft! Drum ftrafte dich Zeus und die übrigen Götter!” 
Sprach's; doch Jener ergrimmte darob noch ärger im Herzen. 480 
Los nun riß er ein Haupt vom hohen Gebirg und entſandt' es. 
Vornhin [ἀπῇ es am Buge des fchwarzblaufchnäbligen Schiffes: 
[Wenig gefehlt, fo flog es hinan an die Spike des Steuers.] 
Aber das Meer fehlug ftürmend empor von dem Sturze des Felsblocks; 
Landwärts ftrudelte plöglich die rücdwärtswogente Brandung, 485 
Meerabfiutend das Schiff, und trieb es gerad nach dem Strand hin. 
Doch ich ergriff mit den Händen die langhinreichende Stange, 
Stieß vom Land e8 zurück und ermunterte ftreng die Gefährten 
Sich aufs Ruder zu werfen, damit wir entrännen dem Unheil. 
Kaum ich gewinft mit dem Haupt: umd fie bogen fich über vie 
Ruder. | 490 
Als wir doppelt fo weit im Gewog arbeitend gefteuert, 
Wollt’ ich fogleich zurufen dem Wüterich ; doch die Gefährten 
Hielten von hier und von dort mich zurüd und baten mich freundlich: 
„Was, ὁ Berwegener, ftrebft du den grimmigen Mann zu er: 
bittern, 
Der nur eben ind Meer ein Gefchoß hinwarf und das Schiff ung 495 
Mieder dem Strand zutrieb? und wir fürchteten, jach zu verderben. 
Menn er ein einziges Wort, nur tönende Laute vernähme, 
Traun er zerfehlüg’ ung Allen das Haupt, wie des Schiffes Sebälfe 
Mit dem gefchwungenen fcharfen Geftein: fo weiß er zu Schleudern !“ 
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Alſo die Schaar; doch beugten fie nicht das erhabene Herz mir, 500 
Sondern ich rief nochmals mit empörtem Gemüt ibm hinüber: 

„Wenn, o Kyklop, dich vielleicht von den fterblichen Erdebewohnern 
Einer befragt um des Auges erbarmungswürdige Blendung : 

Sag’ ihm, Odyſſeus hat mich, der Städteverwüſter, geblendet, 
Jener Laertesſohn der Ithaka's Telfen bewohnet!“ 505 

Alfo Sprach ich; es rief der Kyklop lautjammernd dagegen: 

„Wehe, fürwahr jegt trifft mich ein Spruch uralter Verkündung ! 
Ehemals wohnete hier ein Prophet, ein gewaltiger, wackrer, 
Telemos, Eurymos’ Sohn, in der Weiſſagkunde gepriefen, 

Welcher bei uns Kyklopen geweilfagt, bis er gealtert; 510 
Der hat dieß mir Alles verfündiget, was mir verhängt fei, 

Daß mich Odyſſeus' Hand des Gefichts einft würde berauben. 

Doch ich erwartete ftets, ein gewaltiger, ſtattlicher Kernmann 

Würde dahter anfommen, mit mächtiger Stärfe gerüftet: 

Und nun hatfo ein Zwerg, ein erbärmlicher, nichtiger Schwächling, 515 
Mir mein Auge geblenvet, nachdem ex mit Wein mich benebelt! 
Aber, Odyſſeus, fomm doch: ich will ja dich gaftlich bewirthen, 

Und ein Geleit dir erflehn von dem Landerſchüttrer Pofeivon ; 

Denn der hat mich gezeugt und er rühmt fich meiner Erzeugung. 
Dieſer alleın auch heilt mich, gefällt es ihm, nimmer ein Andrer, 520 
Kein unfterblicher Gott, Fein fterblicher Erdebewohner.“ 

So der Kyklop; Ich aber erwiverte drauf und verfegte: | 
„Konnt' ich doc) nur fo gewiß dich der Seel’ und des Lebens berauben 
Und fo gewiß dich jenden in Aides' dunkle Behauſung 
Als dein Auge dir felbft von Poſeidon nimmer geheilt wird!" 525 

Alfo fprach ich; und Sener erhub zum fternigen Himmel 
Flehend die Hand, und rief im Geber zum Herrfcher Poſeidon: 

„Höre mich, Landumgürter Poſeidon, Dunfelgelodter! 

Bin ich gewiß dein Sohn und rühmft du Dich meiner Erzeugung: 
Dann laß nie heimfehren den Städteverwüfter Odyſſeus, 530 
Senen Laertesfohn ver Sthafa’s Felfen bewohnet! | 
Ward εὖ indeß ihm bejchieden die Seinigen wieberzufehen 
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Und fein ftattliches Haus und das Heimalland zu erreichen: 

Müſſ' er doch ſpät, unglücklich, beraubt all feiner Gefährten, 

Kehren auf Anderer Schiff, und Elend finden im Haufe! 535 
Alfo flehete diefer, und Poſeidaon erhört’ ihn. 

Wieder empor dann hub er ein noch viel größeres Felsftüd, 

Warf es in wirbeindem Schwung und firengt’ unermeßliche Kraft an. 

Hinten entfanf es am Spiegel des fchwarzblaufchnäbligen Schiffes; 

Menig gefehlt, fo flog es hinan an die Spige des Steuers. 540 

Aber das Meer fihlug ſtürmend empor von dem Sturze des Felsblocks; 

Vorwärts wogte das Schiff, und es trieb nach dem anderen Strand hin. 

Als wir darauf zur Inſel gelangt, wo unfre gefammten 

Schöinumbordeten Schiff anlandeten, und die Gefährten 

Alle betrübt daſaßen und ſtets uns fehnlich erwarten: 545 

Zogen wir, dort anfommend, das Schiff auf fandige Dünen, 

Stiegen hinaus dann felbft an dem flutumbrausten Geftade, 

Nahmen das Vieh des Kyklopen vom wölbigen Schiff, und vertheilten 

Alles genau, daß Keiner mir leer ausgienge des Antheile. 

Doch mit dem Widder beſchenkten die wohlumfchienten Gefährten 550 

Mich beim Tiheilen voraus. Ihn bracht’ ich am Ufer 

Zeus, dem erhabenften Herrfcher, dem ſchwarzumwölkten Kronion, 

Dar, und verbrannt’ ihm die Lenden. Jedoch mein Opfer verſchmähend 

Sann er bereit8 daß Alles hinab mir ſänk' in den Abgrund, 

Meine geborveten Schiffe ſowohl wie die trauten Gefährten. 555 

Alfo ven Tag hindurch bis fpät zur finfenden Sonne 

Safen wir, reichlich an Fleifch und gewürzigem Wein uns erlabend. 

Als nunmehr fich die Sonne gefenkt und das Dunkel herauffam, 

Legten wir uns zum Schlummer am flutumbrausten Geftade. 

Doch als Eos am Morgen erfchien mit den roſigen Fingern, 500 

Friſch dann trieb ich fogleich und ermunterte meine Gefährten 

Selbſt ihr Schiff zu befteigen und abzulöfen das Hemmtan. 


B.542. Nachdem anderen Strand, nämlich ver Ziegeninfel, 
welche auch 543 zu verjtehen ift. Vgl. oben 410 — 177, wo Odyſſeus 
feine Gefährten zurüdließ. * 
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Und ſie beſtiegen es gleich und ſetzten ſich hin an die Ruder. 

Alle gereiht dann ſchlugen das ſchäumende Meer mit den Rudern. 
Weiter von dort nun ſchifften wir fort mit bekümmerten Herzen, 565 

Lieber Gefährten beraubt, doch froh des beſtandenen Todes. 


Zehnter Geſang. | 
Acolos. Die Lüflengonen. Kirke. Bum Todtenreiche. 


Hin zur Neolosinfel gelangten wir. Diefe bewohnte 
Aeolos, Hippotes’ Sohn, den unfterblichen Göttern befreundet. 
Kings um die ſchwimmende Inſel erhebt fich eine gediegne 
Undurchdringliche Mauer, und glatt entfteigt ihr der Felfen. 
Ihm find auch zwölf Kinder daheim im Palafte geboren, 5 
Sechs anmutige Töchter und ſechs vollblühende Söhne ; 
Und er vermählte die Söhn’ ald Ehegemahle den Töchtern. 
Stets mit dem theueren Vater vereint und der forglichen Mutter 
Feiern fie Schmaus; da ftehn unzählige Speifen bereitet, 
Und der Palaft voll Duftes erfchallt vom Getöfe des Vorhofs 10 
Seglichen Tag; und die Nächte, gefellt zu den züchtigen Weibern, 
Ruhen fie fanft auf Decken in zierlichen ſchönen Geftellen. 
Dorthin Famen wir nun in die Stadt und die herrliche Wohnung, 
Mo er ven Mond hindurch mich bewirshete, und mich πα Allem 
Fragte, nach Argos’ EC chiffen, nad) Slios und nach der Heimfahrt. 15 
Und ich erzählt’ ihm Alles genau, in gehöriger Ordnung. 
Endlich verlangt’ ich zu reifen, und als ich ihn um ein Geleit aud) 
Bat, fo verfagt’ er mir nichts, und rüftete fehnell die Entfendung. 
Einen genäheten Schlaucd) von der Haut neunjährigen Stieres 


V. 1. Unter diefer Wunderinfel verftanden bie meiften Alten eine 
ber ſogenannten äoliſchen oder liparifchen Infeln nörblih von Sicilien. 
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Gab er, worin er die Bahnen der fchnaubenden Winde mir ein: 
Schloß. 20 

Denn ihn hatte Kronion beftellt zum Schaffner der Winde, 
Seglichen, wie’s ihm gefällt, zu befänftigen und zu erregen. 
Feft im gewölbeten Schiff mit glänzendem filbernem Seile 
Band er den Schlauch, daß nichts Hinwehete, nicht das Geringfte. 
Einzig den Zephyros ließ er mit freundlichem Hauch mir daher: 
| wehn, 25 
Daß er die Schiffe mit ung heimführete. Aber es follte 
Nimmer gefchehn; wir giengen zu Grund durch eigene Thorheit. 
So neun Tage zugleich und die Nacht durch fchifften wir vorwärts, 
Und es erfehien am zehnten uns ſchon das Geftlde der Heimat, 
Daß wir bereits ganz nahe der Machenden Feuer erblidten. 30 
Jetzo befchlich denn mich, den Ermüdeten, lieblicher Schlummer ; 
Stets ja hatt’ ich die Segel gelenkt und nie der Gefährten 
Einem vertraut, um fchneller das heimifche Land zu erreichen. 
Doch es befprachen indeß die Gefährten fich unter einander, 
Wähnend, ich brächte gewiß viel Gold und Silber zur Heimat, 88 
Aeolos' Ehrengefchenf, des erhabenen Hippotesfohnes. 
Alfo redete Mancher, gewandt zum anderen Nachbar: 

„Wunder, wie fehr doch diefer geliebt und geachtet bei allen 
Sterblichen ift, jo Bieler Gebiet und Land. er betreten ! 
Schon aus Ilios hat er des Köftlichen viel von der Beute 40 
Mit fich gebracht; wir aber, denfelbigen Weg ihn begleitend, 
Kehren nach Haufe zurüd, mit ledigen Händen ein Jeder! 
Jetzt hat Aeolos auch, ihm geneigt mit gefälliger Freundfchaft, 

Diefes gefchenkt. Auf, fehn wir gefchwind nach, was es duch fein mag, 
Wie viel Gold und Silber vielleicht in dem Schlauche verfteckt ift 1“ 45 
Alfo die Schaar, und es fiegte der bösliche Rath der Gefährten. 

Auf nun ziehn fie den Schlauch, und die Wind’ entftürmeten alle. 
Plöglich ergriff fie des Sturmes Gewalt und fehleuderte feewärts 
Weit von dem Heimatlande die Sammernden. Eben erwacht” ich 
Wieder vom Schlaf ; da fann ich umher in der mutigen Seele, 50 
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Ob ich hinab mich ſtürzte vom Schiff, in der Flut zu verderben, 

Oder es ſchweigend ertrüg' und noch bei den Lebenden bliebe. 

Doch ich ertrug's und blieb und legte mich wieder verhüllet 

Auf das Verdeck; da warf der entfegliche Wirbel des Sturmwinds 

Uns zur Aeolosinſel zurüd, und eg ſtöhnten die Freunde. 55 
Allda ftiegen wir aus am Geftad’ und fchöpften uns Waſſer; 

Eilig genogen das Mahl am rüftigen Schiff die Gefährten. 

Aber nachdem wir mit Koft und Getränk ung hatten gefättigt, 

Nahm ich mir einen Gefährten und gieng im Geleite des Herolds 

Hin zum ſchönen Palaſte des Aeolos. Diefer verzehrte 60 

Eben das Miitagsmahl mit dem Weib und den fänmtlichen Kindern. 

Drinim Gemach mun feßten wir uns an der Schwelle des Pfofteng 

Nieder; und hoch im Herzen erftaunten fie ſämmtlich und fragten: 
„Sprich, wie fommft du daher? Welch feindlicher Dämon ver: 

folgt dich ὁ 


Traun, wir entfendeten doch dich fo forgfam, daß du gelangen 65 


Moöchteft ins heimifche Land, in das Haus und wohin es dir lieb ift!“ 
Alfo fragten fie denn; ich erwiderte traurigen Herzens: 
„Böſe Gefährten verdarben mich fo : ein unfeliger Schlaf fam 
Aber dazu; drum helft mir, Geliebtefte! Ihr ja vermögt es!“ 
Alfo Sprach ich, gelind fie mit ſchmeichelnden Worten verfuchend. 70 
Doc) fie ſaßen verftummt; da gab mır ver Vater die Antwort: 
„Bort von der Inſel fogleih, Schmachwürdigſter unter den 
Menfchen ! 
Denn nicht ift mir geftattet Bewirthung oder Entfendung 
Dem zu verleihn der fo von den feligen Göttern gehaßt wird. 
Fort denn, da du verhaßt den unfterblichen Göttern daherfommft!“ 75 
Sprad ed, und wies mich hinweg, mich Seufzenden, aus dem 
Palaſte. 
Weiter von dort nun ſchifften wir fort mit bekümmertem Herzen. 
Aber es ſchwand den Gefährten der Mut am beſchwerlichen Ruder. 
Unſerer Thorheit Schuld! Es erſchien ja nicht ein Geleit mehr. 
So ſechs Tage zugleich und die Nacht durch ſchifften wir vorwärts; 80 


— N. 
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Kamen am fiebenten drauf zur läfteygonifchen Beite, 

Lamos’ ragender Burg Telepylos, wo zu dem. Hirten 

Ruft eintreibend der Hirt, und den Gruß hört welcher hinaustreibt. 
Wer nie fchlief”, ex gewänne daſelbſt wohl doppelten Lohn fich, 

(τῇ als Hüter der Rinder, ſodann weißwolliger Schafe; 85 
Weil dort nah fich berühren die Bahnen der Nacht und des Tages, 
Hin zum trefflichen Hafen gelangten wir, welchen ein fteiler 

Ragender Feld umzicht und von jeglicher Seite verichließet: 

Schroff vorfpringende Klippen erheben fich vorn an der Mündung, 
Gegen einander gethürmt, ganz fchmal ift aber der. Eingang. 90 
Dort num lenkten fie alle hinein die beruderten Schiffe, 

Melche fie feft anbanden im inneren Raume des Hafens, 

Nah an einander gereihtz es erhob ja ſich nimmer die Flut drin, 
Weder gering noch groß; rings fchimmerte ruhiger Spiegel. 


Aber ich felbft hielt außen allein mein dunfeles Fahrzeug, 95 
Dort an dem Außerfien Saum, und fchlang um den Felfen das 
Hemmtau; 


Schnell dann klomm ich empor und ſtand auf zackiger Warte, 

Doc) εὖ erfchien Fein Werk mir von Sterblichen oder von Stieren, 
Rauch nur fahen wir fern im Gewölk von der Erd' aufwirkeln. 
Alsbald fandt’ ich Gefährten hinaus, um genau zır erfunden, 100 
Mas wohl hier für Menfchen die Frucht auf Erden genößen; 

Und ich erfor zwei Männer und gab als Dritten den Herold, 

Die nun fliegen hinaus, die gebahnete Straße verfolgend, 

Wo vom Gebirge das Holz in die Stadt auf Wagen gebracht wird. 
Und fie trafen ein Mädchen am Thor, das wollte fih Waffer 105 
— des Serena Antiphates rüftige Tochter 


B.81 ἢ. Die riefigen Läſtrygonen werden von ariechifchen S chrift⸗ 
ſtellern ebenfalls nach Sicilien verſetzt, und zwar nördlich von den Ky— 
klopen IX, 106. Die Römer verlegten fie nach Latium in die Gegend 
von Formiä. 


x B. 86. Eine bildliche Bezeichnung ber kurzen Nächte und langen 
age. | 


f 
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Mar es: fie gieng zu der Duell Artakia ſchönem Gewäſſer 

Eben hinab, woher fie zur Stadt ihr Wafler fich holen. 

Jene, zu ihr hintretend, begrüßten fie freundlich und fragten, 

Mer ihr König dahier und das Volk ſei dem er gebiete. 110 

Und fie bezeichnete τα die erhabene Wohnung des Vaters. 

Aber gelangt in den ftolgen Palaſt ſahn Jene das Weib drin: 

Mie ein Gebirgshaupt war die Geftalt, und fie fchauderten drüber. 

Die rief fehnell den gepriefnen Antiphates aus der Berfammlung, 

Shren Gemahl, der Senen ein trauriges Ende beftimmte. 115 

Einen Gefährten erfaßt’ er fogleich, und befchickte das Mahl fich ; 

Aber die anderen Beiden entflohn zu den Schiffen im Sturmlauf. 

Plöglich erfüllt’ er die Stadt mit Gebrüll, und faum es vernehmend 

Zogen von hier und dort die gewaltigen Läftrygonen 

Zahllos her, nicht Männern vergleichbar, fondern Giganten. 120 

Und die fchleuderten nun von den Höhn unmenfchliche, ſchwere 

Felfen herab, daß graufes Getös an den Schiffen umherfcholf, 

Brechender Schiffe Gekrach und Geftön Hinfterbender Männer, 

Die fie gefpießt, wie Fifche, zum fcheußlichen Mahl fortfchleppten. 

Während fie die nun drin in der Bucht unermeßlichen Gründen 125 

Mordeten, riß ich indeß das gefchliffene Schwerte von der Hüfte 

Und zerhaute damit am ſchwärzlichen Schiffe das Hemmtau. 

Friſch dann trieb ich ſogleich und ermunterte meine Gefährten 

Sich aufs Ruder zu werfen, damit wir entrännen dem Unheil. 

Aber empor ſchlug Jeder die Flut, in der Angſt des Verderbens. 130 

Freudig entrann mein Schiff von den hochherhangenden Felfen | 

Ueber das Meer: es verfanfen die anderen all’ in den Abgrund. 
Weiter von dort nun fchifften wir fort mit befümmerten Herzen, 

Lieber Gefährten beraubt, doch froh des beftandenen Todes. 

Drauf zur Infel Aeäa gelangten wir, wo die gelodte 135 


B.135. Die mythiſche Infel Aeäa ift nordweftlich von den Gi- 
Be auf Sieilien zu. denken. Die Römer verftanden darunter Girceji 
in Latium. 
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Herrliche Kirke wohnte, die menfchlichredende Göttin, 

Reiblichgeborene Echwefter des unheilnollen Aeetes; 

Helios war ihr Vater, der erdumftrahlende Herrfcher, 

Welcher mit Perfe Beide gezeugt, des Dfeanos Tochter. 

Dort mit dem Schiffe gelangt an den Felsitrand fuhren wir ſchwei— 
gend 140 

In die befchirmende Bucht, und ein Gott war unfer Geleiter.’ 

Hierauf fliegen wir aus; zwei Tag’ und Nächte zufammen 

Lagen wird dort; e8 verzehrte der Mut fich in Kummer und Mühfal. 

Doch wie der folgende Tag fich erhob mit der locdigen Eos, 

Sept mit der Lanze bewehrt und gefchliffenem Schwert um die 
Schultern, 145 

Gieng ich fofort von dem Schif u und erfletterte eine der Felshöhn, 

Ob ich Werke von Menichen erſäh' und Stimmen vernähme. 

Dort nun ftand ich, empor zur zacigen Warte geftiegen, 

Und es erfchien mir Rauch von dem weit durchbahneten Erdreich, 

Fern in der Kirke Palaft, durch Wald und dichte Gebüſche. 150 

Und ich erwog alsbald in dem Innerſten meines Gemüteg, 

Ὁ ich auf Kund’ ausgienge, da glühenden Nauch ich gefehen.” 

Diefes erfchten im Herzen dem Sinnenden endlich das Befte, 

Erft zum hurtigen Schiffe zu gehn am Geftade des Meeres, 

Meine Gefährten mit Kojt zu verfehn, dann Späher zu fenden. 155 

Als ich bereits bald nahe dem ruderbeflügelten Schiffe fam, 

Da erbarmte fich mein ein Unfterblicher, als ich allein war. 

Einen gewaltigen Sirfch, mit Geweih hochprangend, entfandt” er 

Grad’ in den Weg mir daher: der fprang von der Aue des Waldes 

Lechzend hinab zum Bache, gedrängt von den Gluten der Sonne. 160 

Den nun, wie er im Lauf fo hervorfchritt, fchoß ich ing Rückgrat 

Mitten hinein, daß unten der eherne Speer ihm herausfuhr. | 

And er entjanf in den Staub mit Geftöhn, und das Leben entflog ihm. 

Sebo den Fuß drauf ftemmend entriß ich der Haffenden Wunde 


V. 137. Ueber Aeetes, f. zu XII, 70. 
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Meinen geſtähleten Speer, und ließ ihn liegen am Boden. 165 
Aber ich brach mir indeffen Gefträuch und Weidengezweig' ab, 
Und dann flocht ich ein Seil mir daraus von der Länge der Rlafter, 
Doppelt gedreht, und band dem entfeßlichen Thiere die Füße; | 
Nahm es und trug's um den Nacken gehängt zum dunfelen Schiff Hin, 
Feſt an die Lanze geftemmt: ich vermochte ja nicht es mit (δίπουν 170 
Hand und Schulter zu tragen: das Thier war gar zu gewaltig. 
Aber ich warf am Schiff es dahin, und fprach den Gefährten 
Mut ein, Jedem befonders mit freundlichen Worten genahet: 
„Freunde, wir werden ja doch, wie betrübt auch, eher hinab nicht 
Gehn zum Reiche des Ais, bevor uns naht das Verhängniß. 175 
Drum wohlan, fo lang in dem Schiff noch Speiſ' und Getränf ift, 
Wollen des Mahls wir gedenfen und nicht hinſchmachten vor 
Hunger!“ | 
Sprach's, und Jene gehorchten fogleich auch meiner Ermahnung. 
Alle, die Hülle abwerfend am Strand des unwirthlichen Meeres, 
Sahn mit Erſtaunen den Hirfch: denn gar ein gewaltiges Tihier 
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Aber nachdem fie die Augen genug am Beſchauen gewatdet, 

Wuſchen fie fehnell fich die Hände, das Föftliche Mahl zu bereiten. 

Alſo den Tag hindurch bis fpät zur finfenden Sonne 

Saufen wir, reichlich an Fleifch und gewürzigem Mein ung erlabend. 

Als nunmehr fich die Sonne geſenkt und das Dunfel herauffam, 185 

Legten wir und zum Schlummer am flutumbrausten Geftade. 

Do nun Eos am Morgen erfcbien mit den rofigen Fingern, 

Sebo berief ich die Meinen und fprach dann vor der Berfammlung : 
„Höret genau mein Wort, ihr von Noth umringte Gefährten! 

Freunde, wir willen ja nicht wo Nacht ift, oder wo Frühroth, 190 

Nicht wo Helios’ Strahl ſich hinabſenkt unter die Erde, 

Dver ſich wieder erhebt; drum laßt uns fehleunig bedenfen 

Ob noch ein Rath fich ergebe; jedoch Ich muß es bezweifeln. 

Denn ich gewwahrete jetzt, zur zackigen Warte geftiegen, 

Daß es ein Eiland ift, umfränzt vom unendlichen Meerfchlund. 195 


5 ..-- 0... ὅν 
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Eben und flach liegt diefes geſtreckt; nur Rauch in der Mitte 
Hat mein Auge geſehn durdy Wald und dichte Gebüfche.“ 
Als ich es ihnen gefagt, da brach ihr Herz vor Betrübniß, 
Weil fie des Läftrygonen Antiphates Thaten gedachten, 
Und der Gewalt des Kyflopen, des trogigen Menfchenverfchlingers. 200 
Lautauf weinten fie num, hellrinnende Thränen vergießend ; 
Aber mit allem Geftön war doch nichts mehr zu gewinnen. 
Nunmehr zählt’ ich mir alle die wohlumfchienten Gefährten 
Zwiefach ab, und erfor auch jeglicher Schaar den Gebieter: 
Einer gebot ich felbft, und der Held Eurylochos einer. 205 
Schnell dann wurden gefchüttelt im ehernen Helme die Koofe, 
Aber dem Helm entiprang Eurylochos’ Loos, des beherzten. 
Der brach auf im Geleite von zweiundzwanzig Gefährten, 
Weinend, und ließ ung ſelber betrübt und klagend am Ufer. 
Tief im Gebirgsthal fanden fie Kirfe’s ſtolze Behaufung, 210 
Slatt von Geftein umſchimmert, in weithinfichtlicher Gegend. 
Allda jagen umher berghaufende Löwen und Wölfe, 
Die die Gebieterin felbft durch ſchädliche Kräuter verzaubert. 
Doch nicht ftürzten ſie wild ſich hinan auf unfre Gefährten, 
Sondern fie fprangen empor, fie mit mächtigem Schweif ums 


wedelnd. _ 215 
Gleichwie die Hund’ um den Hausherren her, wann diefer vom Mahl 
fommt, 


Wedeln; er bringt ja gewöhnlich erfreuliche Biffen für fie mit: 

Alſo wedelten dort ftarfflauige Löwen und Wölfe 

Um fie herum; doch fahn fie die gräßlichen Thiere mit Schreden. 

Jetzt zur Pforte der Göttin, der fehönumlocdten, gefommen, 220 

Hörten fie Kirfe drinnen: fie fang mit melodifcher Stimme, 

Wirkend ein großes Gewand, ein ambroftfches, wie ja fo Funftreich 

Göttinnen zarte Geweb’, anmutige, jchöne bereiten. 

Da hub an zu den Andern der Männergebieter Polites, 

Der mir der theuerfle war und geehrtefte meiner Gefährten: 225 
Homer, Odyſſee. 11 
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„Freunde, da drin ſingt Eine melodiſchen Sang an dem Webſtuhl, 
Wirkend ein großes Gewand, und rings hallt wider die Hausflur, 

Ob nun Weib, ob Göttin: geſchwind denn laſſet ung rufen!“ 

Alſo Sprach Polites: es Scholl ihr tönender Stimmruf. 
Aber fie öffnete gleich und erfchten an der glänzenden Pforte, 230 
Lud fie hinein, und es folgten die Anderen all’ in Bethörung ; 

Nur Eurylochos blieb: ihm ahnete daß ἐδ ein Trug fei. 

Sie nun führte hinein, bot Lehnftühl’ ihnen und Seflel, 

Mengete Mehl alsdann und gelblichen Honig und Käfe 

Shnen mit pramnifchem Wein; auch mifchte fie fchädliche Kräuter 235 

Unter die Koft, damit fie der Heimat gänzlich vergäßen. 

Kirke bot das Gemifch, und fie leerten e8; aber die Göttin 

Schlug fie fofort mit dem Stab und fperrte fie dann in den 
Schweinſtall. 

Denn ſie hatten die Köpfe, das Haar und die Stimme der Schweine 

Und die Geſtalt; nur noch der Verſtand blieb wie er geweſen. 240 

Alſo lagen im Stall die Bekümmerten; aber die Göttin 

Warf zum Fraß Kornellen hinein, Bucheckern und Eicheln, 

Was auch ſonſt ja genießen die erdumlagernden Schweine. 

Und Eurylochos kam zum dunkelen Schiffe geeilet, 

Um auch uns zu verkünden das bittere Loos der Gefährten. 245 
Doch kein Wörtchen vermocht' er, wie ſehr er ſich mühte, zu ſtammeln, 
So ſehr hatte ver Schmerz ihn bewältiget; unter ven Augen ΄ 
Quollen ihm Thränen hervor; fein Herz durchſchauerte Wehmut. 

Als wir jedoch voll Staunen mit Fragen ihn Alle beftürmten, 

Nun erzählt’ er venn endlich Der anderen Freunde Verderben. 250 

„Wie du befahlft, durchftreiften den Wald wir, hoher Odyſſeus, 
Banden im Thal des Gebirges ein ftolzaufragendes Wohnhaus, 

Glatt von Geftein umfchimmert, in weithinfichtlicher Gegend. 
Hell fang Eine darin, und wob fich ein großes Gewebe, 
B. 235. Der Ursprung des Namens pramnifch ift unficher; doch 


Scheint er fchon zur Zeit unferes Dichters, wie auch ſpäter, überhaupt von 
befonders ftarfen Rothmeinen gebraucht morden zu fein. 
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Ob nun Weib, ob Göttin: es Scholl ihr tünender Stimmruf. 255 
Aber fie öffnete gleich und erſchien an der glänzenden Pforte, 

£ud fie hinein, und es folgten die Anderen all’ in Bethörung ; 

Sch blieb einzig zurück: mir ahnete daß es ein Trug fei. 

Alle mit Einmal aber verichwanden fie; Keiner won ihnen 


Kehrte zurüd, wie lang’ ich nachher auch fißend gelauert.” 260 
Sprach's; da warf ich fogleich mein ehernes Schwert um die 
Schultern, 


Groß, mit fülbernen Buckeln verziert, und den Bogen darüber; 
Und ich gebot ihm fofort, mich den nämlichen Weg zu geleiten. 
Doch mit den Händen umfchlang er die Kniee mir, inniglich flehend, 
Sammerte laut und rief, die geflügelten Worte beginnend: 265. 
„Zwinge mich nicht dorthin, o du Göttlicher, laß mich am 
Schiff hier! 
Weiß ich ja daß du felber zurücd nie kehrſt und zurüd auch 
Keinen Gefährten dir bringft. Drum laß fammt diefen gefchwind ung 
Fliehn: dann könnten wir wohl noch entrinnen dem Tage des Un— 
heils!“ 
Alſo ſprach er, und Ich antwortete drauf und verſetzte: 270- 
„Run, fo bleibe denn hier, Eurylochos, weiche vom Fleck nicht! 
SE und trinke du nur am geräumigen dunfelen Schiffe ! 

Sch geh’ aber dahin: denn die Noth, die gewaltige, zwingt mich.“ 
Diefes gefagt verließ ich das Hurtige Schiff und den Meerftrand. 
Yun ich im heiligen Thale dahin fo gieng und gedachte - 275 

Eben der Zauberin Kirfe gepriefenes Haus zu betreten: 

Kanı mir der Gott Hermeias, der Goldſtabſchwinger, entgegen, 

Als ich dem Haus zufchritt, von Geftalt wie ein blühender Jüngling 

Welchem der Bart anfproßt, in dem holdeften Reize der Jugend. 

Diefer ergriff mir die Hand und redete, alfo beginnend: 280 
„Armer, wohin doch gehft du allein fo durch das Gebirg bin, ὁ 

Nicht mit dem Lande befannt? Bei der Kirke find die Gefährten 

Dir in verfchlofiene Ställe gefperrt, wie die Schweine geftaltet. 

Kommft du vielleicht fie zu löfen daher? Dann fag’ ich voraus dir, 


— 
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Niemals kehrſt du zurück; auch du bleibſt dort mit den Andern. 285 
Aber wohlan, Ich will von der Noth dich befrein und erretten. 
Da, dieß treffliche Kraut hier nimm, und geh' in der Kirke 
Haus: das wird dir vom Haupte den Tag abwenden des Unheils. 
Aber vernimm auch all die verderblichen Künſte der Kirke. 
Miſchtrank wird ſie bereiten und auch dir Zauber hineinthun; 290 
Doch zu verzaubern vermag ſie dich nicht: mein treffliches Kraut hier, 
Das du empfängſt, wehrt ſolches dir ab; ich verkünde dir Alles. 
Wann dich Kirke berührt mit dem langhinreichenden Stabe, 
Reiße geſchwind von der Hüfte das ſpitzige Schwert und ſtürme 
Gegen die Göttin hinan, als wollteſt du ſchier ſie ermorden. 295 
Aber geſchreckt wird Kirke dich jet einladen zum Ruhbett, 
᾿ Und dann wolle du nicht der Unfterblichen Lager verweigern, 
Daß fie dir auch die Gefährten exrlöf’ und dich felber bewirthe. 
Laß fie jedoch erſt ſchwören der Seligen mächtigen Eidſchwur 
Daß fie dir nicht zum Verderben ein Weh fonft wolle bereiten, 300 
Und nicht, bift du entblößt, dich zum Feiglinge ſchaff' und zum 
Schwäaͤchling.“ | 

Alfo fprach Hermeias und gab in die Hände das Kraut mir, 
Das er dem Boden entriß, und zeigte mir wie es befchaffen. 
Schwarz war unten die Wurzel und milchweiß oben die Blüte; 
Moly wird's von den Göttern genannt; ſchwer ift e8 zu graben 305 
Sterblihen Menjchen fürwahr; doch leicht ift Alles den Göttern. 

Hierauf fehrete Hermes zurüc zum hohen Olympos 
Durch die bewaldete Inſel; ich felbft gieng hin nach der Kirke 
Haus, und Viel durchwogte den Bufen mir während ich fortgieng. 
Seht zur Pforte der Göttin, der fchönumlocdten, gekommen, 310 
Stand ich und rief allda: es vernahm mein Rufen die Göttin. 
Aber fie öffnete gleich und erfchien an der glänzenden Pforte, 
Lud mich hinein, und ich folgte betrübt in dem innerften Herzen. 
Drin nun führte fie mich zum fülbergebudelten Lehnftuhl, 
Schön und fünftlich gefügt, und daran war unten ein Schemel. 315 
Mifchtranf mengte fie dann im goldenen Becher zum Trunk mir, 
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Warf auch Zauber hinein, im Gemüt voll böfer Gedanken. 
Als den gebotenen Trank ich geleert, und er nicht mich verzaubert, 
Schlug fie mich gleich mit dem Stab und begann ausrufend die Worte: 
„Geh' in den Stall nunmehr, und lagre dich mit zu den 
| Andern!“ 320 
Sprach's: und ich riß von der Hüfte das ſpitzige Schwert und ftürmte 
Gegen die Göttin hinan, als wollt’ ich fehter fie ermorden. 
Aber fie bog helffchreiend mir aus und umfchlang mir die Kniee, 
Sammerte laut und rief, die geflügelten Worte beginnend : 
„Sprich ‚wer bift du, woher? Wo wohneft du felbft und Die 
Eltern ? 325 
Munder fürwahr daß nicht dieß —— dich verwandelt! 
Denn kein Sterblicher hat dieß Zaubergemiſch noch ertragen 
Der es verſucht und einmal nur über die Lippen gelaſſen; 
Doch dein Herz in der Bruſt iſt unzugänglich dem Zauber! 
Wahrlich, Odyſſeus biſt du, der vielumirrende, der mir 330 
Komme, von Troja gekehrt im geräumigen dunkelen Schiffe, 
Wie mir ſo oft Hermeias, der Goldſtabſchwinger, verkündet! 
Aber wohlan denn birg in die Scheide das Schwert, und beſteige 
Ohne Verzug mein Lager, damit wir Beide vereinigt 
Uns der Umarmung freun und Vertraun zu einander gewinnen.“ 335 
Kirke ſprach's; Ich aber erwiderte drauf und verſetzte: 
„Göttin, wie kannſt du verlangen, ich ſoll dir freundlich geſinnt ſein, 
Da du ja meine Gefährten im Haus mir in Schweine verwandelt, 
Hier mich ſelber behältſt, und mit Argliſt forderſt, ich ſoll dir 


In das Gemach mitfolgen und dort dein Lager beſteigen, 340 
Daß du, bin ich entblößt, mich zum Feiglinge ſchaffeſt und Schwäch— 
ling? 


Darum werd' ich gewiß niemals dein Lager beſteigen, 
Kannſt du zuvor nicht, Göttin, mit mächtigem Eid mir betheuern 
Daß du mir nicht zum Verderben ein Weh ſonſt wolleſt bereiten.“ 
Sprach es; und unverzüglich beſchwur ſie mir was ich ver— 
langte. | 345 
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Aber nachdem ſie geſchworen und ganz vollendet den Eidſchwur, 
Jetzo beſtieg ich endlich der Kirke prangendes Lager. 

Dienende Jungfraun waren indeß in dem Saale beſchäftigt, 
Vier an der Zahl, im Palaſte beſtellt zum Dienſte der Goͤttin; 
Göttlicher Abkunft ſind ſie, gezeugt von den Quellen und Hainen, 350 
Auch von dem heiligen Stamm der ins Meer ausſtrömenden Flüſſe. 
Eine belegte zuerſt mit ſchimmernden Decken die Seſſel, 
Oben mit purpurrothen, und leinene legte ſie drunter. 
Eine davon kam auch und breitete neben die Seflel 
Tiſche von Silber, fie dann mit goldenen Körben befebend. | 355 
Aber die dritte vermifchte zum Trank im filbernen Mifchkrug 
Süßen, erfreuenden Mein und vertheilete goldene Becher. 
Waſſer beforgte die vierte; zugleich um den mächtigen Dreifuß 
Häufte fie loderndes Feuer umher; und das Wafler erwarmte. 
Aber nachdem ſich das Wafler erhist in dem blinfenden Erze, 360 
Führte zur Wanne fie mich, und ergoß aus mächtigem Dreifuß 


Mir um das Haupt und die Schultern das Bad in behaglicher 


Mifchung, 
Bis fie die Glieder befreit von der herzangreifenden Mühfal. 
Als fie darauf nach dem Bad mit gefchmeidigem Del mich gefalbet, 
Auch mit dem prächtigen Mantel mich wohl umhüllt und dem Leib: 
tod, 365 
Führte fie mich ins Gemach zum fülbergebudelten Lehnftuhl, 
Schön und fünftlich gefügt; und daran war unten ein Schemel. 
ber in goldenem, jchönem Gefäß trug eine der Jungfraun 
Waſſer daher zum Wafchen, und goß ins filberne Becken 


Diefes mir auf, und ftellte zugleich den geglätteten Tifch Hin. 370 


Auch die geachtete Schaffnerin fam und reichte die Koft dar, 
Viele Gericht’ auftragend und gern mittheilend vom Borrath. 
Jene gebot mir zu eflen; doch dazu hatt’ ich die Luft nicht, 
Sondern ich faß in Gedanken vertieft, voll frauriger Ahnung. 
Als nun Kirke gewahrte wie fo dafigend ich gar nicht 375 
Wollte die Koft anrühren, gebeugt von der Schwere des Kummers, 


΄ 
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Trat fie zu mir nahhin und begann die geflügelten Worte: 

„Sage, warum doch fißeft du da wie ein Stummer, Odyſſeus, 

So dir verzehrend das Herz, nicht Trank, nicht Speife berührend ? 
Anderen Trug argwöhneft du ficherlich; aber du darfſt nichts 380 
Fürchten: bereits ja hab’ ich den heiligen Eid dir geſchworen.“ 

Kirke ſprach's: Sch aber erwiderte drauf und verfeßte: 

„Welch ein Mann, o Göttin, wofern er ein redliches Herz hat, 

Wäre zuvor wohl fähig der Koft und des Tranfs zu genießen 

Eh' er gelöst die Gefährten und felbft mit den Augen gejchaut 
hat? 385 

Wenn du jedoch mich ernftlich ermahnft zum Effen und Trinfen, 

Löſe die tuenen Gefährten, damit mein Auge fie Schaue.“ 

Alſo fprach ich, und Kirke verließ mit dem Stab in den Händen 
Schnell δα 8 Gemach, und nachdem fie die Schweinftallthüre geöffnet, 
Trieb fie die Freunde heraus, in Geftalt neunjähriger Eber. 390 
Gegen einander gekehrt nun ftanden fie; aber fie gieng dann 
Mitten hindurch, Jedweden mit anderem Zauber beftreichend. 

Ihnen entfiel vom Leibe das borftige Haar, das vormals 

Durch ihr Zaubergemifch die erhabene Kirfe gefchaffen. 

Alsbald wurden fie Männer, und jüngere denn fie gewefen, 395 
Wurden zugleich weit fchöner an Wuchs und höher von Anfehn. 

Und fie erfannten mich nun und Seglicher drückte die Hand mir. 

Da durchdrang fie gefammt wehmütiger Sram, und die Wohnung 
Hallte von graufem Getön: es erbarmete felber die Göttin. 

Nahe zu mir hintretend begann die erhabene Kirfe: | 400 
„Göttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Gehe hinab nunmehr zu dem Hurtigen Schiff am Geftade, 

Daß ihr dort zuvörderſt das Schiff ans Ufer emporzieht; 

Aber die Güter verbergt im Geflüft fammt aller Geräthichaft ; 

Eile zurüc dann felber, gefolgt von den treuen Gefährten.“ 405 

Kirke ſprach's: da wurde das mannliche Herz mir beredet. 
Schleunig begab ich mich Hin zu dem hurtigen Schiff am Geftade, 
Wo ich die trauten Gefährten fofort am hurtigen Schiff fand, 
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Jämmerlich rings wehklagend und flutende Thränen vergießend. 

Wie da Kälber, im Hofe gehegt, nach den Kühen der Heerde 410 
Welche zum Stall heimkehren, nachdem ſie die Waide geſättigt, 

Alle zumal hinſpringen; es hält ſie keine Verzäunung 

Mehr, ſie hüpfen umher mit lautem Geblöck um die Mütter: 

Alſo ſtürzten die Freunde, ſobald ſie mich ſahn mit den Augen, 

Alle mit Thränen heran, und ſo ganz war ihnen zu Mute 415 
Als ob heim ſie gekommen nach Ithaka's felſigem Eiland, 

Heim in die Stadt wo Jeder geboren ja ward und erzogen. 

Aber fie jammerten laut, die geflügelten Worte beginnend: 

„Deiner Zurückkunft freun wir, o göttlicher Held, uns ſo herzlich 
Als ob heim wir gekommen nach Ithaka, unſerem Eiland. 420 
Aber erzähl' uns eilig der anderen Freunde Verderben.“ 

Alſo redeten Jene; doch Ich entgegnete freundlich: 

„Laßt uns hier zuvörderſt das Schiff ans Ufer emporziehn, 

Alle Geräthſchaft auch und das Gut im Geklüfte verbergen. 

Aber beeilt euch tüchtig! ihr ſollt mich Alle begleiten, 425 
Um die Gefährten zu ſchaun in der Kirke heiliger Wohnung, 

Froͤhlich bei Koſt und Getränk; denn vollauf haben ſie täglich.“ 

Sprach's; und Jene gehorchten ſogleich auch meiner Ermahnung; 
Nur Eurylochos hielt mir zurück noch alle Gefährten; 

Denn er begann vor ihnen und ſprach die geflügelten Worte: 430 

„Weh, ihr Armen, wohin? was rennt ihr doch ſo in das Unglück? 
Wollt in das Haus eintreten der Kirke! Wahrlich ſie wird uns 
Sämmtlich in Schweine verwandeln, in Bergleun, oder in Wölfe, 
Daß wir mit Zwang nachher das gewaltige Haus ihr behüten: 

Wie der Kyklop auch früher gethan, als unfre Gefährten 435 
Ihm ins Gehöft hinkfamen, geführt von dem tollen Ddyffeus ! 
Denn durch deſſen Verſchulden geriethen fie auch ins Verderben.“ 

Als er es fprach, da fann ich umher in der Tiefe des Herzens 
Ob ich das fpigige Schwert von der nervigen Hüfte mir rifle 
Und ihm das Haupt abfchlüge, fo daß zur Erd’ es entrollte, 440 
War er mir απ fehr nahe verwandt; doch alle Gefährten 
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Hielten von hier und von dort mich zuriick mit verfühnenden Worten: 
„Wenn du jelbft es befiehlft, o Gdttlicher, laffen wir den doch 

Hier bei unferem Schiffe zurüd, um das Schiff zu behüten ; 

Uns führ’ aber hinab in der Kirfe heilige Wohnung !* 445 
Diefes gefagt, verließen fte Schnell ihr Schiff und den Meerftrand. 

Auch Eurylochos blieb am gewölbeten Schiffe zurück nicht, 

Sundern er folgte zugleich, aus Furcht vor der ſchrecklichen Drohung. 
Doc im Palaft drin hatte die Zauberin unfere Gefährten | 

Sorglich gebadet indeß, mit geſchmeidigem Dele gefalbet, 450 

Auch mit dem wolligen Mantel fie wohl umhüllt und dem Leibrod; 

Alle fie fanden wir jest beim Schmaus im Palafte verfammelt. 

Als fie denn nun fich einander gefehn und erfannt von Gefichte, 

Meinten fie laut aufjammernd, und ringsum ftöhnte die Wohnung. 

Nahe zu mir hintretend begann die erhabene Göttin: 459 
„Söttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Laßt nun ruhn das Geftön, das unendliche! Weiß ich ja felbit auch 

Tas für Noth ihre gelitten fowohl in der Wüfte der Meerflut 

Als was feindliche Männer zu Land euch Böſes bereitet. ᾿ 

Auf vielmehr, eßt Speife hinfort und trinfet des Weines, 460 

Bis fich der freudige Mut in der Bruft euch wieder gefammelt, 

Sener womit ihr zuerft vom heimifchen Ufer gefteuert, 

Ithaka's felfigem Land! Fett ſeid ihr entkräftet und mutlos. 

immer des Irrſals Nöthen gevdenfet ihr: euer Gemüt ift 

Niemals freudig erregt; zu viel ja habt ihr gelitten.” 465 
Kirke ſprach's; da wurde das mannliche Herz ung beredet. 

Tag um Tag nach einander, ein Freisvollendendes Jahr durch, - 

Saßen wir, reichlich an δ εἰ und gewürzigem Wein uns erlabend. 

Aber nachdem fich die Horen umfreist und das Jahr fich erfüllet, 

Mährend die Mond’ hinfchwanden und längere Tage gefehret: "470 

Riefen die treuen Gefährten hinaus mich endlich und fagten: 
„Nun denk' aber einmal, Unfeliger, aud) an die Heimat, 

Menn das Gefchie dir beftimmt ald Lebender wiederzufehren 

Sn das erhabene Haus und der Heimat iheure Gefilve |“ 
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Alſo die Schaar; da wurde das mannliche Herz mir beredet. 475 
Wieder den Tag hindurch bis ſpät zur ſinkenden Sonne 
Saßen wir, reichlich an Fleiſch und gewürzigem Wein uns erlabend. 
Aber nachdem ſich die Sonne geſenkt und das Dunkel heraufkam, 
Legten ſich meine Gefährten zur Ruh' in der ſchattigen Wohnung. 

Selbſt nun aber beſtieg ich der Kirke prangendes Lager. 480 
Ihr umſchlang ich die Kniee mit Flehn, und ſie hörte den Ruf auch; 
Und ich begann zur Göttin und ſprach die geflügelten Worte: 

„Göttin, erfülle mir jetzt die Verheißung die du gelobteſt, 

Mich zu entlaſſen nach Haus; es verlangt mir ſtürmiſch das Herz nun 
Wie den Gefährten danach, die ſtets mir die Seele zermartern, 485 
Mich mit Geſtön umringend, ſobald du dich irgend entfernt haſt.“ 

Alſo ſprach ich zu ihr: es erwiderte ſchnell mir die Göttin: 

„Göttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Nicht mehr ſollt iht gezwungen bei mir im Palaſte verweilen; 

Aber ein anderer Weg iſt erſt zu beſtehen: ihr müßt noch 490 
Kommen in Aides' Reich und der ſchrecklichen Perſephoneia, 

Müßt Teireſias' Seele, des thebiſchen Greiſes, befragen, 

Jenes erblindeten Sehers in dem nie ſchwindet die Denkkraft. 

Dieſem allein gab ſelber im Tode noch Perſephoneia 

Geiſt und weiſen Verſtand; ſonſt ſchwirren ja dort nur Schatten.“ 495 

Kirke ſprach's: da brach mir das Herz in der Bruſt vor Betrübniß. 
Aber ich ſaß laut weinend im Bett; nicht wollte das Herz mir 
Länger hinfort noch leben und Helios' Strahlen erſchauen. 

Als ich genug nun hatte geweint und umher mic) gewälzet, 
Jetzo begann ich von Neuem das Wort und verfegte dagegen: 500 

„Wer doch foll, o Kirfe, ven Weg dorthin mich geleiten ? 

Niemand Fam ja zuvor auf dunfelem Schiff zu dem Hades!“ 

Alfo ſprach ich zu ihr; es erwiderte Schnell mir die Göttin: 
„Söttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, | 
Laß um des Schiffes Geleit dir das Herz nicht ängftlich beforgt 

fein. | 505 
Wann du den Maft dir geftellt und die fchimmernden Segel entfaltet, . 
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Sehe dich nur; da jenes indeß dir des Boreas Hauch trägt. 

Haft du jedoch mit dem Schiff des Okeanos Strom durchfahren, 

Po ein verwildeter Strand fich dir zeigt, und der Perfephoneia 

Hain, voll ragender Pappeln und fruchtabwerfender Weiden: 510 

Land’ allda mit dem Schiff an Okeanos' tiefem Gewirkel ; 

Selbft dann feige hinein in des Hades dumpfe Behaufung. 

Wo in den Acheron nun Pyriphlegethong Strom fich ergießet 

Und des Kofytos Flut, von dem fiygifchen Wafler ein Ausflug; 

Wo am Geklipp fich die zwei lautraufchenden Ströme vermifchen : 515 

Dort nun dringe hinan, o Held, und, wie ich dir rathe, 

Höhle dir eine Vertiefung von je zwei Fuß ind Gevierte; 

Geuß ringsum Tranfopfer hinein für die ſämmtlichen Todten : 

Erftlich ein Honiggemifch, alddann von gewürzigem Weine, 

Aber von Waffer zulett, mit gefchrotener Gerfte beftreuet. 520 

Fromm auch fleh’ und gelobe den luftigen Todtengeftalten, 

Wann du nah Sthafa wieder gekehrt, die gewähltefte Geltkuh 

Dort im Balafte zu weihn und den Holzitoß reichlich zu ſchmücken, 

Aber ein männliches Schaf dem Teireſias einzig zu opfern, 

Schwarz durchaus, das flolz aus eueren Heerden hervorragt. 525 

Haft du mit Flehen gefühnt die gepriefenen Schaaren der Todten, 

Schlachte fofort noch ein männliches Schaf und ein weibliches 
ſchwarzes, 

Beide zum Erebos haltend, indem du ſelber dich fernhin 

Kehrſt, nach Dfeanos’ Strome gewandt. Unzählige Seelen 

Werden herbei dann fommen der erdentichwundenen Todten. 530 

Nun treib’ auch die Gefährten mit Macht und laß fie die Schafe, 

Welche bereits daliegen, gewürgt von der Schärfe des Erzes, 

Raſch abziehn und verbrennen und laut die Unfterblichen anflehn, 

Aides’ hohe Gewalt und die ſchreckliche Berfephoneia. | 

Alsbald reife du ſelbſt das gefchliffene Schwert von der Hüfte, 535 

Sete dich hin und wehre den Iuftigen Todtengeftalten 

Daß fie dem Blut annahen, bevor du den Seher befragt haft. 

Dann wird, Herrfcher des Volks, Teirefias bald dir erfcheinen, 
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Der dir gewiß anfaget die Fahrt und die Maße des Weges, 
Und wie heim du gelangft auf des Meers fifchreichen Gewäflern.” 540 
Kirke ſprach's, und es nahte die goldenthronende Eos. 
Da umkleidete mich mit dem Rod und Mantel die Nymphe, 
Selbſt auch legte die Göttin ein wallendes feines Gewand an, 
Neizend und hell wie Silber: fie ſchlang um die Hüfte den ſchönen, 
Goldenen Gürtel zugleich und umzog ihr Haupt mit dem Schleier. 545 
Nun durchichritt ich das Haus und ermunterte meine Gefährten, 
Trat zu Sedem befonders und fprach mit freundlichen Worten: 
„Lieget mir jetzt nicht länger, umhaucht von der Süße deg 
k Schlummers ! 
Brechen wir auf! da längft mir's die herrliche Kirfe verkündet.“ 
Sprach's; und fie liegen gefammt ihr mannliches Herz fich δὲ: 
reden. 950 
Aber von dort auch bracht’ ich verluftlos nicht die Gefährten. 
Da war Einer der Jüngften, Elpenor, weder befonders 
Stark im Kriegesgefecht, noch fehr mit Verftande gefegnet, 
Welcher entfernt von den Freunden in Kirfe’s heiliger Wohnung 
Dben, nach Kühle verlangend, beraufht vom Wein ſich ge— 
lagert. 555 
Jetzo vernahm er der Freunde Getös und lärmenden Aufbruch, 
Sprang urplöglich empor und vergaß in der Seele jo gänzlich 
Rückwärts wieder hinab die erhabene Treppe zu fteigen ; 
Und fo ſtürzt' er gerade vom Dach und zerbrach das Genick ſich 
Mitten im Wirbelgelenf, und die Seel’ entfchwand zu dem Hades. 560 
Doch zu den Mebrigen fprach ich, nachdem fie fich Alle verſammelt: 
„Seht nach Haufe vielleicht zum theueren Lande der Heimat 
Denkt ihr zu gehn; nein, Kirke bezeichnete andere Fahrt ung: 
Nieder in Aides’ Reich und der ſchrecklichen Berfephoneta, 
Um Teirefins’ Seele, des thebifchen Greifes, zu fragen.“ 565 
Als ich es ihnen gefagt, da brach ihr Herz vor Betrübniß. 
Sigend umher wehflagten fie laut und zerrauften das Haar ſich. 
Aber mit allem Geftön war Doc) nichts mehr zu gewinnen. 
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Aber indem wir hinab zu dem hurtigen Schiff und dem Meerftrand 
Giengen, betrübt im Gemüt, hellrinnende Thränen vergießend, - 570 
War auch Kirke bereits zum dunfelen Schiffe gewandelt, 

Wo fie ein männliches Schaf anband und ein weibliches fchwarzes, 
‚ Leicht vorübergefchlüpft; es vermag ja Keiner die Gottheit, 
Mil fie es nicht, zu erblicfen, wohin auch immer fie wandle. 


Eilfter Gefang. 
Im Todtenreiche. 


Aber nachdem wir zurücd zum Schiff und Geftade gefommen, 
Zogen wir gleich vor Allem das Schiff in die göttliche Salzflut, 
Kichteten Maft und Segel empor in dem dunfelen Schiffe, 

Brachten die Schafe hinab in den Naum, und fliegen hinein auch 
Selber, im Herzen betrübt, helleinnende Thränen vergießend. 5 
Da ließ ung in die Segel des dunfelgefchnäbelten Schiffes _ 
Schwellenden Fahrwind Fräftig entwehn, als guten Geleiter, 

Kirke, die lockige, hehre, die menfchlichredende Göttin. 

Als wir jedes Geräth an dem Bord uns hatten geordnet, 

Saßen wir ruhig im Schiffe, gelenft vom Wind und Steurer. 10 
Völlig den Tag durchfchnitt e8 die Flut mit gefchwollenen Segeln. 
Helios’ Licht entfanf: es verdunfelten rings fich die Pfade ; 

Und an Dfeanos’ Grenzen, des tiefhinwogenden, kam es. 

Allda ift das Gebiet und die Stadt der fimmerifchen Männer, 
Welche Gewölk umhüllet und Dunkelheit: Helios fchaut ja 15 
Nimmer einmal auf jene herab mit den leuchtenden Strahlen, 

Meder fo oft er die Bahn am fternigen Himmel emporfteigt, 

Noch auch warın er vom Himmel hinab zur Erde fich wendet: 

Sondern verderbliche Nacht umhüllt die verfümmerten Menfchen. 
Dorthin fchifften wir nun und landeten, nahmen die Schafe 20 
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Schleunig heraus und giengen darauf an Okeanos' Strömung 
Vorwärts, bis wir die Gegend erreicht die Kirke bezeichnet. 

Da nun hielten die Opfer Eurylochos und Perimedes ; 

Aber ich felbft riß gleich das gefchliffene Schwert von der Hüfte, 
Höhlte mir eine Vertiefung von je zwei Fuß ins Gevierte, 25 
Goß ringsum Tranfopfer hinein für die fämmtlichen Todten : 

GSrftlich ein Honiggemifch, alddann von gewürzigem Weine, 

Aber vom Waſſer zuleßt, mit gefchrotener Gerfte beftreuet. 

Fromm auch flehend gelobt’ ich den luftigen Schaaren der Todten, 
Mann ich nach Ithaka wieder gekehrt, die gewähltefte Geltfuh 30 
Dort im Balafte zu weihn und den Holzftoß reichlich zu ſchmücken; 
Aber ein männliches Schaf dem Teirefias einzig zu opfern, 

Schwarz durchaus, das ftolz aus unferen Heerden hervorragt. 
Als ich denn fo mit Gelübden und Flehn mir die Schaaren der Todten 
Voͤllig gefühnt, da nahm ich die Schaf’ und fchlachtete beide 35 


Ueber der Gruft; Schwarz ftrömte das Blut: und von Erebos’ Dunfel 


Kamen herauf viel Seelen der erdentichwundenen Todten. 

Bräut' und Sünglinge kamen und fummerbeladene reife, 

Zartaufblühende Mädchen mit früh fchon trauerndem Herzen ; 

Piel’ auch famen herbei, von geftähleten Ranzen verwundet, 40 

Männer, gefallen im Streit, mit der blutumfloflenen Rüftung. 

So viel famen von hier und yon dort im Gedräng’ um die Gruft her, 

Tofend mit graufem Getön: es ergriff mich bleiches Entfegen. 

Aber ich trieb die Gefährten mit Macht und hieß fte die Schafe, 

Melche bereits dalagen, gewürgt von der Schärfe des Erzes, 45 

Raſch abziehn und verbrennen und laut die Unfterblichen anflehn, 

Aĩdes' hohe Gewalt und die fehredliche Perſephoneia. 

Selbft auch riß ich fogleich das geichliffene Schwert von der Hüfte, 

Sekte mich hin und wehrte den luftigen Schaaren der Todten 

Daß fie vem Blut annahten, bevor ich den Seher befragte. 50 
Siehe zuerft fam jetzt Elpenor's Seele, des Freundes. 

Noch nicht war er beftattet im weitdurchbahneten Erdreich; 

Sondern wir ließen zurüc in der Kirfe Haufe den Leichnam 


Eilfter Gefang. 175 


Weder beweint noch beftattet: es drängt’ uns andere Mühfal. 

Als ich ihn fah, da weint’ ich, und fühlete herzliches Mitleid, 55 
Redete gleich ihn an und begann die geflügelten Worte: 

„Wie nur famft du herab ins finftere Dunfel, Elpenor? 

Giengft du gefchwinder zu Fuß als Ich in dem fehwärzlichen Schiffe ?“ 
Alfo Sprach ich; darauf antwortete Jener mit Seufzen: 
„Göttlicher Sohn des Laertes,,erfindungsreicher Odyffeus, 60 

Feindliches Göttergeſchick und ein Weinrauſch war mir verderblich. 
Als ich in Kirke's Palaſt entſchlummerte hatt' ich vergeſſen 
Rückwärts wieder hinab die erhabene Treppe zu ſteigen; 
Und fo ftürzt’ ich gerade vom Dach und zerbrach das Genick mir 
Mitten im Wirbelgelenf, und die Seel’ entſchwand zu dem Hades. 65 
Doch ich beſchwöre dich nun bei den Deinigen fern in der Heimat, 
Bei vem Gemahl und dem Vater, von dem ald Kind du erzogen, 
Bei Telemachog, der dir daheim ald einziger Sohn blieb: 
Denn wohl weiß ich, fobald du von hier aus Aides’ Neich gebft, 
Kehrſt du im rüftigen Schiffe zurück zur Infel Neia: 70 
Dort alddann, o Gebieter, ermahn’ ich dich mein zu gedenken : 
Laß unbeftattet mich nicht, unbeweint nicht, fo du Hinwegfährft, 
Liegen: ich möchte ja fonft der Unfterblichen Zorn dir erregen; 
Sondern verbrenne mich dort mit dem Nüftzeug das ich befefien; 
Schütte mir dann am Geftade des ſchäumenden Meeres ein Grab: 
\ | mal, 75 
Mir unglücklichem Manne, zur Kund’ auch fpäten Gefchlechtern. 
Dieß vollziehe denn Alles und fted’ aufs Grab mir das Ruder 
Das ich im Leben geführt in Gefellichaft meiner Gefährten.“ 
Alfo ſprach Elpenor, und Ich antivortete wieder: 
„Dieß, Unglüclicher, werd’ ich dir gern vollziehn und beforgen.“ 80 
Alfo faßen wir dort und wechfelten traurige Worte, 
Ich fernab, indem ich das Schlachtfchwert über dem Blut hielt, 
Senfeit aber der Schatten des vielwehflagenden Freundes. 
Seht denn kam mir die Seele daher der verftorbenen Mutter, 
Antikleia, des edlen Autolyfos herrliche Tochter, 85 
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Die ich am Leben verließ, zur heiligen Ilios ziehend. 

Als ich ſie ſah, da weint' ich und fühlete herzliches Mitleid; 
Dennoch ließ ich ſie nicht, obwohl es mich ſchmerzlich betrübte, 
Eher dem Blut annahen bevor ich den Seher befragte. 

est kam endlich die Seele Teirefins’ her, des Thebäers, 90 
Haltend den goldenen Stab, und er ſprach, al&bald mich erkennend: 

„Böttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Armer, warum doch kommſt du, des Helivs Strahlen verlaflend, 

Jetzt hierher, die VBerftorbnen zu ſchaun und den Ort des Entfegens? 
Meiche zurüd und wende das ſpitzige Schwert von der Grube, 95 
Daß ich vom Blut fann trinfen und dir Untrügliches Fünden.“ 

Sprach's; da trat ich zurück und ftieß mein filberbefchlagnes 
Schwert in die Scheide hinab: und er tranf von dem dunfelen Blute. 
Hierauf aber begann dieß Wort der untadlige Seher: 

„Glückliche Heimfehr fuchft du dahier, ruhmvoller Ddyffeus! 100 
Aber es macht fie dir fchwer ein Unfterblicher ; nimmer ja wirft du, 
Glaub’ ich, dem Landumftürmer entgehn, der gegen dich Groll hegt, 
Sornentbrannt, dieweil du den theueren Sohn ihm geblendet. 
Dennoch kämt ihr einmal, wenn auch mühfelig, zur Heimat, 

Könnteft du nur dein eigen Gemüt und die Freunde bezähmen, 105 

Gleich nachdem du den Mogen des bläulichen Meeres entflohn bift 

Und mit dem rüftigen Schiff Thrinafia’s Infel erreicheft, 

Mo ihr weidende Rinder und ftattliche Schafe des Gottes 

Helios trefft, der Alles vernimmt und Alles erfchauet. | 

Wenn du. die Heerden verfchonft und der Heimkehr furglich ge: 
denkeſt, 110 

Könnt ihr gen Ithaka noch, wenn auch mühſelig, gelangen. 

Aber verſchonſt du ſie nicht: alsdann weiſſag' ich Verderben 

Deinem Gefolg' und dem Schiff, und wofern du ſelber entrinneſt, 

Wirſt du doch ſpät, unglücklich, beraubt all deiner Gefährten, 

Kehren auf Anderer Schiff, und Elend finden im Hauſe, 446 

Trotziger Männer Gewühl, die Hab' und Gut dir verpraſſen, 

Um dein goͤttliches Weib ſich mit bräutlichen Gaben bewerbend. 
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Kommſt du jedoch, dann rächſt du gewiß auch ihre Gewaltkhat. 
Aber nachdem du die Freier daheim in deinem Palafte, 
Sei e8 mit Lift, ſei's offen, vertilgt mit ver Schärfe des Erges, 120 
Nimm ein geglättetes Nuder fodann und wandere fürbaß, 
Dis du zu Menfchen gelangft die gar nicht kennen die. Meerfluf, 
Much nicht Speife genießen, vermifcht mit der Würze des Salzes, 
Die nicht Kunde befigen von purpurwangigen Schiffen, 
Noch von geglätteten Rudern, womit fich die Schiffe beflügeln. 125 
Sieh dieß deutliche Zeichen verfünd’ ich dir, nie zu verfennen. 
Wenn dir vielleicht im Begegnen ein fommender Wanderer fagte 
Daß du ein Schaufelgeräth auf prangender Schulter dahertrügſt: 
Mebald fchlag’ in die Erde das fchönumglättete Ruder, 
Bring’ untadlige Opfer dem mächtigen Pofeidann, 130 
Einen befruchtenden Eber und Stier und flattlichen Schafbod‘; 
Alsdann kehre zurück, und opfere Fefthefatomben 
Dort den Unfterblichen auch die Hoch umwohnen den Himmel, 
Allen zumal nach der Reihe. Dir felbft wird außer dem Meer einft 
So recht fanft annahen der Tod, indem er dahin dich 135 
Nimmt, von behaglichem Alter erſchöpft; glückfelige Völker 
erden dich rings umblühn. Dieß ift untrügliche Kunde.“ 
Alfo der Greis; Sch aber erwiderte Senem dagegen: 
„Diefes befchieden wir wohl, Teirefias, felber die Götter; 
Doch nun fage mir dieß und verfündige lautere Wahrheit: 140 
Dort ja hab’ ich die Seele gefehn der verftorbenen Mutter; 
Sprachlos fißt fie jedoch an dem Blut und vermochte dem eignen 
Sohne noch nicht ing Auge zu ſchaun und ein Wort zu vergünnen. 
Herricher, vertraue mir doch wie fie wohl als Sohn mid) erkenne!“ 
Alfo ſprach ich zu ihm; er erwiderte fchnell mir dagegen: 145 
„Solches verfünd’ ich dir leicht, und führ' es dir wohl zu Gemüte. 
Wem du εὖ irgend geftatteft- der erdentſchwundenen Todten 
Daß er dem Blut annaht, der wird dir Wahres verkünden; 
Wem du jedod) e8 verwehrft, der wird dir wieder zurückgehn.“ 
Homer, Odyſſee. 42. 
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Alſo ſprach und entſchwand Teirefias’ Seele, des Herrfhers, 150. 
Wieder in Aides’ Reich, nachdem das Gefchick fie geweifiagt. 
ber ich blieb dort fißen und harrete, bis mir die Mutter 
Kan und vom fehwärzlichen Blut einfog; alsbald mich erfennend 
Rief fie zu mir wehflagend und Sprach die geflügelten Worte: 

„Theuerer Sohn, wie Famft du herab ins finftere Dunbel 155 
Mährend du lebſt? Schwer ift es den Lebenden Solches zu ſchauen. 
Eind ja gewaltige Ström’ und ſchreckliche Fluten dazwifchen, 
And der Dfeanos erft, ven niemals Einer zu Fuße 
Kann durchgehn, trägt nicht ein gerüftetes Schiff ihn Hinüber. 
Kommft du von Troja vielleicht mit dem Schiff und deinen Ge— 

fährten 160 

Sebt erft ber, fo lange verirrt, und erreichteft noch gar nicht 
Sthafa’s Strand, fahft auch im Palaft nicht deine Gemahlin ὃ" 

Alſo fagte die Mutter; Ich felbft antwortete wieder: 
„Mutter, die Noth nur hat mich herab zum Ais geführet, 
Hier zu befragen um Rath des Thebäers Teirefias Seele; 165 
Denn noch nahet' ich nicht der achäifchen Flur, und betrat noch 
Nicht mein Pand; nein, immer bedrängt von unendlicher Trübfal 
Ser’ ich umher, feitdem ich dem göttlichen Sohne des Atreus 
ar gen Troja gefolgt zum Kampf mit den veifigen Troern. 
Doch nun fage mir dieß und verfündige lautere Wahrheit, . 4170 
Melches Geſchick dich bezwungen des langhinftreefenden Todes? 
Zehrete Seuche dich aus? Hat Artemis, die ſich des Pfeils freut, 
Leif’ annahend vielleicht mit dem fanften Gefchoß dich getödtet? 
Sage vom Vater zugleich und dem Sohne mir, den ich daheimließ: 
Ruht men Thronamt wohl auf ihnen noch, oder empfieng’s fchon 175 
Irgend εἶπ anderer Mann, da man wähnt Sch Fehrete nie mehr? 
Sage mir auch den Entfchluß und den Sinn der gefreieten Gattin, 
Ob fie noch weilt bei vem Sohn und in Ordnung Alles bewahret, 
Oder bereits fich vermählt mit dem Edelſten aller Achäer.“ 

Sprach’s; und fogleich antwortend begann die verehrete Mutter: 180 
„Ja, noch weilt dir die Gattin mit ftarfauspauerndem Herzen 
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Immer daheim im Palaft, und in unabläffiger Mehmut 
Schwinden ihr Tag’ und Nächte dahın, und die Thränen entftrömen. 
Keiner empfieng dein herrliches Thronamt, fondern geruhig 
Waltet der fürftlichen Flur Telemachos; feftliche Mahl’ auch 185 
Feiert er, die zu befchaffen dem richtenden Manne geziemet; 
Ihn ja laden fie Alle. Jedoch dein Vater verweilet 
Fern im Gefild, kommt nie nach der Stadt mehr, und er befitt nicht 
Lagergeftel’, um zu ruhn, und ſchimmernde Dedel und Mäntel; 
Sundern er fchläft im Winter, gefellt zu den Knechten des Haufes, 190 
Neben dem Feuer im Staub, umhüllt mit erbärmlicher Kleidung. 
Aber Sobald fich der Sommer erneut und die Fülle des Herbſtes, 
Dann ift ringsumher im Gefild der gefegneten Weinflur 
Ihm von gefallenem Laub fein niedrigeg Lager geftreuet. 
Darauf liegt er betrübt und nährt im Gemüte den Kummer, 195 
Sehnend dich wiederzufehn: ein läftiges Alter bedrückt ihn. 
So ſchied auch ich felber dahin und erreichte das Schickſal. 
Nicht Hat Artemis etwa, die Treffende, die fich des Pfeils freut, 
Leif’ annahend daheim mit dem fanften Gefchoß mich getoͤdtet; 
Huch nicht eine der Seuchen entraffte mich, welche fo häufig 200 
Durch unfeliges Zehren die Kraft in den Gliedern hinwegnimmt: 
Sehnen nad) Dir, dein weiſer Berftand, ruhmvoller Odyſſeus, 
Dein fanftmütiges Herz entriß mir das freundliche Leben!” 

Alfo ſprach fie; doch Ich, im Gemüt unfchlüffig erwägend, 
Mollte die Schattengeftalt der verfiorbenen Mutter umarmen. 205 
Dreimal ftrebt’ ich Hinan, voll Sehnfucht fie zu umfangen: 
Dreimal aber entwich fie dem Arm, wie Schatten und Traumbild 
Schwindend, und nur noch flärfer ergriff mich im Herzen die Wehmut. 
Jetzo begann ich zu ihr und fprach die geflügelten Worte: 

„Mutter, warum mißgännft du die Wonne mir dich zu empfangen, 210 
Daß wir die Arm’ umfchlungen dahier in des Ais Bereich auch 
Beide das Herz uns erfreun an der Wehmut fchauriger Klage? 
‚ Hat die Schattengebild mir die herrliche Perfephoneia | 
Etwa gefandt, damit ich noch mehr wehklag’ in Betrübniß?“ 
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Sprach's; und ſogleich antwortend begann die verehrete Mutter: 215 
„Ach, mein theuerer Sohn, unſeligſter unter den Männern, 
Nicht doch täuſcht dich die Tochter Kronions, Perſephoneia; 
Nein, ſo iſt es Geſetz für die Sterblichen, wann ſie geſtorben. 
Denn nicht mehr iſt Fleiſch und Gebein durch Sehnen verbunden; 
Sondern die Macht und Stärke des lodernden Feuers verſchlingt 
dieß 220 
Alles, ſobald ſich das Leben getrennt von den weißen Gebeinen; 
Aber die Seel’ entfliegt und flattert umher wie ein Traumbild. 
Doch jebt eile zurück an das Licht; dieß merfe jedoch dir 
Alles, damit du hernach auch deinem Gemahl es erzähleft.“ 
Während wir nun im Gefpräch fo redeten, fiehe da Famen 225 
Frauen heran — fie fandte die herrliche Perfephoneia — 
Welche die Fraun und Töchter der edelften Helden gewefen. 
Diefe verfammelten fich um das dunfele Blut im Gedränge ; 
Und ich berieth und ſann, wie Jegliche wohl ich befragte. 
Diefer Befchluß erichien in der Seele mir endlich der befte: 230 
Mein langfpisiges Schwert von der nervigen Hüfte gezogen, 
Ließ ich fie nicht zufammen des dunfelen Blutes genießen. 
Sp kam Eine daher nach der Anderen; jede befondere 
Sagte mir an ihr Gefchlecht, und Ich denn fragte fie ſämmtlich. 
Aber zuerft num fah ich die edelgeborene Tiyro, 235 
Die Salmonens’ Tochter fich prieg, des untadlichen Helden, 
ber des Kretheus Gattin, des Aeoliden, fich nannte. 
| Diefe verliebte fi) einft in den göttlichen Strom Enipeus, 
Der als fchönfter der Ströme dahinwallt über das Erdreich: 
Und fie wandelte oft an Enipeus’ ſchöne Gewäfler. 240 
Defien Seftalt nahm an der Geftadumftürmer Poſeidon, 
Kam und gefellte fich ihr an des Stroms tiefwirbelnder Mündung. 
Eiche die purpurne Wog’ umthürmte fie, wie ein Gebirge 
Uebergewolft, und verhüllte den Gott und die fterbliche Sungfran. 
Und ihr [δι᾽ er den Gürtel der Scham und umgoß fie mit Schlums 
Ἷ mer. 245 
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Aber nachdem Pofeidon das Merk vollbracht der Umarmung, 
Drüdt’ er ihr freundlich die Hand und begann ausrufend die Worte: 
„Freue dich, Weib, der Umarmung! Du wirft im Rollen des 
Sahres 
Stattlihe Söhne gebären, dieweil der Unfterblichen Lager 
Nicht unfruchtbar bleiben: du pfleg’ und erziehe fie forgfam. 250 
Gehe nad) Haus nunmehr und fehweig’ und nenne mich Niemand; 
Aber ich bin, das wife, der Landerfchüttrer Pofeidon.“ 
Alfo der Gott, und tauchte hinab in die flutende Wallung. 
Schwanger gebar ihm Tyro den Pelias drauf und den Neleus, 
Melche gewaltige Diener Kroniond wurden, des Großen: 255 
Belias, reich an Heerden, bewohnete rings Jaolkos' 
Meites Gefild, und Jener gebot in der fandigen Pylos. 
Andere Söhne gebar die erhabene Fürftin dem Kretheus: 
Aefon war ἐδ und Bheres, dazu Amythaon, der Roßheld. 
Auch Antiope dann, des Afopos Tochter, erblickt’ ich, 260 
Melche fich felbft der Umarmung von Zeus Kronion gerühmel. 
Und fie gebar zwei Söhne dem Gott, Amphion und Zethos, > 
Welche zuerft aufbauten der fiebenthorigen Thebe 
Sitz und mit Thürmen verfahn; denn thurmlos Eonnten fie Thebe’s 
Meites Gebiet nicht fchirmen, obwohl fo gewaltige Helden. 265 
Auch Alkmene ſah ich darauf, Amphitryons Gattin, 
Die den Herafles gebar, den verwegenen, löwenbeherzten, 
Als auch fie in des großen Kronion Armen geruhet. 


V. 256 — 259. Jaolkos oder Jolkos, eine Stadt der Landfchaft 
Magnefia in Theflalien, ver Hauptfit der Aeoliden (B.237) und Sammel- 
plab der Argonauten (f. zu XII, 70). Pelias entriß nach dem Tode des 
Seretheus die Herrichaft vem Aeſon, dem fie als ächtem Sohne gebürte, und 
vertrieb feinen Bruder Neleus, der dann das mefjenifche Pylos (ΠῚ, 4) 
gründete. Später fandte er Aefon’s Sohn Safon, weil er auch diefen fürch- 
tete, nach Kolchis, um das goldne Vließ zu holen. Man vgl. zu XL, 70. 

B. 262. 263. Nach einer andern, vielleicht jüngern Sage ift Kadmos 
(V, 333) der Gründer von Thebe, daher die Kadmeier oder Kadmos' 
edles Geſchlecht V. 276. 
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Megare ſah ich, die Tochter des übergewaltigen Kreion, 


Der Amphitryond Sohn fich vermählt, an Gewalt unbezwingbar. 270 


Dedipus’ Mutter erblickt’ ich darauf, Epifafte, die ſchoͤne, 
Melche die greuliche That in der Seel’ Unfunde begangen, 


Melche dem Sohn fich vermählt; Er ward nach des Vaters Er- 


mordung 


Sener Gemahl: und die Götter verbargen es nicht vor den Menfchen. 


Fürft in der freundlichen Thebe beherricht” er, fummerbeladen, 


275 


Kadmos' edles Gefchlecht, nach der Ewigen ſchrecklichem eh 


Doch fie gieng in des Ais verriegelte Pforten hinunter, 
Als fie das fchwebende Seil ſich gefnüpft an’s hohe Gebälfe, 
Unter dem Schmerz erliegend : fie ließ unermeßliches Elend 
Jenem zurüd, wie der Mutter Erinnyen nur es verhängen. 
Ehloris ſodann auch fah ich, die reizende, welche fich Neleus 
Megen der Schönheit einft mit unendlichen Gaben gewonnen, 
Sie von Amphions Töchtern, des Safosfohnes, die jüngfte, 
Der in der Minyer Stadt, Orchomenos, mächtig gewaltet. 
Pylos' Fürftin, gebar fie dem Neleus herrliche Kinder, 
Chromios, Neftor fodann, Periklymenos auch, den beherzten. 
Pero noch, die geprief’ne, der Sterblichen Wunder, gebar fie, 


Welche die Nachbarn gefammt umfreieten; während fie Nelens - 


Keinem verlieh der nicht aus Phylafe her die gehörnte 


Schaar breitftirniger Rinder der Macht des Iphiklos entführte. 


Schwer war dieß, und allein der untadlige Seher verfprad) ἐδ. 


280 


285 


290 


B.283. Diefer Amphion, ein Sohn des Jaſos und der Klymene 
ee 326), und Enkel des arfadifhen Königs Lykurgos, iſt wohl zu unter- 


cheiden von Amphion (B. 260) dem Sohne der Anttope und des Zeus. 


B. 287—297. Unter den Sreiern der Pero befand ſich auch Bias. 
Sein Bruder, der Seher Melampus, verfprach ihm jene Rinder, welche ur— 
ſprünglich der Tyro, Neleus’ Mutter, gehört hatten und ihr von Iphiklos 
geraubt waren, aus Phylate in Theffalten zu holen. Melampus wurde 
aber von den Hirten des Iphiklos ergriffen und ein ganzes Jahr lang in 
Feſſeln gehalten, bis er fich durch [εἰπε Sehergabe befreite und die Rinder— 
heerden wirklich erhielt. Diefelbe Cage iß etwas weiter ausgeführt XV, 


225— 238. 
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Doch fie zu bringen verwehrt’ ihm der Gottheit ſchweres Verhängnif, 
Schreckliche Bande zugleich und die weidenden Hirten des Feldes. 
Aber nachdem fich die Tage gefammt und die Monden erfüllet, 
Mieder das rollende Jahr fich erneut und die Horen genahet,, 295 
Seht exrft wurden die Band’ ihm: gelöst von der Macht des Iphiklos, 
Weil er ihm Sprüche der Götter enthüllt; fo wollt’ es Kronion. 
Leda fah ich darauf, Tyndareos’ Lagergenoffin, 
Die von Tyndareos’ Kraft ftarfmutige Söhne geboren, 
Kaftor, den Streiter zu Roß, und den Kämpfer der Fauft Poly: 
| deukes. 300 
Beide verbirgt noch lebend die nahrungſproſſende Erde; 
Doch ſelbſt unter der Erde von Zeus Kronion geehret, 
Leben ſie bald um den anderen Tag, bald wieder den andern 
Sterben ſie; denn ſie genießen die Ehr' unſterblicher Götter. 
Iphimedeia dann, des Aloeus Gattin, erblickt' ich, 305 
Die ſich der Lieb' und Umarmung von Poſeidaon gerühmet. 
Und ſie gebar zwei Söhne, doch baldverblühenden Lebens, 
Otos, Unſterblichen gleich, und die ſtrahlende Kraft Ephialtes', 
Welche genährt als Längſte die nahrungſproſſende Erde, 
-Und als Staͤttlichſte weit an Geſtalt nach dem edlen Orion. 310 
Denn neun Jahr alt maßen fie Schon neun Ellen an Breite, 
Da fie an Länge zugleich neun völlige Klaftern erreichten. 
Die nun drohten fogar den Unfterblichen auf dem Olympos, 
Kampfesgewühl zu erregen und tobendes Schlachtengetümmel. 
Auf den Olympos wollten fie Oſſa fegen, auf Offa 315 
Pelions waldiges Haupt, um hinauf in den Himmel zu fteigen. 
Und fie hätten's erfüllt, wenn der Jugend Ziel fie gewonnen; 
Doch e8 erichlug fie ſchon Zeus’ Sohn von der lockigen Leto 


B. 310. Ueber Orion vgl. V, 124 und unten 572. 

V. 313 ff. Nach fpäterer Sage erftürmen die Alviden den Himmel 
wirklich und werden bald von Ares gefeilelt, bald von Apollon und Artemis 
getötet. | 
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Beide, bevor noch ihnen das Milchhaar unter den Schläfen | 

Blühete, und ihr Kinn fich mit fproffendem Flaume bedeckte. ‚320 
Phädra fah ich und Profris darauf, fah auch Ariadne, 

Minos' reizendes Kind, des verberblichen, welche fich Thefeus 

Einft aus Kreta geführt zur heiligen Flur von Athens, 

Doch nicht ihrer genoß ; denn Artemis traf mit dem Pfeil fie 

Auf der umfluteten Dia, nachdem e8 bezeugt Dionyfos. 325 
Klymene, Mära fah ich, und auch Eriphyle, die böfe, 

Melche den lieben Gemahl hingab um gepriefenen Goldſchmuck. — 

Alle jedoch nicht kann ich verfündigen oder benamen, 

Wie viel Fraun ich gefehn und herrliche Töchter der Helden. 

Eher entichwände die Nacht, Die ambrofifche; ift es ja Zeit 

( auch 330 
Schlafen zu gehn, entweder ins hurkige Schiff der Gefährten, 
Der dahier; das Geleit [οἱ Euch und den Göttern empfohlen.“ 


B.321—325. Hier werden aus der attifchen Sage drei Frauen 
eingefchaltet, welche ſämmtlich unglüdlich in ver Liebe waren. Phädra, 
ebenfalls eine Tochter des Minos, mit Thefeus vermählt. Shre nicht er= 
wiederte Liebe zu Hippolytos, ihrem Stieffohne, brachte fie zur Verzweif— 
lung, in welcher fie fich tödtete. Ihre Schweſter Ariadne, von Liebe zu 
Theſeus erfüllt, als diefer nach Kreta Fam, gab ihm den leitenden Faden 
an welchen er fich wieder aus vem Labyrinth fand, nachdem er den Minv- 
tauros erlegt hatte. Sie folgte dann dem fiegenden Helden, wurde aber 
anf ver Snfel Dia ὃ. i. Naros, welche dem Dionyſos geweiht war, von 
der Artemis getödtet. — Prokris, die Tochter des Erechtheus, Königes 
von Athen, ift ebenfalls durch Untreue gegen ihren Gemahl Kephalos in der 
Sage befannt. Sie foll darauf nach Kreta zu Minos geflohen, nach ihrer 
Rückkehr aber von Kephalos, der fie für ein Wild hielt, auf der Jagd ge— 
tödtet worden fein. 

B. 326.327. Klymene, die Gattin des Jaſos (B. 283), und Mutter 
des Iphiklos (VB. 290), als fie mit Phylakos (XV, 231) vermählt war. — 
Mära, die Tochter des Prötos und der Anteia, von Zeus Mutter des Lo— 
fros, der dem Amphion und Zethos Thebe aufbauen half B. 262. — Eri— 
phyle, die Oattin des Sehers Amphiaraos (XV, 244— 247). Polyneikes 
bemwog fie durch ein goldnes Halsband, welches Aphrodite einft der Harmonia 
bei ἡδὺ, Bermählung mit Kadmos geſchenkt hatte, den Aufenthalt ihres 
Mannes zu verrathen und denfelben zur Theilnahme an dem Zuge gegen 
Thebe zu bereden, wo er, wie fie voraus wußte, umfommen würde. 


® 
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Solches erzählte der Held, und verftummt faß Alles und ſchweigend, 
Süßer Entzückung voll, in dem ſchattigen Saal des Palaſtes. 
Endlich begann Arete, die lilienarmige Fürſtin: 335 

„Run, ihr Phägaken, gefteht, wie fcheint euch jeßo der Mann da, 
Mie an Geftalt und Wuchs und verftändigem Sinne des Herzens? 
Gebet, er ift mein Saft! Doc theilt ihr Alle die Ehre. 

Drum’ entjendet ihn nicht fo gefchwind und fpart die Gefchen? ihm 
Sa nicht, der fie [0 dringend bedarf; ihr habt im Palaft doch ‚340 
Schätze die Fülle daheim, durch göttliche Gnade bewahret.“ 

Da nahm aber das Wort der ergrauete Held Echeneog, 

Melcher der ältefte war im Gefchlecht der phäafifchen Männer; 

„Freunde, gewiß nicht gegen das Ziel und unfer Erwarten 
Redet die weisheitsvolle Gebieterin: alfo gehorcht denn! 345 
Doch von Alfinoos hängt der Befehl ab und die Erfüllung.“ 

Ihm antwortete Fürft Alfınoos drauf und verfeßte: 

„Sa, dieß Wort foll alfo gefchehen, fo wahr und gewiß ich 

Lebend gebiet’ ald König den Ichifffahrtfrohen Phäaken. 

Alfo gefall’ es dem Gaft, wie heiß ihn verlangt nach‘ der Heim: 
fehr, 350 

Dennoch den morgenden Tag zu verziehn, bis erft ich das ganze 

Ehrengefchenk ihm befchafft; das Geleit fei Sorge der Männer, 

Aller, und meine zumeift, da mein in dem Volke die Macht ift.“ 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„WBeithinftrahlender Fürft Alkinoos, mächtigfter Herrfcher, 355 
Wenn ihr ein Jahr lang auch allhier zu verweilen mich hießet, 

Doch das Geleit mir beforgtet und glänzende Gaben verliehet: 
Ja mir gefiel’ auch dieß, und erfprießlicher würd’ es für mich ſein, 
Wenn ich mit vollerer Hand zum heimifchen Ufer gelangte. 
Weit willfommener wär’ ich und achtungswerther den Männern 360 
Allen, fo viel mich wieder nach Ithaka ſähn heimfehren.” 
Ihm antwortete Fürft Alkinoos drauf und verfegte: 
„Nimmer, Odyſſeus, können wir dich anfehend vermuten 
Daß ein Betrüger du feift und ein Schalfsfnecht, wie ja die dunkle 
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Erde fo viel’ ernährt im Geſchlecht der zerſtreueten Menſchen, 365 
Welche ſich Lügen erfinden, woher ſich's Keiner verfähe. 
Doch dein Wort hat Leben, in dir ift edle Gefinnung; 
Sleichwie der Sänger erzählft dur mit fundigem Sinn die Gefchide 
Alles achäifchen Volks und auch dein eigenes Elend. 
Doch nun fage mir dieß und verfündige lautere Wahrheit: 370 
Sahft du der göttlichen Freund’ auch Einige, welche mit dir εἰπῇ 
Hin gen Troja gezogen und dort dem Verhängniß erlegen? 
Fang ift jego die Nacht, ind Unendliche, nimmer die Zeit auch 
Schon im Palafte zu ruhn: fo erzähl’ uns Wundergefchichten ! 
Bis zum heiligen Morgen verwetlt’ ich ja, hätteft du Luft nur 375 
Uns allhier im Gemach dein Jammergeſchick zu verkünden.“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Weithinftrahlender Fürſt Alkinoos, mächtigfter König! 
Zeit ift bald für langes Gefpräch, bald Zeit für ven Schlummer. 
Menn es indeß dich verlangt noch mehr zu vernehmen, fo will ich 380 
Gern dir Anderes noch und Beflagenswertheres melden, 
Meiner Gefährten Geſchick, die nachmals untergegangen, 
Die dem bejammerten Kampf vor Ilios zwar noch entflohn find, 
Doc auf der Heimkehr ftarben durch Schuld des verderblichen Weibes. 
Aber nachdem hierauf die erhabene Berfephoneia 385 
Hier: und dorthin die Seelen der zarteren Weiber zerftreuet, 
Da fam nahe die Seele des Atreusfohns Agamemnon, 
Voller Verdruß, und umringt von den Uebrigen, welche mit ihm einft 
Tod und Berderben gefammt in Aegiſthos' Haufe gefunden. 
Diefer erkannte mich gleich, da dunfeles Blut er gefoftet, 390 
Sammerte dann lautauf, hellrinnende Thränen vergießend, 
Strecte die Hände nach mir und begehrete mich zu umfangen; 
Doch er befaß ja nicht die Behendigfeit mehr und die Spannfraft, 
Wie fie zuvor ihm wohl in den biegfamen Gliedern gewaltet. 
Als ich ihn fah, da weint’ ich und fühlete herzliches Mitleid; 395 
Und ich begann zu dem König und ſprach die geffügelten Worte : 
„Atreusfohn, ruhmvoller, gebietender Fürft, Agamemnon, 
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Welches Geſchick doch bezwang dich des langhinſtreckenden Todes? 
Hat dich vielleicht in den Schiffen δὲν Erdumgürter bezwungen, 
Schredlichen Sturm aufregend mit unheilvollem Gebraufe? 400 
Oder ermordeten dich unbändige Männer am Feftland, 
Als du dir Rinder geraubt und ftattliche Heerden der Schafe, 
Oder indem du Gefecht um die Stadt und die Weiber beftandeft?* 
Alfo Sprach ich zu ihm: er erwiderte ſchnell mir dagegen: | 
„Söttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 405 
Mich hat nicht in ven Schiffen der Erdumgürter beziwungen, 
Schreelichen Sturm aufregend mit unheilvollem Gebraufe, 
Noch ermordeten mich unbändige Männer am Feftland ; 
Sondern es hat Aegiſthos mir Tod und Verderben bereitet, 
Und mein fchändliches Weib; Er lud mich zu Gaft und erfchlug 
' mid 410 
Während des Mahls, wie Einer den Stier an der Krippe dahinftredkt. 
Alfo ftarb ich den Eläglichiten Tod, und meine Gefährten 
Wurden gewürgt nach einander, fo wie weißzahnige Eher, . 
Die man fchlachtet im Haus des begüterten, mächtigen Mannes, 
Sei εὖ zu Hochzeit oder Gelag und zu glängendem Feftmahl. 415 
Dft ja warft du zugegen bei Mord und Gemegel der Männer, 
Die man einzeln erfchlug und im Sturm der gewaltigen Feldſchlacht: 
Aber es hätte gewiß fein Anblick jo dich gejammert 
Als wie wir um den Krug und die fpeifebeladenen Tifche 
Lagen im Saal umher, und das Blut entvampfte dem Boden. 420 
Aber am Eäglichiten hört’ ich Kaffandra, Priamos’ Tochter, 
Schrein ; fie wurde gewürgt von der tüdifchen Klytämneftra 
Meben mir. Aber ich felbft erhob an der Erde die Hand noch 
Und griff, fterbend bereits, nach dem Schlachtfchwert; doch die Vers 
| ruchte I 
Wandte fih ab: nicht mochte fie mir, der fchon zu dem Hades 425 
Schied, mit der Hand zudrücen den Mund und die Augen verfchließen! 
Nichts fo Schredliches Doch, nichts Unverfchämteres gibt es 
Als ein Weib das folche vermeilene Thaten im Sinn führt! 
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So wie Jene denn auch die verruchteſte That ſich erſonnen, 
Daß fie den Ehegemahl hinmordete. Traun, ich gedachte, 430 
Freudig begrüßt von den Kindern daheim und meinem Gefinde 
Kehrt' ich zurück; doch Jene, von ganz ausnehmender Bosheit, 
Deckte fich felber mit Schmach, wie der Fünftiglebenden Weiber 
Zartes Gefchlecht, auch felber die replichgefinnten darunter.“ 

Alſo der Fürft; Sch aber erwiderte drauf und verfeßte: 435 
„ehe, wie fürchterlich hat der gewaltige Donnrer Kronion 
Atreus' Samen mit Haß durch unheilfinnende Weiber 
Immer verfolgt! Wir fanfen fo viel! um der Helena willen: 
Dir hat Klytämneftra den Trug in der Verne bereitet!“ Ä 

Alfo ſprach ich zu ihm; er erwiderte fchnell mir dagegen: 440 
„Drum [οἱ du auch nie der Gemahlin felbft zu gefällig, 
Und nicht jedes Geheimniß verfünd’ ihr gleich im Vertrauen; 
Sondern erzähl’ ihr das Eine: das Andere halte verborgen. 
Aber, Odyſſeus, dir dräut Mord nicht von der Gemahlin; 
- Denn zu einfichtsvoll und von tugendhafter Gefinnung 445 
Iſt Ikarios' Tochter, die finnige Penelopeia. 
Noch als junge Gemahlin verließen wir einft im Palaft fie, 
Da wir zum Streit auszogen, und ihr unmündiges Knäblein 
Lag an der Bruſt; nun fißt er gewiß in der Männer Berfammlung. 
Glücklicher! ach, ihn fehaut ja der wiederkehrende Vater, 450 
Und es umfchlingt ihn der Sohn herzinniglich, wie fich geziemet! 
Aber jogar an vem Sohn mein Herz und Auge zu weiden 
Hat mein Weib mir verfagt, und zuvor mich felber gemordet. 
Darım rath’ ich dir Eins, und bewahre du dieß in dem Herzen. 
Mann du zurüd mit dem Schiff zum heimifchen Ufer gelangeft, 455 
Lande geheim, nicht offen: Verlaß ift nimmer auf Weiber. 
Doch nun fage mir dieß und verfündige lautere Wahrheit. 
Habt ihr vernommen vielleicht ob noch mir am Leben der Sohn ift, 
Sei's in Orchomenos wohl, ſei's auch in der fandigen Pylos, 
Dder in Sparta’s Flur, bei dem Atreusfohn Menelaos? 460 
Denn nicht ftarb auf Erden bereits mein edler Drefteg.“ 
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Alſo ver Fürſt; Ich aber erwiderte drauf und verfegte: 
„Barum fragft du mich dieß, Agamemnon? Nie ja vernahm ἰῷ 
Ob er noch lebt, ob nicht, und eiteles Schwaben geziemt nicht.“ 

So mit traurigen Reden im Wechfelgefpräch ung erwivernd 465 
Standen wir Beide betrübt, hellrinnende Thränen vergießend. 

Sept Fam nahe die Seele des Peleiaden Achilleus, 
Auch Antilochos’ Seele, des herrlichen, auch des Patroflog, 
Ajas' auch, der weit an Geftalt fich erhub und an Schönhert 
Unter dem Danaervolf nach dem herrlichen Peleionen. 470 
Sieh mich erfannte die Seele des fürmenden Aeakiden, 
Und fie begann wehflagend und ſprach die geflügelten Worte: 
„Göttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Mas noch Größeres wirft du, Verwegener, finnen im Herzen ?y 
Hades’ Neich zu betreten erfühnft du dich, wo die Verfiorbnen 475 
Ohne Befinnung haufen, der duldenden Sterblichen Schatten ?“ 

Alfo der Held; Sch aber erwiderte drauf und verfeßte: 
„Herrlicher Beleusfohn, ὁ Achilleus, größter Achäer, 
Wegen Teireſias Fam ich, genöthiget, ob ex mir Rath wohl 
Kündete, wie ich zurüd zur felfigen Ithaka kehrte. 480 
Denn noch nahet’ ich nicht der achäifchen Flur und betrat noch 
Nicht mein Land; mich bedrängt nur Noth! Du aber, Achilleug, 
Bift der beglücktefte Mann, fo jest nicht minder wie vormals. 
Schon als Lebenden haben wir Argosſöhne wie einen 
Gott dich geehrt, und jetzo gebieteft du unter den Todten 485 
Mächtig dahier: drum laß dich den Tod nicht grämen, Achilleus!“ 

Alfo fprach ich zu ihm; er erwiderte fchnell mir dagegen: 
„Tröſte doch wegen des Todes mich nicht, ruhmvoller Odyffeus ! 
Lieber ja wollt’ ich das Land als Lohnarbeiter beftellen 
Bei dem bedürftigen Mann, der felbft nur wenig Befik hat, 490 
Als Hier ſämmtliches Volk der gefchwundenen Todten beherrſchen. 


B. 471. Dev Aeakide, δ. i. der Enkel des Nenkos, der Peleusfohn 
Achilleus. 
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Aber wohlan, laß hoͤren ein Wort von dem ſtattlichen Sohne, 

Ob er, der Erſte zu ſein, in den Krieg zog, oder daheimblieb. 

Sage mir auch ob du Kunde gehört von dem trefflichen Peleus, 

Ob er die Ehre der Macht noch beſitzt bei den Myrmidonen. 495 
Oder ſie ſchon ihn entehren im Hellasland und in Phthia, 

Weil ihn das Alter gefaßt und gelähmt an den Händen und Füßen? 
Ich bin ja der Beſchützer ihm nicht an den Strahlen der Sonne, 
Solcher Geftalt wie fonft ich in Slios’ weiten Gefilden 

Alle die Tapferften ſchlug und Achaja's Söhne beichirmte. 500 
Mär’ ich ein Solcher daheim nur wenige Zeit bei dem Vater: 
Mancher erzitterte wohl vor der Kraft und den fchredlichen Armen, 
Mer ihm Gewalt anthut und der Macht ihn ftrebt zu berauben!“ 
Alſo der Held; Sch aber erwiderte drauf und verfeßte: 

„Keinerlei Kundfchaft hab’ ich gehört von dem trefflichen Peleus; 505 
Doch von dem theueren Sohn Neoptolemos will ich getreu dir 

Ganz nach ver Wahrheit Alles verfündigen, wie du begehreft. 

Denn ihn hab’ ich ja felbft im gewölbeten, ſchwebenden Schiffe 

Fern aus Sfyros geführt zu den wohlumfchienten Achäern. 

Saßen wir dann mit einander um Ilios' Burg in dem Kriegsrath, 510 
Sprach er gewöhnlich zuerft, und redete nimmer ein Fehlwort ; 
Neſtor beſiegt' ihn einzig, der göttliche Held, und ich felber. 

ann wir jedoch mit dem Erz im Gefild ung fchlugen der Troer, 
Blieb er zurücd niemals in der Männer Gewühl und Gedränge; 
Nein, weit flog er voraus, und er wich vor Keinem an Kampfmut: 515 
Und er erfchlug viel Mannen im Sturm der gewaltigen Felvfchladt. 
Alle jedoch nicht Fann ich verfündigen oder benamen 

Die er im Volke getödtet, Achaja’s Söhne befchirmend ; 

Nur wie er Telephos’ Sohn mit dem Speer hinftredte zu Boden: 
Held Eurypylos war es, und viel mutvolle Keteier 520 


B.490. Man vergleiche vie Bemerkung zu I, 344. 


B.520f. Die Keteier nach den alten Erflärern in Myſien. Ihr 
König Telephos, mit Briamos’ Schwefter, Aftyoche, vermählt, follte feinen 
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Sanfen zugleich um den Todten, verloct durch Weibergeſchenke. 

Schoͤneren hab ich nimmer gefehn nach dem göttlichen Memnon! 

As wir Danaerfürften in's Noß dann waren geftiegen, 

Welches Epeios gebaut, und worin mir Alles vertraut war, 

Bald zu verfchließen das dichte Verſteck, bald wieder zu öffnen: 525 

Sa, da trocmete wohl von Achaja’s Fürften und Pflegern 

Mancher die Thränen fich ab: e8 erzitterten Jedem die Glieder ; 

Nur bei Jenem allein hat nie mein Auge gefehen 

Das ihm die blühende Haut fich entfärbete, oder dem Antlig 

"Etwa die Thrän’ entfiel; nein, flehentlich bat er mich oftmals 530 

Daß wir dem Roß entftiegen: umfaßt fehon hielt er ven Schwertgriff 

Und den geftähleten Speer, nur Unheil finnend den Troern. 

Aber nachdem wir zertrümmert des Priamos, ragende Vefte, 

Stieg er hinein ins Schiff mit dem Chrengefchenf und der Beute, 

Unverfehrt, nicht fern mit der fpigigen Lanze getroffen, 535 

Noch mit dem Schwerte verwundet im Nahkampf, wie e8 fo oft ja 

Pflegt im Gefecht zu geichehn ; denn blindlings wütet der Ares.“ 
Sprach’s, und Achillens’ Seele, des ſtürmenden Neafiden, 

Mandelte weitausfchreitend hinab die Asphodeloswiefe, | 

Innig erfreut, dieweil ich den Sohn fo hoch ihm gepriefen. 540 
Aber die anderen Seelen der erdentfchwundenen Todten 

Standen betrübt umher und erzähleten all ihr VBerhängniß; 

Ajas' Schatten allein, des gewaltigen Telamoniden, 

Weilete fernabftehend, ergrimmt noch wegen des Sieges 

Den ich, mit Jenem im Streit um Achilleus’ Waffen, davontrug, 545 


Sohn zu Hülfe fenden. Die Mutter, welche dagegen war, wurde endlich 
durch einen von Briamos gejendeten goldenen Weinftod, ein Werk dee He— 
phäſtos, gewonnen und vermochte den Sohn zum Kampfe. 

2.522. Memnon, der Sohn der Eos. ©. IV, 188. 

‚8.539. Die Asphodeloswieſe, von dem Asphodill, einen Iilien- 

artigen Gewächs, Scheint fich von dem Eingange an durch das ganze Todten- 
reich gezogen zu haben, |. B. 573 und XXIV, 13—14. 

B.545 5. Nach dent Tode des Achilleus ſetzte Thetis die Waffen 
befielben bei den Leichenfpielen zum Preiſe aus. Odyſſeus ftritt parım mit 
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Welche die goͤttliche Mutter zum Preis uns geſetzt an den Schiffen; 
Troja's Kinder entſchieden dabei und Pallas Athene. 
Daß ich doch niemals hätte geſiegt um ſolcherlei Kampfpreis! 
Denn ein ſo herrliches Haupt umſchließt deßwegen die Erde, 
Ajas, der an Geſtalt ſich erhub und an Thaten hervorſchien 550 
Unter dem Danaervolf, nach dem herrlichen Peleionen. 
Diefen fofort anredend mit freundlichen Worten begann ich : 
„Ajas, Telamons Sohn, des untadligen, follteft du nie denn, 
Auch nicht todt, mir vergefien den Ingrimm wegen der Nüftung, 
Welche zu Fluch und Verderben die Götter beftimmt den Argeiern? 555 
Du ja fanfft, ihr Thurm in der Feldfchlacht, daß wir Achäer 
Wie um Achilleus’ Haupt, des erhabenen Peleionen, 
Endlos Elagen um dich, den Geſchwundenen. Aber die Schuld hat 
Zeus nur, welcher mit Haß der gerüfteten Danaer Heerfchaar 
Fürchterlih immer verfolgt, und dir felbfi das Berhängniß ges 
ordnet. 560 
Aber, o Fürft, tritt näher, damit auch unfer Gefpräcdh du 
Höreft: wohlan, fo bezwinge den Zorn und das flolge Gemüt dir!” 
Alfo Sprach ich; ex fehwieg, und gewandt zum Erebos gieng er 
Hin zu den anderen Seelen der erdentfchwundenen Todten. 
Dennoch hätte vielleicht mir der Zürnende Manches erzählet, 565 
Oder ich ihm; allein mich trieb die Begierde des Herzens 
Auch noch andere Seelen zu ſchaun der verblichenen Todten. 
Minos aber gewahrt’ ich, den herrlichen Sohn des Kronion, 
Der mit dem goldenen Stabe gefchmückt Necht fprechend den Todten 
Dafaß: und es erforfchten das Recht von dem König die Andern, 570 
Sitzend umher und ftehend, im mächtigen Haufe des Nie. 
Dann den Orion auch, den gewaltigen Riefen, erblickt’ ich, 
Mie er das Wild im Gedräng die Asphodeloswiefe dahintrieb, 
Das er im Leben zuvor in Gebirgseinöden getödtet, 
( εἰπε gediegene Keule, die niezerbrechliche, ſchwingend. 5 


Ajas. Jenem wurde der Vorzug gegeben, und Ajas tödtete fich jelbft aus 
Verdruß darüber. 
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Nun auch Tityos fah ich, den Sohn der gepriefenen Gäa, 
Auf dem Gefilde geftredt. Der (ag neun Morgen bedeckend, 
Und zween Geier zerhadten an jeglicher Seit’ ihm die Leber, 
Tief in’s Gekrös eindringend; er ſcheucht' umfonft mit den Händen; 
Meil er ja Leto verlett, Zeus’ würdige Lagergenoffin, 580 
Als fie gen Pytho gieng durch Panope's ſchöne Geftlde. 

Dann auch Tantalos fah ich, von fchredlichen Qualen gepeinigt, 
Mie er im See daftand und das Kinn von der Well’ ihm befpült warb. 
Düsftend ftrebt’ er danach, doch nie zum Trinken gelangt’ er. 

Denn wie oft fich bückte der Greis, nach dem Trunfe begierig, 585 
Immer verfiegend entſchwand das Gemwäffer ihm, und um die Füße 
Sah er den dunfeln Boden: ein Dämon hatt’ ihn getrocknet. 

Ueber dem Haupt auch fenkten fich rings hochwipflige Bäume, 

Bol Granaten und Birnen und holdanlachender Aepfel, 

Auch voll lieblicher Feigen und fehwellender grüner Dliven. 590 
Aber fobald fich der Greis mit der Hand fie zu faffen emporhub, 

Niß fie der Wind urplöglich hinauf zu den jchattigen Wolfen. 

Dann auch Siſyphos fah ich von grimmigen Qualen gepeinigt, 
Der raftlos arbeitend ein riefiges Felsſtück fortfchob. 

Immer fich feft anſtemmend zugleich mit ven Händen und Füßen 595 

Schub er empor zum Hügel den Felsblock; wähnt er ihn aber 

Ueber den Gipfeln zu drehn: mit Gewalt dann fehlug ihm die Laft um; 

Wieder zum Grunde hinunter entrollete tückiſch der Felsblock. 

Wieder hinauf dann ſchob er, entgegengeftemmt, und der Schweiß floß 

Shm von den Gliedern herab, und emporftieg Staub von dem 

Scheitel. 600 

Hierauf aber erblickt’ ich die mächtige Kraft des Herafles, 

Nur fein Bild: Er felber, im Kreis der unfterblichen Götter, 

Freut ſich unendlicher Wonne, vermählt mit der zierlichen Hebe, 

Tochter des mächtigen Zeus und der goldfchuhprangenden Hera. 


B.581. Panope, eine Stadt in Phofis, wo der Gigant Tityos 
hauste. 
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Ihn umtönte der Todten Gefchwirr, wie tofender Vögel, 605 

Welche gefcheucht entfliehn; und der Held ſchien finfterer Nacht gleich, 

Hatte ven Bogen entblößt und den Pfeil an der Echne gerichtet, 

Schrecklichen Blide umfchauend, wie ftets zum Schuſſe gerüftet. 

Fürchterlich hieng ihm aber das Degengehenf um die Bruft her, 

Ganz von gediegenem Gold und geſchmückt mit Wundergebilden, 610 

Bären und grimmigen Ebern und furchibarbliekenden Löwen, 

Kriegesgewühl und Schlachten und Mord und Männergemebel. 

Sa, wer folch ein Gehen mit erfindfamem Geifte gebildet, 

Der verzage hinfort noch ein ähnliches Werk zu bereiten. | 

Jener erkannte mich gleich, fobald er mich fah mit den Augen, 615 

Und er begann wehflagend und fprach die geflügelten Motte: 
„Böttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Armer, es drückt ja gewiß auch dich ein gewaltfames Schickfal, 

Wie ich es felbft vordem an des Helios Strahlen ertragen. 

Mich hat Zeug, der Kronide, gezeugt, und ich duldete dennoch 620 

Unausfprechliche Dual; denn felbit des geringeren Mannes 

Knecht war Ich; und er legte mir auf mühfelige Kämpfe. 

Und auch hierher fandt’ er mich einft, um den Hund zu entführen, 

Meinend, mir würde gewiß mühfeliger nimmer ein Kampf fein. 

Aber ich holt’ ihn herauf aus Aides’ Dunfel und bracht’ ihn, 625 

Unter Hermeias’ Geleit und des Zeus glutäugiger Tochter.” | 
Alfo ſprach er und Fehrte zurück in des Nides Wohnung. 

Aber ich blieb und harrte dafelbft, ob noch mir ein Andrer 

Käme des Heldengefchlechts das längft fchon untergegangen. 

Manchen vielleicht noch δά ich der Helden gefehn, wie ἰῷ 

wünfchte, 630 

Thefeus noch und den hohen Peirithoos, Söhne der Götter; 

Doch erſt ftrömten heran unzählige Schaaren ver Todten, 

Tofend mit graufem Getön: und Furcht und Entfegen ergriff mich, 

Das vom Alis herauf die erhabene Berfephoneia 

Noch mir der Gorgo Haupt, daß entfegliche Schrecfbild, fende.. 635 

Darum eilt’ ich zurück zu dem Schiff und befahl den Gefährten 
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Selber das Schifſ zu befteigen und abzulöfen dad Hemmtan. 

Und fie beftiegen es gleich und fetten fich Hin an die Ruder. 

Durch den Dfeanos flog in der Stromflut Woge das Schiff Hin, 

Erft vom Ruder getrieben, nachher durch herrlichen Yahrwind. 640 


Zwölfter Gefang. 
Sirenen. Skylla und Charpbdis. Heerden des Helios. Bu Kalypſo. 


Als nun aber das Schiff des Dfeanos Fluten verlaflen, 
Und ins Gewog hinſchwebte des unabfehlichen Meeres 
Bis zur Infel Aeäa, wofelbft der umdämmerten Eos 
Neigen und Wohnungen find und Helios’ leuchtender Aufgang: 
Zogen wir, dort anlandend, dad Schiff auf fandige Dünen, 5 
Stiegen hinaus dann auch an dem flutumbrausten Geſtade, 
Schlummerten feſt und harrten der göttlichen Eos entgegen. 
Als nun Eos am Morgen erſchien mit den roſigen Fingern, 
Alsbald ſandt' ich Gefährten hinweg nach der Kirke Behauſung, 
Daß ſie daher uns holten den Leib des geſtorbnen Elpenor. 10 
Schnell dann fällten wir Holz an des Meerſtrands äußerſtem Vorſprung, 
Po wir mit Klagen den Freund und mit flutenden Thränen begruben. 
Aber nachdem wir den Todten verbrannt und die Waffen des Todten, 
Ferner ein Mal ihm gehäuft und die Säul’ auch drüber gerichtet, 
Steckten wir oben hinauf fein trefflichgezimmertes Ruder. ... 15 
Alfo beforgten wir dort Alljegliches. Aber der Kirke | 
Kehrten wir nicht unbemerkt vom Aides, ſondern fie fam ung 
Völlig gefchürzt entgegen; und Jungfraun trugen ihr folgend 
Brot und Fülle des Fleifches und röthlichen, funfelnden Weines. 
Stehend in unferer Mitte begann die erhabene Göttin: 20 
„Lebend, Verwegene, feid ihr hinab zum Wis gewandert, 
Zweimal fterbend, indeß nur Einmal fterben die Andern ! 
Aber wohlan, num eßt von der Koft und genießet des Weines «Ὁ 
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Heute den Tag hindurch; doch gleich mit dem Schimmer des Frühroths 
Fahret hinweg; ich werde den Weg euch zeigen und Alles 25 
Sagen, damit ihr denn nicht durch unheilſpinnenden Frevel 
Weder zu Land noch zu Waſſer Bekümmerniß duldet und Trübſal.“ 
Kirke ſprach's, da wurde das mannliche Herz uns beredet. 
Alſo den Tag hindurch bis ſpät zur ſinkenden Sonne 
Saßen wir, reichlich an Fleiſch und gewürzigem Wein und er— 
labend. 30 
Aber nachdem ſich die Sonne geſenkt und das Dunkel heraufkam, 
Legten die Freunde geſammt an des Schiffs Hemmtauen ſich nieder. 
Doch mir ergriff ſie die Hand und führte mich fern von den Andern, 
Setzte mich, legte daneben ſich ſelbſt und erkundete Jedes. 
Und ich erzählt' ihr Alles genau in gehöriger Ordnung. 35 
Aber darauf antwortend begann die erhabene Kirke: 
„So iſt dieß denn Alles beendiget; aber vernimm jetzt 
Was ich dir ſag' und woran dich ein Gott auch ſelber erinnre. 
Erſt zum Strand der Sirenen gelangeſt du, welche die Menſchen 
Zauberiſch all' anlocken, ſobald nur einer dahinkommt. 40 
Wer in Bethörung etwa hinaufährt, und der Sirenen 
Stimme vernimmt, den wird das Gemahl mit den lallenden Kindern 
Nie mehr freudig begrüßend umſtehn: nie kehrt er ja wieder; 
Nein es bezaubern ihn dort mit hellem Geſang die Sirenen, 
Sitzend am Wieſengeſtad: und zahllos liegen Gebeine 45 
Modernder Männer gehäuft umher, und die Häute verwittern. 
Darum ſegle vorüber und kleb' in die Ohren der Freunde 
Wohldurchknetetes Wachs, füßduftendes, daß fie der Andern 
Keiner vernimmt; und wofern du felbft fie zu Hören begehreit, 
Laß im geräumigen Schiff an Händen und Füßen dich aufrecht 50 


B.39. Die beiden zauberifchen Sirenen hat man fich öſtlich von 
ver Infel Aeäa zu denken. Die fpätern Griechen, welche drei, auch vier 
folcher Sängerinnen nennen, verfegten fie auf die drei gefährlichen Klippen 
infeln in Unteritalien am Meerbuſen von Päſtum, welche daher Sirenufen 
genannt wurden. 
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Unten am Maft anbinden und feft mit dem Tau ihn umfchTingen, 
Daß du der zwei Sirenen Gefang mit Entzücden vernehmeft. 
Flehſt du jedoch zu den Freunden und forderft fie auf, dich zu löſen: 
Alsbald müſſen dich dieſe mit noch mehr Banden umwinden. 

Sind nun deine Gefährten vorübergeſchifft an dem Eiland, 55 
Will ich denn nicht ausführlich das Weitere noch dir verkünden, 
Was für ein Weg dir von zweien genehm ſei, ſondern du ſelbſt auch 
Mußt dich im Herzen berathen; ich will ſie dir beide bezeichnen. 
Felſen erblickſt du zunächſt, vorſpringende, die mit Gedonner 
Wild umbraust das Gewoge der bläulichen Amphitrite. 60 
Planktä werden die Felſen genannt von den ſeligen Göttern. 

Dort kommt nimmer ein Vogel, fogar von den fehüchternen Tauben 
Keine vorbei, die Zeus Ambrofta bringen, dem Vater; 

Sondern das glatte Geftein raubt ftets auch eine von diefen ; 

Doch es erfebt fie der Vater, die Zahl zu ergänzen, mit andern. 65 
Dort entrann Fein Schiff noch der Sterblichen, welches hinanfuhr, 
Sondern zertrümmerte Schiffe, zugleich mit den Leichen der Männer 
Rafft das Gewoge dahin und die Wut des verzehrenden Feuers. 

Sins nur lenkte vorbei von den meerdurchwallenden Schiffen, 

Argo, Allen befannt, wie zurüc fie fam von Neetes. 70 
Dieß auch wäre fogleich an den mächtigen Felfen gefcheitert, 

Wenn's nicht Hera geleitet, Jaſons waltende Göttin. 

Dann find dort zwei Felfen: davon ragt einer zum Himmel 
Hoch mit dem fpikigen Haupt, und Gewölk umlagert ihn ringsher, 
Schwarzblau: das weicht nimmer zurück, und die Helle des Aethers 75 


B.61. Die Planftä, eigentlich Schlag= oder Prallfelfen, weil dort 
durch den heftigen MWogenichlag die Echiffe an die Klippen gefchleudert 
wurden. Man bat fie fich rechts von der Charybdis zu denken, fo daß die 
beiden Strudel linfs auf der andern Seite etwas füdlicher liegen. 

V. 70. Aeötes tft der liſtige König von Kolchis X, 135. Phriros 
fchenfte ihm das goldne Vließ eines dem Zeus geopferten Widders, welches 
Aestes in dem heiligen Haine des Ares an eine Eiche hefeftigte und fpäter 
die Argonauten auf dem allbefannten Schiffe Argo unter Anführung des 
Jaſon abholten. | 
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Strahlt um das Felshaupt nimmer, im Frühjahr nicht und im Herbſt nicht. 
Weder hinauf ſtieg' Einer der Sterblichen, oder hinunter, 
Nimmer und wenn er der Händ' und der Füß' auch zwanzig beſäße. 
Denn das Geſtein iſt glatt, durchaus dem geſchliffenen ähnlich. 
Mitten im Fels iſt eine von Nacht umdämmerte Höhle, 80 
Gegen das Dunkel gewandt, nach dem Erebos, wo ihr vielleicht wohl 
Ener gewölbetes Schiff noch vorbeilenft, hoher Odyſſeus. 
Selber der rüftigfte Mann, er vermag vom gemwölbeten Schiff aus, 
- Wenn er den Pfeil abfchnellt, doch die Felskluft nie zu erreichen. 
Drin im Geflüft nun hauſet die furchtbarbellende Skylla, 85 
Deren Geheul nur tönt wie faugender Hunde Gewinfel, 
Aber fie felbft ift viefig und fürchterlich, daß fie gewiß nicht 
. Einer mit Luft anfäh’, und begegnete felber ein Gott ihr. 
Wiſſe, fie hat zwölf Füße, gefammt zwergartig geftaltet, 
Hat ſechs Hälfe zugleich, langragende; aber an jedem 90 
Iſt ein entfegliches Haupt und darin drei Reihen der Zähne, 
Häufig und dicht aneinander gedrängt, voll ſchwarzen Verderbens. 
: Halb mit dem Leib zwar ift fie gefenkt in die Tiefe des Felfens ; 
Doch vorn ſtreckt fie die Häupter heraus von dem gräßlichen Abgrund. 
Alſo fiſcht fie dafelbit, mit Begier umfpähend den Felfen, 95 
Ob Delphine fie fängt, ob Seehund’, oder ein größres 
Thier, wie zahllos nähret die braufende Amphitrite. 
Nie noch Hat [ὦ ein Schiffer gerühmt unverfehrt mit dem Seefchiff 
Ihr entronnen zu fein: mit jeglichem Rachen entfchwingt fie | 
Einen der Männer zum Raub von dem fchwarzblaufchnäbligen 
Schiffe. 100 
Nahe dabei gleich fiehft du den anderen Felfen, Odyſſeus, 
. Weniger hoch: du vermagft mit dem Pfeil hinüberzufchießen. | 
' Dben erhebt fich ein großer, ein weithinfchattender Feigbaum, | 
' Unter ihm Lei die Charybdis, die göttliche, fchwarzes Gewäſſer. 


V. 85 und 104. Skylla und Charybdis werden von den Alten in 
die fieilifche Meerenge verlegt, und zwar Skylla auf bie italifche ‚Küfte, 
| Sharybdis gegenuber vor Sieilien. 


\ 
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Dreimal fpeit fie es täglich empor und fehlürfet e8 dreimal 105 

Fürchterlich ein ; daß nicht du hinankommſt, warn fie e8 einjchlürft! 

Denn jelbft Poſeidaon entriffe dich nicht dem Verderben. 

Steure daher ganz nah’ an der Sfylla Fels, und gefchwind dann 

Lenfe vorüber das Schiff ; denn weit zuträglicher ift εὖ 

Sechs der Gefährten im Schiff, als alle gefammt zu vermiffen.“ 110 
Alſo fagte die Göttin, und Sch antwortete wieder: 

„Nun wohlan, o Kirfe, verfünde mir dieß nach der Wahrheit: 

Könnt’ ich entrinnen vielleicht dem verderblichen Schlund der Charybdis, 


Und dann Skylla befämpfen, fobald fie die Freunde mir anfällt?“ 


Sprach's; und Togleich antwortend begann die erhabene Göttin: 115 
„Huch noch hier, o Verwegner, gedenkſt du Friegrifcher Thaten 
Und der Gewalt, wilfft trogen fogar den unfterblichen Göttern ὃ 
Sterblich ja nicht ift Sene, vielmehr ein unfterbliches Scheufal, 
Graunvoll, ganz unbändig und fürchterlich, nimmer bezwingbar. 
Da hilft Stärke dir nicht; zu entfliehn ift einzig das Beſte! 120 
Denn wofern du am Telfen verweilſt in gerüfteter Stellung, 
Fürcht’ ich, fie ftürzt fich von Neuem heran und wird dich ereilen 
Und dir mit gleichviel Rachen noch gleichviel Männer entreißen. 
Raſch denn fegle vorbei und rufe dir an die Kratäig, 
Welche zum Fluch für die Menfchen der Sfylla Mutter geworden. 125 
Die wird wehren fodann, daß nicht fie wieder heranftürzt. 

Weiter erreichft du die Inſel Thrinakia: Helios’ Rinder 
Weiden in Menge dafelbft und trefflichgenähretes Kleinvieh: 
Sieben Heerden der Rinder und gleichviel ftattlicher Schafe, 
Fünfzig in jeglicher Heerde ; vermehrt wird aber die Zucht nie, 1830 
Und fie vermindern ſich nie. Zwei Göttinnen walten darüber, 
Nymphen mit fchönem Gelock, Lampetia ſammt Phasthufe, 
Welche die hohe Neära dem Sohn Hyperions geboren. 
Diefe gebar und erzog die verehrungswürdige Mutter, 
Sandte fie dann zur Inſel Thrinakia, ferne zu wohnen, 135 


3.133. Hyperion's Sohn, Helios, ber Sonnengptt. 
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Und zu behüten die Schaf' und gehörneten Rinder des Vaters. 

Wenn du die Heerden verſchonſt und der Heimkehr ſorglich gedenkeſt, 

Könnt' ihr gen Ithaka noch, wenn auch mühſelig, gelangen. 

Aber verſchonſt dur fie nicht: alsdann weiſſag' ich Verderben 

Deinem Gefolg’ und dem Schiff, und wofern du felber entrinneft 140 

Kehrft du doch fpät, unglücklich, beraubt all deiner Gefährten.” 
Kirke fprach’s; da nahte die goldenthronende Eos; 

Und die erhabene Göttin entſchwand danır über die Snfel. 

Aber ich gieng zum Schiff und ermunterte meine Gefährten. 

Selber das Schiff zu befteigen und abzulöfen das Hemmtan. 145. 

Und fie beftiegen es gleich und feßten fich hin an die Ruder; 

Alle gereiht dann fchlugen das ſchäumende Meer mit den Nudern. 

Da ließ ung in die Segel des dunfelgefchnäbelten Schiffes 

Schwellenden Fahrwind fräftig entwehn, als guten Geleiter, 

Kirke, die lockige, hehre, die menfchlichredende Göttin. 150 

Als wir jedes Geräth an dem Bord ung hatten georonet 

Safen wir ruhig im Schiffe, gelenft vom Wind und Steurer. 

Und ich begann zu den Freunden und ſprach mit befümmeriem Herzen: 
„Trauteſte, nicht darf Einer allein, noch Zween es erfahren, 

Welches Geſchick mir Kirke, die herrliche Göttin, geweiflagt ; 155 

Sondern vernehmt es gefammt: dann wißt ihr doch ob wir verderben, 

Oder vielleicht noch glücdlich dem Tod und Verhängniß entrinnen. Ὁ 

Jene gebot vor Allem der wunderbegabten Sirenen 

Zaubergefang zu vermeiden und ihr umblümtes Geſtade. 

Ich nur darf ihn vernehmen ; allein ihr follt mich mit ftarfer 160 

Feſſel zuvor anbinden, damit unverrückt ich beharre, 

Aufrecht unten am Maft, und ftraff mit dem Tau ihn umfchlingen. 

Tleh’ ich jedoch euch au und fordere daß ihr mich löſet, 

Alsdann müßt ihr geſchwind mich mit noch mehr Banden umwinden.“ 
Alſo Sprach und erklärt’ ich das Nöthige meinen Gefährten. 4165 

Hurtig entflog indeffen zum Eiland beider Sirenen 

Unfer gerüftetes Schiff: fo trieb's der erwünfchtefte Fahrwind. 

Aber es ſchwieg urplötzlich der Wind, und heitres Gewäſſer 
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Wallete ruhig dahin: ein Unfterblicher ſenkte die Fluten. 
Und die Gefährten erhuben fich ſtracks, um die Segel zu falten, 170 
Legten fle dann in die Räume des Schiffs und feßten ans Nuder 
Mieder fich Hin: es entfchäumte die Flut den geglätteten Tannen. 
Eine gewaltige Scheibe von Wachs nun nahm ich und ſchnitt fie 
Klein mit gefchliffenem Erz, mit den marfigen Händen es knetend. 
Bald auch weichte das Wachs, von dem mächtigen Drude bes 
wältigt, 175 
Mie von des Helios Strahl, Hyperions herrfchenden Sohnes. 
Und den Gefährten verklebt’ ich der Reih nach allen die Ohren; 
Doch die banden im Schiff mich zugleich an den Händen und Füßen, 
Aufrecht unten am Maft und amfchlangen ihn ftraff mit dem Taue, 
Septen fich dann und fchlugen das fchäumende Meer mit den’ 
Rudern. 180 
Als wir fo fern nur waren τοῖς weit ein erfchalfender Auf dringt, 
Leicht durchjagend die Flut: da fahn die Sirenen das Seeſchiff 
Raſch im Gewog annahn, und fie ffimmten den heflen Gefang an: 
„Komm, preiswürdiger Held, du erhabener Stolz der Achäer, 
Lande dahier mit dem Schiff, um unfern Gefang zu vernehmen! 185 
Denn noch fteuerte Keiner vorbei mit dem dunfelen Schiffe, 
Eh’ er den füßen Gefang aus unferem Munde vernommen ; 
Aber entzückt fährt Jeder davon und reicher an Weisheit. 
Uns iſt Alles befannt mas je die Achäer und Troer 
Nach der Unfterblichen Rath auf Slios’ Fluren erduldet, 190 
Alles befannt was irgend geichieht auf der nährenden Erde.“ 
Alfo Hang ihr holder Gefang ; doch mehr zu vernehmen 
Sehnt’ ich mich fehr, und gebot mit winfendem Blick den Gefährten 
Mich von den Banden zu löfen ; allein die ruderten eifrig. 
Und es erhuben fich flugs Eurylochos und Perimedes, 195 
Banden mit noch mehr Feffeln mich an und umfchlangen mich fefter. 
Aber nachdem wir an Senen vorübergefchifft und von nun an 
Nichts mehr von der Sirenen Geſang und Stimme gehört ward, 
Nahmen die Frauten Gefährten fich Schnell von ven Ohren das Wachs ab 
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Das ich darüber geklebt, und knüpften mich los von den Feſſeln. 200 
Als wir nun von der Inſel geſchifft, da ſah ich auf einmal 

Dampf und Flutengewog und vernahm auch dumpfes Getöſe. 

Und den Gefährten entſanken vor Angſt in den Händen die Ruder, 

Daß ſie geſammt hinrauſchten dem Strom nach; aber das Schiff ſtand 


Stille daſelbſt, weil Keiner das ſpitzige Ruder bewegte. 205 


Da durchſchritt ich das Schiff und ermunterte meine Gefährten, 

Trat zu Jedem befonders und ſprach mit freundlichen Worten : 
„Freunde, wir find ja bereits nicht ganz unkundig der Trübfal; 

Größer duch nicht ift jeßt die Gefahr als da der Kyflop uns 

Tief in die Felskluft hatte geſperrt mit gewaltiger Stärfe. 210 

Doch durch meinen Entichluß, durch Mut und befonnene Klugheit 

Sind auch dort wir entflohn ; deß werdet ihr, Hoff’ ich, gedenfen. 

Alfo wohlan, fo [αἴ εἰ gefammt uns thun wie ich fage. 

Ihr da Ichlagt mit den Rudern des Meers tiefiwogende Brandung, 

Ringsumher in den Bänfen gereiht, ob etwa Kronion 215 

Uns noch Rettung gewährt und erlöst aus diefem Verderben. 

Dir, o Steurer, befehl’ ich ein Anderes, präg’ es ind Herz dir 

Tief ein, da du das Steuer regierft des gewölbeten Schiffes: 

Dort von dem Dampfe hinweg und der Brandung halte das Echiff mir; 

Gegen die Felswand ftrebe hinan; fonft möcht es dir jenfeits, 220 

Eh du es merfft, entftürmen, und wir dann Alle verderben.“ 
Sprach’s; und Jene gehorchten fogleich auch meiner Ermahnung. 

Doch von der Skylla fehwieg ich, dem nicht zu vermeidenden Unheil, 

Daß die Gefährten mir nicht in der Angft abliegen vom Rudern 

Und aneinander gedrängt in den inneren Raum fich verftedlten. 225 

Da nun aber vergaß ich der Kirfe traurige Mahnung, 

Welche doch ſtreng mir befohlen mich nicht zum, Kampfe zu rüften; 

Nein, mit der ftattlichen Wehr umhüllt' ich mich, nahm in die Hände 

Zwei langragende Speer’ und betrat des geräumigen Schiffes 


B.202. Diefe Schilderung tft auf die Plankten zu beziehen. 
2.220. Die Felswaund ift die Skylla, jenfeits die Charybdis. 
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Vorderverdeck; denn dort, fo dacht’ ich mir, würde vom Fels her 230 
Skylla zuerft mir erfcheinen und Weh den Gefährten bereiten. 
Dennoch Eonnt’ ich fie nirgend erfchaun, obwohl mir die Augen 
Schmerzten, fo hatt’ ich umher an dem düfteren Felſen gefpähet. 

Wir nun fteuerten jammernd hinein in die Enge des Meerfchlundg, 
Hier von der Skylla bedroht und dort von der Göttin Charybdis, 235 
Welche zum Graun einfchlürfte der Meerflut falziges Waffer. 

Brady fie hervor, dann brauste fie rings, wie ein Kefjel im Glutftrom, 
Tofend empor in der Wirbel Gemifch, und der ſchäumende Gifcht flog 
Rechts und links an die Klippen hinauf und bedeckte die Gipfel. 
Wenn fie darauf einfchluckte der Meerflut falziges Waſſer, 240 
Zeigte fi innen der Wirbel Gemisch: es erſcholl um den Fels her 
Schrecliches Donnergetön, und enthüllt lag unten der Abgrund, 
Schwarz vom fohlammigen Sand : ἐδ ergriff fie bleiches Entfegen. 
Aber indem wir nad) ihr hinfahn, in der Angft des Verderbens, 
Hatte mir Skylla indeß vom Bord des geräumigen Schiffes 245 
Sechs der Gefährten geraubt, an Gewalt und Armen die flärfften. 
Jetzt nach dem hurtigen Schiff und zugleich nach den Freunden ge- 
wendet, | 

Sah' ich bereits ſchon oben die Händ’ und Füße der Lieben, 
Hoch in die Lüfte geſchwenkt; ; da riefen fie laut mit Gefchrei mich 
Alle noch an beim Namen, zulebt, ach, jammernden Herzens. 250 
Pie am Geftad’ ein Fifcher mit langhinreichender Ruthe 
Kleineren Fiſchen zum Trug anlocenden Köder hinabwirft, 
Tief in das Meer hinfenfend das Horn des gewaideten Stiereg, 
Aber die zappelnde Beute darauf απὸ Ufer Hinausfchwingt: 
Alſo wurden fie zappelnd empor an die Felfen gefchleudert. 255 
Dort an dem Felseingange verfchlang fie die jammernden Freunde, 
Welche die Händ’ ausftredten nach Mix in dem graufen Gemekel. 
Traun, das Erbärmlichfte war's was je mein Auge gefehn Bat, 
So viel Sammer ich auch in der Salzflut Bahnen beftanden. 

- Aber den Planften entflohn, der Charybdis Graun und der 

Skylla, 260 
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Kamen wir bald nachher zur heiligen Inſel des Gottes. 
Allda waideten viel breitftirnige, herrliche Ninder, 
Auch viel ftattliche Schafe des Helios Hyperion. 
Während ich noch durch's Meer hinfuhr in dem dunfelen Schiffe 
Hört’ ich bereits das Gebrüll der gehegumfchlofienen Rinder, 265 
Hörte ver Schafe Geblöck: da fiel auf's Herz mir die Warnung 
Die Teireftas gab, der erblindete Seher von Thebä, 
Und was Kirke mir auch, die aeäifche, dringend gerathen, 
Helios’ Land zu vermeiden, des menfchenerfreuenden Gottes. 
Und ich begann zu den Freundeg und ſprach mit. befümmertem 
Herzen: 270 
„Höret genau mein Wort, ihr von Noth umringte Gefährten, 
Daß ich den göttlichen Spruch Teirefias’ Allen verfünde, 
Und was Kirfe mir auch, die aeäifche, dringend gerathen, 
Helivs’ Land zu vermeiden, des menfchenerfreuenden Gottes ; 
Denn ung würde ja dort der entjeglichite Sammer bevorftehn. 275 
Drum fahrt τα an der Intel vorbei mit dem dunfelen Schiffe!“ 
Als ich es ihnen gejagt, da brach ihr Herz vor Betrübniß. 
Doch Eurylochos gab mir fogleich die betrübende Antwort: 
„Schredlih, Odyſſeus, bift du, zu ſprudelnder Kraft: es εὖ 
fchlafft dir 
Nimmer ein Glied: wahrhaftig an dir ıft Alles von Eiſen! 280 
Daß du den Freunden fogar, die Schlaf hinftredt und Crmattung, 
Nicht dieß Land zu betreten vergönnſt, wo wieder einmal wir 
Auf der umfluteten Infel mit labender Koft ung erquickten ; 
Sondern gerad’ in der flüchtigen Nacht fo follen wir fortziehn, 
Meg von der Inſel gefcheucht, in die neblige Berne der Meerflut. 285 
Siehe gefährliche Wind’ entftehn, die Bernichter der Schiffe, 
Grad’ in der Nacht; wie aber entflöhn wir dem jähen Berderben, 
Wenn ſich ein Sturm urplößlich erhüb' und etwa der Südwind 
Dver der tobende Weft herfaufete, welche zumeift ja 
Trotz den gebietenden Göttern ein Schiff doch völlig zertrümmern? 290 
Alfo wohlan, jebt wollen der finfteren Nacht wir gehorchen, 
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Wollen ein Mahl zurüften, am hurtigen Schiffe verweilenp; 
Früh dann fleigen wir ein, das unendliche Meer zu befahren.“ 

Held Eurylochos fprach es, und Beifall riefen die Andern. 

Doch ich erfannte fogleich, e8 bereitete Böfes ein Dämon; 295 
Und ich begann dagegen und fprach die geflügelten Worte: 

„Leicht, Eurylochos, könnt ihr mich Einzelnen wahrlich bezwingen. 
Aber wohlan, jebt ſchwört mir geſammt den gewaltigen Eidſchwur: 
Treffen wir Rindviehheerden vielleicht und Heerden der Schafe 
Irgendwo hier: daß Keiner mir dann in vermeflenen Frevel 300 
Meder ein Rind abichlachte πο Schaf; nein, effet geruhig 
Unfere Koft, die Kirke verlieh, die unfterbliche Göttin !“ 

Alfo fprach ich, und Gene befchwuren mir was ich verlangte. 

Aber nachdem fie geſchworen und ganz vollendet den Eidſchwur, 
Legten wir dort in den Räumen der Bucht das gerüftete Schiff an, 305 
Nahe bei füßem Gewäfler ; darauf entftiegen die Freunde 

Alle dem Schiff und beforgten mit fundigem Sinne das Spätmahl. 
Aber nachdem die Begierde nach Trank und Speife geftillt war, 
Meinten fie laut und gedachten der anderen lieben Gefährten, 

Die vom wölbigen Schiff uns Skylla geraubt und verfchlungen, 310 
Bis ſich ven Weinenden fanft der erquickende Schlummer genahet. 
Aber im Drittel der Nacht, als ſchon die Geftirne fich neigten, 
Sendete heftigen Wind der gewölfauftcheuchende Herrfcher 

Mit unermeßlichem Sturm, und verhüllete dicht mit Gewölfen 

Land und Wafler zugleich, daß Nacht vom Himmel herab fanf. 315 
Als nun Eos am Morgen erfchten mit den roſigen Fingern, 

Zogen das Schiff wir empor und bargen es unter die Felskluft, 

Die anmutige Reigen umfchloß und Sike der Nymphen. 

Seo berief ich die Meinen, und fprach dann vor der Berfammlung: 

„Sreunde, wir haben ja Koft und Getränk in dem hurtigen Schiff 

noch, 320 
Alfo verfchont mir die Rinder, damit fein Leid ung begegne. 
Einem gewaltigen Gott ja gehören die Schaf’ und die Rinder, 
Helios, ihm der Alles vernimmt und Alles erfchauet.” 
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Sprach's; und ſie ließen geſammt ihr mannliches Herz ſich bereden. 
Aber der Süd nur wehte den Mond durch, und es erhub ſich 325 
immer ein anderer Wind, als Oft allein und der Südwind. 

So lang Speife genug und röthlicher Wein in dem Schiff war 

Sconeten Jene der Rinder, beforgt ihr Leben zu retten. 

Aber nachdem in dem Schiffe der Vorrath gänzlich verzehrt war, 

Streiften fie viel umher in der Noth mit gebogenen Angeln, 330 

Um [ὦ Beute zu fangen, fo wie's nur ihnen zur Hand Fam, 

Fiſche fowohl als Vögel, gequält von dem hungrigen Magen. 

Da entfernt’ ich mich einft von den Mebrigen, um zu den Göttern 

Brünſtig zu flehn, ob Einer den Weg mir zeigte zur Heimkehr. 

Als ich die Inſel dahin nun gieng und den Freunden entichlüpft 
war 335 

Wuſch ich die Hand’ am Geftad, wo ringsum Schuß vor dem Wind war, 

Tlehete dann zu den Göttern gefammt, des Olympos Bewohnern; 

Und fie deckten mir fanft mit erquickendem Schlummer die Wimpern. 

Doch mit den Freunden begann Eurylochos böfe Berathung : 

„Höret gefammt mein Wort, ihr von Noth umringte Ge: 

fährten: 340 

Jeglicher Tod ift graufig den unglückſeligen Menfchen, 

Doc) vor Hunger zu fterben das Eläglichfte Todesverhängniß! 

Huf denn, treibet die beften der Heliosrinder zum Opfer 

Für die Unfterblichen her, die hoch umwohnen den Himmel. 

Konmen wir wieder zurüd gen Ithaka, unferer Heimat, 345 

Nun, dann bauen wir gleich Hyperions leuchtendem Sohne 

Einen begüterten Tempel und weihn viel föftlichen Schmud ihm. 

ber befchließt er im Zorn um den Raub hochhörniger Rinder 

Uns zu verderben das Schiff, und gefällt es den übrigen Göttern: 

Lieber mit Einmal will ich die Wog' einfchludend verderben, 350 

Als allmählich dahier in des Eilands Dede verfchmachten !“ 

Held Eurylochos ſprach es, und Beifall riefen die Andern. 
Und fie trieben fogleich von des Helios Rindern die beften 
Nahe daher: nicht fern ja dem fchwarzblaufchnäbligen Schiffe 


οἰ 
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Waideten dort, breiiftirnig und fehön, die gehörneten Rinder. 355 
Rings um diefe fich ftellend gelobten fie flehend den Göttern, 

Als fie ὦ zartes Gefproß hochlaubiger Eichen gebrochen ; 

Denn an der weißlichen Gerfte gebrach’S im beruderten Schiffe. 

Alſo flehten fie denn und ſchlachteten, zogen die Häut' ab, 

Schnitten die Lenden heraus, umwickelten fie mit dem Fettnetz 360 
Zwiefach rings, und legten darauf Fleiſchtheile der Glieder. 

Da es am Weine gebrach, um die lodernden Opfer zu weihen, 
Sprengten ſie Waſſer darauf und röſteten alles Gekröſe. 

Aber nachdem fie die Lenden verbrannt und das Innre gekoſtet 
Schnitten fie Alles noch Flein und ſteckten ed dann an die Spiefe. 365 


.. Plöglich entwich mir jetzt der erquickende Schlaf von den Wimpern; 


‚Und ich begab mich gefehwind zu dem hurtigen Schiff und dem 
Meerftrand. 
Als ich jedoch bald nahe dem ruderbeflügelten Schiff Fam, 
Walleten ſchon mir entgegen des Fettdampfs füße Gerüche. 
Aber ich rief wehflagend hinauf zu den ewigen Göttern: 370 
„Bater Kronion und ihr, unfterbliche, felige Götter, 
Mahrlich, ihr habt zum Fluch mich gewiegt in unfeligen Schlummer; 
Denn die Gefährten verübten indeß den gewaltigen Frevel!“ 
Aber Lampetia Fam, die gewandumwallte, mit Botichaft 
Flugs zum Helios Hin: wir hätten ihm Rinder getödtet. 375 
Drob entbrannt’ er vor Zorn und begann zu den ewigen Göttern: 
„Bater Kronion und ihr, unfterbliche, felige Götter, 
Straft aldbald die Gefährten des Laörtiaden Odyſſeus; 
Denn fie tödteten frevelnd die Rinder mir, deren ich ſtets mich 
Innig gefreut, [0 oft ich am fternigen Himmel emporftieg, 380 
Diver fo oft ich vom Simmel hinab zur Erde mich wandte. 
Wo fie mir nicht für den Raub hinreichende Buße bezahlen, 
Tauch' ich in Aides’ Dunkel hinab und-Leuchte den Topten !” 


B. 357. Des Eichenlaubes bedienten fie fich ftatt der Heiligen 
Gerſte, um die Opfertbiere zu beftreuen. 
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Ihm antwortete Zeus, der gewölfauffcheuchende Herricher: 
„Helios, leuchte du nur hinfort den unfterblichen Göttern, 385 
Gleichwie den fterblichen Menfchen anf nahrungfproffender Erde. 
Traun, ihr Hurtiges Schiff foll bald mein flammender Biisftrahl 
Mitten im glühenden Meer in unendliche Trümmer zerfchmettern !* 

Diefes vernahm ich nachher von der ſchönumlockten Kalypfo, 

Die e8 von Hermes gehört, dem geleitenden, wie fie mir fagte. 390 

Aber nachdem ich hinab zu dem Schiff und Meere gekommen 
Schalt ich umher, hintretend zu Jeglichem; aber ein Ausweg 
War nicht mehr zu erſehn; denn todt ſchon lagen die Rinder. 

Bald auch ließen die Götter erſchreckende Zeichen erſcheinen. 
Rings ja krochen die Häute dahin, und das Fleiſch an den Spießen 395 
Brullete, roh und gebraten; es ſcholl wie Stimmen der Rinder. 

Schon ſechs Tage verfchmausten fo fort mir die trauten Gefährten 

Helios' trefflichite Rinder, geraubt won der Heerde des Gottes. 

Doch als Zeus Kronion den fiebenten Tag uns gefendet, | 

Legte fich endlich der Wind und das rafende Sturmesgewirbel. 400 
Sach dann fliegen wir ein, das unendliche Meer zu befahren, . 
Stellten den Maftbaum auf und entfalteten fchimmernde Segel. 

Als wir indeß von der Infel geichifft und nirgend ein andres 
Land uns weiter erfchten, nur Meer und Himmel zu fehn war: 


Breitete Zeus Kronion ein düſteres, blaues Gewölk ung. 405 


Ueber das wölbige Schiff, und die See ward finfter darunter. 
Lange jedoch nicht fehwebte das Schiff mehr; plößlich erhub fich 
Laut anbraufender Weft mit gewaltigem Sturmesgewirbel. 
Aber des Maftbaums Taue zerriß ein entfeglicher Winpftoß 


Beide zugleich, und es ftürzte der Maft um: alle Geräthichaft 410 


Flog in den Schiffsgrund raffelnd hinab, und am Hinterverved noch 


Schlug er des Steuerer& Haupt und zerfchmetterte diefem mit Einmal 


Alle Gebeine des Haupts; der ſchoß dann, ähnlich dem Taucher, 
Don dem Verde: den Gebeinen entfloh die erhabene Seele. 
Plöglich erfcholl Zeus’ Donner: er ſchlug in das Schiff mit dem DBlik- 


firahl, 418. 
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Und e8 erfchütterte ganz, von Kronions Strahle gewirbelt. 


- 


Rings war Schwefelgeruch, und die Freund’ entftürzten dem Schiffe. 
Aber das dunfele Schiff umſchwammen fie, Krähen der See gleich, 
Tauchten umher im Gemwog’, und der Gott nahm ihnen die Heimfehr. 
Nun durchlief ich das Schiff, bis daß vom Kiele der Flutfchlag 420 
Sämmtliche Wände gelöst, und nackt ε die Woge dahintrug. 
Gegen den Kiel fchlug fehmetternd der Maft auch; aber das Raaſeil 
Hieng noch feft an dvemfelben, von Rindshaut Fünftlich bereitet. 
Hiermit band ich mir beides, den Kiel und den Maft, aneinander, 
Sebte mich drauf und wogte dahin in den graufigen Stürmen. 425 
Nunmehr legte fich zwar das entfegliche Toben des. Weftwindg, 


. Doch es erhub fich der Süd alsbald und erfüllte mit Angſt mid) 


Daß ich zurück noch Fehrte zur unheilvollen Charybdis. 

Alſo trieb ich die Nacht hindurch, und mit Helios’ Aufgang 

Kam ich an Sfylla’s Telfen Hinan und der graufen Charybdis, 430 

Welche gerad’ einfchlürfte der Meerflut ſalziges Waffer. 

Aber ich ſchwang mich empor zu dem weithinfchattenden Feigbaum, 

Klammerte feft mich daran, wie die Speckmaus hängend, und Eonnte 

Meder den Fuß anftemmen mit Sicherheit, noch mich erheben; 

Tief ja waren die Wurzeln, zu fern auch fehwebten die Aeite, 435 

Lang, in die Breite geſtreckt, und befchatteten rings die Charybdis. 

Alſo hieng ich daran unerfchütterlich, bis fie mir wieder 

Maft und Kiel ausbräche: dem Harrenden kamen fie fpät an. 

Wann fich ein Mann vom Markte zum Abendeſſen erhebet, | 

Der viel Händel und Streit uneiniger Männer gefchlichtet : 440 

Da ετῇ Fam das Gebälf mir zum Vorſchein aus der Charybdis. 

208 nun ließ ich von oben die Händ’ und die Füße zum Sprunge, 

Schlug mit Getös dann mitten hinein, an dem langen Gebälf hin, 

Sette geſchwind mich darauf und ruderte fort mit den Armen. 

Skylla jedoch, die ließ mich der Vater der Menfchen und Götter 445 

Nicht mehr ſchaun: nie wär’ ich ja fonft dem Verderben entronnen. 
Aber ich trieb neun Tage dahin: in der zehenten Nacht erft 

Brachten die Himmlifchen mich nad) Ogygia, wo die gelocte, 
Homer, Odyſſee. 14 


% 
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Hehre Kalypſo wohnet, die menſchlichredende Göttin, 


Die mich geliebt und gepflegt. — Wozu dieß aber erzählen? 450 


Hab' ich es doch ſchon geſtern dahier in der ſchattigen Wohnung 
Dir und der edlen Gemahlin erzählt: und es iſt mir zuwider 
Mas ich zuvor umſtändlich gefagt nochmals zu erzählen. 


Dreizehnter Gefang. 
Abſchied von ven Phaiaken. Ankunft auf Ithaka. 


Solches erzählte der Held, und verſtummt ſaß Alles und ſchweigend, 
Süßer Entzückung voll, in dem fehattigen Saal des Palaftes. 

Nur Alkinoos fprach Hierauf und erwiderte alfo: 

„Edler, dieweil du zu mir in den ehernen hohen Balaft kamſt, 
Darım hoff’ ich, du wirft mir gewiß nicht wieder verftürmet, 5 
Sondern zurücd nun fehren, fo viel auch fehon du geduldet. 

Euch hier aber empfehl' ich zudem, und Jedem befonders 
Sag’ ich eg, die ihr beftändig des funfelnden Chrenweines 
Hier im Balafte genießt und das Lied anhöret des Sängers: 


Kleivungen liegen bereits für den Gaft in geglätteter Lade, 10 


Auch) Funftreiche Geräthe von Gold, und alle die andern 

Gaben, fo viel ihm daher die phäafifchen Fürften gefendet; 

Doch nun fehen? ihm ein Berfen dazu mit gewaltigem Dreifuß 

Jeder von und; wir nehmen nachher von dem fämmtlichen Volk uns 

Mieder Erfah ; denn Einen bejchwert fo reiche Beftattung.” 15 
Alfo der Fürft, und ihnen gefiel Alkinoos' Rede. 

Hierauf giengen fie fchlafen, ein Seglicher heim in die Wohnung. 

Als nun Eos am Morgen erfchien mit den rofigen Fingern, 

Trugen fie flugs zu dem Schiffe das männerbewährende Erz hin. 

ber die heilige Macht des Alkinoos legte die Gaben, 20 

Selber das Schiff durchfchreitend, mit Borficht unter die Bänke, 
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Daß die Gefährten es nicht beim eifrigen Rudern verhindre. 

Hin zu Alkinoos giengen fie dann und beſorgten das Gaſtmahl. 

© Aber ein Rind Tief Schlachten Alkinoos’ heilige Stärfe 

Ihm der Alles beherricht, dem gewölfumhüllten Kronion. 25 
Als fie die enden verbrannt, da hielten fie glänzenden Feſtſchmaus 
Fröhlichen Muts; auch fang in dem Kreis der erhabene Sänger, 
Melchen das Volk hoch ehrte, Demodofos. Aber Ddyfleus 

Wandte das Haupt gar häufig empor zum Glanze der Sonne, 
MWünfchend fie ſänke hinab: ihn verlangte ja fehr nach der Heim: 
N fahrt. 30 
Wie nach der Abendfoft fich ein Mann fehnt welchem den Tag durch 
Schwärzliche Stier’ im Gefilde die Pflugfchar immer gezogen; 
Herzlich erwünfcht num finkt ihm die leuchtende Sonne hinunter, 

Daß er zum Mahl heimfehrt, und dem Gehenden wanfen die Kniee: 
So [ἀπῇ herzlich erwünfcht dem Odyſſeus endlich die Sonne. 35 


Und er begann alsbald zu den ruderberühmten Bhäafen, 


Aber zunächft mit dem Wort an Alkinoos felber gewendet: 
„Weithinftrahlender Fürft, Alkinoos, mächtigfter Herrfcher, 

- Sprenget denn nun und entjendet in Frieden mich! Lebet ihr wohlauch! 
Schon ift Alles erfüllt was nur mein Herz fich gewünfchet, 40 
Liebe Gefchen! und Geleit. Bon den ewigen Göttern des Himmels 
Komme mir Segen dazu! Untadelig mög’ ich die Gattin 
Wieder daheim antreffen, und unverfehret die Meinen! 

Ihr nun, die ich verlafle, beglückt noch lange der Sugend 
Theure Gemahl! und die Kinder! Berliehn ſei euch von den 
| Göttern 45 
Segliches Wohlergehn, und im Volk fei nimmer ein Unheil!“ 

Alfo der Held; und fie riefen ihm Beifall rings und ermahnten 
Heim zu geleiten den Gaft, der ſchickliche Worte geredet. 
Aber die heilige Macht des Alkinoos fprach zu dem Herold: 

„Mich uns Wein in dem Krug, Bontonoog, theile davon dann 50 
Allen im Saal, auf daß wir empor zum Vater Kronion 
Flehn und den (δα entfenden nach Haus ins liebe Geburtsland.“ 


er 
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Sener gebot's; da mifchte Pontonoos lieblichen Weines, 
Gieng bei Allen umher und vertheilete. Sämmtliche Fürften 
Sprengten den Seligen aus, die hoch umwohnen den Himmel, 55 
Jeder vom Sib. Seht aber erhub fich der edle Odyſſeus, 
Reichte den Doppelpofal der Arete dar in die Hände, 
Redete dann zur Fürftin und fprach die geffügelten Worte: 
„Lebe mir wohl auf immer, ὁ Königin, bis dir das Alter 
Einft und der Tod annaht, die jeglichem Menfchen bevorftehn! 60 
Sieh, ich ſcheide von euch; du freue dich Hier in der Wohnung 
Herzlich der Kinder, des Volks und Alkinoos', deines Gemahles!“ 
Alſo fagte der Held und wandelte über die Schwelle. 
Aber die heilige Macht des Alkinoos fandte den Herold, 
Ihn zum Meeresgeftad’ ans hurtige Schiff zu geleiten. 65 
Auch Arete ſandte zugleich drei dienende Sungfraun. 
Eine davon gieng mit, die verfchloflene Lade zu tragen f 
Aber die andere trug den gewafchenen Mantel und Leibrod; 
Megkoft brachte die dritte daher nebft röthlichem Weine. 
Aber nachdem fie hinab zu dem Schiff und Meere gefommen, 70 
Nahmen die hohen Geleiter das Gut und legten fofort es 
Sn das gewölbete Schiff, nebft Trank und jeglicher Nahrung; 
Breiteten Deden fodann und Leinwand für den Odyſſeus 
Auf des gewölbeten Schiffes Verded, daß fanft er am Steuer 
Schlummere. Selbft nun flieg er hinein und legte fich fehweigend 75 
Nieder; fogleich auch ſetzten ἀπ᾿ ὃ Ruder fich alle die Andern, 
Scidlich gereiht, und lösten das Tau vom gelöcherten Haltftein. 
Hintergebeugt dann fehlugen fie hoch mit dem Ruder die Meerflut. 
Ihm ſank über die Augen ein fanftumfangender Schlummer, 


Ganz unerwerflich und füß, ja felbft mit dem Tod zu vergleichen. 80 


Aber fo wie im Gefild vierfpännige männliche Roſſe | 
Alle zugleich fortftürmen, gejagt von dem Schwunge der Geißel, 
Hoch in die Luft fich erheben und rafch vollenden die Laufbahn: 

Alfo erhub fich das Steuer des Schiffs, und von hinten erbrauste 
Mächtig die purpurne Woge des vielaufraufchenden Meeres. 85 


| 
| 
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Sicher jedoch lief immer das Schiff ; fein Ereifender Habicht 
Mär’ ihm im Fluge gefolgt, der gefchwindefte unter den Vögeln. 
So durchfchnitt e8 die Wogen der Flut im behendeften Laufe, 
Tragend den herrlichen Mann, Unfterblihen ähnlich an Weisheit, 
Melcher zuvor im Gemüte fo viel Drangfale geduldet, 90 
Schlachtengewühl durchdringend und [τες Wogen befämpfend, 
Aber [0 fanft num fchlief, alljegliche Leiden vergeflend. 
Als das Geftirn fich erhoben, das hellefte, welches gewöhnlich 
Kommt, um das Licht zu verkünden der morgengeborenen Eos: 
Da fchon fuhr an der Inſel das meerdurchwallende Schiff an. 95 
Dort ift eine der Buchten, dem Meergreis Phorkys geweihet, ὁ 
Gegen der Sthafer Stadt, und zween abfchüffige Klippen 
Springen hervor an der Bucht und fenfen fich gegen die Mündung. 
Die nun halten der Flut Andrang bei dem Braufen des Sturmwinds 
Außen zurüd, und innen geſchirmt auch ahne die Feflel 100 
Ruhn die gebordeten Schiffe, nachdem in die Bucht fie gelangt find. 
Dorn am Hafen erhebt fich ein weithinichallender Delbaum ; 
Nahe daran ift eine gewölbete, liebliche Grotte, 
Heiligen Nymphen geweiht, die man Najaden benennet. 
Mächtige Krüge von Stein und doppeltgehenfelte Urnen 105 
Stehen darin, und Bienen bereiten fich drin die Gehäufe ; 
Drin find auch Webftühle von Stein, woran fich die Nymphen 
Schöne Gewand’ aufziehn, meerpurpurne, Wunder zu fehauen. 
Drin ftrömt immer der Duell; und es find zwei Pforten geöffnet: 
Eine nach nördlicher Seite gewandt, für die Sterblichen gangbar, 110 
Eine zugleich nach Süden, die heilige ; denn es betritt fie 
Nimmer ein fterblicher Menfch: fie bleibt der Unfterblichen Eingang. 
Dorthin fteuerten Jene, befannt fehon ; aber das Schiff fuhr 
Ploͤtzlich am Ufer empor, bis ganz zur Mitte des Kieles, 
‚ Saufenden Laufs: [0 ward es gefchnellt von der Ruderer Händen. 115 
Jetzo dem Bord entſtiegen des trefflichberuderten Schiffes, 
Huben zuerſt die Geleiter vom woͤlbigen Schiff den Odyſſeus, 
Noch mit dem leinenen Tuch umhüllt und dem glänzenden Teppich, 
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Legten darauf im Sande den Schlummergefeſſelten nieder, 
Und enthuben die Schätze womit die erlauchten Phäaken 120 
Ihn zur Reiſe beſchenkt, nach Athene's weiſer Berathung. 
Die nun legten ſie ſämmtlich gehäuft an dem Stamme des Oelbaums 
Außer dem Weg, daß nicht im Vorbeigehn irgend ein Wandrer 
Etwa daran ſich vergriffe, bevor noch Jener erwachte. 
Drauf entſchifften ſie ſelbſt nach der Heimat. — 125 
Aber Poſeidon 
Dachte der Drohungen noch Wan er den edlen Odyſſeus 
Immer bedroht, und er ſprach, Kronions Willen erforſchend: 
„Werd' ich, Vater Kronion, im Kreis der unſterblichen Götter 
Fürder geehrt noch fein, da Sterbliche mich nicht ehren, 
Sene Phänfen fogar, die meinem Gefchlecht doch entftammt find? 130 
Dacht’ ich ja fchon, viel Leiden erduldete jegt noch Odyſſeus, 
Eh er nah Haus heimfäme: denn niemals wollt’ ich die Heimfehr 
Ganz ihm entziehn, nachdem du ja felbft fie gelobt und verheißen ; 
Doch nun haben ihn Jene nach Ithaka über das Meer hin 
Schlafend im rüfligen Schiffe gebracht, und reiche Gefchenke, 139 
Erz und Gold, ihm in Fülle verehrt und gewobene Kleidung, 
Mehr wie Odyſſeus je ſich von δ hätte geführet, 
Kam er gefahrlos heim mit dem Theil der erlooſeten Beute.” 
Ihm antwortete Zeus, der gemwölfauffcheuchende Herricher: 
„Wehe, du Landerfchüttrer, Gewaltiger, wie du duch redeft! 140 
Ehre verfagen dir nicht die Unfterblichen ; ſchrecklich ja wär’ εὖ 
Dich in Berachtung zu floßen, den würbigften Gott und den ftärfften! 
Aber wofern dir ein Menfch, durch Kraft und Stärke verleitet, 
Ehre verfagt: dann bleibt dir nachher doch immer die Rache. 
Thue denn was dir gefällt und wie's dir im Herzen genehm iſt.“ 145 
Ihm antwortete drauf der Geftadumftürmer Poſeidon: 
„Gern wohl thät’ ich fogleich, Schwarzwolfiger, was du mir ſageſt; 
Aber es ift dein Zorn der ſtets mich erfchrecft und zurückhält. 


8.130. Vol. VII, 56-69. 
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Nunmehr will ich jedoch das gerüftete Schiff ver Phänfen, 
Das vom Geleit Heimfehrt, in der nebligen Ferne der Meerflut 150 
Schlagen, damit fie für immer des Männergeleits fich enthalten, 
Will dann ihnen die Stadt mit hohem Gebirg umthürmen.” 

Ihm antwortete Zeus, der gewölfauffchenchende Herrſcher: 
„Zrautefter, Solches εὐ εἶπε im Herzen mir felber das Belte: 
Siehe, >. von der Stadt die verfammelten Bürger hinaus: 

ſchaun 155 

Auf ihr ἘΝ Schiff: dann ſchaff' es zum Fels am Geftade, 
Aehnlich dem Hurtigen Schiff, daß Alle darob fich verwundern, 
Und umthürme du ihnen die Stadt mit hohem Gebirge.“ 

Als nun Solches vernommen der Landumftürmer Pofeidon 
Brach er πα Scheria auf, dem Gebiet der phänfifchen Männer, 160 
Harrend dafelbft.. Bald nahte das meerdurchwallende Schiff an, 
Raſch vom Ruder getrieben; hinantrat aber Poſeidon, 
Schlug’3 mit der Fläche der Hand, und es ward urplöblich zum ἀπ 
Tief im Grunde gewurzelt: er felbft fchted wieder von dannen. 

Doch mit geflügelten Worten befprachen fich unter einander 165 
Dort die berühmten Phäaken, der Schifffahrt Fundige Männer. 
Alfo rief wohl Mancher, gewandt zum anderen Nachbar: 

„Weh! Wer hat doch gefeflelt das hurtige Schiff in der Meerffut, 
Das vom Geleit heimfuhr? Es erſchien ja eben noch fichtbar !” 

Alfo rief wohl Mancher ; doch wußten fle nicht wie e8 zugieng. 170 
Aber Alkinoos fprach und redete vor der Verfammlung : 

„Götter, fürwahr jet trifft mich ein Spruch uralter VBerfündung. 
Denn mein Vater erzählte mir oft, ung zürne Pofeidon, 
Daß wir gefahrlos Seden zum heimifchen Lande geleiten; 
Und der würde dereinft ein gerüftetes Schiff der Phäaken, 175 
Das vom Geleit heimfäm’, in der nebligen Ferne der Meerflut 
Schlagen und unfere Stadt mit hohem Gebirg umthürmen. 
So weiffagte der Greis: das geht num ganz in Erfüllung. 
Aber wohlan, wir wollen gefammt fo thun, wie ich fage: 
Laßt nun ab vom Geleite der Sterblichen, falls in die Stadt uns 180 
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Wieder ein Fremdling kommt, und opfert mit mir dem Poſeidon 
Zwölf untadlige Stiere: vielleicht fühlt dieſer Erbarmen, 
Daß er mit hohem Gebirg nicht unſere Stadt umthürme.“ 
Alſo der Fürſt: voll Schrecken bereiteten Alle das Opfer. 
Alſo beteten nun zum mächtigen Herrſcher Pofeidon 185 
Dort des phäakiſchen Volks rathyflegende Fürften und Walter, 
Stehend umher am Altar. — Odyſſeus aber erwachte, 
Schlafend im heimifchen Land; doch nicht erfannt’ er es wieder. 
Lange ja war er entfernt, und dicht umgoß ihn mit Nebel 
Zeus’ unfterbliche Tochter Athene; denn fie gedacht’ ihn 190 
Ganz unfenntlich zu machen und Segliches noch zu befprechen, 
Daß die Gemahlin ihn nicht und die Freund’ und Bürger erfennten, 
Ehe die Freier zuerft ihm gebüßt für jeglichen Frevel. 
Darum erſchien jebt Alles dem Könige andersgeftaltet, 
Alle die Pfade, geftreckt langhin, und die fehirmenden Buchten, 195 
Auch der gethürmeten Felſen Geklipp und die blühenden Bäume. 
Und er erhub fich und ſtand und ſah fein Vatergefild an, 
Sammerte dann lautauf: und er fehlug mit der Fläche der Hand fich 
Rechts und linfs an die Hüften, und fprach die geflügelten Worte: 
„Beh mir! welchem Gebiete der Sterblichen bin ich genahet? 200 
Sind wohl Freveler hier, Wildlebende, nimmer Gerechte, 
Oder ein gaftliches Volk, und von gottesfürchtigem Herzen ? 
Wo nur berg’ ich die vielen Gefchenfe mir? oder wo ſchweif' ich 
Selber umher? O wär’ ih im Bolf der Phänfen geblieben! 
Denn da hätte gewiß mir ein anderer mächtiger König 205 
Hülfe gewährt, mich gaftlich gepflegt und nad) Haufe gefendet! 
Aber wohin nun bergen das Gut? Hier darf ich es ja nicht 
Laſſen, damit e8 mir nicht ein Raubfang werde für Andre! 
Götter, fo waren denn nicht durchaus fo gerecht und fo weife 
Jenes phäakiſchen Volks rathpflegende Fürften und Walter, 210 
Die in ein anderes Land mich geführt! Nach Ithaka's Höhn ja 
Mollten fie heim mich geleiten, und täufchten doch troß des Ber: 
fprecheng ! 
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Strafe fie Zeus, der Beſchützer der Flehenden, welcher auf aller 
Sterblichen Thun Hinfchaut, und vergilt wenn Einer gefrevelt! 
Aber wohlan, nun will ich das Gut durchzählen und nachfehn 215 
Ob fie mir nichts mit hinweg im gewölbeten Schiffe genommen.“ 
Sprach's, und die Becken gefammt und die Dreifüß’ alle, die Schönen, 
Zählet’ er nach, und das Gold und die prächtigen, feinen Gewande ; 
Doch nichts fehlte davon. Und er jammerte dann um die Heimat, 
Längs dem Geftad hinwandelnd des vielaufraufchenden Meeres, 220 
Klagend mit lautem Geftön. Da nahete Pallas Athene, 
Einem der Sünglinge gleich an Geftalt der über die Heerden 
Obhut führt, ganz zart, wie die Söhne von fürftlidem Stamm find. 
Zwiefach hatt’ er gefaltet ein fchönes Gewand um die Schultern, 
Hatte den Speer in der Hand, und die Füß’ umbunden mit Sohlen. 225 
Aber Odyſſeus fah ihn erfreut und gieng ihm entgegen. 
Und er begann zu dem Süngling und fprach die geflügelten Worte: 
„Lieber, dieweil ich zuerjt dich dahier in dem Lande getroffen, 
Sei mir gegrüßt ; nicht wolle mit feindlihem Sinn mir begegnen, 
Sondern beſchütze mir dieß und mich felbft: wie Einen der Götter 230 
Fleh' ich dich an und umfafle die Kniee dir, nahend in Demut. 
Dieß auch wolle getreu mir verfündigen, daß ich es wifle: 
Mas für ein Land und Gebiet ift dieß? Wer find die Bewohner? 
Sit es ein Eiland wohl, ein gebirgiges, oder ein Borfprung, 
Welcher vom Meer umwogt an der feholligen Fefte fich Hinzieht?“ 235 
Ihm antwortete wieder des Zeus glutäugige Tochter: 
„Unklug bift du, o Sremdling, wo nicht von der Ferne gefommen, 
Daß du nad) diefem Gebiet dich erfundigeft! Wahrlich es iſt doch 
Nicht fo gang unberühmt ; ja ficherlich Fennen es Viele, 
Sene jowohl die dort nach dem Frühroth zu und der Sonne 240 
Mohnen, wie die dahinten, zum nächtlichen Dunkel gewendet. 
Freilich es ift voll Klippen und taugt nicht Roſſe zu tummeln, 
Doch nicht ganz unergiebig, wenn auch nicht breit und geebnet. 
Den hier wuchert die Saat in's Unendliche, und es gedeiht hier: 
Froͤhlich der Wein; ftets hat es befruchtenden Regen und Frühthau. 245 
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Ziegen ſowohl als Rinder ernähret es; jegliche Waldung 
Grünet darin, und nimmer verſiegt in den Tränken das Waſſer. 
Fremdling, Ithaka's Ruf mag drum bis Troja gelangt fein, 
Das doch, fagen fie, weit vom achätfchen Lande gelegen.“ 


Sprach’s; und freudig vernahm e8 der mutige Dulder Ddyffeus, 250 


Ueber das heimifche Land entzüct, wie es Pallas Athene 

Jetzt ihm genannt, Zeus’ Tochter, des ägisfchwingenden Gottes. 

Und er begann zur Göttin und fprach die geflügelten Worte ; | 

Aber die Wahrheit mied er, das Wort auf der Zunge vertaufchend, 

Wie er ja ftets in der Bruft vielfältige Liften bewegte: 255 
„Sicher, von Sthafa hört’ ich in Kreta's breitem Geftlve 

Fernhin über dem Meer; jetzt bin ich felber gefommen | 

Sammt dem Befisthum da; noch gleichviel ließ ich den Kindern 

Als ich entfloh; denn den Sohn des Idomeneus hab' ich erfchlagen, 

Shn, den gewaltigen Nenner Orſilochos, welcher im Schnelllauf 260 

Meit die betriebfamen Männer in Kreta's Fluren beflegte. 

Denn mich wollt’ er berauben der ſämmtlichen Beute von Troja, 

Derenthalb ich fo viel herzfränfende Leiden erduldet, 

Schlachtengewühl durchdringend und ſchreckliche Wogen befümpfend, 

Meil ich im teoifchen Land dem Idomeneus weder gehuldigt, 265 

Noch ihm gedient, und felber die Echaar der Genoflen geführet. 

Doc mit dem ehernen Speer durchitach ich ihn, als er vom Felde 

Kam: ich lag am Wege veriteckt nebft einem Gefährten. 

Nacht umhüllte den Himmel mit Finfterniß, daß wir von Niemand 


Wurden gefehn: unbemerkt entriß ich ihm alfo das Leben. 270 


Aber nachdem ich Jenen exlegt mit der Schärfe des Erzes, 
Alsbald gieng ich hinab in ein Schiff zu den ftolgen Phönikern, 
Blehte fie an, und verfprach zum Lohn von der herrlichen Beute, 
Nenn fie nach Pylos führen und dort an's Ufer mich festen, 


Oder zur göttlichen Elis, worin die Epeier gebieten. 275 


Da nun aber verfchlug fie von dort ein gewaltiger Sturmwind, 
Ihnen zu großem Verdruß: fie dachten ja nicht zu betrügen. 
Alfo verftürmt vom Pfade gelangten wir hier in der Nacht an. 
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Mühſam ruderten wir in die Bucht ein, und 28 gedachte 

Keiner der Abendfoft, wie fehr auch ihrer bevürftig ; 280 

Sondern geftiegen vom Schiff entfchliefen wir Alle fofort aud). 

Und es umfleng auch mich, den Ermüdeten, lieblicher Schlummer; 

Aber fie nahmen indeß mein Gut von dem wölbigen Schiffe, 

Legten es dort in den Sand, wo fanft ich fehlummerte, nieder; 

Und zur bevölferten Stadt der Sidonier fuhren im Schiff fie . 285 

Wieder hinweg : fo blieb ich zurück mit befüümmertem Herzen.” 
Sprach's, da lächelte Zeus’ glutäugige Tochter Athene, 

Streichelt’ ihn fanft mit der Hand, an Geftalt wie eine der Jungfraun, 

Schön, von erhabenem Wuchs, die treffliche Werfe verftehet. 


Und fie begann dagegen und fprach die geflügelten Worte: 290 
„Traun, ein Berfchlagener wär’ und ein Schlaufopf wer dich in 
jeder 


Truglift wollte befiegen, und trät’ ein Gott dir entgegen! 

Heimlicher, Arger, im Trug Unerfättlicher, willſt du denn niemals, 
Nicht in dem eigenen Lande fogar, von Verftellungen abftehn 

Und von erdichteten Neden, wie ſtets du fie gründlich geliebt haft? 295 
Aber wohlan, nichts weiter davon; wir beide verftehn ja 

Unfere Kunft: Du bift von den Sterblichen allen der erfte | 
Meit an Berftand und in Reden, und Sch bin unter den Göttern 
Hoch als Kluge gepriefen und Fiftige. Doch du erfannteft 

Pallas Athene nicht, Kronions Tochter, wiewohl ich 300 
Stets bei allen Gefahren dich nahe gefchirmt und behütet, 

Auch im Volk der Phäaken beliebt bei Allen dich machte. 

Jetzt denn bin ich gefommen, vereint mit dir zu berathen, 

Und dieß Gut zu verbergen, womit die erlauchten Phäafen 

Dich zur Reife befchenkt, fo wie mein Rath e8 geordnet; 305 
Aber zugleich zu verkünden wie viel in dem ſchönen Palaſt dir 

Leiden verhängt noch find. Doc) trage fie, 08 es dich ſchwer drückt; 
Auch nicht einem der Männer entdecke dich, oder der Meiber, 

Daß du nad) Haufe gefehrt von der Irrfahrt; fondern mit Schweigen 
Dulde du jegliche Schmach, dich dem Troß preißgebend der Männer.“ 310 


x 
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Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Schwer, o Göttin, erfennt dich ein Sterblicher der dir begegnet, 
Ob auch πο fo gewandt; du nimmft ja jede Geftalt an. 
Dieß nur weiß ich genau, wie hold du mir früher gewefen, 
Als noch Ilios' Burg wir Argosjühne befämpften. 315 
Aber nachdem wir zertrümmert des Priamos ragende Veſte, 
Mieder yon dannen gefchifft, und ein Gott die Achäer zerftreufe: 
Sah ich dich nicht mehr, Tochter des Zeus, und gewahrete niemals 
Daß mein Schiff du beftiegit, mich vor Leid und Gefahr zu behüten: 
Sondern das Herz in der Bruft von beftändigem Grame zerrifien 320 
Irrt' ich umher, bis daß mich die Götter erlöst von dem Elend; 
Wenigſtens bis du mich dort im gefegneten Land der Phäaken 
Noch durch Worte geftärft und felbft in die Stadt mid) geleitet. 
Aber wohlan, beim Vater δε τοῦτ᾽ ich dich — nimmer ja glaub’ ἰῷ 
Daß ich nach Ithaka's Höhen gelangt fei, ſondern ein andres 325 
Land durchirr' ich gewiß, und nur mein fpottend, beforg’ ich, 
Haft du mir diefes erzählt, um fehlau mein Herz zu bethören — 
Sage mir, bin ich denn wirklich daheim im lieben Geburtsland ὃ“ 

Ihm antwortete wieder des Zeus glutäugige Tochter: 
„Ssmmer bewahreft du doch in der Bruft diefelbe Gefinnung ! 330 
Darum Fann ich dich auch in Bedrängniß nimmer verlaffen, 
Weil du behutfam bift und befonnenen Muts und verftändig. 
MWahrlich, ein anderer Mann, der wiedergefehrt von der Srrfahrt, 
Sehnte fich herzlich, daheim die Gemahlin zu ſchaun und die Kinder; 
Du willft aber noch nicht dich erkundigen oder befragen, 335 
&he du erft vie Gemahlin geprüft haft, welche fo einfam 
Dir im Balaft dafitzt: und in unabläßiger Wehmut 
Schwinden ihr Tag’ und Nächte dahin, und die Thränen entftrömen. 
Nie zwar hab’ ich gezweifelt daran: das wußt’ ich im Herzen 
Sicher, du Fehreteft wieder, beraubt all deiner Gefährten ; 340 
ber ich wollte mich nicht mit dem Landumftürmer Poſeidon, 
Mit Kroniond Bruder, entzwein, der gegen dich Groll hegt, 
Zornentbrannt, dieweil du den theueren Sohn ihm geblendet. 
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Komm, dir zeig’ ich die Site von Ithaka, daß du vertraueft. 
Sieh, hier ift ja der Hafen, dem Meergreis Phorkys geweihet; 345 
Porn am Haupte des Hafens der weithinfchattende Delbaum. 
[Nahe daran ift auch die gewölbete liebliche Grotte, 
Heiligen Nymphen geweiht, die man Najaden benennet.] 
Dort auch wölbt fich der Grotte Geflüft, worin du fo oftmals 
Herrliche Fefthefatuomben zum Opfer gebracht für die Nymphen; 359 
Dort ift Neriton endlich, das waldumgrünte Gebirge.“ 
Sprach’s und zerftreute den Nebel, und fichtbar wurde die Gegend. 
Herzlich erfreut fah jebt der beharrliche Dulder Odyffeus 
Dort fein Land, und er füßte den nahrungipendenden Boden, 
Betete laut zu den Nymphen fogleich mit erhobenen Armen: 355 
„Nymphen des Duell, ihr Töchter des Zeus, ach, nimmer ge: 
dacht’ ich 
Euch noch wiederzufehn! Nun ſeid mir mit frommen Gelübden 
Freudig begrüßt! Bald follt ihr Geſchenk' empfangen, wie fonft auch, 
Wenn nur gnädig gefinnt mir des Zeus fiegprangende Tochter 
Ferneres Leben verleiht und den theueren Sohn mir geveihn läßt!“ 360 
Ihm antwortete wieder des Zeus glutäugige Tochter: 
„Sei du getroft; dieß möge dich nicht im Gemüte befümmern. 
Aber das Gut laß ung in der Felskluft heiligem Dunfel 
Ohne Verzug nun bergen, damit es dir ficher verwahrt fei. 
Selber berathen wir dann, was wohl am Beſten gefchehn mag.“ 365 
Alfo fprach Athenia und gieng in die dämmernde Grotte, 
Wo fie verborgene Ging’ ausfpähete. Aber Odyffeus 
Trug nun Alles herbei womit ihn befchenkt die Phäafen, 
Gold, unverwüftliches Erz und die trefflichgewobene Kleidung. 
Diefes verbarg er genau, und ein Felsftüd fchob wor den Eingang 370 
Pallas Athene felber, des Negisschütterers Tochter. 
Beide gelagert fodann an des Delbaums heiligem Stamme, 
Sannen vereint das Verderben der übergewaltigen Freier. 
Da hub an Athena, des Zeus glutäugige Tochter: 
„Böttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyffeus, 375 
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Sinne darauf wie du Hand anlegſt an die ſchändlichen Freier, 
Welche bereits drei Jahr' im Palaſte dir mächtig geſchaltet, 
Um dein göttliches Weib ſich mit bräutlichen Gaben bewerbend. 
Aber ſie härmt ſich hinfort im Gemüt um deine Zurückkunft; 
Allen erregt ſie Hoffnung und Jeglichem ſendet ſie Botſchaft 380 
Ihrer Verheißungen zu; doch Anderes hegt ſie im Herzen.“ 

Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Weh mir, ſo mußt' ich gewiß, wie der Atreusſohn Agamemnon, 
Schmählichem Tod erliegen daheim in der eigenen Wohnung, 
Hätteft du nicht, o Göttin, genau mir Alles verkündet! 385 
Aber wohlan, fo erfinne du Rath zu der Freier Beftrafung ; 
Stehe mir felbft auch bei und gib den entfchloffenen Mut mir, 
Pie vordem, als Troja’s gethürmete Zinnen wir ftürzten ! 
Stündeft du jebt fo eifrig mir bei, glutäugige Göttin: 
Sa dreihundert fogar feindfeliger Männer befämpft’ ich, 390 
Heilige Göttin, mit dir, wenn du mich guädig befchiemteft !“ 

Ihm antwortete wieder des Zeus glutäugige Tochter: 
„Ja dir werd’ ich gewiß beiſtehn und dich nimmer vergeflen, 
Mann einft jenes Gefchäft uns beginnt; und Mancher, vermut’ ich, 
Wird mit dem Blut und Gehirn den unendlichen Boden befudeln 395 
Dort yon der trogigen Schaar- die Hab’ und Gut dir hinabfehlingt! 
Aber ich will unfenntlich den Sterblichen allen dich machen; 
Dir foll fchrumpfen das blühende Fleifch der gefchmeidigen Glieder, 
Auch von dem Haupt hinfchwinden das blonde Gelock, und ein Kittel 
Hülle dich ein, daß Feder die Tracht anblicke mit Abfcheu ; 400 
Trüb auch) follen dir werden die fonft hellftrahlenden Augen, 
Daß du entftellt ganz häßlich den ſämmtlichen Freiern erfcheineft, 
Deinem Gemahl und dem Sohn, der daheim im Palaſt dir geblieben. 
Gehe zuerft dann felber hinaus zum Hirten Eumäos, 
Der dir die Schweine bewacht und zugleich fo Hold dir gefinnt ift 405 
Pie den Telemachos liebt und die finnige Benelopeia. 
Der fißt fiets bei den Schweinen ; du trifft ihn wo fie gewöhnlich 
Waiden, am Korarfels und umher an der Duell’ Arethufa, 
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Mo die erquickende Eichel fie nährt und dunkeles Maffer 
Tränft: denn dieſes erzeugt ja das blühende Fett bei ven Schweinen. 410 
Dort denn verweil’ und erforfche dir Segliches, neben ihm fibend; 
Sch will aber nach Sparta, dem Sit anmutiger Sungfraun, 
Gehn und deinen geliebten Telemachos rufen, Odyſſeus, 
Der Menelaos befucht in der räumigen Stadt Lakedämon, 
Ruf und Kunde von dir zu erfpähn, ob wohl du noch lebeſt.“ 415 
hr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Weßhalb aber verſchwiegſt du ihm dieß, da du Alles doch wußteſt? 
Etwa damit auch Jener der Irrfahrt Leiden erdulde 
Auf dem unendlichen Meer, und das Gut ihm Fremde verpraſſen?“ 
Ihm antwortete wieder des Zeus glutäugige Tochter: 420 
„Wolle doch nicht um Jenen ſo ſehr im Gemüte beſorgt ſein. 
Ich gab ihm das Geleit, daß herrlichen Ruhm er gewinne, 
Kaͤm' er dahin; auch droht ihm Gefahr nicht, ſondern geruhig 
Sitzt er im Haus des Atriden, verſorgt mit unſäglichem Vorrath. 
Jünglinge zwar, die heimlich im dunkelen Schiff’ ihn erlauern, 425 
ει Trachten ihn noch zu ermorden, bevor er nach Haufe zurückkehrt: 
Doch nicht forg’ ich darum ; erſt deckt noch Manchen die Erde 
Dort von der trogigen Schaar die Hab’ und Gut dir hinabſchlingt!“ 
Alſo forach Athenäa; und fehnell mit dem Stab ihn berührend 
Ließ fie das blühende Fleifch der gefchmeidigen Glieder ihm ſchrum— 
pfen, 430 
Ließ ihm vom Haupt hinfchwinden das blonde Gelod, und bedeckt' ihn 
Ningsum über den Leib mit ver Haut des bejahreten Greifes; 
Trüb auch ließ fie ihm werden die fonft hellftrahlenden Augen. 
Statt der Gewand’ umhüllt' ihn ein häßlicher Kittel und Leibrod, 
Beide zerlumpt, unfauber, von fcheußlichem Nauche befudelt; 435 
Auch ein gewaltiges Fell von der flüchtigen Hindin bedeckt' ihn, 
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Kahl durchaus, und ſie gab ihm noch Stab und ſchmutzigen Ranzen, 
Ringsum häufig geflickt und verſehn mit geflochtenem Tragband. 

So rathſchlagten die Beiden und trennten ſich. Aber Athene 
Gieng nach Odyſſeus' Sohn in die göttliche Stadt Lakedämon. 440 
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Aber er gieng vom Hafen den fchroffanfteigenden Fußpfad 
Meber die waldigen Höhn des Gebirgs, wo Ballas Athene 
Selbft ihm den göttlichen Hirten bezeichnete, welcher am treuften 
Unter Odyſſeus' Knechten das Gut ihm immer bewahrte. 

Dort nun fand er ihn fihend im Vorhaus, wo er ein ſchönes, 5 
Hohes Gehöft fich erbaut auf weithinfichtlicher Stelle. 
Rings umgehbar war e8 und groß; das hatte der Sauhirt 
Selbſt für die Schweine gebaut, indeß fein König entfernt war, 
Dhne der würdigen Herrin Geheiß und des alten Laörtes, 
Aus jehr großem Geftein, und verzäunt am Gefimfe mit Hagdorn. 10 
Pfahl auch hatt! er von außen umher auf jeglicher Seite 
Dicht und häufig gefügt von behauenem Kerne des Eichſtamms. 
Sinnen im Hofraum hatte der Hirt zwölf Ställe den Schweinen 
Nah aneinander zum Lager gebaut, und e8 waren in jedem 
Fünfzig zufammengefperrt von den erdumlagernden Schweinen, 15 
Mütter gefammt für die Zucht; und die männlichen lagerten draußen, 
Weit in geringerer Zahl: οὐ verminderte diefe der Freier 
Göttliche Schaar bei den Schmäufen, dieweil ja ihnen der Sauhirt 
Immer den trefflichften fandte der fettumblüheten Eber. 
Ihrer befanden fich noch im Gehöft dreihundert und fechzig. 20 
Hund’ auch wachten beftändig dabei, gleich reißenden Thiereh, 
Vier an der Zahl: die nährte der männerbeherrfchende Sauhirt. 
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Selbſt nun fehnitt er fich Sohlen zurecht, zum Schirm für die Füße, 
Aus dem gediegenen Leder der Stierhaut; aber die Andern 
Hatten fich hier und dorthin zerftreut: mit den waidenden Schweinen 25 
MWandelten drei, und den vierten entſaudt' er mit Zwang in bie 

Stadt Hin, 
Um ein gemäftetes Schwein für die troßigen Freier zu bringen, 
Daß beim Opfergelag ihr Herz an dem Fleifch fich erlabte. 

Doch den Odyſſeus fahen die wachfambellenden Hunde. ; 
Plöglich mit lautem Gekläff entftürgten fie; aber Odyſſeus 30 
Setzte fich fehlau mit Bedacht, und den Stab auch ließ er entgleiten. 
Schmähliches wär’ ihm fofort im eigenen Hofe begegnet; 

Aber der Hirt fprang haftig empor mit den rüftigen Füßen, 

Rannte zur Thüre hinaus, und ließ hingleiten das Leder. 

Scheltend verfolgt’ er die Hunde, mit häufigen Steinen fie werfend, 35 
Bis er fie alle gefcheucht; und er fprach zu feinem Gebieter: 

„Wenig gefehlt, [0 hätten die Hunde dich, Alter, in Stüde 

PIERRE zerfleifcht, und du Hätteft mit Schimpf mich bedeckt und mit 
Vorwurf 

Gaben die Götter ja doch mir genug ſchon Kummer und — 
Denn um den edlen Gebieter in Gram und Klagen vergehend 40 
Sitz' ich dahier und nähre die fetteſten Schweine für fremde 
Männer zum Schmaus; da Jener indeß wohl lechzend nach Nahrung 
Fern in dem Land und Gebiet fremdredender Menſchen umherirrt; 
Wenn er vielleicht noch lebt und Helios' Strahlen erſchauet. 
Aber ſo folg', o Greis, in die Hütte mir, daß du nachher auch, 45 
Wenn du nach Herzensluſt dich an Brot und Weine geſättigt, 
Sageſt, von wannen du biſt und wie viel du Leiden erduldet.“ 

Sprach's; dann ſchritt nach der Hütte voran der untadlige Sauhirt, 
Hieß ihn ſitzen darin und ſtreuete buſchiges Strauchwerk, 
Wo er noch drüber gebreitet ein Fell von dem zottigen Gemsbock, 50 
Groß und behaart, ſein Lager für ihn ſonſt. Aber Odyſſeus 
Freute ſich ſolchen Empfangs und redete alſo beginnend: 
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„Fremdling, gewähre dir Zeus und die anderen ewigen Götter 
Was du am meiſten begehrſt, dieweil du mich freundlich empfangen.“ 
Ihm antworteteſt du hierauf, Sauhüter Eumäos: 55 
„Fremdling, es wär' unziemlich, und käm' ein bedrängterer Mann auch, 
Ihn als Gaſt zu verſchmähen; von Zeus ja werden die Fremden 
All' und die Armen geſchützt. „Ob klein, doch freundlich die Gabe“ 
Heißt es bei uns; das iſt ja die Art leibeigener Diener, 
Welche beſtändig ſich ſcheun, wann jüngere Herrn die Gebieter 60 
Sind. Denn, ach, es verſchloßen die Himmliſchen Jenem die Heimkehr,, 4 
Der mir mit Lieb' anhieng und Beſitzthum hätte gegeben, * 
Wie nur irgend dem Diener ein gütiger Herr es geſchenkt hat, 
Haus und liegendes Gut und ein vielumfreietes Ehweib, 
Weil er ihm wacker gedient und ein Gott ſein Werk ihm geſegnet: 65 
Wie er mir ſelber das Werk auch ſegnete das mir vertraut iſt. 
Reichlich ja hätt' es der Herr mir gelohnt, wenn hier er gealtert. 
Dieſer jedoch gieng unter! O gieng' auch unter von Grund aus 
Helena's Stamm, die Vieler und Tapferer Kniee gelöst hat! 
Denn auch Er zog aus, Agamenmon’s Ehre zu rächen, 40 
Und in dem Roßland Troja des Priamos Volk zu befümpfen.“ 
Alfo Sprach er und fehürzte geſchwind mit dem Gürtel den Leibrock, 
Gieng zu den Stälfen hinaus, die viel umfchloßen der Ferkel, 
Nahm dort zween hervor und fehlachtete beide zum Gaftmahl, 
Sengte, zerlegte fie dann und ftecfte das Fleifch an die Spieße; 75 
Briet ed gefammt und nahm es und trug's noch heiß an den Spiefen 
Bor den Odyffeus hin, mit gefchrotener Gerfte befireuet. 
Als er gewürzigen Wein in dem Epheubecher gemifchet, - ᾿ 
Gebt’ er fich gegen ihm über und fprach, ihn alfo ermunternd: i 
„Iß nunmehr, o Fremdling, fo gut wir Hirten es haben, 80 
Ferkelfleiſch; e8 verzehrt die gemüfteten Schweine der Freier 


᾿ 


Schwarm, in deren Gemüt nicht Scheu wohnt oder Erbarmen. ἃ 
Sreveles Thun mißfällt ja den feligen Himmelsbewohnern; 5 
Rechtthun ehren fie nur und gebürende Werke der Menfchen. a 
Feindlichen Männern fogar, unbändigen, die in ein fremdes 85 ἣν 
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Küftengebiet einfallen, durch Zeus wohl Beute gewinnen, 
Und mit beladenen Schiffen zur Heimat wieder zurüchiehn: 
Ihnen fogar fällt fchwer der Vergeltung Furcht in die Herzen, 
Diefe jedoch hier wiſſen vielleicht durch göttlichen Ausspruch 
Eein unfeliges Ende; fie wollen ja nicht wie es recht it 90 
Merben, und nicht heimgehn zu dem Ihrigen, fendern geruhig 
Fremden Beſitz hinfchlingen, gewaltfam, ohne Verſchonung. 
Denn fo viel Kronion der Tag’ und der. Nächte befineret, 
ehren fie nie Ein Opfer allein, noch zween allein auf; 
Und fie verfchwelgen den Wein mit Gewali ihn immer entfehöpfend. 95 
Traun, unfägliche Güter befaß er ja; Feiner ver Edlen 
Hatte fo viel an Befik, nicht dort in dem dunkelen Feſtland, 
Noch auf Ithaka Hier; nicht zwanzig Männer zufammen 
Haben fo viel Reichthümer : ich will fie dir alle berechnen. 
Drüben im Feftland find zwölf Rindviehheerden, dev Schaf’ auch 100 
Zwölf, und der Schweine fo viel’ und gleichviel ſchweifender Siegen: 
Miethlinge hüten diefelben und auch leibeigene Hirten. 
Hier nun waiden geſammt eilf fchweifende Heerden der Ziegen, 
Fern an das Eilands Ende, bewacht von verläßigen Männern. 
Davon führt tagtäglich ein Jeglicher ihnen ein Stück hin, 105 
Was als beftes erfcheint in der ftattlichgenähreten Heerde. 
Sch hab’ aber die Schweine dahier zur Hut und Beſchirmung, 
Und von der Heerd’ entfend’ ich den auserlefenften Eber.” 
Sprach's, und mit Luft aß Jener das Fleifch und Frank von dem 
| Mein aud), 
Voller Begier, doch ſtumm; denn Unheil fann er den Freien. 110 
Aber nachdem er gefpeist und die Luft an dem Mahle gefüttigt, 
Füllte der Hirt ihm den Becher, woraus er pflegte zu trinfen, 
Reicht' ihn mit Meine gefüllt, und freudig empfing ihn Odyffeug, 
Redete danır ihn an und begann die geflügelten Worte: 
„Wer, mein Lieber, erfaufte dich denn mit den eignen Ver⸗ 
moͤgen, 115 
Der fo reich an Gewalt und Beſitz war wie du erzühlteft, 
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Und ſein Leben verlor, Agamemnon's Ehre zu rächen? 

Nenne mir ihn, da vielleicht mir ein Mann wie dieſer bekannt iſt. 

Zeus nur weiß es fürwahr und die anderen ewigen Götter | 

Ob ich ihn fah und verfünde von ihm, da weit ich geirrt bin.” 120 
Ihm antwortete drauf der männerbeherrfehende Sauhirt: 

„reis, Fein irrender Mann,der fommt und Kunde von ihm bringt, 

Mird bei deſſen Gemahl und dem Sohn noch Glauben gewinnen. 

Meithinfchweifende Männer, der Koft und Pflege bevürftig, 

Fügen gerad fo hin und verheimlichen gerne die Wahrheit. 125 

Per je irregefahren an Ithaka's Ufer ans Land fteigt, 

Meiner Gebieterin naht er fogleich und ſchwatzet ihr Lug vor. 

Freundlich empfängt und pflegt fie den Dann und befragt ihn um 

Alles ; 

Und da jammert fie laut und die Thrän’ entftürzet den Wimpern, 

Wie es dem Weibe geziemt, wann fern ihr Gatte dahinſchwand. 130 

Du auch fönnteft, o Greis, dir geſchwind fo ein Märchen erfinden: 

Würdeſt du nur mit Gewanden, mit Rod und Mantel, befchenfet. 

Denn ihm haben gewiß fchnellfliegende Vögel und Hunde 

Längſt vom Gebeine geriffen die Haut, und die Seele verließ ihn; 

Oder die Fifche der See verzehrten ihn, und die Gebeine 135 

Liegen zerfireut am Geſtad, umhüllt von der Fülle des Sandes. 

Alſo ſchwand er dahin, und Befümmerniß ließ er den Freunden 

Allen zurüd, mir aber zumeift; denn nirgendwo find’ ich 

Einen fo holden Gebieter, wie weit auch immer ich gienge; - 

Nein, und kehret' ich wieder zurück zum Haufe der Eltern 140 

Heim, wo geboren ich ward und fie felbft mich liebend erzogen! 

Auch nicht diefe beflag’ ich fo ſehr, wie heiß mich verlanget 

Sie zu erfehaun mit den Augen daheim im Lande der Väter; 

Kein, um Odyſſeus nur, den gefchiedenen, ſchwind' ich vor Sehnfucht! 

Selbſt den Entfernten, o Gaft, fchlechthin beim Namen zu nennen, 145 

Scheu' ich mich, weil er fo fehr mich geliebt und fo forglich ges 

| pflegt hat; 
Drum herztrauteften Freund nur nenn’ ich ihn, ift ex entfernt auch.“ 
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Ihm antwortete drauf der beharrliche Dulder Odyſſeus: 

„Lieber, dieweil du durchaus es verneinſt und ſicher behaupteſt, 
Niemals käm' er zurück, und dir ſtets ungläubig das Herz iſt: 150 
Will ich dir nicht ſchlechtweg es verkündigen, ſondern mit Eidſchwur, 
Daß dir Odyſſeus kommt: das Geſchenk für die fröhliche Botſchaft 
Werde mir erſt wann Jener zurück in das eigene Haus kehrt, 

Daß du mit ſchönem Gewand mich, mit Rock und Mantel, bekleideſt. 
Vorher nähm' ich fie nimmer, wie ſehr auch ihrer bebürftig. 155 
Denn der ift mir im Herzen verhaßt wie die Pforten des Hades 

Der, durch Mangel verführt, trugliftige Reden dahinfchwast, 

Zeuge mir Zeus von den Göttern zuerft und der gaftliche Tifch hier, 
Auch Odyſſeus' Herd, des untadligen, dem ich genaht bin: 

Daß fo wahr dieß Alles erfüllt wird wie ich verfünde ! 160 
Noch in dem rollenden Jahr wird hier ankommen Ddyffeus. ἊΝ 
Mährend ver jegige Mond abläuft und der neue beginnet, 

Wird er nach Haus heimfehren, und hier fie alle beftrafen 

Die fein Ehegemahl und den ftrahlenden Sohn ihm verunehrt.“ 

Ihm antworteteit du hierauf, Sauhüter Eumäos: 165 
„Greis, dir bezahl’ ich fo wenig den Lohn für die fröhliche Botfchaft 
Als in das Haug heimfehret Odyſſeus! Trinfe geruhig 
Wein, und lenfe das Wort auf Anderes; deflen gedenke 
Weiter mir nicht; denn wahrlich das Herz wird ftets in der Bruft mic 
Traurig, ſobald nur Einer gedenft des verehrten Gebieters. 170 
Drum mit dem Eidfehwur laß es denn gut fein; aber Odyffeus 
Komme doch nur! fo wünfch’ ich es felbit, jo Penelopeia, 

So Laertes, der Greis, und Telemachos, göttlichgeftaltet! 

Auch um Odyſſeus' Sohn, um Telemachos, Flag ich unendlich, 

Melcher gepflegt von den Göttern emporwuchs, ſchön wie ein Stamm: _ 
reis; 175 

Und ich gedacht', er würde dereinſt auch unter den Männern 

Nimmer dem Vater an Wuchs nachſtehn und bewundertem Anſehn; 

Doch ein Unſterblicher hat den verſtändigen Sinn ihm verblendet, 

Oder ein Sterblicher auch! Denn er gieng, zu erfunden den Vater, 
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Hin zur heiligen Pylos; allein die gewaltigen Freier 180 

Lauern dem Kommenden auf, damit Arkeifios’ Name 

Und fein göttlich Gefchlecht aus Ithaka gänzlich verfchtwinde. 

Aber wohlan, jetzt laflen wir ihn auch; mag er erliegen 

Oder entfliehn und fehirmend Kronions Hand ihn bedecken! 

Lieber erzähle du ſelbſt mir, o Greis, dein eigenes Leidſal. 185 

Dieß auch wolle getreu mir verkündigen, daß ich es wiſſe: 

Wer und woher biſt du? Wo wohneſt du ſelbſt und die Eltern? 

Was für ein Schiff war's das dich gebracht? Wie führten die 
Schiffer 

Dich nach Ithaka her? Was rühmen ſich dieſe für Leute? 

Biſt du ja doch unmöglich zu Fuß nach der Inſel gekommen.“ 190 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„Nun, das will ich dix Alles verkündigen, ganz nach der Wahrheit. 
Hätten wir jetzt auf lange für uns ausreichende Nahrung, 

Hätten gewürzigen Wein und verweileten hier in der Hütte, 

Daß wir gemach nur ſchmausten, und Andere thäten die Arbeit: 195 
Dennoch würd' ich ſo leicht ſelbſt nach vollendetem Jahre 

Nimmer am End' anlangen, erzählt' ich das traurige Herzleid 

Was ich nach göttlichem Rathe bereits hab' Alles erduldet. 

Kreta's breitem Gebiet’, deß rühm' ich mich, bin ich entſtammet, 
Wo ein begüterter Mann mich gezeugt; viel andere Kinder 200 
Wurden zudem ihm geboren und groß im Haufe gezogen, 

Aechte ver Frau; mich aber gebar als Mutter ein Kebsweib 

Das er gefauft; doch ehrte mich gleich mit den ehlichen Kindern 
Kaftor, Hylakos' Sohn, aus deffen Gefchlecht ich mich rühme, 

Der wie ein Gott damals in dem Eretifchen Volke geehrt ward, 205 
Reichlich mit Gut und Beſitz und mit rühmlichen Söhnen gefegnet. 
Dot ihn rafiten hinweg die verhängnißbringenden Keren ὦ 

Hin in des Hades Bereich, und die übergewaltigen Söhne 

Theileten feinen Beſitz, nachdem fie die Looſe geworfen. 
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Mir ward nur fehr wenig verliehn und ein Haus mir befchieden. 210 

Aber ein Ehweib führt’ ich mir heim von vermögenden Eltern 

Durch mein eigen Verdienſt; denn Fein Untüchtiger war ich, 

Noch ein Berzagter im Kampf. Das ift nun Alles vergangen! 

Dennoch wird es fogar an der Stoppel noch, wenn du fie ἀπ᾿ απ, 

ri dir fein; denn wahrlich unendlicher Sammer bedrückt 
mid. 245 

Kühnheit hatte mir Ares verliehn und Pallas Athene, 

Auch durchbrechende Kraft: ſo oft ich die tapferſten Männer 

Mir zum Verſteck auswählte, den Feind mit Verderben bedrohend, 

Da durchſchauerte nimmer der Tod mir die mutige Seele, 

Sondern bei Weitem zuerſt mit dem Speer vorſpringend erſchlug 
ich 220 

Mer in der feindlichen Schaar an geſchmeidigen Füßen mir nachſtand. 

Alſo war ich im Krieg; doch niemals liebt’ ich den Feldbau 

Dver die Hauswirthfchaft, die treffliche Kinder erziehet; 

Nein, ich liebte beftändig die rudergerüfteten Schiffe, 

Liebte Gefecht und Kampf, hellblinfende Lanzen und Pfeile: 225 

Trauriges zwar, was Andre mit Schreden erfüllt und mit Abfchen ; 

Doch mir war es erwünfcht: fo gab's mir ein Gott in die Seele, 

Einem gefällt ja diefes Gefchäft und dem Anderen jenes. 

Ehe nach Troja’s Strand die adhäifchen Helden geftenert, Ä 

Führer’ ich neunmal Männer und fehnellhinfegelnde Schiffe 230 

Wider entlegenes Volk: und es glückte mir jedes Beginnen, 

Vieles erfor ich zuerft von der Beute mir, Vieles erlost’ ich 

Epüter dazu; fo wuchs mir das Haus bald, daß ich von nun an 

Mächtig und ehrfurchtwürdig hervorfchten unter den Kretern. 

Doch wie der donnernde Zeus zum Fluch den entjeßlichen Kriegs: 
zug ‚235 

Endlich befchloß, der Vieler und Tapferer Kniee gelöst hat, 

Da denn drängten fie mich und Idomeneus noch, den gepriefnen, 

Kreta's Schiffe zu führen gen Ilios; alles Verweigern 

War umfonft; ung zwang die gewichtige Stimme des Volkes. 
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Raftlos Fämpften wir dort neun Jahr, wir achäifchen Helden: 240 
Aber nachdem wir im zehnten des Priamos Vefte zertrümmert, Ὁ 
Und in die Heimat fchifften, verfchlug die Achäer ein Dämon. 
Doch mir Armem befchied der berathende Zeus noch Unheil. 
Denn nur Einen der Monde verweilt’ ich daheim, mich der Kinder 
Treuend, des Chegemahls und Befisthums; fiehe von jebt an 245 
Trieb mein Herz mich hinaus nach dem Strom Aegyptos zu flenern, 
Und nebft edlen Gefährten dazu mir die Schiffe zu rüften. 
Aber ich rüftete neun, und das Volk war eilig gefammelt. 

Und ich empfieng ſechs Tage, bei mir die geliebten Gefährten 
Immer mit feftlihem Schmaus, und gewährete reichliches Schlacht: 

| vieh, 250 

Theils es den Göttern zu weihn, theils ſelbſt ſich das Mahl zu bereiten. 
Aber am ſiebenten fuhren wir ab von der räumigen Kreta, 
Steuerten dann mit des Nords ſtarkwehendem, freundlichem Hauche 
Pfeilſchnell wie mit dem Strome dahin; mir wurde daher auch 
Keins von den Schiffen verletzt; voll rüſtiger Kraft und Geſundheit 255 
Saßen wir ruhig am Borde, gelenkt vom Wind und Steurer. 
Nach fünf Tagen gelangten wir hin zum ſchönen Aegyptos, 

Und da legt' ich im Strom die beruderten Schiffe vor Anker. 
Strengen Befehl zwar ließ ich ergehn an die trauten Gefährten, 
Dort an den Schiffen zu bleiben und wohl zu behüten die Schiffe, 260 

Sendete dann nur Späher hinaus, um die Höhn zu befteigen. 

Doch mit verwegenem Mut und von troßiger Stärfe verleitet, 
Plünderten Sene fogleich der Aegyptier ſchöne Gefilve, 

Führten die Weiber hinweg mit der Schaar unmündiger Kinder, 

Und erfchlugen die Männer; zur Stadt hin eilte der Schlacht— 
τ ruf. 265 
Diefe vernahmen den Ruf, und fofort mit dem Scheine des Frührothg 
- Zogen fie aus und bedeckten mit Roſſen das Feld und mit Fußvolk, 
Wie mit des Erzes Gefunfel. Kronion aber, der Donnrer, 

Sandte verderbliche Flucht in die Unfrigen: Keiner vermochte 

Gegen den Feind zu beftehn; denn ringsher drohte Verderben. 270 


EEE 
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Diele von ung durchbohrten fie nun mit der Schärfe des Erzeg, 
Andere führten fie lebend hinweg zu gezwungener Arbeit, 
Mir gab aber Kronion ins Herz noch diefen Gedanken — 
‚Hätte mid) doch das Verhängniß ereilt und wär’ ich gefallen 
Dort am Negyptosftrom; feitdem ja verfolgte mich Unheil! — 275 
Alsbald nahm ich vom Haupt mir den trefflichgefchmiedeten Helm ab, 
Nahm von der Schulter den Schild und warf zur Erde die Lanze: 
Und fo gieng ich entgegen des Fürften Geſpann und umfchlang ihm 
Küſſend die Knie’; Er aber befchirmte mich voller Erbarmen, 
Nahm mich empor in den Wagen und führte mich MWeinenden heims 
wärts. 280 
Traun, wohl ftürmten heran Unzählige noch mit den Lanzen, 
Boller Begier mich zu morden: fo fürchterlich tobte der Grimm fort; 
Doch er hielt fie zurüd, aus Scheu vor der Nache Kroniong, 
Melcher die Fremden befchirmt und am eifrigften zürnt der Gewaltthat. 
Sieben der Jahre verweilt’ ich daſelbſt und fammelte rings mir 285 
Neichliches Gut im Gebiet der Negyptier: Alle ja gaben. 
Aber nachdem mir das achte der rollenden Jahre genaht war, 
Kam ein phönififcher Mann, voll Lug und Trug, ein verfchmigter 
Gaudieb, der in der Welt ſchon mancherlei Böfes geftiftet. 
Diefer beſchwatzte mich ſchlau durch Taufchungen, hin nach Phönike 290 
Mit ihm zu gehn, wo feine Behaufung lag und Beſitzung. 
Dort denn bin ich geblieben ein Freisvollendendes Jahr lang. 
Aber nachdem fich die Tage gefammt und die Monden erfüllet, 
Mieder das rollende Jahr fich erneut und die Horen genahet: 
Führt’ er nach Libya mich in dem meerdurchwallenden Schiffe, 295 
giftig zum Echein vorgebend, ich follte die Fracht ihm geleiten: 
Doch er gedachte mich dort mit großem Gewinn zu verfaufen; 
Und fo folgt’ ich, obwohl argwühnend, gezwungen im Schiffe. 
Diefes entflog mit des Nords ſtarkwehendem, freundlichem Hauche 
Mitten an Kreta vorbei; doch Zeus ſann ihnen Verderben. 300 
Als wir jedoch nun Kreta verlaffen, und nirgend ein andreg 
Land ung weiter erfchien, nur Meer und Himmel zu fehn war: 
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Breitete Zeus Kronion ein düſteres blaues δου uns 

Ueber das wölbige Schiff, und die See ward finfter darunter. 

Ploͤtzlich erfcholl fein Donner: er fehlug in das Schiff mit dem Blitz— 
ſtrahl, 305 

Und es erſchütterte ganz, von Kronions Strahle gewirbelt. 

Rings war Schwefelgeruch, und dem Schiff entſtürzeten Alle. 

Aber das dunkele Schiff umſchwammen ſie, Krähen der See gleich, 


Tauchten umher im Gewog', und der Gott nahm ihnen die Heimkehr. 


Mir gab aber Kronion im äußerſten Jammer des Herzens 310 

Selbſt den gewaltigen Maſt vom dunkelgeſchnäbelten Schiffe 

Noch zum Heil in die Hände, der Todesgefahr zu entrinnen. 

Den umſchlang ich und trieb, von den tobenden Winden geſchleudert. 

Aber ich trieb neun Tage dahin; in der zehenten Nacht drauf 

Warf mich and Land der Thesproten die hochherrollende Woge. 315 

Dort verpflegte mich Pheidon der Held, der thesprotifche König, 

Dhn’ Entgelt; fein eigener Sohn ja, der mich gefunden, 

Gänzlih von Froft und Ermattung bewältiget, führte nach Haus mich, 

Unter dem Arme geftüßt; und ich Fam zur Wohnung des Vaters, 

Po er mit fhönem Gewand mich, mit Rock und Mantel, befchenfie. 320 

Auch von Odyſſeus hört’ ich dafelbft ; denn Pheidon erzählte 

Daß er ihn gaftlich gepflegt und geehrt bei der Fahrt in die Heimat; 

Zeigte mir auch wie viel fih Odyſſeus Schäße gefammelt, 

Sämmtliches Gold und Erz und Fünftlichgefchmiedetes Eiſen; 

Bis ins zehnte Gefchlecht, BR könnt' er noch Manchen ver: 
forgen, 325 

So viel lag ihm des Schabes gehäuft in des Fürften Behaufung. 

Sener befucht, fo hört’ ich, Dodona, aus der geweihten 

Hochummipfelten Eiche Kronions Nath zu vernehmen, 

Wie er zurüc wohl fehre nach Ithaka's fettem Geftlve, 

Schon fo lang abwefend, ob öffentlich oder verborgen. 330 

Und er befchwur e8 mir felbft beim Tranfausguß im Palafte, 

Schon {εἰ niedergezugen das Schiff und bereit die Gefährten 

Die ihn follten geleiten nach Haus ins liebe Geburtslaud, 


. u u in u ν πον νὰν χα 77⏑ — 


- 


Pierzehnter Gefang. 235 


Doch mich entfandt’ er früher: ein Schiff thesprotifcher Männer 
Machte gerade die Fahrt nach Dulichions Weizengefilven. 335 
Dorthin follten fie nich zu Akaſtos bringen, dem König, 
Sorgſam, wie er befahl; doch über mich faßten die Männer 
Böfen Befchluß, damit ich noch gänzlich verfänf’ in das Elend. 
Denn als fern vom Geftade das meerdurchwallende Schiff fuhr, 
Sannen fie alsbald drauf mir der Knechtſchaft Tag zu bereiten, 340 
Zogen mir gleich die Gewande, den Leibrod aus und den Mantel, 
Und umhüllten mich hier mit dem häßlichen Kittel und Leibrod, 
Böllig zerlumpt, wie du felber mit eigenen Augen erfehn Fannft. 
Abends wurde gelandet an Ithaka's fonnigen Feldern; 
Und da banden fie mich in dem fehönumbordeten Schiffe 345 
Feſt mit des Naafeils ſtarkem Geflecht; dann felber entftiegen, 
Nahmen fie längs dem Geftade des Meers in der Eile das Spätmahl. 
Aber es lösten mich leicht die Unfterblichen felbft von der Feſſel; 
Und ich bewicelte-fehnell mir das Haupt ringsum mit den Lumpen, 
Stieg am geglätteten Steuer hinab und bog mit der Bruft mich 350 
Ueber das Meer, und fofort mit den rüftigen Armen entrudernd 
Schwamm ich, und fehr bald war ich hinweg aus ihrer Umgebung. 
Sebo geftiegen and Land, wo dichtumlaubtes Gebüfch war, | 
Legt’ ich geduckt mich darunter ; indeß nun liefen die Andern 
Stöhnend umher; doch ihnen erfchien’s nicht eben gewinnreich 355 
Meiter zu fpähn: fie kehrten zurück und fuhren von dannen | 
Auf dem gewölbeten Schiff. Doch mich dort bargen die Götter 
Leicht im Verſteck, und führten mich hier in die ländliche Wohnung 
Eines verftändigen Mann's; denn noch ift Leben beftinnmt mir.“ 

Ihm antworteteft du hierauf, Sauhüter Eumäos: 360 
„Ach, unglüdlicher Gaft, tief Haft du das Herz mir erfchüttert, 
Wie du mir all dein Leiden und all dein Irren erzähleft! 
Eins nur fcheinet mir nicht in der Ordnung, noch je glaublich, 
Mas du mir da von Odyſſeus fagft. Wie fannft du bejahrter 
Mann fo geradhin fügen! Sch weiß ſchon felbft um die Heimkehr 365 
Unferes Herrn fehr wohl: der ift den Unfterblichen alien 
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Gänzlich verhaßt; drum ſtarb er denn auch nicht unter den Troern, 

Oder im Arm der Berwandten, nach fehwervollendetem Kriegszug. 

Sa, dann hätten ein Mal ihm Achajas Völker erhöhet, 

Und fein Sohn wär’ auch mit unendlichem Ruhme verherrlicht. 370 

Aber fo ruhmlos haben ihn nun die Harpyien entführet! — 

Sch Ieb’ hier mit ven Schweinen entfernt, und pflege zur Stadt hin 

Nimmer zu gehn, wo nicht mir die finnige Penelopeia 

Etwa zu fommen gebeut, wann Botfchaft irgendwoher Fam. 

Kings dann fißen fie freilich dabei und fragen nach Allem, 375 

Jene fowohl, die jammert der langabwefende König, 

Als die herzlich fich freun fein Gut ſtraflos zu verpraffen. 

Doch mir ward es verleidet nach Kunde zu fpähn und zu fragen, 

Seit ein ätolifcher Mann mit Geſchwätz mich getäufcht und Erdichtung. 

Diefer erfihlug εἰπῇ Einen und Fam nach langem Umberziehn 380 

Endlich zu meinem Gehöft; und ich hab’ ihn freundlich empfangen. 

Bei vem Idomeneus, ſagt' er, in Kreta, hab’ er Odyſſeus 

Selber die Schiff’ ausbeflern gefehn, die der Sturm ihm zerfchlagen; 

Und er fomme gewiß im Sommer noch, oder zur Herbitzeit, 

Neichlih mit Schäßen verfehn, von den göttlichen Freunden be: 
| gleitet. 385 

Drum, vielduldender Greis, da ein Gott hieher dich geführt hat, 

Suche mir nicht durch Lügen gefällig zu fein und zu fchmeicheln ; 

Denn nicht darum werd’ ich dir Ehr' und Liebes erweifen: 

Nein, aus Scheu vor dem gaftlichen Zeus, und weil du mich 

jammerft !“ 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Ddyfleus : 390 
„Wahrlich, du Haft doch ein fehr ungläubiges Herz in dem Buſen, 
Daß ich ſogar mit dem Schwure dich nicht zu bereden vernicchte. 
Nun, ein Vertrag fei jeßo gemacht, und es mögen die Götter 
Zeugen nachher ung fein, die hoch den Olympos bewohnen. | 
Wenn dein Herr hieher in die Hütte dir wieder zurückkehrt, 395 
Sollft du mit fehönem Gewand mich, mit Rod und Mantel, befleiden 
Und gen Dulichion fenden, wohin mein Herz mir verlanget. 
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Doch Fehrt nicht dein Herr dir zurück, wie jetzt ich verfünde, 

Biete die Knechte du auf und ftürge mich Hoch von der Felswand, 
Daß auch andere Bettler fich ſcheun mit Gefchwäß zu betrügen!” 400 

Und es erwiderte drauf und fprach der untadlige Sauhirt: 

„Fremdling, fürwahr das wirrde mir Tugendpreis und Verehrung. 

Schaffen im Menfchengefchlecht,fo jebt wie für ewige Zeiten, 

Wenn ich dich erft in die Hütte geführt und freundlich bewirthet 

Und nachher dich erfchlüg’ und des theueren Lebens beraubte! 405 

D dann Fönnt’ich ja freudig zu Zeus Kronion emporflehn ! 

Zeit iſt's aber zum Eſſen; erfchienen doch nur die Gefährten 

Bald, in der Hütte mit mir ein erquickendes Mahl zu bereiten!“ 

Alſo Sprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. 

Bald drauf Famen die Hirten daher und die Heerden der Schweine; 410 
Die nun wurden fogleich in die Ställe gefperrt, fich zu lagern ; 

Und ein gewaltiges Grunzen erfcholl in der Schweine Gehege. 

Da rief feinen Gefährten und fprach der untadlige Sauhirt: 

„Bringt mir das fetteſte Schwein, damit wir dem wandernden Gaſt es 
Schlachten und auch uns ſelber erfreun, die wir ja genug ſchon 415 
Um weißzahnige Schweine Verdruß und Plagen erduldet; 

Andre verpraſſen ja doch ungeſtraft ſonſt unfere Arbeit!” 

Sprach's und fpaltete. Holz mit dem unbarmherzigen Erze. 

Alsbald brachten die Männer ein Schwein fünfjähriger Maftung, 
Stellten e8 drauf an den Herd. Es vergaß nun aber der Sauhirt 420 
Auch der Unfterblichen nicht; denn fromm war feine Gefinnung. 

Und er begann fein Opfer und warf in die Flamme das Stirnhaar 
Vom weißzahnigen Schwein, und flehete fämmtlichen Göttern 

Daß ihm nach Haus heimfehre der weisheitsuolle Odyſſeus. 

Seht mit dem Scheit ausholend des Eichſtamms, den er gefpalten, 425 
Schlug er das Schwein, und entfeelt ſank's hin; fie fchlachteten, fengten 
Und zertheilten es fehnell: und der Sauhirt legte die Stücke 

Segliches Gliedes umher als Erfilingsweih’ in die Fetthaut; 

Dieß nun warf er ins Feuer, bejtreut mit dem Mehle der Gerfte. 
Aber das Uebrige fehnitten fie Hein; an die Spieße gebohrt dann 430 
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Röſteten ſie's ſorgfältig und zogen es Alles herunter, 
Legten zuſammen es dann auf das Fleiſchbrett. Aber der Sauhirt 
Stellte ſich hin, es zu theilen: genau ja kannt' er das Rechte. 
Alles Gebratene theilt' er in ſieben beſondere Theile: 
Ein Theil brach!’ er den Nymphen und Maja's Sohne, dem 
Hermes, 435 
Dar mit frommem Gebet, und die übrigen gab er den Männern. 
Doch den Odyſſeus ehrte der Hirt mit der Länge des Rückens 
Dom weißzahnigen Schwein, und erfreute das Herz des Gebieters. 
Da ſprach aber zu ihm der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Werde du fo, Eumäos, geliebt vom Vater Kronion 440 
Gleichwie von mir: mich Armen beehreft du ja mit dem Beiten!“ . 
; Ihm antworteteft du hierauf, Sauhüter Eumäos: 
„Sp, unglücdlicher Fremdling, und nimm vorlieb mit vem Mahl da, 
Mie es denn iſt; es gewährt ja der Gott dieß, Andres verfagt er, 
Wie es ihm nur im Herzen gefällt: er gebeut j ja mit Allmacht.“ 445 
Sprady’s, und die Erftlingsweihe verbrannt’ er den ewigen Göttern, 
Spendete funfelnden Wein, und dem Städteverwüſter Odyſſeus 
Gab er den Krug in die Hand: der faß am befchiedenen Antheil. 
Ihnen vertheilte das Brot Mefaulios, welchen der Sauhirt 
Selber allein fich erworben, indeß fein König entfernt war, 450 
Ohne der würdigen Herrin Geheiß und des alten Laertes: 
Da er von taphifchem Volk ihn erfauft mit dem eignen Befisthum. 
Nunmehr langten fie zu am bereitworliegenden Mahle. 
Aber nachdem die Begierde nach Tranf und Speife geftillt war, 
Räumte das Brot von dem Tifh Mefaulivs; Alle zufammen, 455 
Nun vom Brot und Fleifche gefüttiget, eilten zum Lager. 
Schauerlich brach, mondfinfter, die Nacht ein: immer und immer 
Regnete Zeus, und es fauste der naßherftürmende Weftwind. 
Aber Doyffeus Sprach, des Eumäos Herz zu verfuchen, 
Ob er den Mantel vom Leib ihm dahingüb’, oder εὖ Einem 460 
Eeiner Gefährten beföhle, dieweil er für ihn fo beforgt war: 
„Höre mich jegt, Eumäos, und all’ ihr andern Gefährten! 
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Prahlend erzähl’ ich etwas, vom bethörenden Meine getrieben, 
Der ja zu lautem Gefang wohl απ) den Berftändigften anfpornt, 


Der zu behaglichem Lachen, fogar zum Tanze verleitet, 465 


Und manch Wörtchen entloct, das räthlicher war zu verfchweigen. 
Doch ſchon hab’ ich gefchwaßt, und fo {εἰ ὃ nicht länger verheimlicht. 
Wär’ ich fo jugendlich noch und fo rüftiger Stürfe wie damals 

Als wir vor Slivs’ Burg im Verſteck ung hatten gelagert! 

Held Odyſſeus führte, der Atreusfohn Menelaog, 470 
Und auch Sch als Dritter zugleich, da fie felbft es verlangten. 


Als wir der Stadt nun aber genaht und der thürmenden Maner, 


Lagen wir rings an der Burg umher im dichten Gefträuche, 

Zwifchen des Sumpfes Geröhr’, und duckten und unter die Rüftung. 

Eine gefährliche Nacht brach jebt mit dem Wüten des Nordwinds 475 
Eiſig herein, und von oben entriefelte, Falt wie der Frühreif, 


ες Häufiger Schnee und bedeckte mit Glatteis unfere Schilde. 


Alle die Anderen nun, mit dem Rod umhüllt und dem Mantel, 
rn umher ganz ruhig, bedeckt mit dem Schild um die 
Schulten; ὃ 
Sch ließ aber den Mantel bevachtlos, als ich Hinweggieng, 480 
Bei ven Gefährten zurüd: denn gar nicht dacht’ ἰῷ an Nachtfroft : 
Und mit dem Schild nur gieng ich hinaus und dem ſchimmernden 
Leibgurt. 
Doch wie das Drittel der Nacht um war und die Sterne geſunken, 
Jetzo begann ich ein Wort zu Odyſſeus, der mir zunächſt lag, 
Ihn mit dem Arm anſtoßend, und flugs denn fpannt’ er die Ohren: 485 
»Göttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Bald iſt's um mein Leben gefchehn : ich erftarre vor Froft ja, 
Da mir der Mantel gebricht: ein Dämon hat mich verleitet 
Blos im Rode zu gehn: num ift nicht mehr zu enfrinnen !* 
Alſo Sprach ich ; fogleich durchfuhr ihm das Herz ein Gedanfe: 490 
Wie denn Jener beftändig zu Rath und Kampfe bereit war; 
Und er begann ganz leife mit flüfternder Etimme dagegen: 
Schweige fofort, daß Keiner dich hört von den andern Achäern. 
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Sprach's, und indem er das Haupt mit dem Arme ſich ſtützte bes 


gann ex: 
Freunde, vernehmt: im Schlummer erfchien mir ein göttliches 
Traumbild. 495 


Da wir fo weit von den Schiffen entfernt find, gehe doch Semand, 
Atreus’ Sohn zu befragen, den Hirten des Volfs Agamemnon, 
Ob er Verftärfung wolle daher von den Schiffen entfenden.“ 

Alfo Sprach er; und Thoas, Andrämon's Sprößling, erhub fich 
Haftig fofort; zur Erde den purpurnen Mantel geworfen, 500 
Lief er gefchwind zu ven Schiffen, und Ich nahm Jenes Gewand um. 
Alfo lag ih vergnügt, bis Eos golden emporftieg. 
Wär' ich fo jugendlich noch und fo rüftiger Stärfe wie damals! 
Sa dann gäb’ im Gehöft mir ein Hirt wohl feine Bedeckung, 
Beides, fowohl aus Lieb’ als weil er den wackeren Mann fcheut. 505 
Seo verachten fie mich: denn jämmerlich bin ich bekleidet!“ 

Ihm antworteteft du hierauf, Sauhüter Eumäos: 
„reis, die Gefchicht’ ift ganz untadelig, fo du erzähleft ; 
Pie du denn gegen Gebür fein unnütz Wort noch geredet. 
Drum an Bekleidung nicht, noch an Anderem foll es die mangeln, 510 
Mas dem Bedrängten gebürt der fchuganflehend daherkommt, 
Set; doch morgen umhüllft du den Leib mit den eigenen Lumpen. 
Nicht etwa viel Mäntel und oftzumechfelnde Röcke 
Gibt ἐδ zum Anziehn hier: es befist nur Einen ein Jeder. 
Aber fobald heimfehret der theuere Sohn des Odyſſeus 515 
Wird er dich gem mit Gewanden, mit Rod und Dlantel, befchenfen, 
Und dich fenden wohin dein Herz und Gemüt e8 verlanget.“ 

Alfo der Hirt, und erhub fich und ftellete nah an das Feuer 
Ihm fein Bett, mit Zellen bededit von Schafen und Ziegen. 

Darauf legte fich Jener, und über ihn warf er den Mantel, 520 
Der, dichtwollig und groß, ihm felbft zum Wechfel bereit lag, 
Um ihn überzuziehn wann fürmifches Wetter hereinbrach. 

Alfo ruhete dort Odyſſeus; neben demfelben 

Lagen zugleich und ruhten die Jünglinge. Aber der Sauhirt 
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“ 


Waͤhlte ſich dort nicht ſelber, getrennt von ven Schweinen, das Lager, 525 
Sundern er eilte gerüftet hinaus; da freut’ es Odyſſeus, 

Wie er fo treu fein Gut ihm bewahrete, während er fern war. 

Sieh, da warf er zuerft das gefchliffene Schwert um die Schultern, 
Hüllte fich dann in den Mantel, den windabwehrenden, dichten, 

Nahm auch drüber das Vließ des gemäfteten, tüchtigen Geißbocks, 530 
Nahm den gefchliffenen Spieß zu der Hund’ Abwehr und der Männer: 
Und fo gieng er zu ruhn wo viel weißgahnige Eber | 

Unter der Felsfluft fchliefen, gefehirmt vor dem Hauche des Nordwinds. 


Fünfzehuter Gefang. 
Telemachos zu Eumäos. Eumäos' Febensgeſchichte. 


Pallas Athene gieng nach der räumigen Stadt Lakedämon, 
Daß fie den ſtattlichen Sohn des erhabenen Helden Odyſſeus 
Mahnte von dannen zu ziehn und zurück nach Hauſe zu kehren. 
Und den Telemachos fand ſie mit Neſtor's glänzendem Sprößling 
Eben im Vorhaus ſchlafend des rühmlichen Atreusſohnes. 5 
Nur Peiſiſtratos war vom lieblichen Schlummer gefeſſelt; 
Doch kein Schlaf umfieng den Telemachos, ſondern er wachte 
Während der göttlichen Nacht, im Gemüt um den Vater bekümmert. 
Nahe zu ihm hintretend, begann Zeus’ Tochter Athene: 

„Berne vom Haus nicht mehr, o Telemachog, darfſt du verweilen; 10 
Ließeft du doch dein Gut und die ganz unbändigen Männer 
Sin dem Palaſte daheim; die könnten dir Alles verpraflen, 
Unter ſich theilen das Gut, und umfonft dann wäre die Reife, 
Bitte denn gleich Menelaos, den Rufer im Streit, um Entfendung, 


B.4.5. Dal. Gef. IV, 302 ff. 
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Daß du daheim im Palaſt die untadlige Mutter noch antrifff. 45 
Denn ἐδ ermahnt ihr Vater fie ſchon und ihre Verwandten 
Daß fie zum Mann fich erwähl' Eurymachos, der ja die Freier 
Alle mit Gaben befiegt und fogar die Gefchenfe noch fteigert. 
Küme doch leicht manch Gut zum Verdruß dir aus dem Palafte. 
Denn das weißt du gewiß wie das Weib im Herzen gefinnt iſt: 20 
Senem vermehrt fie lieber den Hausftand welcher fie heimführt; 
Aber der früheren Kinder, fo wie des geliebten Gemahleg, 
Iſt er dahin, denkt weiter fie nicht, noch fragt fie nach ihnen. 
Darum kehre du felber zurück und vertraue den Haushalt 
‚Einer bewähreten Dienerin an, die tüchtig dir feheinet, 25 
Bis die Unfterblichen einft dir ein edles Gemahl zuführen. 
Aber ein Andres verfünd’ ich dir noch; du bewahr’ es im Herzen. 
Machfam lauern dir auf die Gewaltigften unter den Freiern, 
Mitten im Sund der Ithaka trennt und die bergige Samos, 
Voller Begier dich zu morden, bevor du nach Haufe zurückkehrſt. 80 
Doch nicht forg’ ich darum; erft deckt noch Manchen die Erde 
Dort von der froßigen Schaar die Hab’sund Gut dir hinabſchlingt! 
Halte daher fernab dein rüftiges Schiff von den Snfeln, 
Segle zugleich in der Nachi: dann wird ein unfterblicher Gott dir 
Günftigen Wind zufenden und Schuß und Schirm dir gewähren. 35 
Kommft du jedoch nur eben an Ithaka's nächftes Geftade, 
Sende fogleich dein Schiff nach der Stadt fammt allen Gefährten ; 
Gehe zuerft dann felber hinaus zum Hirten Eumäos, 
Der dir die Schweine bewacht und zugleich fo Hold dir gefinnt ift. 
Allda fehlafe die Nacht und befcheid’ ihn eilig zur Stadt Hin, 40 
Daß er die Kund’ anfage der finnigen Penelopeia, 
Pie du ihr wohl und gefund aus Pylos wiedergefehrt feift.“ 

Alfo Sprach Athenäa und gieng zum hohen Olympos. 
ber Telemachos weckte den Neftorfohn von den Schlummer, 
Ihn mit dem Fuß anſtoßend, und redete fo zu dem Freunde: 45 

„Auf nun, Neftorfohn Beififtratos, fchirr’ an den Magen 
Schleunig die ſtampfenden Noffe, damit wir enden die Reife.“ 
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Aber der Neftorfohn Peiſiſtratos fagte dagegen: 
„Nimmer, Telemachos, geht es, wie fehr ung dränge die Reife, 
Daß wir im Dunkel der Nacht fortziehn; bald naht jadas Frühroth. 50 
Warte daher bis und der gepriefene Held Menelavs, 
Atreus’ tapferer Sohn, die Geſchenk' in ven Wagen gelegt hat, 
Und mit gefälligen Worten und Abfchiedggruß ung entfendet. 
Denn es gedenkt ja der Saft in der Zukunft immer des Mannes 
Der ihn mit Lieb’ aufnahm und gaftliche Pflege gewährte.” 55 
Sprach es; und alsbald nahte die goldenthronende Eos. 
Nahe daher Fam aber der Nufer im Streit Menelaog, 
Eben entftiegen dem Bett von der lockigen Helena Seite. 
. Als nun diefen gewahrte der theuere Sohn des Odyſſeus, 
Da umhüllt' er gefchwind fich den Leib mit dem glänzenden Node, 60 
Warf fein großes Gewand um die fräftigen Schultern und gieng dann 
Gilig, der Held, zur Thüre hinaus: und dem König genahet _ 
Sprach Telemachos alfo, der theuere Sohn des Odyſſeus: 
„Atreusfohn Menelaos, du Göttlicher, Völkergebieter! 
Sende mich heim nunmehr zum theueren Lande der Väter; 65 
Heiß ja verlangt mein Herz in die Heimat wieder zu kehren.“ 
Drauf antwortete Senem der Nufer im Streit Menelang: 
„immer, Telemachos, will ich dahier Dich Länger verweilen, 
Wenn du nach Haufe verlangft; ich felbft ja tadele fonft auch 
Einen bewirthenden Mann der Maß nicht hält in der Freundfchaft, 70 
Mas nicht Fennet im Haß; denn ftets bleibt befler das Rechte. 
Gleich ſchlimm iſt e3 ja wenn man den Gaftfreund wider Verlangen 
Selber zum Aufbrüch drängt, als wenn man den Eilenden aufhält. 
Pflege gebürt, will bleiben der Gaft, und eilt er, Entfendung. 
Marte doch bis ich zuvor in den Wagen dir fehöne Gefchenfe 75 
Leg’ und du felbft fie befchauft, und Befehl ich gebe ven Weibern, 
Teltlihen Schmaus im Balaft von dem Vorrath drin zu bereiten. 
Beides, Erquickung fowohl wie Glanz und Ehre, gewährt es 
(τ nach des Mahles Genuß das unendliche Land zu bereifen. 
Willſt du vielleicht durch Hellas und Argos’ Mitte dahinziehn, 80 
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Wohl, dann geb’ ich dir ſelbſt das Geleit und ſchirre die Roſſe, 
Und zu den Städten der Menſchen begleit' ich dich; Keiner ent— 
läßt wohl 
Ohne Geſchenk uns dann: Eins wenigſtens gibt er gewiß mit, 
Sei es von Erz hellblinkend ein Dreifuß, oder ein Keſſel, 
Oder ein Mäulergeſpann und ein Kelch aus Golde gebildet.“ 85 
Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
„Atreusſohn Menelaos, du Göttlicher, Völfergebieter ! 
Jetzo verlangt mich nur zu dem Unfrigen; als ich hinwegfuhr 
Ließ ich ja Feinen Beſchützer zurück auf meinem Beſitzthum; 
Könnt ich doch felbft umfommen, den göttlichen Water erfundend, 90 
Oder ein Eöftliches Gut aus meinem Balaft mir entfommen.“ 
Als nun Solches vernommen der Rufer im Streit Menelaos 
Gab er fogleich der Gemahlin Befehl und den dienenden Weibern, 
Feftlichen Schmaus im Palaft von dem Vorrath drin zu bereiten. 


Siehe, daher kam jet der Bosöthoosſohn Eteoneus, 95 


Als er dem Bett entftiegen: er wohnete nahe dem König. 

Ihn hieß Glut anzünden der Nufer im Streit Menelaos, 

Hiek ihn Fleiſch auch braten; und gern war Jener gehorfam. 

Selbft dann ftieg er hinab in die duftende Vorrathskammer, 

Nicht allein; noch gieng Megapenthes mit und die Fürftin. 100 

Jetzo gelangt zur Kammer worin fein Eöftliches Gut lag, 

Nahm alsbald Menelaos fich einen der Doppelpofale, 

Aber ein Mifchkrug ward ihm vom Sohn Megapenthes getragen, 

Schön aus Silber geformt; und Helena trat zu den Kiften, 

Mo mand; buntes Gewand ihr lag, das felbft fie gefertigt. 105 

Deren enthub jebt Helena eing, die erhabene Fürftin, 

Melches das größte zugleich und das herrlichfte war an Gebilven: 

Einem Geftirn gleich ftrahlt’ e8, und lag ganz unten verwahret, 

Sie nun kehrten zurück den Palaſt durch, big fie Odyffeus’ 

Sohne genaht ; da fagte der Held Blondhaar Menelaos: 110 
„Möge die Heimkehr denn, o Telemachos, wie du fie wünfcheft, 

Alſo Zeus dir erfüllen, der donnernde Gatte der Hera! 


x 
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Doch von dem fammtlichen Gut das hier im Balaft mir bewahrt liegt 
Sei dir das fchönfte verehrt und das Köftlichfte aller Gefchenfe. 
Siehe, der Mifchfrug fer dir verehrt von gediegener Arbeit, 115 
Ganz aus Silber geformt und mit Gold umzogen die Ränder, 

Don des Hephäftos Kunft; Held Phädimos, König von Sidon, 

Hat ihn einft mir gefcehenft und im Haus mich gaftlich empfangen, 
Als ich von dort heimfehrte: doch Dir nun foll er gefchenkt fein.“ 

Alſo ſprach Menelaos, der Held, und reicht? in die Sand ihm 120 
Gelber den Doppelpofal; fein tapferer Sohn Megapenthes 
Trug und ftellte dahin vor den Gaft den gediegenen Mifchkrug, 
Schön aus Silber geformt. Auch Helena, rofig von Antlitz, 

Nahete mit dem Gewand in der Hand, und redete alfo: 

„Sch auch will ein Sefchenf dir, o theueres Kind, zum Gedächtniß 125 
Reichen, von Helena's Hand, für ven Tag der erfehneten Hochzeit 
Deiner Gemahlin ein Schmud; bis dahin halt’ es die liebe 
Mutter verwahrt im Gemach. Leb wohl und fehre mir glücklich 
Sin dein ftattliches Haus und der Heimat theure Gefilde !“ 

Alfo Sprach fie und reicht! es ihm dar, und freudig empfieng er's. 130 
Hierauf legte der Held Peiſiſtratos alle Gefchenfe | 
Nieder im Wagengeftell’, und bewunderte jedes im Herzen. 

Sie nun führte zum Saale der Held Blondhaar Menelaog, 

Und fie feßten fich drin ringsum auf Seffel und Stühle. 

Aber in goldenem ſchönem Gefäß trug eine der Sungfraun 135 
Waſſer daher zum Mafchen und goß ins filberne Beden 

Shnen es auf, und ftellte zugleich den geglätteten Tifch hin. 

Auch die geachtefe Schaffnerin Fam und reichte die Koft dar, 

Diele Gericht’ auftragend und gern mittheilend som Vorrath. 

Drauf zerlegte das Fleifch der Boöthoosſohn und vertheilt’ es; 140 
Aber des Königes Sohn Megapenthes füllte die Becher. 

Nunmehr langten fie zu am bereitvorliegenden Mahle. 

Aber nachdem die Begierde nach Trank und Speife geftillt war, 
Schirrte Telemachos gleich ſammt Neſtors glänzendem Sprößling 
Unter das Joch das Geſpann, und den prächtigen Wagen beſteigend 145 
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Lenkten ſie vorn zum Thore hinaus und der tönenden Halle. 
Atreus' Sohn auch folgte zugleich, Blondhaar Menelaos; 
Einen Pokal aus Golde, gefüllt mit erfreuendem Weine, 

Trug er daher in der Rechten zum Trankausguſſe beim Abſchied, 
Stellte ſich vor das Geſpann und ſprach zutrinkend mit Handſchlag: 150 
„Lebt, ihr Jünglinge wohl, und grüßt mir den Hirten der Völker, 

Neſtor, daheim; denn wahrlich er liebte mich ſtets wie ein Vater, 


. Als πο Ilios' Burg wir Argoshelden befämpften !“ 


Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
„Sa, dem wollen wir gern, o Göftlicher, wie du es wünfcheft, 155 
Kommen wir an, dieß Alles verfindigen. Könnt’ ich Doch auch fo, 
Wann ich nad) Ithaka fehre, daheim im Palaft den Odyſſeus 
Finden, und ihm es erzählen wie freundlich du hier mich gepflegt haft, 
Wie du mich reichlich befchenkt und mit föftlichen Schägen entſendet!“ 
Während er noch fo Sprach, entfchiwebete rechts ihm ein Adler; 160 
Eine. gewaltige Gans, ſchneeweiß, im Hofe gefüttert, 
Hatt’ er gefaßt in den Klauen: es folgten ihm Männer und Weiber 
Hinten mit lautem Gefchrei; doch Er nun Jenen genahet 
Stürmete recht3 von den Roffen dahin; und die Fünglinge fchauten 
Freudig empor, und das Herz in der Bruft ward Allen erheitert. 169 
Da hub Neftors Sohn, Beififtratog, alfo das Wort an: 
„Sinne doch nach, Menelaos, du Gdttlicher, VWölfergebieter, 
Ob wohl uns dieß Zeichen ein Gott, ob dir's er gefandt hat.“ 
Sprach’s, und eben befann fich der Aresfreund Menelaos, 
Wie er ihm wohl nad) Gebür mit verftändigem Sinn e8 erklärte. 170 
Ihm Fam aber zuvor die gewandumwallte Gemahlin: 
„Höret mich! Denn ich-willes verfündigen, wie e8 die Götter 
Mir in das Herz eingeben, und wie's auch, hoff’ ich, erfüllt wird. 
Mie die gemäftete Gans vom Gehöft wegraubte der Adler, 
Aus dem Gebirg herfchießend, allwo fein Neft und Gefchlecht ft: 175 
So nach unendlidem Sammer und Srrfal fehret Odyſſeus 
Einft als Rächer zurück zu den Seinigen, oder er ift fehon 
Wirklich daheim und bereitet der fümmtlichen Freier Verderben.“ 
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Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
„Gebe doch dieß Krunion, der donnernde Gatte der Hera! 180 
Dort auch will ich dich dann wie der Göttinnen eine verehren !” 
Sprach's, und geißelte fort das Geſpann; und die fliegenden Roſſe 

Stürmten dahin durch Stadt und Geftld unermünlichen Eifers, 
Raftlos bis zum Abend das Joch um die Naden erfchütternd. 

Helivs’ Licht entſank: es verdunfelten rings fich die Pfade. 185 
Pherä hatten fie eben erreicht und die Burg des Diokles, 

Melchen Orſilochos zeugte, vom Strom. Alpheivs ein Sprößling. 
Aber fie ruhten die Nacht allda, und er pflegte fie gaftlich. 

Als nun Eos am Morgen erfchien mit den rofigen Fingern, 
Schirrten fie an das Gefpann, und den prächtigen Wagen befteigend 190 
Lenften fie vorn zum Thore hinaus und der tönenden Halle. 
Vorwärts fchwang er die Geißel; und rafch entflogen die Roſſe, 

Das fie geſchwind Hinfamen an Pylos’ ragende Burgftadt. 
Aber Telemachos fprach zum herrlichen Sohne des Neftor: 

„Sage doch, Neftoride, verfprächft du mir wohl und erfüllteft 195 
Mas ich erbitte von dir? Wir find Gaftfreunde von längft her 
Durch die befreundeten Väter, und find auch Altersgenvffen ; 

Diefe gemeinfame Fahrt wird ung noch enger vereinen. 

Führe mich nicht an dem Schiffe vorbei, laß, Edler, dahier mich ; 
Daß nicht etwa der Greis mit Gewalt mich im Haufe behalte, 200 
Weil er mir wohlthun will, denn befchleunigen muß ich die Heimfehr.“ 

Sprach's, und der Neftoride bedachte fich fehnell in der Seele 
Wie er mit fehieflicher Art ihm diefes verfpräch’ und erfüllte. 
Solches erfchien im Herzen dem Sinnenden endlich das Belte. 
Gradhin lenkt' er die Roſſe zum Hurtigen Schiff an dem Meer: 

ſtrand, 205 
Hub auf's Hinterverdeck ihm heraus die geprieſnen Geſchenke, 
Jenes Gewand und das Gold was Held Menelaos ihm mitgab, 
Spornte darauf ihn ſelber und ſprach die geflügelten Worte: 
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„Raſch num fteig’ in das Schiff und befiehl's auch allen Gefährten, 
Ch’ ich zu Haus anfomm’ und dem Greis hinbringe die Botfchaft. 210 
Denn das weiß ich gewiß in dem Innerften meines Gemütes: 
ie fein Herz aufiwallet in Heftigfeit, läßt er dich fort nicht, 
Sondern er felbft kommt her, dich zu nöthigen, und ich vermute, 
Leer nicht Fehrt er zurück: fehr wird er gewiß fich ereifern!“ 

Alfo ſprach er und trieb das Gefpann fehönmähniger Nofle 215 
Hin nach der Pylier Stadt, und gelangte geſchwind in die Wohnung. 
Aber Telemachos trieb und ermunterte feine Gefährten: 

„Legt die Geräthe zurecht in dem dunfelen Schiff, ihr Gefährten; 
Steiget hinein dann felber, damit wir enden. die Neife.“ 

Sener gebot's, und die Freunde vernahmen ibn wohl ınd ge 

| | horchten, 220 
Stiegen fogleich in's Schiff und ſetzten ſich hin an die Ruder. 

Alfo beforgt’ er denn dieß und opferte dann der Athene 

Detend am Hinterverded. Da nahete plößlich ein Fremdling, 

Der nach begangenem Mord aus Argos flüchtig geworden. 

Gr, ein Prophet, entfiammte dem edlen Gefchlecht des Melampus, 225 

Der anfänglich in Bylos, der Heerdenerzeugerin, wohnte, 

Reich in der Bylier Volk, im Beſitz hochprangender Hänfer, 

Dann in ein fremdes Gebiet auswanderte. Denn von der Heimat 

Floh οὐ vor Neleus’ Stolz, des Gewaltigften aller Gebornen, 

Der ihm ein rollendes Jahr mit Gewalt fein großes Bermögen 230 

Inne behielt, indeß er felbft in des Phylakos Wohnung 

Grimmige Dualen ertrug, mit den fehreeflichften Banden gefeffelt, 
degen des Neleus Tochter und wegen der graufen Verblendung 

So ins Herz ihm Erinys, die Fackelſchwingerin, legte. 

Doch er entrann dem Geſchick. Aus Phylake's Fluren gen Pylos 235 

Trieb er die brüllenden Rinder, beftraft’ um die ſchnöde Gewaltthat 


V. 230—238. Vgl. die Anmerkung zu XI, 287—297. Neleus bielt 
bas Befisthum des Melampus zurück während veffen Gefangenfchaft in Phy= 
lafe. — Phylakos ift der Bater des Iphiklos. 
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Neleus' Stolz und führte dem leiblichen Bruder die Gattin 


Heim in das Haus; doch zog er darauf in ein fremdes Gebiet hin, 


Fern in das Roßland Argos, worin fortan ihm beſtimmt war 
Heimiſch zu ſein und viel argeiiſches Volk zu beherrſchen. 240 
Allda nahm er ein Weib und erbauete einen Palaſt ſich, 
Zeugte den Mantios dann und Antiphates, mächtige Söhne. 

Held Antiphates zeugte den edelgeſinnten Oikles; 

Aber Dikles wieder den ſtürmenden Amphiaraos. | | 
Herzlich geliebt ward diefer vom Donnerer Zeus und Apollon 245 
Mit alliwaltender Huld ; doch nicht zur Schwelle des Alters 

Kam er, und fiel vor Thebe, bethört durch Weibergefchenfe, 

Der nun hatte zu Söhnen Amphilochos und Alkmäon. 

Mantivs aber erzeugte ven Kleitos fammt VBolypheides. 

ber den Kleitos vaubte die goldenthronende Eus, ὁ 250 
Megen der fchönen Geftalt, und erhob ihn unter die Götter. | 
Held Bolypheides war der berühmtefte Scher der Menfchen 

Durch Apollons Huld, als Amphiaraus geftorben. 


Der zug aus in die Stadt Hypereifia, zürnend dem Bater, 


Mohnte dafelbft und fagte den Sterblichen allen die Zukunft. 255 
Gieh, deß Sohn fam eben daher: Theoflymenos hieß er: 

Trat zu Telemachos hin und fand ihn wie er den Weihtranf 

Unter Gebet ausgoß an dem dunkelen, hurtigen Schiffe. 

Und er begann zu Jenem und fprach Die geflügelten Worte : 

„Lieber, dieweil ich dahier dir gerad’ am Opfer genaht bin, 260 
Fleh' ich zuerft beim Opfer dich an und dem Gott, und fodann dich 
Selbft bei dem eigenen Haupt und dem Haupt auch deiner Begleiter: 
Sage mir Fragendem doch Untrügliches, ohne Verhehlung: 


er und woher bift du? Wo wohneft du felbft und die Eltern ὁ" 


Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 265 
„Nun, das will ich dir, Fremdling, werfündigen ganz nad) ver 
Wahrheit. | 
Sthafa bin ich entftammt, und eg heißt mein Vater Odyſſeus — 
Ach, nicht mehr! Schon lange vergieng er ja traurigen Todes! 
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Darum fuhr ich hinweg mit dem dunkelen Schiff und den Freunden, 
Kundſchaft jetzt zu erforſchen vom langabweſenden Vater.“ 270 
Ihm entgegnete drauf Theoklymenos, göttlich geftaltet: 

„So bin Ich auch fern von der Heimat, weil ich im Volk dort 
Einen erſchlug: der hatte daheim in dem Roßland Argos 
Viele Verwandt' und Brüder, geehrt vor allen Achäern. 
Deren Verfolgung nun zu entgehn und dem ſchwarzen Verhängniß, 275 
Bin ich geflohn: mir iſt ja beſtimmt in der Fremde zu ſchweifen. 
Darum nimm mich hinein in das Schiff: als Flüchtender bitt' ich: 
Daß ſie nicht mich erſchlagen; es nahn ja gewiß die Verfolger.“ 

Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
„Nicht vom rüſtigen Schiffe verſtoß' ich dich, da du es wünſcheſt. 280 
Folge! Dir ſoll dort freundlich gereicht ſein was wir beſitzen.“ 

Alſo begrüßt' er den Fremdling und nahm ihm den — 

Speer ab, 
Welchen er auf das Verdeck des beruderten Schiffs hinſtreckte. 
Selbſt dann flieg er zugleich in das meerdurchwallende Schiff ein, 
Setzte fich ſchnell auf's Hinterverdeck, und neben fich hieß er 285 
Auch Theoflymenos figen; die Anderen lösten dag Hemmtau. 
Aber Telemachos trieb und ermunterte feine Gefährten 
Raſch das Geräth zu ergreifen. Sogleich auch folgten fie willig, 
Stellten den tannenen Maft inmitten des Echiffs in die Höhlung, 
Nichteten hoch ihn empor und banden ihn feft mit den Spann⸗ 
taun; 290 

Schimmernde Segel erhoben ſie dann mit gedreheten Riemen. 
Treibenden Fahrwind ſandte des Zeus glutäugige Tochter; 
Heftig erbraust’ er vom Aether daher, daß fliegenden Laufes 
Smmer das Schiff leichtfchtwebend die falzige Woge dahinfuhr. 


Krunve ſchoß es vorbei und Chalfis’ fchöne Gewäſſer. 295 


Helios’ Licht entfanf: es verdunfelten rings fich die Pfade. 


Ἢ, 295. SKrunve nad Strabon eine Duelle unmeit Chalfis, einem 
Flüßchen im ſüdlichen Elis. 
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Jetzo nach θεά hin yon Kronions Winde getragen, 

Fuhr's an der göttlichen Elis vorbei, dem Gebiet der Epeier, 

Aber von dort aus ſchifft' er Hinan zu den fpigigen Inſeln, 

Angftvoll, ob er dem Tod enteilete oder erliege. 300 


Aber Odyſſeus dort im Gehöft und der göttliche Sauhirt 
Nahmen das Spätmahl Beide, vereint mit den übrigen Männern. 
Als nunmehr die Begierde nach Trank und Speife geftillt war, 
Da fprach wieder der Held, des Eumäos Herz zu verfuchen, 
Ob er ihn wohl noch Herzlich bewirthete und zu verweilen 305 
‚ Nöthigte dort im Gehöft, ob hin zur Stadt ihn verwiefe. 

„Höre mich jetzt, Eumäos, und all’ ihr andern Gefährten! 
Morgen zur Frühe gedenk' ich zur Stadt ald Bettler zu wandern, 
Daß ich dich felbft nicht länger beläftige und die Gefährten. 
ber berathe mich wohl und beforge mir einen Geleiter 310 
Welcher dahin mich führt; in ver Stadt da muß ich allein fchon 
Schweifen und fehn ob Einer mir Brot und ein wenig Getränk reicht. 
Sn den Balaft auch möcht’ ich des güttlichen Fürften Odyffeus 
Sehen und Kund’ anfagen der finnigen Penelopeia, 
Auch in die Schaar mich gefellen der übergewaltigen Freier, 315 
DB fie vielleicht mir ein-Mahl von des Vorraths Fülle gewähren. 
Flink ja zu jeglichem Dienfte verftünd’ ich mich den fie verlangten. 
. Denn das fag’ ich dir an, und vernimm du mich wohl und beacht’ es: 
Durch Hermeias’ Huld’ des Geleitenden, welcher ja allem 
Menfchlichen Werk Anmuth und rühmliches Ende verleihet, 320 
Möcht' es im Dienft an Gefchie Fein Sterblicher fonft mir zuvorthun. 
Teuer verfteh’ ich zu häufen, getrocfnetes Holz zu zerfpalten, 
Tleifch zu zerlegen, am Spieß e8 zu drehn und den Wein zu vertheilen; 
Was da Geringere nur zum Dienft für die Hohen verrichten.“ 


3.297. Pheä ſcheint die Hafenſtadt im ſüdweſtlichen Elis zu fein, 
welche Ji. VII, 135 Pheia genannt wird. 
V. 299. Die ſpitzigen Inſeln ὃ. i. die Inſelgruppe am Ausfluß 
bes Acheloos welche Il. 11, 625 Echinen, ſonſt Echinaden genannt wird. 
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Voller Berdruß antworteteft du, Sauhüter Eumäos: 325 
„eh, wie Eonnte dir, Gaft, in das Herz nur fold) ein Gedanfe 
Kommen! Du ftrebft wahrhaftig dich ganz und gar zu verderben, 
‚Menn du hinein in der Freier Gewühl dich zu tauchen gedenkeſt, 
Deren Gewalt und Troß zum eifernen Himmel emporfleigt. 

Nicht doch folcher Geſtalt find die fo Sene bedienen ! 330 
Sünglinge find’S, gar prächtig mit Rock und Mantel befleidet, 
Immer das Haupt auch glänzend gefalbt und die fehönen Gefichter: 
Solche bedienen fie fort; und die Ichönumglätteten Tifche- 

Sind vollauf mit Brot, mit Fleifch und Weine belaftet. 

Bleibe du jaz denn Keinen beläftiget deine Geſellſchaft, 335 
Meder mich felbit, noch Einen dahier von meinen Gefährten. 

Aber fobald heimfehret der theuere Sohn des Odyſſeus 

Mird er dich gern mit Gewanden, mit Rod und Mantel, befleiden, 
Und dich fenden wohin dein Herz und Gemüt οὗ verlanget.” 

Ihm antwortete drauf der beharrliche Dulder Odyſſeus: 340 
„Werde du fo, Eumäos, geliebt vom Vater Kronion 
Gleichwie von mir, deß Seren umd ſchreckliche Noth du geendet! 
Schlimmeres gibt's für die Sterblichen nichts als folches Umherziehn! 
Traun um den leivigen Magen bevrängt viel Sammer den Menfchen, 
Wenn er umher muß fehweifen in Noth, in Gefahren und Elend. 345 
Da du indeß mich nöthigft und Ihn zu erwarten ermahneft, 

Nun, fo erzähle mir auch von Odyſſeus' Vater und Mutter, 

Die er, zum Kampf ausziehend, verließ an der Schwelle des Alters, 
Ob fie vielleicht am Leben noch find in des Helios Strahlen, 

Oder geftorben bereits und in Aides' dunkler Behaufung.“ 350 

Ihm entgegnete wieder der männerbeherrfchende Sauhirt: 

„Nun, das will ich dir, Fremdling, verfündigen ganz nach der 
Wahrheit. 

Noch zwar lebt Laörtes, allein ſtets flehet ev Zeus an 

Daf ihm daheim im Balafte die Seel’ entfchwinde den Gliedern. 

Denn untröftlich beweint er den theueren Eohn, den entfernten, _359 

ind ſein Ehegemahl, die verftändige, deren Verſcheiden 
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Ihn am tiefften geſchmerzt und fo früh fein Alter befchleunigt. 

Um den gepriefenen Sohn voll Gram und Befümmerniß fehied fie 

Traurigen Todes dahin: [0 fterbe mir nimmer ein Andrer 

Der mir geliebt hier wohnet im Land und mir Liebes erzeigt hat! 360 

Als nun Jene bei uns noch war, obwohl in Betrübniß, 

Hatt’ ich noch Luft mich umher zu erkundigen und zu befragen, 

Da fie ja felbft mich erzog mit der ftattlichen, fehleterummallten 

Ktimene, die fie zulegt von den übrigen Kindern geboren. 

Mit ihr wuchs ich heran, um Weniges minder geachtet. 365 

Aber nachdem wir Beide gelangt zur reizenden Jugend, 

Gaben fie diefe nach Same hinweg für unendliche Schäße. 

Doch mich fandte die Mutter, nachdem fie mit fchönen Gewanden, 

Mantel und Rock, mich beſchenkt, an die Füß' auch Sohlen gegeben, 

Später Hinaus auf's Land, mich nur um fo inniger liebend. 370 

Dieſes entbehr' ich denn jetzt αὐ ὃ Schmerzlichite; aber die Götter 

Segen mit reichem Gedeihn mir das Werk doch das mir vertraut ift. 

Davon eff’ ich und trink' ich, und geb’ ehrwürdigen Fremden., 

‚Bon der Gebieterin ift nichts Freundliches mehr zu vernehmen, 

Meder in Wort noch Werk; denn Unheil drang in das Haus ein, 375 

Trotziger Männer Gewühl. Und Dienende wollen jo gern doch 

Por der Gebieterin reden ein Wort und Alles erkunden, 

Eſſen zugleich und trinken, und wohl auch etwas zu Feld mit 

Nehmen: wie dieß ja beftindig das Herz uns Knechten erheitert.“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: ‚380 

„Götter, wie jung doch wurdeft du Schon, Sauhüter Eumäos, 

Meit von den Eltern hinweg und dem Heimatlande verfchlagen! 

Doch nun fage mir dieß und verfündige lautere Wahrheit: 

Wurde vielleicht fie zerjtört, die bevölferte mächtige Burgftadt, 

Mo damals dein Vater gewohnt und die würdige Mutter? 385 

Dover geſchah's wohl daß dich allein bei der Heerde Gelaßnen 

Beindliche Männer zu Schiff entführten und dann zu dem Mann dich 

Hieher brachten ind Haus, und er gab anfehnlichen Kaufpreis ὁ“ 
Drauf entgegnete wieder der männerbeherrfchende Sauhirt: 


* 


254 Odyſſee. 


„Weil du denn, Gaſt, hiernach dich erkundigeſt und mich befrageſt, 390 
Höre mir ſtill nun zu und erfreue dich, ſitzend am Becher. 
Lang find jebo die Nächt' ins Unendliche, daß wir des Schlafes 
Wie der Gefpräch’ ung können erfreun ; auch brauchft du ja gar nicht 
Früh dich niederzulegen, und zu viel Schlafen befchweret. 
Mer von den Andern jedoch fchon Luft in dem Herzen verfpüret 395 
Möge zu Bett nur gehn, und fobald auffchimmert das Frühroth, 
Nehm' er das Mahl und ziehe hinaus mit des Königes Schweinen. 
Mir da wollen indeß, bei Speif’ und Getränf in der Hütte 
Sitend, im Wechfelgefpräch durch trauriger Leiden Gedächtniß 
Uns einander erfreun; auch Trübfal freut ja ven Mann noch 400 
Der fchon Vieles erduldet und viel Srrfahrten beftanden. 
Nun, ich erzähle dir Jenes wonach du gefragt und geforfchet. 

Eines der Meereiland' heißt Syria, wenn du es hörteft; 
Ueber Ortygia liegt es hinaus an des Helivs Wendung : 
Zwar nicht allzu reich an Bevölferung, aber doch fruchtbar, 405 
Gut zur Waide für Heerden, an Wein und Weizen gefegnet. 
Nie bricht Hunger einmal in das Land ein, nimmer befällt auch) 
Eine der ſchrecklichen Seuchen die unglückeligen Menfchen ; 
Sondern fobald die Gefchlechter der Sterblichen dort Hinaltern, 


Dann kommt Artemis ſchnell und der Gott mit dem filbernen 


Bogen, 410 
Die mit den fanften Gefchogen fie leif’ annahend erlegen. 
Dort ift zwiefach Alles getheilt: zwei Städte ja gibt's nur; 
Ueber fie beide zugleich war einft mein Vater Beherrfcher, 
Ktefivs, Ormenos' Sohn, an Geſtalt Unfterblichen ahnlich. 
Dorthin Famen Phöniker, der Schifffahrt Fundige Männer, 415 


B.403. Die Snfel Syria ift dem Zufammenhange gemäß im Mes 
ſten von Hellas zu Tuchen und am wahrfcheinlichjten an ver Landzunge von 
Eicilien, woranf fpäter die Stadt Syrafus erbaut wurde, und auch die 
kleine Inſel Drtvgia ebenfalls noch vom Lande getrennt war. — Dort im 
Meften von Hellas geht Helios täglich unter, um des Nachts auf dem Dfea= 
nos um die nördliche Ceite der Erde fahrend am andern Morgen im Often 
wieder emporzufteigen. 
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Gauner, im dunkelen Schiff unzähligen Tand mitbringend. 
Doch mein Vater beſaß ein phönikiſches Weib in der Wohnung, 
Schön und hoher Geſtalt, und herrliche Werke verſtehend. 
Dieſe verlockten denn bald die betrüglichen ſchlauen Phöniker. 
Einer geſellte ſich ihr am gewölbeten Schiff bei der Wäfche 420 
Heimlich in Liebe zuerft; verloct ja Solches der Weiber 
Zartes Gefchlecht, auch felber die redlichgefinnten darunter. 
Diefer befragte fie danıı, woher und wer fie denn wäre: 
Und fie bezeichnete raſch die erhabene Mohnung des Vaters. 
Meine Geburtsftadt rühm’ ich die erzumfchtimmerte Sivun; 425 
Arybas hat mich gezeugt, der reich war über die Maßen. 
Taphier aber entführten mich εἰπῇ, freibeutende Männer, 
Als ich vom Feld heimgieng, und brachten mich hier in des Mannes 
Haus und verhandelten mich: und er gab anfehnlichen Kaufpreis.‘ 
Und es verfeßte der Mann hierauf der heimlich ihr nahte: 430 
»Möchteſt du jet nicht wieder mit ung nach Haufe zurücziehn, 
Pater und Mutter daheim und auch die erhabene Mohnung, 
Miederzufehn? Sie leben ja noch und heißen begütert.‘ 
Und εὖ begann zu Senem das Meib und verfegte dagegen: 
"Mohl, das könnte gefchehn, wofern ihr Schiffer mit Eidfcehwur 435 
Erſt mir willig gelobt mich gefahrlos heim zu geleiten 
Alſo das Weib: und Alle befchwuren es, wie fie verlangte. 
Aber nachdem fie gefchworen und ganz vollendet den Eidſchwur, 
Jetzo begann vor ihnen das MWeib-und verfeßte dagegen: 
'Schweigt nunmehr, und Keiner von eueres Schiffes Geführten 440 
Rede mit Worten mich an, er begegne mir wo in der Straße 
Dover vielleicht an dem Duell; fonft geht wohl Einer zur Wohnung 
Der es dem Greife verräth: und im Argwohn möchte mir diefer 
Schreckliche Band’ anlegen und Euch das Verderben bereiten. 
Alſo verfchließt mir das Wort in der Bruft und beeilet den Eins 
| tauſch. * 445 
Aber ſobald ihr das Schiff mit der Rückfracht wieder gefüllt habt, 
Dann komm' Einer geſchwind in das Haus und bringe mir Botſchaft. 


256 Odyſſee. 


Gold ja nehm' ich zugleich, ſo viel mir gerade zur Hand iſt; 

Aber noch Anderes möcht’ ich euch gern mitbringen zum Fährlohn. 

Denn ich erziehe den Sohn des gebietenden Heren im Balafte, 450 

Der, Schon ziemlich gefcheidt, gar oft fo mit mir hinausläuft: 

Diefen entloc® ich zum Schiff, und ex wird unendlichen Preis euch 

Bringen, wohin ihr ihn auch fremdredenden Menfchen verhandelt.‘ 
Alfo das Weib und kehrte zurücd zur Schönen Behaufung. 


Aber ein völliges Jahr verweileten Jene bei ung dort, 455- 


Sn das gewölbete Schiff unzähliges Gut fich erhandelnd. 

AS das. geräumige Schiff nunmehr zur Neife gefüllt war, 

Wurde dem Werd alsbald mit der Botfchaft Einer gefendet, 

Denn ein verfchlagener Mann kam hin zum Haufe des Vaters, 

Melcher ein Halsband brachte von Gold und beſetzt mit Elektron, 460 

Während die Mägde denn nun im Gemach und die würdige Mutter - 

Dieß mit den Augen befahn und nmher mit den Händen befühlten 

Und ihm den Preis darboten: da winkt’ ev dem Weib im Geheimen. 

Als er gewinkt, dann gieng er zurück nach dem räumigen Schiffe. 

Drauf an der Hand mich faffend entführte fie mich dem Palafte. 466 

Aber im Borfaal fand fie Vokal’ und Tifche geftellet 

Für die Genofien des Mahle, die fonft mit dem Vater verkehrten, 

Aber zur Sisung jet in den Bolfsrath waren gegangen. 

Drei nun diefer Pokale, geſchwind in den Bufen verbergend, 

Trug fie davon: Sch folgte zugleich einfältigen Herzens. 470 
Helios’ Licht entfanf: es verdunfelten rings fich die Bfade, 

Als wir behend zufchreitend den herrlichen Hafen erreichten, 

Wo das gerüftete Schiff der phönikiſchen Männer bereit lag. 

Die nun ftiegen hinein, um die flüffige Bahn zu befahren, 

Nahmen hinein ung felber, und Fahrwind fandte Kronion. 415 

So Sechs Tage zugleich und die Nacht durch Ichifften wir vorwärts; 

Doc als Zeus Kronion den fiebenten Tag ung gefendet, 

Wurde das Weib urplöglich von Artemis’ Pfeilen getroffen, 

Daß fie mit dumpfem Getös in den Schiffsgrund fanf, wie ein 

| Seehuhn. 


a 
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Und man warf fie darauf zum Frag für die Fifch’ und die Robben 480 
Ueber den Bord : fo blieb ich zurück mit befümmertem Herzen. 
Set trug Wind und Gewäſſer an Ithaka's Ufer die Mannfchaft, 
Wo Laertes, der Greis, von dem eigenen Gut mid) erfaufte. 
Alſo Hab’ ich zuerjt dieß Land mit den Augen gefehen.“ 
Aber der göttliche Held Odyſſeus gab ihm die Antwort: ‚485 
„Zief, Eumäos, haft du das Herz in der Bruft mir erfchüttert, 
Wie du genau mir erzählit das erduldete traurige Herzleid. 
Nun, es verlieh dir Zeus doch auch zu dem Böſen das Gute, 
- Da du nad) fehwerem Gefcht in des freundlichen Mannes Behaufung 
Ankamſt, der ja beftändig mit Speife dich wie mit Getränf ih 490 
Gütig verforgt: du lebt in Behaglichkeit; aber ich Armer 
Komme daher, viel Städte der Sterblichen irre durchſchweifend.“ 
Alſo fprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. 
Lang nicht, wenige Zeit nur fehliefen fie; denn es erfchten ja 
Eos, die goldene, bald. — Und Telemachos’ traute Gefährten 495 
Zogen die Segel indeß am Geftad’ ein, fenften den Maftbaum 
Eilig herab und trieben das Schiff mit den Nudern zur Anfurt, 
Warfen die Anfer fodann und befeftigten Hinten das Hemmtau; 
Aus nun fliegen fie felbft an dem flutumbrausten Geftade, 
Machten das Mahl fich zurecht und mifchten fich funfelnden Weines. 500 
Aber nachdem die Begierde nach Trank und Speife geftillt war, 
Hub Telemachos an, der verftändige, vor den Gefährten: 
„Lenfet denn Ihr jet immer das dunfele Schiff nach der Stadt hin; 
Sch will felber indeß aufs Land zu den Hirten hinausgehn; 
Abends Fehr’ ich zurück, nachdem ich das Meine befchauet. 505 
Morgen beftell’ ich jedoch zum Lohn für eure Begleitung 
Euch ein erquickendes Mahl von δ εἰ ὦ und gewürzigem Weine.” 
Ihm antwortete drauf Theoflymenos, göttlich geftaltet: 
„Lieber, wohin foll Sch denn gehn, weß Schwelle betreten 
Unter den Fürften dahier auf Ithaka's felfigem Eiland ? 510 
Soll ich gerad’ Hingehn wo dein und der Mutter Balaft iſt?“ 
Homer, Odyſſee. | | 17 
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Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
„Sonft wohl hätt’ ich gerade nach unferem Haus dich gewieſen, 
Und es gebräche dir nicht an Bewirthung; aber für dich wär's 
Schlimmer, indem ich felber entfernt bin, und dich die Mutter 515 
Schwerlich erblickt, die felten im Saal vor den Freiern erfcheinet, 
Sondern von ihnen getrennt ein Gewebe fich wirkt in dem Söller. 
Aber ein Anderer [εἰ dir genannt, zu welchem du gehn Fannft: 
Geh zu Eurymachos Hin, des verftändigen Polybos ohne, 
Der jebt gleichwie ein Gott in der Ithaker Wolfe geehrt wird. 520 
Denn der ift der, gewaltigfte Mann und trachtet am meiften 
Penelopeia zu frein und Odyſſeus' Macht zu gewinnen. 
Solches jedoch weiß Zeug, der Dlympier, droben im Aether, 
Ob er den Unglüdstag vor der Hochzeit Jenen heraufführt.“ 

Mährend er noch fo fprach, da fehwebete rechts ihm ein Habicht, 525 
Phöbos' eiliger Bote, daher: in den Krallen zerrupft’ er 
Eine gefangene Taube, fo daß das Gefieder zur Erde 
Geradhin zwifchen das Schiff und Telemachog felber Hinabfiel. 
Abſeits rief ihn fogleich Theoflymenos von den Gefährten, 

Drückte die Hand ihm feſt und begann mit erhobener Stimme: 530 

„Dhne den Gott nicht flog, o Telemachos, rechts dir der Vogel; 
Denn ich erkannt’ ihn fchauend fogleich als Vogel des Schickfale. 

Sa, vor eurem Gefchlecht firahlt herrlicher nimmer ein andres 
Sm ithafefifchen Volk! Auf euch, ruht ewig die Herrfchaft!“ 

Und der verftändige Jüngling Telenachos fagte dagegen: 590 
„Möchte doch was du gefagt als wahr fich erfüllen, o Fremdling! 
Traun, bald würdeft du inne der Gaftfreundfchaft und der reichen 
Gaben von mir, und jeder Begegnende priefe dich glücklich!“ 

Sprach) es, und rief Peiräos, den treueften feiner Gefährten: 
„Klytios' Cohn Peiräos, du haft mir ja immer am meiften 540 
Unter den Freunden gehorcht, die mit gen Pylos gefolgt find: 

Führ' auch jebt mir den Fremden dahier nach deiner Behaufung, 
Ehr' und bewirth’ ihn forglich daheim, bis daß ich zurück bin.“ 
Shm antwortete drauf Peirävs, rühmlich im Speerwurf: . 
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„Wenn du ja noch fo lang, o Telemachos, draußen vermweiltefl, 545 
Diefen bewirth’ ich dir wohl: nie foll er mir Pflege vermiſſen!“ 

Alfo fprach er und trat in das Schiff und befahl den Gefährten, _ 
Auch fein Schiff zu befteigen und abzulöfen dag Hemmtan. 
Und fie beftiegen es gleich und festen fich Hin an die Ruder. 
Aber Telemachos band an die Füße fich ftattliche Sohlen, 550 
Nahm fich den mächtigen Epeer mit gefchliffener eherner Spibe 
Don dem Verdecke des Schiffs; und die Anderen lösten das Hemmtau, 
Stiegen vom Strand und fuhren zur Stadt hin, wie es der liebe: 
Cohn des Ddyffeus ihnen, Telemachos, hatte befohlen. 
Den nun trugen die Füße gefchwind nach feinem Gehöft Hin, 555 
Mo unzählige Schwein’ ihm lagerten, welche der Sauhirt 
Schirmte, der wadere Mann, fo getreu ftets feinen Gebietern. 
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Re und Telemachos bei Eumüos. Wicderfehen von Vater und 
Sohn. 


Beide, Odyſſeus dort in Gehöft und der göttliche Sauhirt, 
Nüfteten eben das Mahl frühmorgens am lodernden Feuer, 
Sandten darauf auch die Hirten hinaus mit den Heerden der Schweine. 
Eiche, da Fam Telemachos her, und die wachfamen Hunde, 
Ohne Gebell, umfprangen ihn wedelnd. Der edle Odyſſeus 5 
Merkte die wedelnden Hunde, heran kam fehallender Fußtritt: 
Raſch da begann das geflügelte Wort er zum Hirten Eumäos: 
„Sicherlich fommt, Eumäos, zum Hof dir ein lieber Genoffe, 
Oder auch fonft ein Befannter: es bellen die Hunde ja gar nicht, 
Nein, fie wedeln umher, und ich höre doch fehallenden Fußtritt.” 10 
Kaum πο hatt’ er geendet das Wort, da ftand der geliebte 
Eohn ihm bereit an der Thür; und emporfprang flaunend der 
Sauhirt, 


260 Odyſſee. 


Daß von der Hand das Geſchirr ihm entgleitete, das er gebrauchte, 
Funkelnden Wein zu vermiſchen; er gieng dem Gebieter entgegen, 
Küßte das Haupt ihm, küßte die ſtrahlenden Augen ihm beide, 15 
Beide die Hände zugleich und vergoß hellrinnende Thränen. 
Gleichwie ein Vater den Sohn mit liebendem Herzen bewillkommt, 
Der aus fernem Gebiet in dem zehenten Jahr ihm zurückkehrt, 
Einzig und ſpät ihm geboren, um den er ſo viel ſich gehärmet: 
So umfaßte den holden Telemachos jetzo der Sauhirt 20 
Ganz und bedeckt' ihn mit Küſſen, als wär' er vom Tode errettet. 
Und er begann wehklagend und ſprach die geflügelten Worte: 
„Kommſt du, Telemachos, wonniges Licht? Ach, nimmer ge: 
dacht' ich 
Dich noch wiederzuſehn, ſeitdem du gen Pylos gefahren! 
Tritt doch herein, du Lieber, damit mein Herz ſich erlabe, 25 
Dich zu beſchaun, der eben zurück aus der Fremde gekehret! 
Denn nicht allzuhäufig beſuchſt du das Land und die Hirten, 
Sondern verweilſt in der Stadt; dir gefällt's wohl ſo in dem 
Herzen, 
Stets vor Augen zu ſchauen der Freier vernichtendes Treiben.“ 
Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 30 
„Bäterchen, alfo geſcheh's; um dich nur fomm’ ich ja hierher, 
Dich hier felbft mit Augen zu ſchaun und ein Wort zu vernehmen, 
Ob mir die Mutter noch weilt im Palaft, ob irgend ein Andrer 
Schon zum Weib fie gewählt, und Odyfjeus’ Lager vielleicht num 
Leer und verwaist dafteht, voll häßlicher Spinnengewebe.“ 95 
Ihm entgegnete wieder der männerbeherrfchende Eauhirt: 
„Sa, wohl harrt dir die Mutter mit ftarfausdauerndem Herzen 
Immer daheim im Palaft, und in unabläßiger Wehmut 
Schwinden ihr Tag’ und Nächte dahin und die Thränen entfirömen.“ 
Alfo ſprach Eumäos und nahm ihm den ehernen Speer ab. 40 
Ueber die fteinerne Schwelle hinein gieng jeßo der Süngling. 
Und ihm wich, wie er nahte, vom Sitz fein Bater Odyſſeus; 
Aber Telemachos hielt ihn zurück und redete alfo: 
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„Fremdling, behalte den Sitz; auch ſonſtwo finden wir Platz πο 
Hier auf unferm Gehöft! der Mann da ſchafft mir ein. Plätzchen.“ 45 
Sprach's; da gieng er zurüc und feßte fih. Aber der Sauhirt 

Breitete grünes Geſträuch für jenen und Vließe darüber; 

Hierauf fette fodann fich der theuere Sohn des Odyſſeus. 

Alsbald brachte gebratenes Fleifch auf Schüfleln der Sauhirt 

Ihnen herbei, was früher vom Mahl war übrig geblieben; 50 
Häufte zugleich auch Brot mit gefchäftiger Eil’ in den Körben, 
Miſchte gewürzigen Wein in vem Epheubecher und feßte 

Gegen Odyſſeus über, dem Göttlichen, felber fich nieder. 

Nunmehr langten fie zu am bereitvorliegenden Mahle. | 
Aber nachdem die Begierde nad) Tranf und Speife geftillt war, 55 
Hub Telemachos an und fprach zu dem göttlichen Hirten: 

„DBater, woher doch kam dir der Gaft? Wie führten die Schiffer 
Ihn nach Sthafa her? Mas rühmen fich diefe für Leute? 

Iſt er ja Doch unmöglich zu Fuß nach der Snfel gefommen.“ 

Ihm antworteteft du hierauf, Sauhüter Eumäos: 60 
„Nun, mein Sohn, das will ich getreu dir Alles verfünden. 

Kreta’s breitem Gefild, deß rühmt er fich, ift er entftammet; 

Und er erzählt, viel Städte der Sterblichen hab’ er im Irrſal 

Schon durchftreift; denn alfo verhängt’ es ihm irgend ein Dämon. 
Jetzo jedoch von dem Schiff thesprotifcher Männer geflüchtet, . 63 
Kam er zu meinem Gehöft; ich will nun dir ihn vertrauen. 
Thue wie dir e8 gefällt: dein Schüßling darf er genannt fein.“ 

Und der verftändige Jüngling Telemachog fagte dagegen: 
„Wahrlich vu haft, Eumäos, ein fehmerzliches Wort da geredet! 
Denn wie foll ich im Haufe bei mir aufnehmen den Fremdling? 70 
Bin ich doch felber fo jung, und dem Arm nicht darf ich vertrauen 
Abzuwehren ven Mann, wenn einer zuerft mich, befeindet. 

Aber der Mutter bewegt fich dag Herz zwiefpältig im Bufen, 

Ob fie daheim ausharre bei mir und das Haug mir beforge, 
Scheuend das Bette des Ehegemahls und die Stimme des Volfes: 73 
Oder Sofort nachfolge dem Edelſten aller Achäer, 
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Der ſie gefreit im Palaſt und die reichlichſten Gaben geboten. 

Freilich den Fremden dahier, dieweil er zu dir in das Haus kam, 

Will ich mit ſchönem Gewand, mit Rock und Mantel, bekleiden, 

Will ein geſchliſſenes Schwert ihm verleihn, auch Schuh' an die 
Füße, 80 

Und ihn ſenden wohin ſein Herz und Gemüt es verlanget. 

Willſt du jedoch, fo behalte du ſelbſt ihn zur Pfleg' im Gehöfte; 

Ich dann werde die Kleider daher und jegliche Nahrung 

Senden: er foll dich felbft nicht beläftigen und die Genoflen. 

Doch in der Freier Gewühl, nein dorthin ließ’ ich ihn ungern 85 

Gehen; fürwahr die fihalten mit ganz unbändiger Frechheit! 

Daß fie nur nicht ihn verhöhnen; eg wäre mir bittere Kränfung. 

Gar zu wenig vermag ja der Einzelne gegen die Mehrzahl, 

Auch der gewaltigfte Mann; weit mächtiger find fie doch immer.“ 

Ihm entgegnete drauf der beharrliche Dulder Odyſſeus: 90 

„Lieber, wofern auch mir denn ein Wort zu erwidern vergönnt ift: 

Mahrlich, das innerfte Herz durchbohrt es mir, wenn ic) fo höre 

Mas ihr da Alles erzählt, wie fehmähliche Thaten die Freier 

Dort im Palaft ausüben, zum Troß ſolch Einem wie du bift! 

Cage mir, ob du dich willig gebeugt haft, oder die Völker 95 

Hier im Lande dich Hafen, gereizt durch göttlichen Ausfpruch ? 

Liegt vielleicht an den Brüdern die Schuld, auf die fich ein Mann ja 

Sonſt im Kampfe verläßt, wie mächtiger Etreit fich erhebe? 

Wäre doch ich noch eben fo jung bei meiner Geſinnung, 

Oder Odyſſeus' Eohn, des Untadligen, oder er felbft auch: 100 

Käm' er zurüc, der Verirrte! noch läßt das Gefchick e8 ja hoffen: 

Ei, dann follte mir einer das Haupt gleich hauen vom Rumpfe, 

Menn ich ind Haus dort träte des Paertiaden Odyſſeus 

Und nicht Jenen gefammt ein Unheilswetter erichiene! 

Sa, und bezwängen fie auch mich einzelnen Mann durch die Mehrs 
zahl: 105 

Ὁ fo wollt’ ich doch lieber gewürgt in dem eigenen Haufe 

Todt fein, ald da immer den fhmählichen Frevel mit anfehn, 


Sechszehnter Gefang. 263 | 


Wie man Fremde mit Hohn fortftößt und die dienenden Weiber 
Frech zu ſchnödem Gelüft in den prächtigen Hallen herumzerrt, 
Immer den Mein ausfchöpft und des Vorraths Fülle vergeudet, 110 
So ind Gelag, unmäßig, in unaufhörlichem Treiben!“ f 

Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
„Nun, das will ich dir, Bremdling, verfündigen, ganz nad) der 

Wahrheit. 
Weder ift füämmtliches Volk mir in bitterem Haſſe verfeindet, 
Noch aud) liegt an den Brüdern die Echuld, auf welche der Mann. 
| ja 115 

Eonft im Kampf fich verläßt, wie mächtiger Streit fich erhebe. 
Nur durch Einzelne yflanzte Kronion unfer Gefchlecht fort; 
Denn Arfeifivs zeugte den einzigen Sohn Laerteg ; 
Einzig erzeugt’ auch der den Odyſſeus; aber Odyſſeus 
Ließ als einzigen Eohn mich daheim, nicht meiner genießend. 120 
Darum füllen mir jebt unzählige Feinde die Wohnung. | 
Denn fo viele Gebieter die Meereilande beherrfchen, 
Same, Dulichions Flur und die waldumgrünte Zafynthos, 
Auch [0 viele Gewalt in der felfigen Sthafa üben: 
Alle fie frein um die Mutter daheim und zerrütten das Haus mir. 125 
Aber die ſchreckliche Ehe verfagt fie nimmer und kann doch 
Nimmer fie auch vollziehen; indeß verwüften die Schwelger 
Meinen Befit und werden mich bald noch felber vertilgen! 
Diefes jedoch ruht freilich im Schooß der unfterblichen Götter. 
Väterchen, gehe du fehnell zu der finnigen PBenelopeia, 130 
Eag’ ihr daß ich gefund und von Pylos wiedergefehrt fei. 
Sch will hier verweilen indeß, bis daß du zurücfommft. 
Meld' εὖ ihr aber allein; fein Anderer dort der Achäer 
Höre davon; denn Viele bereiten mir heimlich Verderben.“ 

Ihm antworteteft du hierauf, Sauhüter Eumäos: 135 
„Wohl, ich begreif’, ich verſteh' e8 und weiß fchon was du mid) heißeft. 


V. 41241. Weil ich ohne Vater und Brüder, fo allein und verlaffen bin. 
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Doch nun fage mir dieß und verkündige lautere Wahrheit: 

Soll ich des Wegs als Bote zugleich zu dem armen Laertes 

Hingehn, welcher bisher, um Odyſſeus ſchmerzlich bekümmert, 

Zwar nach der Arbeit ſah und geſellt zu den Knechten im Hauſe 140 

Aß und trank, ſo oft ihn danach in dem Herzen verlangte: 

Doch ſeitdem du ſelber zu Schiff gen Pylos hinwegfuhrſt, 

Will er wie ſonſt nicht mehr, fo ſagen fie, eſſen απὸ trinken 

Oder die Felder befehn: nein, ftets wehflagend und ftöhnend 

Sitzt er und härmet fi) ab und es welft ihm das Fleifch am Ge: 
beine.” 145 

Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
„Trauriger nur! Doch laflen wir ihn, wie fehr es ung wehthnt. 
Denn wär Alles dem Menfchen zur Wahl nach eignem Gefallen, 
Münfchten gewiß wir πονῇ der Zurücfunft Tag für den Vater. 
Kehre du alfo zurück nach der Botfchaft, ſchweif' auf dem Lande 150 
Nicht nach Senem umher; doch magft du der Mutter bedeuten 
Daß fie eiligft dahin ihm die dienende Schaffnerin fende, 

Aber geheim; die fann ja dem reis dann Alfes verfünden.“ 

Alfo fprach er und trieb; und der Sauhirt langte die Sohlen, 
Band fie fich an und eilte ver Stadt zu. Aber Athene 455 
Merkte genau, wie dort vom Gehöft Eumäos hinweggieng. 

Darum kam ſie herbei, an Geſtalt wie eine der Jungfraun, 

Schön, von erhabenem Wuchs, die treffliche Werke verſtehet, 

Stellte ſich vorn an die Thüre des Hofs und erſchien dem Odyſſeus. 
Aber Telemachos ſah und gewahrete nichts von der Göttin; 160 
Denn nicht Allen zumal erfcheinen die Ewigen fichtbar ; 

Außer Ddyffeus fahn fie die Hunde: doch ohne zu bellen 

Flohen fie Scheu mit Gewinfel zur anderen Seite des Hofes. | 
Sebt gab Pallas ven Minf mit den Brau’n, und der Held, fie ver: 
| ftehend, 

Schritt zur Hütte hinaus an der ragenden Mauer des Hofes, 165 
Bis er der Göttin genahtz; da redete Ballas Athene: 

„Söttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 
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Nunmehr Fannft du dem Sohn’ e8 verfündigen, ohne Verhehlung, 
Daß ihr der Freier Geſchick und Tod mit einander berathet | 

Und in die herrliche Stadt hingeht; felbft werd’ ich gewiß nicht 170 
Lang euch Beiden entftehn: mich treibt die Begierde des Kampfes.“ 

Sprach's, und mit goldenem Etabe berührt’ ihn Ballas Athene. 
Da umhüllt’ ein fehöner gewafchener Mantel und Leibrod 
Wieder Odyfleus’ Bruft, und verfüngt war Wuchs ihm und Jugend. 
Bräunlich gefärbt war wieder die Haut und die Wangen gefüllet, 175 
Und fein Kinn umfloß ein geringeltes dunfeles Barthaar. 

So vollbrachte fie dieß und enteilete. Aber Odyſſeus 

Gieng in die Hütte zurück. Da fah ihn der Sohn mit Erſtaunen; 
Seitwärts wandt’ er den Blick: er befürchtete daß es ein Gott fei; 
Nedete dann ihn an und begann die geflügelten Morte: 180 

„Anders erickeinft du mir jetzt als noch fo eben, o Fremdling; 
Ander Gewand auch haft du, und bift ganz anders geftaltet. 
Sicherlich δ du ein Gott, ein erhabener Himmelsbewohner. 

Sei uns hold; wir wollen gefällige Opfer dir bringen, 

Gaben zugleich, funftreiche von Gold: fo erbarme dich unfer!“ 185 
τ Shm antwortete drauf der beharrliche Dulder Odyſſeus: 
„Wahrlich, ich bin fein Gott: wie [01 ich Unfterdlichen gleichen? 
Nein, dein Bater bin ich, um den du mit Klagen und Eeufzen 

So viel Leiden erträgft, dich dem Trotz preisgebend der Männer.” 

Alfo fprach er und Füßte den Eohn, und über die Wangen 190 
Rollt' ihm die Thräne herab, die lang mit Gewalt er gehalten. 

Aber Telemachos — denn er vermochte noch nicht e8 zu glauben 
Daß fein Bater es wäre — begann und erwiderte alfo: 

„Du bift nicht mein Vater Odyſſeus; fondern ein Dämon 
Täufchet mich nur, damit ich noch mehr wehflag’ in Betrübniß. 195 
Denn fein fterblicher Dann fann je mit dem eignen Verftande 
Solch ein Werk ausrichten, wofern nicht felber ein Gott naht, 

Der ihn leicht, [ er will, zum Greis fchafft oder zum Süngling. 
Marft du ja doc) nur eben ein Greis in erbärmlicher Kleidung, 
Jetzt den Unfterblichen gleich, die hoch ummwohnen den Himmel!“ 200 
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Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Nimmer geziemt's, o Telemachos, über des Vaters Zurückkunft 
Alſo dich zu verwundern und über die Maßen zu ſtaunen; 
Denn fürwahr, nie kommt dir hinfort noch ein andrer Odyſſeus, 
Sondern ich bin's leibhaftig: nach viel Irrfahrten und Mühſal 205 
Kam ich zurück im zwanzigſten Jahr zum Lande ver Väter. 
Aber ein Werk ift diefes von Zeus’ fiegprangender Tochter, 
Daß fie mich fo nach Gefallen verwandelte — denn fie vermag ed — 
Bald als ärmlicher Bettler erfcheinend und bald in des jüngern 
Mannes Geftalt, umkleidet den Leib mit fehönen Gewanden. 210 
Sit e8 den Göttern doch leicht, die Hoch ummwohnen den Himmel, 
Alfo den fterblichen Mann zu erniedrigen, wie zu erhöhen.“ 

Alſo fprach er und feßte ὦ hin; da fehlang fich der Jüngling 
Teft um den herrlichen Vater und jammerte, Thränen vergießend. 
Und es erhob fich in Beiden der Wehmut füßes Verlangen. 215 
Ach, fie weineten laut, durchdringender noch als Vögel, 
Als krummklauige Geier und Hubichte, welchen im Felde 
Männer die Brut wegnahmen, bevor fie flügge geworden: 
So entftürzten die Thränen erbarmungswürdig den Wimpern. 
Sa fie hätten geweint bis Helios untergegangen, 220 
Wenn Telemachos nicht alsbald zum Vater geredet: 

„Was für ein Shiff war's, Vater, und wie doch brachten die 

- Edhiffer | 

Dich πα Ithaka her? Mas rühmen fich diefe für Leute? 
Bift du ja τοῦ unmöglich zu Fuß nach der Infel gefonmen.“ 

Ihm antwortete drauf der beharrliche Dulder Odyſſeus: 225 
„Nun, mein Sohn, das will ich getreu dir Alles verfünden. 
Eieh, mich brachten Phäaken daher, fchifffundige Männer, 
Die auch Andre geleiten, [0 oft fie Einer befuchet. 
Und nun haben mich jene nah Sthafa über das Meer hin 
Echlafend im rüftigen Echiffe gebracht, und reiche Gefchenfe, 230 
Erz und Gold, mir in Fülle verehrt und gewobene Kleidung; 
AU dieß liegt nad) dem Willen der Götter verwahrt in der Felskluft. 
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Hierher bin ich jedoch nach Athene's Rathe gefommen, 

Daß wir geheim das Verberben der feindlichen Männer berathen. 

Drum wohlan, nun zähle mir auf und nenne die Freier, 235 

Daß ich erfahre wie viel und wag für Männer dahter find, 

Und ich zuvor nachfinn’ und im männlichen Herzen erwäge, 

Ob wohl auch wir Beide genug find fie zu befämpfen, 

Mir zwei Männer allein, ob Anderer Echub wir bedürfen.” 
Und der verftändige Süngling Telemachos fagte Dagegen: 240 

„Stets zwar, Bater, vernahm ich von deinem erbabenem Ruhme, 

Wie mit dem Epeer fo ‘gewaltig du feift und befonnen im Rathe; 

Aber du fprachft zu Großes: ich ftaune! Mohl nimmer geläng’ es 

Daß zwei Männer allein fo viel! und fo ftarfe befämpften. 


Eind ja der Freier dahier nicht gehn blos, oder nur zwanzig, 245 
Sondern noch fehr viel mehr; gleich follit du vernehmen die 
| Anzahl. 


Aus Dulichion erft find zweiundfünfzig erleine 
Mutige Sünglinge hier, und von ſechs Aufwärtern begleitet. 
Dann aus Same’s Gebiet find vierundzwanzig zufammen; 
Aus Zakynthos find der achäifchen Jünglinge zwanzig; 250 
Hier aus Ithaka felbft find zwölf, die Gewaltigften Alle, | 
Auch ift Medon der Herold dabei und der göttliche Sänger, 
Auch zwei Fundige Diener, geſchickt im Zerlenen des Fleifches. 
Wenn wir diefen gefammt im Palaſt drin wollten begegnen: 
Bitter und [ᾧτε 4 bekäme die Nache dir wohl nad) der Heim: 
kehr! 255 
Drum wohlan, iſt's möglich Vertheidiger noch zu erſinnen, 
Denke darauf, wer etwa mit freudigem Mut uns beſchirmte.“ 
Ihm antwortete drauf der beharrliche Dulder Odyſſeus: 
„Nun, ſo ſag' ich dir an, vernimm du es wohl und beacht' es: 
Sinne du, ob uns Athene vielleicht mit dem Vater Kronion 260 
Voͤllig genügt, ob andre Vertheidiger noch ich erfpähn ſoll?“ 
Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
„Mächtig fürwahr find jene Vertheidiger welche du nenneft! 
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Hoc) in des Himmels Gewölk ja thronen fie; Beide bezwingen Ὁ 

SämmtliheMenfchen zugleich und felbft die unfterblichen Götter! 265 
Ihm antwortete drauf der beharrliche Dulder Odyffeus: 

„a, die werden gewiß nicht lang in der Ferne fich halten 

Don dem gewaltigem Kampf, wann endlich in meinem Palafte 

Zwifchen den Freiern und ung die Gewalt entfcheivet des Ares. 

Doch du Fehre für jeßt, fobald aufſchimmert das Frühroth, 270 

Heim zum Balaft und gefelle dich dort zu den troßigen Freiern; 

Mich wird Später fodann zur Stadt hinführen der Sauhirt, 

In des verfiimmerten Bettlers Geftalt und ähnlich dem Greife. 

Sollten fie dann mich befchimpfen im Saal, fo müffe das Herz dir 

Doch in der Bruft ausharren, wie Schmähliches auch ich erfahre. 275 

Sollten fie durch den Palaſt mich fogar an den Füßen hinausziehn, 

Oder mit Mürfen mich treffen: du mußt es geduldig mit anfehn. 

Zwar wohl fannft du zuvor fie mit freundlichen Morten ermahnen 

Ihr unfinniges Treiben zu mäßigen; aber fie folgen 

Sicher dir nicht; denn nahe bedroht fie der Tag des Verderbens. 280 

Eins noch [εἰ dir gefagt, du bewahr’ eg dir wohl in dem Herzen. 

Mann es ins Herz mir legt die Beratherin Ballas Athene, 

Min? ich geheim mit dem Haupte dir zu, und fobald du es merfeft, 

Trägft du die Kriegswerkzeuge, fo viel in dem Saal ſich befinden, 

Gleich in das innerfte hohe Gemach und verwahreft fie dorten 285 

Alle zumal; und vermiffen fie dann und fragen die Freier, 

Nun fo befchwichtige fie, mit freundlichen Morten erwidernd: 

„„Seht, ich entzog fie dem Rauch; denn nicht mehr glichen fie jenen 

Wie fie Odyſſeus εἰπῇ, gen Slios fchiffend, zurüdließ; 

Sondern verunteint find fie, fo weit fie das Feuer umdampft hat. 290 

Auch dieß Größere gab mir Kronion noch in die Geele, 

Daß ihr im Rauſche des Weins nicht etiva den Hader beginnend 

Euch einander verlegt, und das Mahl fo und die Bewerbung 

Blutig entweiht; denn wahrlich den Mann zieht Eifen von felbft an.““ 

Nur uns Beiden allein laß zwei von den Lanzen und Echwertern 295 

Unten zurüd, für ven Mann auch zwei flierlederne Schilde, 
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Daß im Beginne des Kampfs fie zur Hand find. Jene, vermut’ ich, 

Wird Athenäa blenden und Zeus, der erhabene Walter. 

Aber ein Andres verfünd’ ich dir noch; du bewahr’ es im Herzen. 

Bift du gewiß mein Eohn und entftammt aus unferm Geblüfe, 800 

Keiner vernehm’ alsdann von Ddyffeus’ glücklicher Heimfehr. 

Meder Laertes wifle davon, noch hör’ es der Sauhirt, 

Niemand von dem Gefind’ und felbft nicht Benelopeia ; 

Sondern allein wir Beiden, damit wir der Weiber Gefinnung 

Prüfen, und dann von den Knechten zugleich noch Manchen ver: 
fuchen, 305 

Wer uns etwa dahier noch ſcheut und im Herzen verehret, 

Dder gering und achtet und Dich, folch einen, verunehrt.“ 

Und eg erwiderte drauf ihm der herrliche Sohn und verfeßte: 
„DBater, fürwahr, ich hoffe mein Herz das follft du dereinft noch 
Beſſer erkennen; gewiß mich beherricht nicht fchlaffe Gefinnung. 310 
Aber ich glaube doch nimmer daß hier uns Beiden die Prüfung | 
Wirklich ein Bortheil ſei; dir rath’ ich es wohl zu bedenken: 

Lang ja gehft du vergeblich umher, um Jeden zu prüfen 

Und am Geſchäft zu belaufchen; indeß verfcehwelgen die Andern - 
Ruhig im Haus dein Gut mit Gewalt, ohn’ alles Verfchonen. 315 
Unter den Weibern allein, das rath’ ich Dir, magft du erfunden 

Die dich verunehrt Haben und die unfträflich geblieben. 

Daß wir die Männer jedoch ringsum in den Höfen erprobten 

Möchte ich nicht: das könnte vielmehr auch fpäter gefchehen, 

Wenn du gewiß ein Zeichen gefchaut von Zeus, dem Kroniden.“ 320 

Alfo fprachen fie denn dort Solcherlei untereinander. 

Aber in Ithaka langte bereits das gerüftete Schiff an, 

Das von der Pylier Stadt den Telemachos trug mit den Sreunden. 
Als fie denn nun in der Bucht tiefgründige Räume gefommen 

Zogen fie Hurtig empor ihr dunfeles Schiff am Geftade;' 325 
Ihre Geräthfchaft trugen die mutigen Diener von dannen, 

Brachten zu Klytios auch alsbald die erlefuen Gefchenfe. 

Aber ein Herold ward nach Odyſſeus' Haufe gefendet, 
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Botſchaft dort zu verfünden der finnigen Penelopeia, 

Daß Telemachrs felbft auf dem Land jet, doch mit dem Schiff fie 330 

Habe zur Etadt entfendet, damit die erhabene Fürftin 

Nicht ſich möge betrüben und perlende Thränen vergießen. 

Und da trafen zufammen der göttliche Hirt und der Herold, 

Beide gefandt zu der Herrin, diefelbige Kunde zu bringen. 

Aber nachdem fie zum Haufe gelangt des erhabenen König, 335 

Hub in der Mitte der Weiber der Herold alfo das Mort an: 

„Heim, o Gebieterin, ift dein theuerer Sohn dir gefehret.”. 

Aber der Sauhirt trat zu Penelope hin und beſtellte 

Jegliches, was zu verkünden der theuere Sohn ihm geboten. 

Aber nachdem er bei ihr ſich des Auftrags völlig entledigt, 340 

Kehrt' er zurück zu den Echweinen, Palaft und Höfe verlaffend. 
Poller Beftürzung aber und Ingrimm hörten’s die Freier; 

Und zum Eaale hinaus an des Vorhofs ragende Mauer | 

Giengen fie al! und fetten umher am Tihore fich nieder. 

Da ſprach Polybos' Cohn, Eurymachog, vor der VBerfammlung: 345 
„Freunde, Telemachos hat ein gewaltiges Werf vollführet, 

Diefe verwegene Fahrt! Nie dachten wir daß fie gelänge. 

Auf denn, laßt ung das befte der dunfelen Schiffe Hinabziehn, 

Tüchtig mit Rudrern bemannt, feefundigen, welche die Botichaft 
Senen gefhwind anmelden und gleich fie nach Haufe befcheiden.“ 350 
Kaum noch hat er geenvet dag Mort, und Amphinomos fah fehon, 

Hin zum Meere gewandt, ihr Echiff in der Tiefe des Hafens, 

( αἵ) fie die Segel herab fehon ziehn und die Ruder bewegen; 

Und da lacht’ er behaglich und fprach zu feinen Genoflen: 
„Jetzo bedarf's nicht weiter der Botfchaft: drinnen ja find fie! 355 

Srgend ein Gott hat's ihnen verfündiget, oder fie felbft auch 

Sahen das Echiff entfliehn und vermochten es nicht zu erreichen.“ 
Sprach's; und die vn verließen den Sitz und giengen um 

Meerftrand, 
Zogen empor alsbald ihr punfeled Schiff am Geftade, 
Und die Geräthfchaft trugen die mutigen Diener von dannen. 360 
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Sie dann giengen vereint nach dem Marktplatz; Keinen der Andern 
Ließen ſie dort mitſitzen, der Jüngeren nicht noch der Alten. 
Und Eupeithes' Sohn, Antinoos, ſprach zur Verſammlung: 

„Sagt, wie haben die Götter den Mann vom Verderben gerettet! 
Saßen am Tage doch ſtets auf luftigen Höhen die Späher, 365 
Dicht an einander gereiht, und ſobald ſich die Sonne geſenket, 
Schliefen wir nie am Geſtad: in der Nacht durchkreuzten die See wir 
Immer im hurtigen Schiff, bis früh zur göttlichen Eos, 

Auf den Telemachos lauernd, damit wir ihn heimlich erfchlügen! 

Aber ein Dämon hat ihn indeß πα Haufe geleitet. 370 

Last uns alfo dahier ihm ein trauriges Ende bereiten. 

Uns darf nimmer entfliehn Telemachos. Denn ich beforge, 

Mährend er lebt, vollführen wir niemals unfer Beginnen. 

Selbſt ja verfteht er fich fchon auf Kit und Eluge Berathung ; 

Uns find aber die Völfer durchaus nicht mehr fo gewogen. 375 

Alfo wohlan, eh Jener zum Markt der Achäer Berfammlung 

Etwa beruft — denn glaubt mir, er wird's nicht lange verfchieben, 

Sondern er wird fich erheben im Zorn und Allen es Fund thun 

Daß wir heimlichen Mord ihm bereiteten, doch ihn verfehlten. 

Niemand wird ung beloben, vernimmt man folche Gewaltthat. 380. 

Böſes, beforg’ ich, thun fie ung an und treiben von hier ung 

Fort aus unferm Gebiet, und ing Elend müſſen wir wandern. 

Darum erfchlagt ihn zuvor, ſei's fern von der Stadt auf dem Lande, 

Sei's unterwegs! Dann nehmen wir felbft ung Güter und Habe, 

Alle darein ung theilend nach Billigfeit; aber die Wohnung 385 

Lafien ver Mutter wir fort zum Beſitz und dem neuen Gemahle. 

Menn ihr diefes jedoch nicht billiget, fondern es vorzieht 

Daß Telemachos leb' und all’ fein Erbe behalte: 

Dann laßt nicht ihm das herrliche Gut ung in Haufen verzehren 

Hier in verfammelter Schaar; nein, fuche doch Seder von feinem 390 

Haus fie mit Hochzeitgaben zu frein, und die Fürftin vermähle 

Dem fich der ihr das Meifte gefchenft und vom Himmel befchert 
| war.“ 
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Alſo der Held; doch Alle verſtummten ſie rings und ſchwiegen. 
Nur Amphinomos ſprach und redete vor der Verſammlung, 
Niſos' herrlicher Sohn, von Aretos' hohem Geſchlechte, 395 
Der von Dulichion's waizengeſegnetem, grünem Gefilde 
Kam als mächtigſter Freier und Penelopeia vor Allen 
Wohl durch Reden gefiel; denn gut war ſeine Geſinnung. 
Dieſer begann wohlmeinend und redete vor der Verſammlung: 
„Freunde, von mir ſei's fern an Telemachos Mord zu ver- 
üben! 400 
Denn zu fürchterlich iſt's ein Königsgefchlecht zu ermorden. 
Saft uns lieber zuvor der Unfterblichen Willen erforfchen. 
Sa, wenn Sprüche von Zeus, dem erhabenen Gott, e8 gebieten, 
Selber ermord’ ich ihn dann, und rath' auch folches den Andern ; 
Aber verwehrt es der Götter Befchluß: dann [αἴ εὐ vom Morde.“ 405 
Alfo fprach er, und Allen gefiel Amphinomos’ Nede, 
Und fie erhuben fich Schnell, nach Ddyffeus’ Haufe zu wandeln, 
Traten hinein und feßten ſich dort auf ſchimmernde Seffel. 
Aber ein Andres erfann die verftändige Penelopeia, 
Bor dem Gewühl zu erfcheinen der ſchamlostrotzigen Freier. 410 
Denn von des Sohnes Derderben vernahmen fie drin im Gemache; 
Medon, der Herold, zeigt’ es ihr an: der hörte den Anfchlag. 
Gilig begab fie fich hin zu dem Eaal mit den dienenden Sungfraun. 
Aber nachdem zu den Freiern die göttliche Fürftin gefommen, 
Stand fie ſtill an dem Pfoften des feſtumwölbeten Saales, 415 
Por das Geficht hinfenfend die glänzende Hauptumhüllung, 
Und den Antinoos fehalt fie und fprach mit erhobener Stimme: 
„Troßiger, Unheilftifter Antinoos, rühmen fie gleich dich 
Hier in der Sthafer Volk als trefflichften deiner Genoſſen, 
Mie an Derftand fo in Neden: du biſt's doch nimmer gewefen! 420 
Kafender! Sprich, weßhalb du Telemachos Tod und Verderben 
Sinnſt und das Flehn nicht achteft der Keidenden, denen Kronion 
Zeuge doch iftz denn Sünde begeht wer Anderen weh thut. 
Weißt du es nicht wie flüchtig einmal dein Vater zu ung Fam, 
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Bang vor dem Zorne des Volks? das war fo heftig erbittert, 425 
Weil er zu Echiff freibeutende Männer von Taphos begleitet 
Und die Thesproten beraubt, die ung Doch waren verbündet. 
Sa, ihn wollten fie tödten, das Herz in der Bruft ihm entreißen 
Und fein Gut aufzehren, das herrliche, reiche Befisthum. 
Aber Odyſſeus hielt fie zurück und ftillte die Mut noch. 430 
Den verfehwelgft du nun frech den Beſitz und wirbft um die Gattin, 
Willſt ihm morden den Sohn, und mid) mit Sammer erfüllen. 
Doch ich gebiete dir jett, laß ab und bedeute die Andern!* 

Aber des Polybos Sohn, Eurymachos, fagte dagegen: 


„O Ikarios' Tochter, verftändige Penelopeia, 435 . 


( εἰ du getroft; laß diefes dich nicht im Gemüte bekümmern. 

Mahrlich der Mann lebt nicht, war'nie, noch wird er geboren, 

Der mit Gewalt fich an deinem Teelemachos dürfte vergreifen, 

Mührend ich felbft πο, leb' und das Licht auf Erden erblide! 

Denn das fag’ ich voraus, und es wird wahrhaftig erfüllet: 440 

Jählings foll fein dunfeles Blut mir umftrömen die Lanze 

Hier in der Fauſt! Traun, hat ja der Städteverwüfter Odyſſeus 

Dft auch mich auf die Kniee.gefest, von gebratenem Fleifh mir 

Dft in die Hände gereicht und röthlichen Wein mir geboten. 

Darum ift mir Telemachos auch bei weitem der liebfte 445 

Unter den Menfchen gefammt, und den Tod nicht foll ex befürchten, 

Menigftens nicht von den Freiern: dem Gott ift nicht zu entrinnen.” 
Alſo fprach er zum Troft, und erfann ihm doch das Verderben. 

Eie ftieg aber empor zu den glänzenden Obergemächern, 

Mo fie den lieben Gemahl, den Odyſſeus, wieder beweinte, 450 

Dis ihr Aug’ Athenäa mit lieblichem Schlummer bedeckte. 

Doch zu Odyffeus Fam und dem Sohn der untadlige Sauhirt 

Abends zurück; die ftanden umher, ſich das Mahl zu bereiten, 

Da fie ein jähriges Schwein abichlachteten. Aber Athene 

Hatte zuvor fich genahet dem Laertiaden Odyſſeus, 455 

Ihn mit dem Stabe berührt, zum Greis ihn wieder verwandelt, 
Homer, Odyſſee. 18 


274 Odyſſee. 


Und in erbärmliche Lumpen gehüllt, daß nicht ihn der Sauhirt 
Möcht’ am Geficht erfennen und gleich zur Penelopeia 
Gehn und ihr Alles erzählen, und nicht in der Bruft e8 bewahren. 


Aber Telemachos wandte zuerft zum Hirten fich alfo: 460 
„Kommft du,’ edler Eumäos? Wie ſteht's, was gibt es denn 
| Neues 


Dort in der Stadt? Sind heim vom Verſteck die gewaltigen Freier? 
Oder verweilen fie noch und ſpähn auf meine Zurückkunft?“ 

Ihm antworteteft du hierauf, Sauhüter Cumäos: | 
»Dieß lag wenig mir an zu erfundigen und zu erforfchen, 465 
Als ich die Stadt durchgieng; mich trieb das Verlangen des Herzens 
Gleich nach gemeldeter Kunde zurück zum Hofe zu kehren; 

Aber zugleich Fam eilig ein Herold deiner Gefährten 

Mit mir dahin; der brachte zuerft zu der Mutter die Botfchaft. 
Uebrigens weiß ich noch dieß, und hab's mit den Augen gefehen: 470 
Dort, wo hinter der Stadt fich der Hermeshügel emporhebt, 

Gieng ich bereits, da fah ich ein hurtiges Schiff in die Mündung 
Unferer Bucht einlaufen; und flarf war innen die Mannfchaft; 

Bol auch war e8 von Schilden und zwiefachjchneidenden Lanzen. 

Und die waren’s, vermut’ ich; indeß nicht weiß ich es ficher.“ 475 

Sprach's; da lächelte fanft des Telemachog heilige Stärke, 

Doch mit dem Bli zum Vater gewandt und den Hirten vermeidend. 

Jetzt, nachdem fie das Werk vollbracht und das Mahl fich bereitet, 
Schmausten fie froh: nichts fehlte der Luft am gemeinfamen Maple. 
Aber nachdem die Begierde nach Trank und Epeife geftillt war, 480 
Giengen fie Jeder zu ruhn und des Schlafes Gefchenk zu empfangen. 
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Siebenzehnter Gefang. 
Odyſſeus als Bettler in feinem Palaſt. Schmähung und Mißhandlung 
des Königs. 


Als nun Eos am Morgen erſchien mit den roſigen Fingern, 

Band alsbald an die Füße ſich feſt die ſtattlichen Sohlen 

Held Telemachos dort, der erhabene Eohn des Odyſſeus, | 

Nahm den gewaltigen Speer, der ganz in der Hand ihm gerecht war — 

Denn er verlangte zur Stadt — und fprach zum Hirten Eumäos: 5 
„DBater, ich will nunmehr in die Stadt gehn, daß mich die Mutter 

Endlich erblidt; denn eher, beforg’ ich, ftillt fie ja doch nicht 

Ihr unfeliges Klagen, den Gram und die rinnenden Thränen, 

Bis fie mich felber gefehn; doch dir fei Diefes befohlen: 

Geh’ und führe zur Stadt mir den unglüdfeligen Fremdling, 10 

Dort fein Mahl zu erflehn; ihm gewährt dann wen e8 genehm ift 

Etwas Brot und Getränf. Sch Fann unmöglich mir alle 

Menschen zur Laft aufbürden: genug fchon trag’ ich des Kummers. 

Fühlte der Fremde dadurch fich gefränft: nun, defto betrübter 

Mär’ es für ihn; doch lieb’ ich es, traun, aufrichtig zu reden.“ 15 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„Lieber, ich felbft auch wünfche dahier nicht mehr zu verweilen; 

Leichter ja wird’3 in der Stadt dem Bedürftigen ald auf dem Lande 

Eid) fein Mahl zu erflehn; mir gewährt dann wen es genehm ift. 

Denn zu bejahrt fehon bin ich um noch im Gehöfte zu bleiben 20 

Und dem gebietenden Herrn auf jeglichen Wink zu gehorchen. 

Gehe du nur; mich führet der Mann hier, den du beftellt haft, 

Gleich, nachdem ich am Herd mich gewärnt und die Luft fich gemildert. 

Denn mich bedeckt zu fehlechtes Gewand, und es könnte der Frühreif 

Schaden mir thun; ihr fagt ja, die Stadt [εἰ ferne gelegen.“ - 25 
Alſo der Held; da eilte Telemachog fort von dem Hofe, 

Raſch mit dem Fuß vorfchreitend, und Unheil fann er den Freiern., 

Aber nachdem er gelangt zu der ftattlich gebaueten Wohnung 
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Trug er die Lanze und ſtellte ſie hin an die ragende Säule 

Und trat ein in den Saal, die ſteinerne Schwelle beſchreitend. 30 
Aber zuerft ſah Jenen die Pflegerin Euryfleia, 

Melche die Fünftlichen Seflel umher mit Vließen bedeckle. 

Weinend lief fie gerad’ auf ihn zu; und es fehaarten fic) ringsum 

Alle die anderen Mägde des unerfchrodnen Odyſſeus, 

Hießen ihn froh willfonnmen und füßten ihm Schultern und Antlig. 35 
Aus dem Gemach trat aber die finnige SBenelopeia, 

Artemis gleich an Geftalt und der goldenen Aphropite; 

Siehe den Eohn, den gelichten, umarmte fie, lautauf weinend, 

Küßte das Haupt ihm, Füßte die ftrahlenden Augen ihm beide, 

Und fie begann wehflagend und ſprach die geflügelten Worte: 40 


„Kommft du, Telemachos, wonniges Licht? Ach, nimmer ge: 


dacht ich - 

Dich Ὧν wiederzufehn, feitbem du gen Pylos gefahren, 
Mir zum Troß, fo geheim, auf Kunde vom theueren Bater! 
Aber erzähle mir Alles fo wie dein Aug’ es geſehn hat.” 

Und der verftändige Jüngling Telemachog fagte dagegen: 45 
„Mutter, erwecke mir nicht die Befiimmerniß neu, und errege 
Nicht mir das Herz in der Bruſt; ich entrann ja dem jähen VBerderben. 
Bade dich lieber zuvor und lege dir reines Gewand an; 
Steig’ in das Obergemach alsdann mit den dienenden Sungfraun, 
Daß du den Göttern gelobft untadlige Feithefatomben 50 
Allen zu weihn, ob endlich einmal Zeus Rache gewähre. | 
Sch will aber zum Marft hingehn, um den Fremden zu rufen 
Melcher von Pylos her mich begleitete, als ich zurüdfuhr. 
Denn ihn fandt’ ich voraus mit den übrigen edlen Gefährten, 
Und dem Peiräos befahl ich ing eigene Haus ihn zu nehmen, 55 
Daß er ihn wohl und mit Ehren bewirtete, bis ich zurück fei.“ 

Alfo ſprach er zur Mutter, und nicht entflog ihr die Rede, 
Eondern fie badete gleich und legte fich reines Gewand an, 
Und fie gelobte ven Göttern untadlige Fefthefatomben 
Allen zu weihn, ob endlich einmal Zeus rächend vergelte. 60 
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Aber Telemachos gieng, und wandelte durch den Palaft hin, 
Haltend den Speer; ihm folgten zugleich fchnellfüßige Hunde. 
Da umgoß ihn Athene mit unvergleichlicher Anmut, 
Und es erftaunten umher, wie er nahete, fänmtliche Völker. 
Bald auch waren um ihn die gewaltigen Freier verſammelt, 65 
Freundliche Reden im Mund, doch Unheil brütend im Herzen. 
Aber Telemachos wich und vermied ihr dichtes Gedränge; 
Dort wo Mentor faß und Antiphos fammt Halitherfeg, 
Die vom Vater bereits ihm beftändige Freunde gewefen, 
Dorthin gieng er und feßte fich mit: und fie fragten nah Allem. 70 
Jetzt auch Fam Peiräos, der Iangenberühmte, zum Marftplab, 
Mit [ὦ den Gaft durch die Stadt Herführend; und länger denn nicht 
mehr 
Sielt fich Telemachos fern von dem Bafifreund, ſondern er nahte. 
Aber ihm kam Peiräos zuvor und redete alſo: 
„Schicke, Telemachos, ſchnell in das Haus mir dienende Weiber, 75 
Daß ich dir auch die Geſchenke des Atreusſohnes entſende.“ 
Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
„Freund Veiräog, wir wiſſen ja nicht wie Alles noch endet: 
Eoliten denn mich die gewaltigen Freier vielleicht im Palaſte 
Meuchlings morden und all mein väterlich Erbe ſich theilen, 80 
Gönn’ ich es dir viel mehr zum Genuß ald Einem von diefen. 
Aber wofern ich felbft fie mit Tod und Verderben beitrafe, 
Sa, dann bring’ eg erfreut zur Freude mir dar in die Wohnung.” 
Sprach's und führte nach Haufe den unglücfeligen Fremdling. 
Aber nachdem fie gelangt in die ftattlich gebauete Wohnung, 85 
Legten fie Beide die Mäntel dahin auf Seſſel und Stühle, 
Stiegen fodann zum Bad in die fchönumglättefen Mannen. 
Als die Gebadeten nın von den dienenden Mägden mit Del auch 
Maren gefalbt und umhüllt mit dem wolligen Mantel und Leibrod, 
Stiegen fie wieder heraus und festen fich hin auf Eeflel. 90 
Aber in goldenem fehönem Gefäß trug eine der Jungfraun 
Waſſer daher zum Wafchen und goß ins filberne Beden 
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Ihnen es auf, und ſtellte zugleich den geglätteten Tiſch hin. 
Auch die geachtete Schaffnerin kam und reichte die Koſt dar, J 
Viele Gericht' auftragend und gern mittheilend vom Vorrath. 95 
Senfeit aber am Pfoften des Saale faß Penelopeia, | 
Sanft in den Seffel gelehnt, und drehete zierliche Fäden. 
Und nun langten fie zu am bereit vorliegenden Mahle. 
Aber nachdem die Begierde nach Tranf und Speife geftillt war, 
Seo begann zu ihnen die finnige Penelopeia: 100 
„Nun, o Telemachog, werd’ ich hinauf ins Obergemach. gehn, 
Auf dem Lager zu ruhn, das wehmutsvoll mir geworden, 
Das ich beftändig mit Thränen benest, feitvem mir Odyffeus - 
Samnit den Atreiven gen Ilios zog: e8 gefällt dir ja doch nicht, 
Ehe dahier im Saal fich die troßigen Freier verfammeln, 105 
Mas du gehört von des Vaters Zurücfunft mir zu erzählen.“ 
Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
„Nun, das will ich dir, Mutter, verfündigen ganz nad) der Wahrheit. 
Siehe, gen Pylos fuhren wir εὐ zum Hirten der Voͤlker, 
Neftor. Freundlich empfleng mich der Greis in dem hohen Palafte, 110 
Nflegte mich liebreich, forglich daheim, wie ein Bater den Sohn pflegt, 
Der jebt fpät von der Ferne gefehrt ift: eben fo liebreich 
Hat mich Jener gepflegt und zugleich die erhabenen Söhne. 
Doch von Odyſſeus hatt’ er, dem Duldenden, nicht dag Geringfte 
Unter den Menſchen gehört, ob er todt [εἰ oder am Keben. 115 
Aber zum Atreusfohn, zum Schwinger des Speers, Menelaos, 
Sandt' er mit Roſſen mich hin und füchtig gezimmertem Wagen. 
Argos’ Helena [αὖ ich dafelbft, um welche die Troer 
Und Argeier fo viel nach der Ewigen Rathe geduldet. 
Alsbald aber erforfchte der Nufer im Streit, Menelaos, 120 
Welches Begehr mich geführt zur göttlichen Stadt Lakedämon. 
Und ich erzählt' ihm Alles genau und ganz nach der Wahrheit. 
Mir antwortete Jener darauf und erwiderte alſo: 
„„Götter! fürwahr im Lager des heldenmütigen Mannes 
Moltten fie gern fo ruhn, unfriegerifch felber und Traftlos! 125 
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Doch wie, wenn im Gebüfch des gewaltigen Löwen die Hirſchkuh 
Nieder die Jungen gelegt, noch faugende, ebengeborne, 

Und dann tief im Gebirg umher und in grafigen Thälern 

Waide fich fucht; Er aber darauf ind Lager zurückkehrt 

Und dort Beiden zugleich ihr fehmähliches Ende bereitet: 430 
So wird fchmähliches Ende der Held auch Senen bereiten! 

Menn er doch, Vater Kronion, Apollon und Athenäa, 

Solcher Geftalt wie einft in der ftattlichgebaueten Lesbos, 

Als er mit Philomeleives zum Ringkampf mutig hervortrat, 

Und ihn mit Macht Hinwarf, daß rings die Achäer [Ὁ freuten: 135 
Wenn doch folcher Geftalt fich Odyſſeus zeigte den Freiern: | 
Bald wär’ Allen das Leben gekürzt und verbittert die Hochzeit! 
Senes, warum. du mich fragft fo flehentlich, will ich gewiß nicht 
Meder zur Seit’ ausweichend verfündigen, noch dich beirügen, ὦ 
Sondern fo viel mir felber vertraut der untrügliche Meergreis, 140 
Davon will ich dir nichts verheimlichen oder bemänteln. 

Der hat Senen gefehn voll Gram und Kummer im Eiland, 

Dort im Palaft bei der Nymphe Kalypfo, welche mit Zwang ihn 
Hält, und er fann nicht wieder zum heimifchen Ufer gelangen; 

Denn es gebricht ihm ganz an beruderten Schiffen und Männern, 145 
Ueber den Rücken des Meers, den unendlichen, ihn zu geleiten.““ 

Alfo fprach der Atreide, der Schwinger des Speers, Menelaos. 
Dieß vollbracht’ ich und Fehrte zurück; und die Gdtter verliehn mir 
Günftigen Wind, und führten mich ſchnell zum Lande der Väter.” 

Alfo der Sohn; ihr aber bewegt’ er das Herz in dem Bufen. 150 
Aber der göttliche Mann Theoklymenos redete jebo: 

„O, ehrwürdige Gattin des Laertiaden Odyſſeus, 

Mahrlich, er weiß nicht Alles; vernimm nun meine Verkündung. 
Denn ich verhehle dir nichts und verfünd’ als Seher die Wahrheit. 
Zeuge mir Zeus von den Göttern zuerft und der gaftliche Tiſch 

| hier, 155 
Wie des Odyſſeus Herd, des untadligen, dem ich genaht bin: 
Mahrlich, Odyſſeus ſitzt in dem Heimatlande bereits ſchon, 
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Dver er geht im Geheimen umher, um die Thaten des Frevels 

Hier zu erfpähn, und bereitet der fämmtlichen Freier VBerderben. 

Alſo hab’ ich ein Zeichen am Bord des beruderten Schiffes 160 
Deutlich erkannt, und auch dem Telemachos fchon es gedeutet.“ 

* Wieder begann dagegen die finnige Benelopeia: 

„Möchte doch was du gefagt als wahr fich erfüllen, o Fremdling! 
Traun, bald würdeft du inne ber Gaftfreundfchaft und der reichen 


Gaben von mir, und jeder Begegnende priefe dich glücklich!“ 165 


Alfo Sprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. 
Aber die Freier indeß, vor Ddyfleus’ Saale verſammelt, 
Treuten fich Disfosfcheiben und Jägergeſchoſſe zu fchleudern, 
Auf dem gepflafterten Naum, wo fonft fie fich pflegten zu tummeln. 
Doch wie die Stunde des Mahls anfam und die Heerden des Schlacht: 
viehs 170 
Rings von dem Feld heimkehrten, geführt von den früheren Hirten: 
Da ſprach Medon zu ihnen, der Herold, welcher den Freiern 
Weit vor Allen gefiel und am Mahl ihr ſteter Genoß war: 
„Edle, nachdem ihr Alle das Herz an den Spielen geſättigt, 
Gehet hinein ins Haus, um das Mahl uns auch zu bereiten; 175 
Denn nicht übel bekommt zu gehöriger Stunde die Mahlzeit.“ 
„Sprach's, und die Freier erhuben ſich ſchnell und folgten der 
Mahnung. 
Aber nachdem ſie gelangt in die ſtattlich gebauete Wohnung, 
Legten ſie Alle die Mäntel umher auf Seſſel und Stühle, 
Schlachteten ſtattliche Schaafe ſogleich und gemäſtete Ziegen, 180 
Schlachteten auch Maſtſchweine dazu und ein Rind von der Heerde, 
Um ſich das Mahl zu bereiten. — Odyſſeus aber im Hof dort 
Machte ſich nun mit Eumäos auf und wollte zur Stadt gehn. 
Aber der Sauhirt ſagte zuerſt, der Gebieter der Männer: 
„Fremdling, dieweil du einmal, und zwar noch heut', in die Stadt 
hin 185 
Gehn willſt, wie mein Herr es verordnete — freilich ich ſelber 
Hätte dich lieber dahier im Gehöft als Wächter behalten; 
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ber ich feheue den Herrn und beforg’ ex möchte nachher mich 


Schelten, und ftets ja fränfen der Hausherren firenge Berweife — 


Alſo wohlan, nun wollen wir gehn; auch ift ja der Tag fchon 190 | 
Meiftens dahin; leicht wird es zu fühl dir gegen den Abend.“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Wohl, ich begreif’, ich verfteh’ ed, und weiß ſchon was du mich 
heißeſt. 
Gehen wir denn; du aber geleite mich ganz in die Stadt hin. 
Wenn du vielleicht auch einen geſchnittenen Knüttel zur Hand haſt, 195 


- Gib ihn zur Stütze mir mit; ſehr ſchlüpferig ſoll ja der Pfad fein.“ 


ς 


Sprach e8 und warf fich über die Echulter den ſchmutzigen Ranzen, 
Ringsum häufig geflickt und verfehn mit geflochtenem Tragband. 
Aber Eumäos reicht’ ihm dazu den gefälligen Stab hin. | 
Alfo wanderten Beide; die Hund’ und die wardenden Männer 200 
DBlieben zum Schutz im Gehöft. In die Stadt nun führt! er den 

König, 
Der, dem verfümmerten Bettler von Anfehn gleich und dem reife, 
Wankend am Stab hinfchlich, mit erbärmlichen Lumpen bekleidet. 

Aber indem fo Beide den fteinigen Pfad hinwandelnd 
Eben der Stadt annahten und ſchon zu dem Fünftlichgefaßten, 205 
Herrlicen Brunnen gelangten, woraus entfchöpften die Bürger — 
Ithakos hatt’ ihn gebaut und Neritos und Polyktor; 


Ringsum aber erhob fich ein Hain quellliebender Bappeln, 


Ganz in die Runde gepflanzt, und es riefelte Fühles Gewäſſer 

Hoch vom Felfen herab; auch war ein Altar für die Nymphen 210 
Dben erbaut, auf welchem die Wanderer pflegten zu opfern — 

Da kam Dolios' Sohn, Melanthios, ihnen entgegen, 

Welcher die trefflichſten Ziegen, gewählt aus ſämmtlichen Heerden, 
Zu dem Gelag für die Freier mit noch zwei Hirten dahertrieb. 
Diefer gewahrte fie Faum, da ftieß er das ſchmähende Wort aus, 215 


- Frech mit entfeglichenm Nuf, und empoͤrte das Herz des Odyſſeus: 


„un, da heißt εὖ fo recht, ein Taugenichts führet den andern! 
Mie doch immer den Sleichen ein Gott zum Gleichen gefellet! 
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Sage, wohin du den Vielfraß führft, unfeliger Sauhirt, 

Diefen befchwerlichen Bettler, den Frohfinnftörer am Gaftmahl? 220 

Der umher an die Pfoften [ὦ lehnt und die Schultern fich abreibt, 

Nur nach Brocken begierig und nie nach Beden und Echwertern! 

Menn du mir den mitgäbft, im Gehöft als Wächter zu bleiben, 

Daß er die Ställ’ ausfegte, das Laub auch brächte ven Zicklein: 

Könnt’ er, mit Molke genährt, noch Fleifh an die Lenden 662 
winnen. 225 

Da er jedoch nur Streiche gelernt hat wird er fo leicht wohl 

Nicht an die Arbeit gehn; vielmehr als müßiger Bettler 

ill er im Land umziehn den gefräßigen Bauch fich zu ftopfen. 

Aber ich fage dir an, und gewiß wird Solches erfüllet: 


Kommt er hinan zum Haufe des göttlichen Fürften Odyſſeus, 230 - 


Zahllos follen die Schemel im Saal von den Fäuften der Männer 

Ihm fein Haupt umfliegen und viel an den Rippen fich fcheuern !” 
Alfo der Hirt, und fprang mit der Ferfe ihm frech im Vorbeigehn 

Grad an die Hüfte; und doc) nicht fließ er den Mann von dem Pfade, 

Sondern er ftand unbewegt. Es erwog jebt aber Odyſſeus, 235 

Ob losftürgend im Sprung mit dem Stab er ihm raubte das Leben, 

Oder empor ihn hüb' und das Haupt ihm am Boden zerfchellte. 

Doch er bezwang fich im Herzen und duldete; aber der Sauhirt 

Schalt ihn gerad ins Geſicht und erhob laut betend die Arme: 
„Nymphen des Duells, ihr Töchter des Zeus, hat irgend 

| Odyſſeus 240 

Lenden, mit Fett umhüllt, von erleſenen Ziegen und Lämmern 

Euch zur Ehre verbrannt, fo gewährt mir dieſes Berlangen: 

Daß er einmal heimfehre, der Held, und ein Gott ihn geleite! 

Sa, der würde gewiß dir die Hoffart alle vertreiben, 

Die du fo frech zur Schau da trägft, indem du die Stadt dur 245 

Schwärmft, und die Heerden indeß nichtswürdige Hirten verderben!“ 


V. 222. Nicht nach ehrenden Gaben, wie ſie der edle Gaſt und der 
Sieger im Kampfſpiel empfängt. 
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Aber der Geistrift Hüter, Melanthios, gab ihm die Antwort: 
„Ha! Was wagt zu erwidern der Hund in der Tücke des Herzens! 
Nun, ihn werd’ ich ja noch im beruderten dunfelen Schiffe 
Meit aus Sthafa fchaffen, damit er mir großen Gewinn bringt! 250 
Tödtete doch fo ficher Apollons fülberner Bogen, 

Oder der Freier Gewalt den Telemachos heut’ im Palaſte 
Mie ver Zurückkunft Tag dem Odyffeus ferne dahinſchwand!“ 

Alſo ſprach er und ließ fie dafelbft, und fie folgten ihm langfam. 
Doch der gieng und gelangte gefchwind zum Haufe des Königs. 255 
Alsbald trat er hinein und ſetzte fich unter die Freier, 

Gegen Eurymachos über, mit dem er am liebften verfehrte. 

Und ihm brachten die Diener ein Theil des gefchnittenen Fleiſches; 
Auch die geachtete Schaffnerin fam und legte das Brot ihm 

Dor, und er aß. Jetzt nahte der göttliche Hirt mit Odyſſeus 260 
Auch dem Palaft und ftand: es erflang der gewölbeten Phorminx 
Fröhlicher Laut rundum; denn Phemios hub den Geſang an. 

Aber Odyſſeus faßte die Hand des Eumäos und fagte: " 


„Wahrlich, Eumäos, das ftattliche Haus da ift des Odyſſeus! 
Leicht ift das zu erfennen aus noch fo vielen von Anfehn. 265 
Siehe, Gemach an Gemach; auch ift mit Mauer und Sinnen 
Kings ihm der Hof umhegt, und mit doppeltgeflügeltem Thor auch 
Tüchtig verwahrt: das möchte der Stolzeften Keiner verachten. 

Dieß auch werd’ ich gewahr, daß fehr viel Männer ein Gaftmahl 
Drinnen begehn; denn es wallet der Duft, und es tünet die Phor— 
| | minx 270 
Hell drinn, welche die Götter dem Mahl als Freundin geſellet.“ 

Ihm antworteteſt du hierauf, Sauhüter Eumäos: 

„Richtig erkannt; auch ſonſt ja gebricht es dir nicht an Verſtande. 
Aber bedenken wir noch wie nun wohl dieſes geſchehn ſoll. 

Gehe denn du entweder zuerſt in die ſtattliche Wohnung, 275 
Gradhin unter die Freier, indeß ich draußen verweile; 

Oder gefällt’s dir, fo bleib’, und Sch will früher hineingehn. 


284 Odgyſſee. 


Nur nicht lange geſäumt, daß nicht hier außen dich Jemand 
Merkt und mit Würfen verjagt: das ταῦθ᾽ ich dir wohl zu bedenken!“ 


Ihm antwortete drauf der beharrliche Dulvder Döyffeus: 280 
„Wohl, ich begreif’, ich verfteh’ es und weiß fehon was du mid 
heißeft. 


Gehe du früher hinein; ich ſelbſt will draußen verweilen. 
Nicht doch bin ich der Schläge fo ganz entwöhnt und der Würfe: 
Duldfam ift mein Herz, und fo viel ja hab’ ich beftanten, 
Schreien des Meers und des Kriegs: fo gefcheh’ auch dieß zu dem 
| Andern! 285 
Aber man kann unmöglich die Wut des verderblichen Magens 
Bändigen, welcher den Menfchen fo viel Drangfale bereitet. 
Merden um ihn ja fogar fehnellrudernde Ehiffe gerüftet, 
Ueber des Meers Cindde dem Feind das Verderben zu bringen.“ 
Alfo Sprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. 290 
Aber ein Hund lag da und erhob fein Haupt und die Ohren, 
Argos, welchen vordem der beharrliche Dulder Odyſſeus 
Selbſt aufzog, doch nicht ihn genoß: zur heiligen Troja 
Schifft' er ja früher hinweg. Der ward von den Jünglingen vormals 
Gegen die Geis im Gebirg’ und Hafen und Nehe geführet; 295 
Doch jest lag er verachtet, dieweil der Gebieter entfernt war, 
Auf dem gefammelten Mifte der Nindviehheerden und Mäuler, 
Welcher am Hofthor hoch ihm gehäuft war, daß ihn die Knechte 
Holten, den großen Bezirk des Odyſſeus tüchtig zu düngen: 
Da lag Argos der Hund, ringsum von den Läufen zerfreflen. 300 
Diefer, fobald er eben Odyſſeus' Nähe gefpüret, 
Wedelte noch mit dem Schwanz und fenfete beide die Ohren, 
Meiter jedoch vermocht’ er fich richt zu dem Heren zu bewegen. 
Aber Doyfieus fah eg und trocknete heimlich die Thräne, 
Leicht dem Eumäos verborgen, und gleich drauf fragt’ er ihn 
alfo: 305 
„Seltſam doch, Eumäos: der Hund da liegt auf dem Mifte! 
Schön ift feine Geftalt; allein das weiß ich genau nicht, 
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Ob er bei folcher Geftalt auch ſchnell im Laufe gewefen, 
Oder vielleicht nur fo wie die Hund’ an den Tifchen der Männer 
Pflegen zu fein, dergleichen die Heren zum Prunke fich Halten.“ 310 
Ihm antworteteft du hierauf, Sauhüter Eumäos: 
„Sa, wohl ift e8 der Hund von dem ferneverftorbenen Manne: 
Mär’ er derfelbige noch an Geftalt und rüftiger Stärke, 
Wie ihn Odyſſeus einft, gen Ilios fchiffend, zurückließ: 
Sollteft du bald mit Erſtaunen die Kraft und die Schnelle ge— 
wahren! — 315 
Denn es entfloh ihm nimmer ein Wild in den Tiefen des Waldthals, 
Was er einmal auftrieb, und ein Spürhund war es wie keiner. 
Doch nun liegt er verkümmert, dieweil ſein Herr von der Heimat 
Fern hinſchwand, und ihn nimmer die läßigen Weiber verſorgen. 
Denn ſo iſt das Geſinde: ſobald kein Herrſcher es antreibt, 320 
Will es der Pflicht ſich entziehn und verſäumt die gebürende Arbeit. 
Halb ſchon nimmt ja die Tugend des Zeus allwaltende Vorſicht 
Jeglichem Mann, ſobald ihm der Tag annahet der Knechtſchaft.“ 
Alſo ſprach er und gieng in die ftattlichgebauete Wohnung; 
Grad in den Saal dann trat er hinein zu den glänzenden Freiern. 325 
Jetzt umhüllte den Argos das dunkele Todesverhängniß, 
Als er im zwanzigften Sahr den Odyſſeus wieder gefehen. 
Doc Telemachos fah es, der göttliche, weit vor den Andern, 
Mie in den Saal Eumäos hineintratz eilig ihm winfend 
Nief er ihn zu fich heran; und der Hirt, indem er ſich umfah, 330 
Nahm den erledigten Stuhl, worauf der Zerleger fich feßte, 
Mann er die Fülle des Fleifches im Eaal für die Gäfte zertheilte. 
Diefen ergriff er und trug ihn hinan zu Telemachos' Tafel, 
Grade dem Herrn gegenüber und fette fich. Aber der Herold 
Legte vom Be ihm zurecht und entnahm auch Brot aus dem 
Korbe. 335 
Bald dann trat nach dem Hirten Odyſſeus auch in den Saal ein, 
Der, dem verkümmerten Bettler von Anſehn gleich und dem Greiſe, 
Wankend am Stab hinſchlich, mit erbärmlichen Lumpen bekleidet. 
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Er nun feßte fich drin-auf die efchene Echwelle des Eingangs, 
Gegen den Pfoften gelehnt, den cypreflenen, welchen der Meifter 340 
Glatt und künſtlich gefehnigt und genau nach dem Maße gerichtet. 
Aber Telemschos nahm aus dem zierlichen Korb fich ein ganzes 
Brot und dazu vom Fleifche, fo viel ihm die Hand’ umfaßten, 
Winfte Cumäos, dem Hirten, heran und redete alfo: 
„Nimm hier Diefes und gib es dem Fremdlinge dort und ermahn’ 
Gelber umher bei den Freiern zu gehn und Alle zu bitten; 
Denn nicht heilfam ift dem bedürftigen Mann tie Verfchämtheit.“ 
Sprach's, und der Sauhirt gieng, nachdem er die Nede vernommen, 
Trat zu Odyſſeus hin und begann die geflügelten Worte: 
„Dieß hier reicht dir, ὁ Fremdling, Telemachos dar und ermahnt 
dich 350 
Selber umher bei den Freiern zu gehn und Alle zu bitten; 
Denn nicht heilſam ſei dem bedürftigen Mann die Verſchämtheit.“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„Segne mir, waltender Zeus, den Telemachos unter den Männern, 
Laß ihm Alles gefchehn was nur fein Herz [ὦ erwünfchet!“ 355 
Alfo fprach er zu Jenem, empfieng's mit den Händen und legt’ es 

Porn an die Füße fich hin auf den unanfehnlichen Ranzen. 

. Aber er aß, fo lang in dem Saal πο fpielte der Sänger; 

Eben befchloß er das Mahl, da ruhte der göttliche Sänger. 

Laut nun tobten im Saale die Schinaufenden. Aber Athene 360 
Nahete jest und ermahnte den Laertiaden Odyſſeus 

Ringsumher bei den Freiern zu gehn und ſich Brocden zu fammeln, 
Daß er die Trevler zugleich und die Nedlichgefinnten erfennte; 

Doch Fein Einziger follte verfchont fein von dem Verderben. 

Rechts nun gieng er umher und flehete jeglichen Mann an, 365 
Allen die Hand hinftreckend, als hätt’ er beftändig gebettelt. 

Und fie erbarmten fich fein und gaben ihm; doch mit Verwundrung 
Tragten fie ringsumher, wer wohl und von wannen der Mann fei. 
Aber der Geistrift Hüter, Melanthios, ſprach zu den Freiern: 
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„Höret mich an, ihr Freier der hochgepriefenen Fürftin, 370 
Wegen des Fremden dahier; den hab’ ich ja früher gefehen. 
Nämlich der Sauhirt hat ihn hieher als Führer geleitet; 
Weſſen Gefchlechts er aber [ὦ rühmt, das weiß ich fo recht nicht.“ 
Sprach's, und Antinoos rief dieß fcheltende Mort zu Eumäos: 
„Eprich, du verrufener Hirt, warum du noch diefen zur Stadt ung 375 
Herführft? Haben wir nicht auch fonft Landftreicher genug ſchon, 
Solche befchwerliche Bettler, die Frohfinnftörer am Gaftmahı? 
Dünft dir zu Elein die verfammelte Schaar, die deinem Gebieter 
Hab’ und Beſitz aufzebrt, daß die ſen fogar du noch herrufſt ?“ 
Ihm antworteteſt du hierauf, Sauhüter Eumäos: 380 
„Schön, Antinoos, redeſt du nicht, ob edel von Abkunft! 
Denn wer geht doch hinaus und beruft wohl ſelber die Fremden, 
Als nur ſolche vielleicht die förderlich ſind dem Gemeinwohl, 
Wie den verſtändigen Arzt und den Zimmerer, oder den Seher, 
Oder den göttlichen Sänger, das Herz mit Geſang zu erfreuen? 385 
Solche berufen die Menſchen ſich weither über die Erde; 
Aber den Bettler beruft man ſich ſelbſt zur Plage gewiß nicht. 
Hart ja, wie ſonſt kein Freier, begegneſt du ſtets des Odyſſeus 
Knechten, und zwar mir ſelber am härteften; aber es liegt mir 
Menig daran, [0 lange die finnige Penelopeia 390 
Noch im Palaſt mir lebt und Telemachog, göttlich geftaltet.“ 
Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
„Laß es, bemühe dich nicht, ihm darauf noch viel zu erwidern. 
Denn Antinoos pflegt ja mit Fränfenden Worten beftändig 
Selbſt fo Schwer zu verlegen und Andere noch zu verführen.“ 395 
Sprach's, und wandte fich [ποῖ zu Antinoog hin mit den Worten: 
„Schön ja forgft du für mich, o Antinoog, ganz wie ein Vater, 
Menn du befiehlft, man foll mit gewaltfamen Worten den Fremdling 
Aus dem Palaft fortjagen: das wolle doch Gott mir verhüten! 
Gib ihm etwas: ich verwehr’ es dir nicht, vielmehr ich verlang' es! 400 
Scheu’ auch nicht deßwegen Penelope, oder noch fonft Men 
- Don dem Gefind’ im Haufe des göttlichen Fürften Odyffeus! 
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Aber in deinem Gemüt war niemals ſolche Geſinnung. 
Lieber verzehrſt du allein als daß du Andre beſchenkeſt.“ 

Ihm gab aber darauf Antinoos wieder die Antwort: 405 
„Jüngling von trotzigem Mut, Hochfahrender, was du da redeſt! 
Wenn nur fimmtliche Freier ihn auch fo reichlich befchenkten, 

Bliebe gewiß drei Monden das Haus vor dem Bettler gefichert!“ 
Φ ταῦ ὁ, und unter der Tafel erhob und zeigt’ er den Schemel 
Drohend, worauf beim Echmaus ihm die glänzenden Füße fich 
ftüßten. ‘410 
Doch ihn befchenften die Andern gefammt und füllten den Ranzen 
Reichlich mit Brot ihm und Fleifch; und ſchon wollt’ eben Odyſſeus 
Mieder zur Schwelle zurüd, das Gefchenf der Achäer zu koſten; 
Doch zu Antinoos trat er zuvor und redete alfo: 
„Lieber, befchenfe mich auh! Du feheinft mir ja nicht ein 
| geringer, _ 415 
Sondern ein edler Achäer, und Föniglich bift du von Anfehn. 
Alſo geziemt dir zu fchenfen, und reichlicher noch denn die Andern, 
Hier von der Koft; ich preife dich dann in den Landen der Erde. 
Denn ich bewohnte ja felbft als Glüclicher unter ven Menfchen 
Einſt ein begüterted Haus, und oftmals gab ich dem Fremdling, 420 
Wie und in welcher Geftalt er mir Fam, und wefjen bedürftig. 
Auch unzählige Diener und fonft noch Vieles befaß ich 
Mas zum glüclichen Leben gehört und zum Nufe des Reichthums. 
Zeus Kronion aber zerſtört' e8 mir — alſo gefiel's ihm — 
Denn er verleitete mich mit der Schaar weitjireifender Räuber 425 
Nach dem Aegyptos zu ziehn, den unendlichen Weg, ins Verderben; 
Und da legt’ ich im Strom die beruderten Schiffe vor Anker. 
Strengen Befehl zwar ließ ich ergehn an die trauten Gefährten, 
Dort bei ven Schiffen zu bleiben und wohl zu behüten die Schiffe, 
Sendete dann nur Späher hinaus, um die Höhn zu befteigen. 430 
Doch mit vervegenem Mut und von trogiger Stärke verleitet, 
Plünderten Jene fogleich der Aegyptier fehöne Geftlde, 
Führten die Weiber hinweg mit der Schanr unmündiger Kinder, 
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Und erfchlugen die Männer; zur Stadt hin ſchallte ver Schlachtruf. 

Diefe vernahmen den Ruf, und fofort mit dem Scheine des Frühs 
roths 435 

Zogen ſie aus und bedeckten mit Roſſen das Feld und mit Fußvolk, 

Wie mit des Erzes Gefunkel. Kronion aber, der Donnrer, 

Sandte verderbliche Flucht in die Unſrigen: Keiner vermochte 

Gegen den Feind zu beſtehn; denn ringsher drohte Verderben. 

Viele von uns durchbohrten ſie nun mit der Schärfe des Erzes, 440 

Andere führten ſie lebend hinweg zu gezwungener Arbeit. 

Aber nach Kypros ſchenkten ſie mich dem begegnenden Gaſtfreund 

Dmetor, Jaſos' Sohne, dem mächtigen Herrſcher von Kypros. 

Dorther bin ich zu euch nach unendlichen Leiden gekommen.“ 

Ihm antwortete drauf Antinoos, laut ausrufend: 445 
„Was für ein Dämon ſchickt doch das Unheil ung zu des Gaftmahls 
Plage! Hinweg mir vom Tifh! Dort ftelle dich Hin in die Mitte, 
Dder du kommſt mir gewiß in ein bittres Negyptos und Kypros! 
MWahrlich, du bift ein verwegner, ein fchamlosfordernder Bettler ! 
Gehſt bei Allen umher nach der Reih, und ohne Bedacht fo 450 
Geben fie weg; da αἰ ὃ ja Befchränfung nicht und Bedauern Ὁ 
Mo man Fremdes verfchenkt und fo viel vor Jeglichem dafteht!“ 

Meichend erwiderte drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„Götter, fo haft du denn nicht zur Geftalt auch edle Gefinnung! 

Sa, von dem Deinigen gäbft du dem Darbenden fchwerlich ein Salze 
y ἔστη, 455 

Da du dahier bei Andern zu Tifch es verfchmähft ein Geringes 

Mir von der Koft zu verleihn, obwohl fo Vieles dir dafteht.“ 

Sprach's, und Antinoos ward noch ftärfer ergrimmt in dem Herzen; 
Finfteren Blickes begann er zu ihm die geflügelten Worte: Ὁ 
„Nun, fo follft du denn jebo gewiß nicht heil von. dem Saal hier 460 
Wieder hinaus mir fommen, dieweil du noch Schmähungen ausftößt!“ 

Sprach's, und den Schemel erhob er und warf ihn damit an die 

Schulter, 

Homer, Odyſſee. 19 
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Rechts, ganz oben im Rücken: es ſtand wie ein Felſen Odyſſeus 
Feſt auf dem Grund; nicht ward er bewegt von Antinoos’ Wurfe, 
"Sondern er fehüttelte ftill fein Haupt, dag Verderben erfinnend, 465 

Gieng zur Schwelle zurücd und feßte fich; aber den Ranzen 

Legt’ er gefüllt dort nieder und fprach dann fo zu den Freiern: 

„Höret mich an, ihr Freier der hochgepriefenen Fürftin, 

Daß ich rede fo wie mir das Herz in der Bruft es gebietet. 

Wahrlich, mit Kummer erfüllt es das Herz nicht, noch mit Be: 
trübniß, 470 

Mann im Gefechte der Mann um dag eigene Gut und Beſitzthum 

Munden empfängt, um Rinder und wollige Heerden der Schaafe; 

Aber Antinoos warf mich fogar um den traurigen Magen, 

Deſſen Begier ja den Menfchen fo viel Drangfale bereitet. 
Doc wenn’s Götter noch gibt und Erinnyen für die Bedrängten, 475 
Treffe des Tode? Geſchick den Antinoos vor der Bermählung!“ 
Und Eupeithes’ Sohn, Antinoos, fagte dagegen: 
„SB und ſitze geruhig, o Fremdling, oder entweiche; 
Daß dich die Jünglinge nicht für das Schmähn an den Armen und 


Beinen 
Durch den Palaſt fortziehn und die Haut dir am Leibe zer⸗ 
fchinden !“ 480 


Sprach’s; doch zürnten darob ihm alle die Andern gewaltig. 
Alſo begann da Mancher im Schwarm der vermeflenen Männer: 
„Schlimm, Antinvos, dag du den irrenden Bettler geworfen! 
Kalender, wenn es denn nun ein Unfterblicher wäre vom Himmel? 
Auch die Unfterblichen gehn ja, wie fernherfommende Wandrer, 485 
Sede Geftalt annehmend umher in den Städten und Rändern, 
Daß fie die Alert der Menfchen erſchaun und die fromme Ge: 
\ ‚finnung !“ 
Alfo fprachen fie denn; nicht achtete Jener der Nede. 
Doch dem Telemachos wuchs in der Bruft noch ftärfer der Kummer 
Wegen des Wurfs; nicht aber entfanf ihm vom Auge die Thräne, 490 
Sondern er fehüttelte ftill fein Haupt, das Verderben erfinnend. 
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Sie auch drüben vernahm es, die finnige Penelopeia, | 
Wie er im Eaal ihn geworfen, und fprach dann unter den Mägden: 
„Daß dich felbft fo träfe der bogenberühmte Apollon!“ 
Und Eurynome fagte, die Schaffnerin, drauf zu der Fürftin: 495 
„Siengen doch endlich einmal in Erfüllung unfre Gebete: 
Keiner von diefen erlebte des Frührothg goldenen Schimmer!“ 
Ihr antwortete wieder die finnige Penelopeia: 
„Mutter, fie find mir Alle verhaßt: fie verüben ja Böſes; 
Aber Antinoos gleicht doch dem finfteren Tode wie Keiner! 500 
Dorten im Saal geht eben ein unglüdfeliger Fremdling 
Bittend umher bei den Männern, gedrängt von der äußerften Armut. 
Da nun gaben die Andern geſammt, und er füllte ven Ranzen; 
‚Doch Antinoos warf mit dem Echemel ihn rechts an die Schulter.” 
Alfo ſagte die Fürftin, umringt von den dienenden Weibern, 505 
Eitend in ihrem Gemach, und es af inzwifchen Odyſſeus. 
Aber fie winkte Eumäos herbei und begann gu dem Hirten: 
„Geh doch, edler Eumäos, fogleich und laß mir den Fremdling 
Kommen: ich möcht’ ihn fprechen und gern [0 Manches befragen, 
Ob er vielleicht wo gehört von dem unerſchrocknen Odyſſeus, 510 
Oder ihn felber gefehn; denn weithin ſcheint er gewandert.“ 
Ihr antworteteft du hierauf, Sauhüter Eumäos: 
„Wenn doch nur die Achäer, o Königin, ftill fich verhielten: 
Mas der Alles erzählt! Dein Herz wohl follt’ eg entzücken! 
Denn drei Tag’ und Nächte behielt ich ihn fehon im Gehöfte, 515 
Mo er zuerft anfam, nachdem er vom Echiff fich gerettet: 
Dennoch hat er mir nicht fein Unglüc alles erzählet, 
Mie zu dem Sänger ein Mann hinfchaut, der reizende Lieder 
Eingt, von den Göttern gelehrt, um der Sterblichen Herz zu εἴς 
freuen; 
Fort und fort ihn zu hören verlangen fie, wenn der Gefang tönt: 520 


B.492. Benelope figt mit den Mägden in dem an den Männerfaal 
anftoßenden Gemach, 
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Alſo Hat mich erfreut im Gehöft dort ſitzend der Fremdling. 
Und mit Doyffeus nennt er fich Gaftfreund fchon von den Vätern, 
Aber in Kreta fei er zu Haus, wo Minos’ Gefchlecht if. 
Dorther iſt er zu uns nach unendlichen Leiden gefommen, 
Weiter und weiter gedrängt; er verfichert mir, auch von Odyſſeus 525 
Hab’ er gehört: ganz nah, im fetten Gebiet der Thesproten 
Leb’ er, und bringe zurück viel Föftliches Gut in die Heimat.“ 
Ihm antwortete wieder die finnige Penelopeia: 
„Geh' und befcheid’ ihn herbei: er foll es mir felber erzählen. 
Mögen die Freier indeß ſich am Hofthor figend vergnügen, 530 
Oder dahier im Saale; fie find ja fröhliches Herzens. 
Denn ihr eigenes Gut liegt unverfehrt in der Wohnung, 
Speif’ und lieblicher Wein; fie beföftigen nur das Gefinde. 
Doch zu dem Unfrigen ziehn fie daher, alljeglichen Tages, 
Schlachten fich unfere Rinder und Schaaf’ und gemäftete Ziegen, 535 
Halten Gelag und Schmaus und trinfen den funfelnden Wein ung 
Schonungslos, daß Alles darauf geht! Wahrlich ein Mann fehlt 
Mie es Odyſſeus war, um den Fluch vom Haufe zu wehren! 
Wenn doch Odyſſeus käm' und den heimifchen Boden beträte: 
Sa, der ftrafte gewiß mit dem Sohn bald ihre Gewaltthat!” 540 
Als fie es fprach, da nießte Telemachos laut, und die Wohnung 
Hallte mit donnerndem Schall. Da lächelte Benelopeia, 
Und zu Eumäos fprach fie fogleich die geflügelten Worte: 
„Sehe gefchwind und befcheide mir her vor die Mugen den 


Fremdling. 
Hörteft du nicht wie eben der Sohn mir die Worte henkeßt 
hat? 545 


Drum iſt ſicher der Tod auch unvermeidlich den Freiern, 

Allen geſammt; nicht Einer entrinnt dem Geſchick und Verderben! 

Eins noch ſei dir geſagt, und bewahre du dieß in der Seele: 

Wenn ich erkannt daß Jener die Wahrheit treu mir erzählet, 

Wil ich mit ſchönem Gewand, mit Rock und Mantel ihn klei— 
Den.“ 550 
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Sprach's, und der Sauhirt gieng, nachdem er die Nede vernommen, 
Trat zu Odyſſeus hin und fprach die geflügelten Morte: 
„Wandernder Vater, dich läßt die verftändige Penelopeia 
Rufen, Telemachos' Mutter: fie trägt gar herzlich Verlangen 
Nach dem Gemahl dich zu fragen, wie ſehr fie leidet und duldet. 595 
Wenn fie erfannt, du habeft die Wahrheit treu ihr erzählet, 
Mill fie mit Mantel dich Eleiden und Leibrod, deren vor Allem 
Jetzt du bedarfſt; denn Nahrung erbettelft du leicht in dem Volke, 
Daß du den Magen verforgft; Dir gewährt dann wem es ge— 
nehm iſt.“ 
Ihm antwortete drauf der beharrliche Dulder Odyffeus: 500 
„Gern, Eumäog, erzählt’ ich fogleich wohl Alles nach Wahrheit 
Por des Ikarios Tochter, der finnigen Penelopeia; 
Denn ihn kenn' ich genau: ung traf ja gleiches Verhängniß; 
Doc mir bangt vor dem Schwarme der allzuläftigen Freier, 
Deren Gewalt und Troß zum eifernen Himmel empordringt. 565 
Denn auch jebt, ald Jener mit fehmerzendem Wurf mich verlebte, 
Während ich ruhig den Saal durchgieng und Keinen beleidigt, 
Hat mich Telemachos weder gefchirmt, noch irgend ein Andrer. 
Heiße denn Benelopeia, wie fehnfuchtsvoll fie verlange, 
Noch im Gemach fich gedulden, bis Helios’ Strahl fich gefenfet. 570 
Dann εὐ frage fie mich nach der Heimfehr ihres Gemahles, 
Menn fie mich nah an's Feuer gefeßt; denn Schlechte Bekleidung 
Hab’ ich; du weißt's ja felber, dieweil ich zuerft dir genaht bin.“ 
Sprach's, und der Sauhirt gieng, nachdem er die Rede vernommen. 


Aber fobald er die Schwelle betrat, rief Benelopeia: 575 
„Dringft du ihm nicht, Eumäos? Warum nur zagt mir ber 
Bettler? 


Iſt ihm bange vielleicht vor Gewaltthat oder vor fonft was? 

Schämt er ſich wohl im Palafte? Berfchämtheit fchadet dem Bettler.” 
Ihr antworteteft du hierauf, Sauhüter Eumäos: 

„Nein, der fpricht nach Gebür, was ficher auch Andere vächten, 580 

Daß er dem Trotz außweiche der übergewaltigen Männer. 
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Siehe, du ſollſt dich gedulden, bis Helios' Strahl ſich geſenket. 
Auch iſt's ſicher dir ſelbſt, o Gebieterin, alſo erwünſchter, 
Wenn du den Fremden allein anhörſt und um Alles befrageſt.“ 

Ihm antwortete wieder die ſinnige Penelopeia: 585 
„Ohne Verſtand nicht denkt es der Fremdling, wer er auch ſein mag. 
Nirgendwo möchten fürwahr bei den fterblichen Erdebewohnern 
Männer in frevelem Mut fo fhändliche Thaten verüben!“ 

Als fie Solches geredet, begab fich der göttliche Sauhirt 
Hin zum Schwarme der Freier, nachdem er ihr Alles gemeloet. 590 
Und zu Telemachos fprach er fugleich die geflügelten Worte, 

Nah Hinbeugend das Haupt, damit nichts hörten die Andern: 
„Lieber, ich will nun gehn, um die Schwein’ und das Andre zu 
hüten, 
Deinen und meinen Beſitz: du magft hier Alles beforgen!- ΓΝ 
Aber erhalte dich felber zuerft und bedenke mit Vorficht 595 
Sede Gefahr; denn Böſes erfinnet dir mancher Achäer: 
Möge doch Zeus fie verderben, bevor ung Schaden getroffen!” 

Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
„Bäterchen, alfo gefcheh’8; doch gehe du erft um die Dämmrung. - 
Früh dann fehre zurüd und bring’ ung ftattliche Opfer; 600 
Ich will Alles dahier mit göttlicher Hülfe beſorgen.“ 

Sprach's; da ſetzte ſich wieder der Hirt auf ſtattlichen Seſſel. 

Aber nachdem er die Luſt an Getränk und Speiſe geſättigt 

Gieng er hinaus zu den Schweinen, den Hof und die Hallen ver— 
| laflend, 

Mo viel Gäfte bereits an Gefang und Tanz fich erfreuten ; 605 

Denn ſchon neigte der Tag fich Hinab und es nahte der Abend. 
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κὸν, κρὶ Kampf mit dem Bettler Iros. Der Helv αὐ) PER gefchmäht 
und mißhandelt. 


Aber ein Bettler erfchien, ein beftändiger, welcher mit Betteln 
Sthafa’s Stadt heimfuchte, berühmt als wütender Freſſer, 
Nie mit Eſſen und Tranf zu erfüttigen; dennoch gebrach ihm 
Stärfe wie Kraft, obwohl er von Leib war riefig zu Schauen. 
Aber er hieß Arnäos: fo nannt’ ihn die würdige Mutter 5 
Bei der Geburt; doch alle die Sünglinge riefen ihn Iros, 
Weil er mit Botfchaft pflegte zu gehn, wenn's einer verlangte. 
Der nun fam und verwies von dem eigenen Haus den Odyſſeus. 
Und er begann lautſcheltend und fprach die geflügelten Worte: 
„Alter, hinweg von der Thür! fonft zieh’ ich dich bald an dem Fuß 
fort! 10 
Merfeft du nicht wie Jeder bereits mit den Augen mir zumwinkt, 
Daß ich dich fortziehn ſoll? aus Schen nur halt’ ich noch an mich. 


Fort denn, oder wir kommen fogleich mit der Fauſt aneinander!“ 


Finfteren Blickes begann der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Nie, Unfeliger, hab’ ich mit Wort noch That dich beleidigt; 15 
Auch mißgönn' ich dir nichts, wie viel auch Einer dir fchenfte. 
Faßt ja die Schwell’ uns Beide zugleich, und e8 ziemet dir gar nicht 
Neidiſch zu fein um fremdes Gefchenf. Du feheinft mir ein armer 
Bettler wie Sch; ein gefegnetes Loos ift Gabe der Götter. | 
Fordre mich nicht zu den Fäuften fo keck; fonft möcht’ ich, ein Greis 
zwar, 20 
Bin ich zum Zorne gereizt, noch Bruft und Lippen dir färben 
Blutroth; und dann fäß’ ich am fommenden Morgen vermutlich 
Um fo geruhiger hier; denn ficherlich kehrteſt du niemals 
Wieder zurüd zum Haufe des Laertiaden Odyffeus!“ | 
Doch mit gewaltigem Grimm entgegnete Iros der Bettler: 25 
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„Ei! was doch fo geläufig der wütende Freſſer daherſchwatzt, 

‚Recht wie ein Weib am Kamin! Dem will ich es übel gedenken; 

Sa mit den Fäuften zerflopf' ich ihn nun und hau’ ihm die Zähne 

AN zum Maule heraus, wie dem faatabfreffenden Schweine! 

Gürte dich nun! denn Alle dahier auch follen des Wettfampfs 30 

Zeugen ung fein! Wie wagft du den jüngeren Mann zu beftehen?“ 
Alfo zanften fie vorn an der ragenden Pforte, die Bettler, 

Auf der geglätteten Schwelle, zu äußerftem Zorn fich erhigend. 

Beide vernahm fie jedoch des Antinoog heilige Stärke, 

Lachte dazu vecht herzlich und redete gleich zu den Freiern: 35 

„Nein, o Freunde, bis heut’ hat fo was fich nimmer ereignet! 
Welch' ein Vergnügen befchert doch ein Gott ung heut’ im Palafte! 
Iros, denkt, und der Fremde dahier, die fordern zum Fauftfampf 
Einer den andern heraus: Auf, heben wir ſchnell fie zufammen!“ 

Sprach e8, und laut auflachend erhuben fich alle die Freier, 40 
Und umftanden im Kreife die häßlichgefleideten Bettler. 

Aber Eupeithes’ Sohn, Antingos, fprach zur Berfammlung: 
„Nun, hochherzige Freier, vernehmt denn was ich euch fage. 
Seht, hier find Geismagen gelegt auf glühende Kohlen, 
Die wir mit Fett und Blute gefüllt aufhoben zur Nachtfoft: 45 
Wer von den Beiden im Kampf obſiegt und der Stärfere fein wird, 
Der fomm’ her und wähle davon fich einen nach Willfür. 
Aber hinfort auch ſchmauſ' er mit ung; Fein anderer Bettler 
Darf uns fünftig herein in den Saal, um Gaben zu betteln.“ 

Alfo fprach ex, und Allen gefiel Antinoos’ Nede. 50 
Liftig ertwiderte drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„Freunde, bedenkt, wie fann ich, ein reis, von Leiden entfräftet, 
Kampf mit dem jüngeren Manne beftehn! Doch freilich ver Magen 
Zwingt mich dazu, der verwünfchte, fogar noch Schläge zu dulden. 
Aber wohlan, jetzt ſchwört mir gefammt mit gewaltigem Eid» 

ſchwur 55 
Daß nicht, Iros zu Gunſt, mit — Fauſt mich ein Freier 
Freventlich ſchlägt, um dem mit Gewalt zum Sieg zu verhelfen.“ 


4 
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Alſo ſprach er, und Alle beſchwuren es, wie er verlangte. 
Aber nachdem ſie geſchworen und ganz vollendet den Eidſchwur: 


Jetzo begann vor ihnen Telemachos' heilige Stärfe: 60 
„Sremdling, wofern dir das Herz und der männliche Mut es 
gebietet, | 


Treibe getroft ihn hinweg, und fürchte du fonft der Achäer 

Keinen; fürwahr ver fimpfte mit Mehreren, wer dich verlegte! 

Sch bin Wirt im Palaft, und mit mir hat gleiche Gefinnung 

Fürft Antinoos hier und Eurymachos, Beide verftändig. 65 

Alfo ſprach er, und Alle belobten ihn. Aber Odyſſeus 
Gürtete {{ mit den Lumpen die Scham, und zeigte die ſchönen 
Kräftigen Schenfel entblößt, es erfchienen die mächtigen Schultern, 
Bruft und nervige Arme zugleih. Doch Pallas Athene 
Trat zu dem Hirten des Volks und mehrte die Fülle der Glieder. 70 
Auf ihn ſchauten gefammt mit mächtigem Staunen die Freier, 

Und e8 begann wohl Mancher, gewandt zum anderen Nachbar: 

„Traun, bald ziehet fich Iros, der Unglücks-Iros, ein’ Weh zu! 
Mas für gewaltige Schenfel der Greis aus den Lumpen hervorzeigt!” 

Alfo Sprachen die Freier, und fchlecht ward Iros zu Mute. 75 
Dennoch führten die Diener ihn her, mit Gewalt ihn umgürtend, 
Wie er verzagt auch war und das Fleifch um den Leib ihn erbebte. 
Aber Antinoos Schalt ihn und rief mit erhobener Stimme: 

„Daß du vergiengft, Großprahler, und niemals wäreft geboren! 
Menn du fogar vor Diefem erbebft und fo fürchterlich zitterft, 80 
Bor dem gealterten Mann, den drücdende Leiden entkräftet! 
Aber ich fage dir an, und gewiß wird Solches erfüllet: 
Wenn in dem Kampf dich Diefer befiegt und der Stärfere fein wird, 
Send’ ich im dunkelen Schiff dich an's Feftland drüben zum König 
Echetos hin, der graufam die Sterblichen alle verſtümmelt; . 85 
Daß er mit ſchrecklichem Erze die Ohren und Nafe dir abhau', 
Aus dir reiße die Scham und zum Fraß vorwerfe den Hunden.“ 

Alfo fprach er, und Jenem erzitterten ftärfer die Glieder. 
Aber fie führten ihn vor, und die Arm’ erhuben fie Beide. 


298 Odyſſee 


Sinnend erwog nunmehr der beharrliche Dulder Odyſſeus: 90 
Sollt' ‚er ihn ſchlagen, fo daß er entſeelt hinſtürzte zur Stelle, 
Oder gelind nur fchlagen und eben zu Boden ihn ſtrecken. 
Solches erichten im Herzen dem Sinnenden endlich das Befte, 
Daß er gelind ihn fehlüge und nicht fich den Freiern verriethe. 
Sebt mit erhobener Fauft ſchlug τοῦ rechts an Ddyffeus’ 95 
Schulter, und der fchlug jenen am Ohr ind Genick und zermalmte 
Drin das Gebein: fehnell ftürzte das purpurne Blut aus dem Munde; 
Hin in den Staub mit Geheul fanf Iros, und zappelnd am Boden 
Schlug er die Zähne zufammen. Gedoch die gewaltigen Freiet 
Huben die Arme empor und ftarben vor Lachen. Odyſſeus 100 
Zog an den Füßen ihn nun von der Saalthür' fort und den Hof durch 
Bis zur Halle hinaus; dort feßt er ihn vorn an das Hofthor, 
Gegen die Mauer gelehnt, und gab ihm den Stab in die Rechte, 
Redete dann ihn an und fprad) die geflügelten Worte: 

„Bleibe dahier nun fißen, die Hund’ und die Schweine ver: 

fhbeuchend!. 105 

Hüte dich, Fremden hinfort und Bedürftigen fo zu gebieten, 
Hermlicher Wicht! Sonſt trifft dich fürwahr noch größeres Unheil!“ 

Sprach e8 und warf um die Schulter ven unanfehnlichen Ranzen, 
Ningsum häufig geflickt und verfehn mit geflochtenem Tragband, 
Gieng zur Schwelle zurüd und ſetzte fich; aber die Freier 110 
Traten mit herzlichem Lachen hinan und begrüßten ihn alfo: | 

„Gebe dir Zeus, o Fremdling, und all! unfterbliche Götter, 

Mas du am meiften begehrft und was dir im Herzen genehm ift, 
Weil du dem DVielfraß endlich dahier fein Betteln gelegt haft! 

Sa, wir bringen ihn bald an das Feftland drüben zum König 115 
Echetos Hin, der graufam die Sterblichen alle verftümmelt.“ 

Alſo begrüßten fie ihn: e8 vernahm der Gebieter Odyſſeus 
Freudig das Schickſalswort. Und Antinoos brachte fogleich ihm 
Einen gewaltigen Magen, mit Fett und Blute gefüllet; 

Aber Amphinomos nahm zwei Brote für ihn aus dem Korbe, 4120 
Trank aus goldnem Pokal ihm zu und redete alfo: 
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„Heil dir, wandernder Vater! in Zukunft wenigſtens mög' es 
Wohl dir ergehn! Jetzt freilich bedrängt dich die Fülle des Elends.“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„Du, Amphinomos, ſcheinſt mir fürwahr ein verſtändiger Jüng— 

ling, 125 

Würdig des tüchtigen Vaters; ich hörte ja rühmende Kunde, 

- Sm dulichifchen Land {εἰ Nifos begütert und edel; 

Dem nun, heißt eg, entftammft du, und fcheinft wohlwollenden Herzens, 

Darum fag’ ich dir nun, und vernimm du mich wohl und beacht’ e8: 

Nichts Unftäteres wird tie der Menfch von der Erde genähret, 130 

Nichts von Seglichem fonft was lebet und webet auf Erden. 

Nie ja meint er einmal in der Zufunft Leid zu erfahren, 

Mährend die Himmlifchen Kraft ihm verleihn und die Kniee fich regen; 

Aber fobald ihm ein Weh von den feeligen Göttern verhängt wird, 

Trägt er es doch, aus Zwang, mit ſtandhaftduldendem Herzen. 135 

Denn fo ift die Gefinnung der erdumwohnenden Dienfchen, 

So wie der Tag den Zeus, der olympifche Vater, daherführt. 

Sch auch follte vordem ja beglüct jein unter ven Männern; 

Doch viel Frevel verübt’ ich, von Kraft und Stärfe verleitet, r 

Auf mein Batergefchlecht und die leiblichen Brüder vertrauend. 140 

Niemals möge daher fich ein Mann zum Frevel erheben, 

Sondern in Demut nehm’ er dahin die Gefchenfe der Götter. 

So auch feh’ ich die Freier dahier viel Frevel verüben, 

Alten Beſitz aufzehren und fchmähn die Gemahlin des Mannes 

Der nicht. lange, behaupt’ ich, den Seinigen noch und der Heimat 145 

Fern bleibt, fondern gewiß in der Näh' ift. Aber ein Dämon 

Möge dich bald Heimführen, damit du nicht ihm begegneft, 

Mann er zurüd nun fehrt nach der Heimat theuren Gefilven. 

Denn unblutig gewiß nicht, glaube mir, wird fich’8 entfcheiden 

Zwifchen den Freiern und Ihm, fobald fein Haus er betreten.“ 150 
Sprach's, und nachdem ex gefprengt und vom lieblichen Weine 

᾿ τς getrunfen, 

Gab er zurüd den Bofal in die Hand dem Gebieter der Völker. 
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Durch das Gemach gieng diefer, das Herz voll trüber Gedanfen, 
Niedergefenkt fein Haupt; denn Unheil ahnt’ er im Geifte. 
Dennoch erlag er dem Tod: es umſtrickt' auch ihn Athenäa, 155 
Daß der gewaltige Speer von Telemachos’ Hand ihn erlegte. 
Der nun fette fofort in den Seſſel fich, den er verlafien. 

Aber Sfarios’ Tochter, der finnigen Penelopeia, 
Gab nunmehr in die Eeele die herrliche Göttin Athene 
Daß fie den Treiern fich zeigte, mit fehnfuchtsvollem Verlangen 160 
Schwellte den Freiern das Herz, und zugleich ſich Ehre gewänne, 
Höher denn je fie befaß, bei ihrem Gemahl und dem Sohne. 
Und mit erzwungenem Lächeln begann fie alfo zu reden: 

„Jetzo begehrt mein Herz, Eurynome — wahrlich zuvor nie — 
Daß ich den Freiern mich zeige, fo fehr fie mir Alle verhaßt find. 165 
Meinem Telemachos wünfcht’ ich ein dienliches Mort zu verfünden, 
Daß er durchaus nicht mehr fich den trotzigen Freiern gefelle, 

Die fo gut zwar reden, doch Arges erfinnen im Rüden.“ 

Und Eurynome fagte, die Echaffnerin, alfo dagegen: 
„Mahrlich du haft, mein Kind, nach Gebür dieß Alles geredet. 170 
Gehe denn Hin und verfünd’ e8 dem Sohn und verhehl! es ihm 

ja nicht. 
Bade den Leib dir aber zuvor und falbe die Wangen; 
Denn nicht fo durch Thränen entftellt in dem fchönen Geftchte 
Darfft du mir gehn; es verfchlimmert fich nur durch ewiges Trauern. 
Iſt ja bereits dein Sohn ein erwachfener, wie du in voller 175 
Sünglingsfraft ihn zu fehn fo heiß von den Göttern erflehteft." 

Ihr antwortete wieder die finnige Benelopeia: ὁ 
„Wie du beforgt auch bift, Eurynome, rathe mir doch nicht 
Daß ich den Leib full baden zuvor und mit Dele mich falben. 

Mir ward Liebe zu Schmud von den Ewigen auf dem Olympos 180 
Gänzlich getilgt, feit Jener in räumigen Echiffen dahinfuhr. 

Doch Autonve laß mir fogleich und Hippodameia 

Kommen, damit fie unten zur Seite mir ftehn in dem Saale. 

Denn ich würde mich ſchämen allein vor Männer zu treten.“ 


Achtzehnter Gefang. 301 


Sene gebot’s; da eilte das Mütterchen aus dem Gemadhe, 185 
Sagte ven Mädchen ed an, und ermunterte fchleunig zu kommen. 

Aber ein Andres erfann die erhabene Göttin Athene. 

Ueber Sfarios’ Tochter ergoß fie lieblichen Schlummer, 

Und fie entfchlief hinſinkend: ihr lösten [ὦ fämmtliche Glieder 

Dort in des Lehnftuhls Armen; es theilte die Göttin indeffen 190 
Himmlifche Gaben ihr zu, damit die Achäer erftaunten, ; 

Und fie verflärt’ ihr holdes Geſicht mit ambrofifcher Anmut, 

Sener womit Kythereia, die fchönumfrängte, geſchmückt ift, 

Mann fie zum Tanz Hingeht in der Chariten lieblichen Neigen; 
Schuf fie Höher zugleich von Geftalt und voller von Anfehn, 195 
Meier noch glänzend die Haut als fpiegelndes Elfenbein fehimmert. 
So vollbracht” es die Göttin und wandelte twieder von dannen. 

Aus dem Gemach nun famen die zwei fohönarmigen Sungfraun 
Eilig herein mit Geräufch: und der lieblihe Schlummer verließ fie. 
Aber fie rieb mit ver Hand das Geficht und redete alfo: 200 

„Ach, wie fanft umhüllte der Schlaf mich Leidenbedrängte! 

Möchte den Tod fo fanft mir die heilige Artemis fenden, 

Set gleich, daß ich mir nicht in beftändigem Sammer des Herzens 
So mein Leben verzehrte, vor Sehnfucht nach des Gemahles 
Strahlender Kraft: er war der Herrlichfte aller Achäer!“ 205 

Sprach's, dann Πίος fie hinab von den glänzenden Obergemächern, 
Nicht allein: ihr folgten zugleich zwei dienende Jungfraun. 
Aber nachdem zu den Freiern die göttliche Fürftin gefommen, 
Stand fie ftill an dem Pfoſten des feftummwölbeten Saales, 
Vor das Geficht Hinfenfend die glänzende Hauptumhüllung ; 210 
Eine Begleiterin ftand ihr getreu an jeglicher Seite. 
Allen exbebten die Knie’, und von Inbrunſt mächtig bezaubert 
Wünſchten fie fehnfuchtsvoll an der Königin Seite zu ruhen. 
Und zu dem theueren Sohn Telemachos ſprach fie die Worte: 

„Nicht, o Telemachos, bliebft du dir gleich an Verftand und Ge: 

| finnung; 215 

Sonft, ald Knabe, bewahrtefi du weit mehr kluge Gedanfen. 
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Sept, da größer du biſt und die Blüthe der Jugend erreicht haft, | 
Und wohl Seglicher meint, du entftammft aus reichem Gefchlechte, 
Wenn er die Größe gewahrt und die Echönheit — felber ein Fremdling: 
Nunmehr zeigeft du nicht den Verſtand und die rechte Gefinnung. 220 
Welch' unwürdige That ward eben im Saale verübet! 
Denn du ließeft den Fremden fo ganz abicheulich behandeln ! 
Wie nun? Wenn fich ein Fremder in unferem Haufe befindet 
Und ein Leid ihn befällt nach alſo ſchwerer Mißhandlung, 
Wird nicht Schande dir dann und Verachtung unter den Menfchen?“ 225 

Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
„Mutter, den Unmut Fann ich dir nicht im Geringften verargen. - 
Sieh, ich verfteh’ e8 im Herzen genug und Segliches weiß ich, 
Gutes fowohl als Böfes — vordem zwar war ich ein Kind πο — 
Aber fürwahr, nicht alles Verſtändige Fann ich beforgen; 230 
Denn es betäubt mich die Furcht vor den ringsumfigenden Freiern, 
Die nur Böſes erfinnen, und Sch bin ohne Beichüber. 
Gar nicht aber verlief ja des Sros Kampf mit dem Bettler 
Wie es die Freier gewünfchtz denn der war ftärfer an Kräften. 
Menn doch, Vater Kronion, Apollon und Athenäa, 235 
Sebt auch fämmtliche Freier, fo viel in unferm Palaſt find, 
So ihr Haupt hinfenften bewältigt, die einen im Vorhof, | 
Hier im Saale die andern, und fo an den Gliedern gebrochen 
Wie auch Iros dort an dem Cingangsthore des Vorhofs 
Sebo mit wanfendem Haupt dafist, den Betrunfenen ähnlih! 240 
Denn mit dem Fuß nicht kann er gerad ftehn, noch in die Mohnung 
Kehren, wohin er gehört, da jegliches Glied ihm gelähmt ift.“ 

Alfo Sprachen fie denn dort Eolcherlei unter einander. 
Und Eurymachos wandte das Wort zur Penelopeia: 
„O Ikarios' Tochter, du finnige Penelopeia, 245 
Sähn dich all die Achäer umher im iaſiſchen Argos: 


8.246. Im iaſiſchen Argos, ὃ. 1. im Hauptlande der Achäer, dem 
Peloponnes. 
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Mehr noch würden dahier in eurem Palaft der Bewerber 
Morgen erfcheinen zum Schmaus; du ragft ja unter den Weibern 
Weit an Geftalt und Schöne hervor und an klarem Berftande!” 

Ihm antwortete wieder die finnige Penelopeia: 250 
„Mir, Eurymachos, ward ja der Neiz der Geftalt und der Schönheit 
Ganz von den Göttern geraubt, feit Argos’ Söhne gen Troja 
Zogen, mit ihnen dahin mein lieber Gemahl, der Odyſſeus. 

Sa, wenn er heimfehrend allhier mein Leben befchirmte, 

Herrlicher wäre fodann mein Ruhm und fehöner in Wahrheit. 255 

Doch num traur’ ich: fo viel ja befchied mir Leiden ein Dämon. 

Als er denn, ach, aufbrach, vom Lande der Väter zu feheiven, 

Fast’ er zulegt am Knöchel die Rechte mir noch mit den Worten: 

„„Theueres Weib, ich beforge, die wohlumfchtenten Achäer 

Kehren von Troja dereinft nicht alle gefund in die Heimat. 260 

Denn auch) Ilios' Männer, erzählt man, wiffen zu ftreiten, 

Sind in der Lanze geübt, und tüchtige Spanner des Bogens; 

Rüftige Tummler der Roffe, der flüchtigen, die ja am fehnellften 

Stets den gewaltigen Kampf des gemeinfamen Krieges entfcheiden. 

"Darum weiß ich es nicht ‘ob heim mich ein Gott führt oder ich 
falle 265 

Dort i im Tiroergebiet: fo walte denn du in dem Haufe. 

Den? Hinfort an Vater und Mutter mir ftets im Balafte, 

Pie feither du gethan, ja mehr noch, weil ich entfernt bin. 

Aber nachdem du den Sohn zum Sünglinge reifen gefehen, 

Nimm dann, welchen du willft, zum Gemahl und verlaffe die 
Wohnung.““ 270 

Alſo ſprach er zuletzt: das wird nun Alles erfüllet. 

Bald wird kommen die Nacht in der die verhaßte Vermählung 

Ach, mich Arme bedroht, der Zeus ſchon jegliches Heil nahm! 

Und ein bitterer Schmerz noch ergreift mir das Herz und die Seele: 

War es doch ſonſt niemals der Gebrauch ſo unter den Freiern. 275 

Wann ſie ein treffliches Weib und das Kind des begüterten Mannes 

Sich als Gattin erſehn und im Wettſtreit viel ſich bewerben: 
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Bringen fie ſelbſt, traun, Rinder zum Schmaus und gemäſtetes 
Kleinvieh 

Für die ————— der Braut und bieten erfreuliche Gaben; 

Doch nicht fremden Beſitz verſchwelgen ſie ohne Vergeltung!“ 280 
Sprach's; da freute ſich ſehr der beharrliche Dulder Odyſſeus, 

Daß ſie den Freiern Geſchenke entlockt' und die Sinne bethörte 

Mit ſüß ſchmeichelndem Wort, doch anders im Herzen geſinnt war. 
Aber Eupeithes' Sohn, Antinoos, gab ihr die Antwort: 

„O Ikarios' Tochter, du ſinnige Penelopeia, 285 

Was nun jeder Achäer daher dir bringt an Geſchenken, 

Das nimm hin; es geziemte ja nicht ein Geſchenk zu verweigern. 

Doch nie gehn wir hinweg zu dem Unſrigen, oder wohin ſonſt, 

Bis du vermählt dich haſt mit dem Edelſten dieſer Achäer!“ 
Alſo ſprach er, und Allen gefiel des Antinoos Rede. 290 

Jetzt die Geſchenke zu holen, entſendete Jeder den Herold. 

Für Antinoos bracht’ er ein wallendes ſchönes Gewand her, 

Präachtig geftickt, und e8 waren daran zwölf Spangen befeftigt, 

Alle von Gold, auch ſchön mit gebogenen Defen gefchloflen. 

Für Eurymachos bracht’ ex ein fünftlichgebildetes Halsband, 295 

Golden, beſetzt mit Elektron, der ftrahlenden Sonne vergleichbar. 

Für Eurydamas brachten ein Baar Ohrringe die Diener, 

Künftliche, mit drei Sternen geziert, voll leuchtender Anmut. 

Don Beifandros fodann, Polyktors Sohne, des Herrfchers, 

Bracht’ ihre der Diener ein Bufengefchmeid’, ein bemwundertes 

Keinod. 300 

So bot jeder Achäer ein anderes ſchönes Gefchenf dar. 

Mieder hinauf gieng jebt dag erhabene Weib in die Wohnung; 

Aber die Jungfraun folgten, beſchwert mit den ſchönen Gefchenfen. 
Sene zu Tanz indeß und zu hieblihem Sange gewendet, 

Schwärmten zufammen in Luft, bis ſpät annahte der Abend. 305 

Aber nachdem beim Schwärmen der dunfele Abend genaht war, 

Stellten fie auf alsbald in dem Saal drei Feuergefäſſe, 

Licht zu verbreiten, und legten darum viel trockene Scheiter, 
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Hart ſchon längft und gedörrt, erft kaum mit dem Erze gefpalten, 
Mifchten dazu noch Spähne von Kien; und es fehürten die Flamme 310 
Mechfelnd die Mägde des Dulders Odyſſeus. Aber zu diefen 
Sagte der göttliche felbft, der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Höret, Odyffeus’ Mägde, des Iangabwefenden Königs, 
Geht ihr nur in die Zimmer hinein zu der würdigen Fürſtin, 
Drehet die Spindel darin, und fucht ihr Herz zu erheitern, 315 
Sitzend bei ihr im Gemadh, und kämmt mit den Händen die Wolle; 
Aber ich felbft will diefen das Licht ſchon Allen beforgen. 
Mollten fie auch abwarten des Frühroths goldenen Schimmer: 
Mich ermüden fie nicht; denn fehr viel kann ich ertragen.“ 
Sprach's; da lachten die Mädchen, indem fie einander ſich ans 
| fahn. 320 
Aber ihn ſchalt gar fehmählich die blühende Schöne Melantho. 
Dolios war ihr Vater, und Benelopeia erzog fie, 
Dflegte fie wie ihre Kind, und gab ihr erfreuendes Spielwerk; 
Dennoch fühlte fie nicht um Penelope Schmerz in der Seele, 
Sondern fie buhlte geheim mit Eurymachos, ihrem Geliebten. 325 
Diefe begann laut fcheltend das ſchmähende Wort zu Odyſſeus: 
„Wahrlich du bift im Kopfe verrückt, armfeliger Fremdling! 
Willſt nicht Schlafen einmal, in das Haus hingehend des Schmiedeg, 
Oder zur Bolfsherberg’, und erhebft hier leeres Gefchwäge, 


Frech vor fo viel Männern, indem du dich nicht im Geringften 330 ὁ 


Scheueft! Fürwahr dich bethürte der Weinraufch, oder du bift wohl 

Immer ein folcher Gefell der nur unfinniges Zeug fchwaßt. 

Schwindelt dir, weil du den Iros, den Randdurchftreicher, beftegt Haft? 

Daß nur nicht nach dem Iros ein Stärferer bald fich erhebe, 

Der dir dag Haupt ringsum mit gewaltigen Fäuften zerklopfet 335 

Und vom Haus dich verjagt, mit ftrömendem Blute befudelt!“ 
Finſteren Blicfes begann der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„art, jebt-geh’ ich, du Hündin, und will's dem Telemachos fagen, 

Wie du fo fchiltft: der foll dich fogleich in Stücke zerhauen!“ 
Homer, Odyſſee. 20 
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Alſo ſprach er und ſcheuchte damit vom Saale die Weiber. 340 
Eiligſt flohn ſie hinaus, und es zitterten ihnen die Kniee 
Allen vor Angſt; denn ernſtlich, beſorgten ſie, hab' er geredet. 
Aber Odyſſeus ſtand an den flammenden Feuergefäſſen, 
Nährend das Licht, und Alle beſah er ſich; andre Gedanken s 
Trug er jedoch in der Bruft: die giengen ihm bald in Erfüllung. 345 
Aber Athene ließ nicht ganz die gewaltigen Freier 
Bitteren Hohns fich enthalten, damit noch tiefer der Unmut 
Sn das Gemüt eindränge dem Laertiaden Odyſſeus. 
Siehe des Polybos Sohn, Eurymachos, fehmähte den König 
Dor der Derfammlung dort, und erregt’ ein Gelächter den Freun—⸗ 

den: 350 
„Hoͤret mich an, ihr Freier der hochgepriefenen Fürftin, 
Daß ich rede [0 wie mir das Herz in der Bruft es gebietet. 
Wahrlich ein Gott hat den nach Odyſſeus' Haufe geführet! 
Denn mich bevünft, auch diefem entfchimmert ein Glanz wie von 
Fackeln 

Oben am Haupt: man kann ja darauf kein winziges Haar ſehn.“ 355 

Sprach's, und ſagte zugleich zum Städteverwüſter Odyſſeus: 
„Dienteſt du wohl als Knecht mir, o Fremdling, wenn ich dich nähme, 


Fern auf der äußerſten Flur — dein Lohn ſoll reichlich genug fein — 


Daß du mir Zäun’ anlegeft und fchattige Bäume mir pflanzeft? 

Nahrung wollt’ ich fodann jahraus jahrein dir gewähren, 360 

Auch dich mit Kleidern verfehn und Schuh’ an die Füße dir geben. 

Da du jedoch nur Streiche gelernt haft, wirft du fo leicht wohl 

Nicht an die Arbeit gehn, vielmehr als müßiger Bettler 

Willſt du im Land umziehn, den gefräßigen Bauch dir zu ftopfen.“ 
Ihm antwortete drauf der erfindunggreiche Odyſſeus: 365 

„D arbeiteten wir, Eurymachos, Beid’ um die Wette, 

Während der Frühlingszeit, wann längere Tage gefommen, 

Gras in Gefilde zu mähn: ich felbft mit gebogener Sichel, 

Du mit der Eichel zugleich, damit wir am Werk uns verfuchten, 

Nüchtern bis fpät in die Nacht, und Gras wär’ immer genug da! 370 


er * =. 
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Oder wohlan, wir hätten die trefflichſten Stiere zu treiben, 

Feurige, groß von Geſtalt, und mit Gras auch beide geſättigt, 

Gleich an Kraft, gleichaltrig, von nie zu beſiegender Stärke: | 

Mäße das Land vier Morgen und wieche die Scholle der Pflugs 

| Schaar: | 

Sa dann follteit du fehn ob ich ſtrack auszöge die Furchen! 375 

Oder wofern auch Krieg ung woher Kronion erregte, 

Heut noch, aber ich wäre mit Schild und Lanzen gerüftet 

Und mit gediegenem Helm, der feft um die Schläfe fich anfchließt: 

Sa mich follteft du fehn im Gefecht bei den vorderften Streitern, 

Und wohl nicht an den Magen mit kränkendem Hohn mid er: 

| innern! 380 

Aber du bift zu ſtolz und erbarmungslofen Gemüteg, ᾿ 

Dünkſt dir vielleicht auch felbft ein gewaltiger Mann und ein großer, 

Meil du mit Wenigen nur, und nicht mit den Beiten, verfehreft. 

Kime Odyſſeus aber und Fehrte zurück in die Heimat: 

Bald wohl möchte die Pforte, wie weit auch immer gebauet, 385 

Doc zu enge dir fein, um hinaus durch’8 Thor zu entfliehen!“ 
Sprach's, und Curymachos ward noch ftärker ergrimmt in dem 

| ‚Herzen; 

Finfteren Blickes begann er zu ihm die geflügelten Worte: — 

„art’, ich will dich bezahlen, erbärmlicher Wicht, für die frechen 
Reden vor fo viel Männern, indem du dich nicht im Geringften 390 
Sceueft! Fürwahr dich bethörte ver Weinraufch, oder du bift wohl 
Immer ein folcher Gefell, der nur unfinniges Zeug ſchwatzt. 
Echwindeltdir, weil du den Frog, den Landdurchftreicher, befiegt haft?“ 

Alfo fprach er und griff nach der Fußbank. Aber Odyſſeus 
Warf fih gefhwind zu Amphinomos' Knien, des Dulichiers, 


® nieder, 395 
Fürchtend Eurymachos' Wurf: und die Fußbanf flog an des Mund— 
ſchenks 


Rechte hinan, daß dieſem der Krug lautſauſend entrollte, 
Aber er ſelbſt rücklings ἐπ den Staub mit Aechzen dahinſank. 
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Laut nun tobten die Freier umher in dem ſchattigen Saale. 
Und es begann wohl Mancher, gewandt zum anderen Nachbar: 400 
„Wäre doch ſonſtwo verdorben der landdurchſtreichende Fremdling, 
Eh’ er zu uns herkam; dann gäb's den gewaltigen Lärm nicht! 
Selbſt um Bettler erhebt fich Gezänk [66 1} Keinen Genuß mehr 
Hat man am föftlihen Mahl fortan, da dag Uebel zu arg wird.“ 
Und es begann vor ihnen Telemachos’ heilige Stärfe: 405 
„Ihr, Unfelige, rast und vermögt nicht mehr es zu bergen 
Daß ihr geichmaust und getrunken: ein Gott regt euer Gemüt auf! 
Nun, da gut ihr gefchmaust, jo begebt euch heim, um zu ruhen, 
Menn’s euch felber gefällt: denn ich will Keinen vertreiben.” 
Alſo fprach er, und Jene gefammt in die Lippen ſich beißend 410 
Staunten Telemachos an, was der [0 verwegen geredet. 
Aber Amphinomos fprach und redete vor der Berfammlung, 
Niſos' glänzender Sohn, von Aretos’ hohem Gefchlechte: 
„Breunde, gewiß hat Diefer mit völligem Nechte geredet; 
Möge denn Keiner im Zorn mit erbittertem Mort ihm begegnen! 415 
ber vergreift euch auch an dem Fremdlinge nicht, noch an Jemand 
Eonft von den Knechten im Haufe des göttlichen Fürften Odyffeus. 
Auf, jet fülle der Schenk ung rechtsum wieder die Becher, 
Daß wir den Trank ausfpenden und heim zur Ruh’ ung begeben. 
ber der Fremdling bleibe dahier im Palaſt des Odyſſeus 420 
Unter Telemachos' Schuß; fein Haus ja hat er betreten.“ 
Alfo ſprach er, und Allen gefiel des Amphinomos Nede. 
Alsbald mifchte ven Mein Held Mulios ihnen im Mifchkrug, - 
Er, des Amphinomog treuer Genof, der dulichifche Herold, 
Trat zu Allen und reichte davon; und den feligen Göttern 425 
Sprengten fie dann und tranfen des herzerfreuenden Weines. 
Aber nachdem fie gefprengt und Mac, Luft auch hatten getrunfen, 
Drachen fie auf, und Jeder begab fich zur Ruh’ in die Wohnung. 
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Neunzehnter Gefang. 
| Die Vorbereitung zur Rache. 


Aber es blieb in dem Saale zurüc der erhab’ne Odyſſeus, 
Tod und Verderben den Freiern im Bund mit Athene bereitend. 
Und zu Telemachos fprach er fogleich die geflügelten Worte: 

„Jetzt, o Telemachos, müflen die Waffen wir drinnen verwahren 
Alle zumal; und vermiffen fie dann und fragen die Freier, 5 
Nun, fo befchwichtige fie, mit freundlichen Morten erwidernd: i 
Seht, ich entzog fie dem Rauch; denn nicht mehr glichen fie jenen 
Mie fie Odyſſeus einft, gen Ilios fchiffend, zurückließ; 

Sondern verunreint find fie, fo weit fie das Feuer umdampft hat. 
Auch dieß Größere gab mir ein Dämon πο in die Seele, 10 
Da ihr im Rauſche des Meins nicht etwa den Hader beginnend 

Euch einander verlegt und das Mahl fo und die Bewerbung 

Blutig entweiht; denn wahrlich den Mann zieht Eifen von felbft an.“ 

Sprach's, und Telemachos folgte dem theueren Vater und rief fich 
Euryfleia heraus, und Sprach zur Pflegerin alfo: 15 

„Halte die Meiber mir jebt, mein Mütterchen, drin in den Zimmern, 
Bis ich verwahrt in der Kammer die ftattlichen Waffen des Vaters, 
Die mir im Saale dahier fo verfiumt vom NRauche erblinden, 

Seit mein Vater davonzog, aber ich felbft noch ein Kind war. 
Nunmehr will ich fie bergen wohin nicht Feuer und Dampf 
dringt.“ 20 
Ihm entgegnete wieder die Pflegerin Euryfleia: 
„Wenn du doch endlich, o Kind, zu verftändigem Sinne gelangteft, 
Um dein Haus zu verwalten und all dein Gut zu bewahren! | 
Aber wohlan, wer follte dich denn mit der Fackel begleiten, 
Menn doch Feins von den Mädchen herausgehn darf, dir zu 
leuchten ὁ“ 25 
Und der verfländige Süngling Telemachos fagte dagegen: 
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„Drinnen der Fremde im Saal! Mir ſoll nicht müßig umhergehn 
Wen mein Scheffel ernährt, wie weit auch Einer daherkam.“ 
Alſo ſprach er zu Jener, und nicht entflog ihr die Rede; 
δε verſchloß fie die Pforten der wohnlichen ſchönen Gemächer. 80 
Eilig erhob mit dem glänzenden Sohn ſich jetzo Odyſſeus, 
Und die genabelten Schilde, die Helm' und geſchliffenen Lanzen 
Trugen ſie alle hinein; voran ſchritt Pallas Athene, 
Haltend die Leuchte von Gold, und verbreitete ſtrahlenden Lichtglanz. 
Aber Telemachos ſprach alsbald zum Vater gewendet: 35 
„Vater, ein mächtiges Wunder gewahr’ ich ja dort mit den Augen! 
Wirklich, die Wänd’ umher im Palaft und die prächtigen Nifchen, 
Dben das Tannengebälf und die hochaufftrebenden Eäulen, 
Alles erfcheint mir vor Augen fo hell wie flammendes Feuer: 
Mahrlich, ein Gott ift hier, ein erhabener Himmelsbewohner!" 40 
hm antwortete drauf der erfindungsreiche Ddyfleus: 
„Schweig’ und bewahr' in der Seele es ftill, nicht forfche du weiter! 
Alfo ift es die Weife der Ewigen auf dem Olympos. 
Gehe jedoch nun fehlafen; ich will dahier noch verweilen, 
Daß ich die dienenden Weiber zuvor und die Mutter verfuche; 45 
Denn mich will die Betrübte genau um Alles befragen.“ 
Sprach's, und Telemachos gieng mit brennenden Fadeln den 
Saal durch 
Sn fein eigen Gemach, um dort fich niederzulegen, 
Ro er zuvor auch fchlief, wann lieblicher Echlummer ihn anfanı. 
Dort num legt’ er fich nieder, die göttliche Eos ertwartend. 50 
ber es blieb in dem Saale zurüd der erhab’ne Odyſſeus, 
Zod und Verderben den Freiern im Bund mit Athene bereitend. 
Aus dem Gemach trat eben die finnige Penelopeia, 
Artemis gleich an Geftalt und der goldenen Aphrodite. 
Und fie rückten den Etuhl ihr an's Feuer, auf den fie fich fegte, 55 
Melcher gedreht und mit Silber und Elfenbeine belegt war; 
Meifter Ikmalios hatt’ ihn gemacht, und daran ihr die Fußbank 
Unten gefügt: ein gewaltiges Vließ war drüber gebreitet. 
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Darauf feßte [Ὁ nun die verftändige Penelopeia. | 
Aug dem Gemach auch Famen die lilienarmigen Jungfraun; 60 
Und die räumten die Menge der Epeifen hinweg und die Tifche, 

Auch die Bofale, woraus ja die trogigen Männer getrunfen, 
Echütteten aus den Gefäffen die Glut und häuften von Neuem 
Reichliche Scheiter darauf, um Licht zu verbreiten und Wärme. 


Aber Melantho fchalt zum anderen Mal den Odyffeus. | 65 
„Willſt du dahier uns, Fremder, fogar in der Nacht noch bes 
fehweren, 


And dich im Haus umtreiben, damit du die Mädchen belauerft? 
Packe dich fort, Elender, und laß an dem Mahl dir genügen, 
Oder ich werfe dich gleich mit dem Brande noch, daß du hinausläufft!” 


Finſteren Blickes begann der erfindungsreiche Odyfleus: 70 
„Schändlihe du, was drängft du mich fo mit beftändiger Bos⸗ 
| heit? | 


Etwa, weil ich befehmust und in häßliche Kleider gehüllt bin, 

Oder die Etadt durchbettle? Die Noth ja drängt mich gewaltig. 

Sit doch folches der Bettler Gefchief und der fahrenden Männer. 

Denn ich bewchnte ja felbft als Glücflicher unter ven Menfchhen 75 

Einft ein begütertes Haus, und oftmals gab ich dem Fremdling, 

Mie und in welcher Geftalt er mir fam und weffen bebürftig. 

Auch unzählige Diener und fonft noch Vieles befaß ich, 

Mas zum glücklichen Leben gehört und zum Nufe des Reichthums. 

Zeus Kronion aber zerſtört' e8 mir: alfo gefiel's ihm. 80 

Drum fo bedenk', o Mädchen, wie dir auch jeglicher Reiz bald 

Könnte vergehn, der jebt dich hervorhebt unter den Weibern; 

Oder wie leicht dich im Zorn die Gebieterin fünnte beftrafen; 

Dover Odyſſeus käme — noch läßt das Gefchid es ja hoffen! 

Wenn er indeß auch gänzlich verſchwand und nimmer zurückkehrt: 85 

Iſt Telemachas doch mit Apollon's Hülfe ſo groß ſchon, 

Solch ein Sohn, dem nicht es entgeht wenn eins von den 
Weibern 

Frevel im Haufe verübt; er gehört nicht mehr zu den Kindern.“ 
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Alſo der Held; es vernahm ihn die ſinnige Benelopeis, 
Und fie begann zu der Magd und rief ihr feheltend entgegen: 90 
„Sieh, fchamlofefte Hündin, Verwegene! Nimmer entgeht mir 
Dein abfcheuliches Thun: du follft mit dem Haupt mir eg büßen! 
Mohl ja wußteft du Alles, indem du von mir eg gehöret, 
Daß ich in meinem Gemach gern felbft noch wollte ven Fremdling 
Um ven Gemahl ausfragen, dieweil ich fo herzlich betrübt bin.“ 95 
Sprach's, und der Scaffnerin απ, Eurynome, rief fie dae 
Wort zu: 
„Einen der Stühle, Eurynome, bring' und darüber ein Schaafolief, 
Daß [{ der Fremdling fege darauf und ein Wort mir erzähle, 
Und auch höre von mir; ich gedenk' ihn jeßt zu befragen.“ 
Sprach's, und die Schaffnerin brachte geſchwind und ftellte zurecht 
ihm 100 
Einen geglätteten Stuhl und breitete drüber ein Schaafvließ. 
Darauf feste fich nun der beharrliche Dulder Odyſſeus. 
Und e8 begann mit den Morten die finnige Penelopeia: 
„Hierum laß mich felber zuerft dich befragen, o Fremdling: 
Mer und woher bift du? Wo wohneft du feibft und die Eltern?“ 105 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Weib, Fein fterblicher Menfch in der Erd’ unermeßlichen Räumen 
Tadelt dich wohl; dein Ruhm erreicht ja die Höhen des Himmels, 
Gleichwie des Königes Ruhm, des untadligen, welcher die Gdtter 
Ehrend ein Volk zahlreicher und tapferer Männer beherrfchet, 110 
Und die Gerechtigkeit wahrt! Ihm bringt der ergiebige Boden 
Waizen hervor und Gerfte, δὲν Baum fenkt unter der Frucht fich: 
Immer gebiert ihm das Vieh, und das Meer zollt reichliche Fifche, 
Meil er fo weile regiert, und beglüct find um ihn die Völfer. | 
Trage darum mich nach Anderem jest in deinem Palaſte, 145 
Aber nach meinem Gefchlecht und Geburtsland forfche mir niemals, 
Daß du mir nicht das Gemüt noch mehr mit Schmerzen erfülleft, 
Menn ich an all mein Leid mich erinnere, das ich erduldet. 
Und bei Fremden im Haus mit Geftöhn und Klagen zu ſitzen 
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Ziemet mir nicht: es verfchlimmert fich nur durch ewigesTrauern. 120 

Leicht auch daß mich die Mägde befpöttelten, oder du felbft wohl, 

Mähnend, es [εἰ mein Auge bethränt von der Fülle des Weines.” 
Ihm antwortete wieder die finnige Penelopein: 

„Fremdling, ach mir ward ja der Reiz der Geftalt und der Schönheit 

Ganz von den Göttern geraubt, feit Argos’ Söhne gen Troja 125 

Zogen, mit ihnen dahin mein lieber Gemahl, der Odyſſeus. 

Ja, wenn er heimkehrend allhier mein Leben beſchirmte, 

Herrlicher wäre fodann mein Ruhm und ſchöner in’ Wahrheit. 

Doch nun traur ich: fo viel ja befchied mir: Leiden ein Dämon! 

Denn fo viele Gebieter die Meereilande beherrfchen, 130 

Same, Dulichion’8 Flur und die waldumgrünte Zakynthos, 

Auch ſo Viele Gewalt in der felſigen Ithaka üben: 

Alle ſie werben um mich mit Gewalt, und zerrütten das Gut mir. 

Darum acht' ich ſo wenig der Fremdlinge, wie der Bedrängten, 

Dover der Herold’ auch, die förderlich ſind dem Gemeinwohl; 135 

Nein, nach Odyſſeus fehn’ ich mich nur und zerfliege vor Wehmut. 

Jene betreiben die Hochzeit ftets: ich finne auf Liften. 

Eiche, zuerft ein Gewand — fo gab es ins Herz mir ein Damon — 

Wirkt' — und zog im Gemach mir ein großes Geweb' an dem 

Stuhl auf, 

Fein und über die Maßen, und ſprach alsbald zu den Freiern: 140 
„nSünglinge, meine Bewerber, nachdem mein edler Gemahl ftarb, 
Martet und drängt nicht fo mit der Hochzeit, bis ich den Mantel 
Fertig gewirkt, daß nicht umfonft mir die Wolle verderbe, 

Einft für Laertes, den Helden, beftimmt zum Leichengewande, 

Mann ihn ereilt das Verderben des langhinftreefenden Todes; 145 

Daß mir feine der Traun im achäiſchen Volk es verarge, 

Läg’ Er ohne Gewand fo da, der Vieles beſeſſen.““ 

Alſo fprach ich mit Lift und beredete ihnen die Herzen. 

Und nun wob ich beftändig des Tags an dem großen Gewebe, 

Doch in der Nacht dann trennt’ ich es auf beim Scheine der 
Fackeln. 4680 
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So drei Jahre verbarg ich die Liſt und betrog die Achäer. 
Doch wie das folgende Jahr ankam in der Horen Geleite, 
Und mit den ſchwindenden Monden ſich viel vollendet der Tage: 
Jetzt durch ſchändlicher Mägde Verrath, die ohne Gefühl ſind, 
Trafen mich jene dabei, und bedrohten mich heftig mit Worten. 155 
Alſo hab' ich gezwungen, wie ungern auch, es beendet. 
Doch nun kann ich der Hochzeit nimmer entgehen, und nicht mehr 
Weiß ich mir anderen Rath zu erſinnen; es dringen die Eltern 
Heftiger, mich zu vermählen; der Sohn auch merket mit Unmut 
Wie ſie das Gut ihm verzehren; ein Mann ſchon, iſt er ja tüchtig 160 
Selbſt ſein Haus zu verwalten, von Zeus mit Ehren verherrlicht. 
Aber verkünde du doch das Geſchlecht mir dem du entſtammeſt; 
Biſt du doch nimmer der Eiche entſtammt, noch dem Fels, nach der 
Sage.“ 

Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„O, ehrwürdige Gattin des Laertiaden Odyſſeus, 165 
Läſſeſt du πο nicht ab mein Vatergeſchlecht zu erforſchen? 
Nun, ſo verkünd' ich es dir, obwohl du mich größeren Schmerzen 
Hingibſt als ich ertrug; ſo pflegt es ja dem zu ergehen 
Der von dem Heimatland ſich entfernt und ſo lange wie ich nun 
Durch viel Städte der Menſchen geirrt iſt, Sammer erduldend. 170 
Dennoch will ich dir ſagen wonach du gefragt und geforſchet. 
Kreta heißet ein Land inmitten der glühenden Meerflut, 
Fruchtbar, herrlich und rings umwogt; auch ſind der Bewohner 
Viel', unzählige dort, und neunzig Städte gebauet. 
Dort ſind mancherlei Sprachen gemiſcht: dort wohnen Achäer, 175 
Dort urſprüngliche Kreter, gewaltige, dort Kydonen, 
Dorier auch, dreifältig getheilt, und edle Pelasger. 
Ihre gewaltige Stadt heißt Knoſos; dieſe beherrſchte | 
Minos εἰπῇ, neun Jahre der Freund des erhabnen Kronion, 
Er, mein Ahn, von welchem der Held Teufalion ftammte. 180 
Diefer erzeugte mich felbit und Idomeneus noch, den Gebieter. 
Aber Idomeneus fuhr in gewölbeten Schiffen nach Troja 
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Mit den Airiden ARE ich heiße mit rühmlichem Namen 
Aethon, jünger ald er, der Alter und Würde voraushat. 
Dort war's wo ich Dpnffeug ſah und ihn aaftlich befchenfte. 185 
‚Denn nach Kreta hatt’ ihn die Macht des Orkanes verftürmet, 
Als er gen Ilios fuhr, und weit von Maleia getrieben. 
Dort in Amniſos hielt er an Eileithyias Geklüfte, 
Sn der gefährlichen Bucht, noch eben den Stürmen entronnen. 
Und da fragt’ er fogleich nach Idomeneus, wie er zur Stadt fam, 190 
Den er ja feinen geliebten verehreten Gaftfreund nannte. 
Doch zehn Morgen bereits, auch eilf wohl waren vergangen, 
Seit er nach Ilios' Strand in gewölbeten Schiffen geftenert. 
Darum führt’ ich ihn felbit in das Haus und bewirtete liebreich 
Dort und forglic) den Gaft von dem reichlichen Gut in der Mob: 
nung. 195 
- Und ich verfah ihn felbft und zugleich fein ganzes Geleite 
Reichlich mit funkelndem Wein, mit Mehl und mit Stieren zum 
Schlachten, 
Alles im Volke —— damit ihr Herz ſich erlabte. 
Schon zwölf Tage verweilten daſelbſt die erhab'nen Achäer; 
Denn es erhob ſich der Nord mit gewaltigem Sturm und ver: 
— gönnte 200 
Kaum am Lande zu ſtehn: es erregt' ihn ein feindlicher Dämon. 
Tages darauf erſt ruhte der Sturm, und ſie ſchifften von dannen.“ 
Alſo erzählt' er ihr vieles Erdichtete, ähnlich der Wahrheit; 
Aber der Horchenden ſchmolz von den ſtrömenden Thränen das Antlitz. 
Gleichwie der Schnee hinſchmilzt auf ragenden Höhn des Ges 
| birges, 205 
Welchen der Oſt hinſchmolz, nachdem ihn geſchüttet der Weſtwind, 
Daß vom geſchmolzenen Schnee ſich die Flüſſe, die ſtrömenden, füllen: 
Alſo ſchmolz ihr holdes Geſicht von den rinnenden Thränen, 
Die ſie vergoß um den nahen Gemahl. Den erhabnen Odyſſeus 
Jammerte tief in der Seele die laut wehklagende Gattin; 210 
Dennoch ſtanden die Augen wie Horn ihm, oder wie Eiſen, 
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Regungslos in dem Haupt; er verbarg ihr liſtig die Thränen. 
Aber nachdem fie das Herz an der jammernden. Klage gefättigt, 
Jetzo begann fie von Neuem zu ihm und erwiderte alfo: 

„Nun, o Fremder, gedenk' ich dich denn noch völlig zu prüfen, 215 
Ob du in Wahrheit dort mit den göttlichen Neifegefährten 
Meinen Gemahl im Haufe bewirteteft, wie du erzähleft. 
Sage mir denn mit welddem Gewand fein Leib ihm umhüllt war, 
Und wie er felbft ausfah und zugleich auch feine Begleiter.“ 

Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyfleus: 220 
„Schwer, o Gebieterin, ift e8 nach fo vieljähriger Trennung 
Diefes genau dir zu fagen: es ift ja das zwanzigfte Jahr fchon, 
Seit er von dannen geſchifft und unfere Snfel verlafien. 
Dennoch will ich dir fagen, fo viel mein Herz fich erinnert.’ 
Mollig und purpurn war das Gewand des erhabnen Odyſſeus, 225 
Doppeltgewirft, und die Epange daran, aus Golve bereitet, 
Schloß mit doppelten Defen; darauf war aber ein Kunftwerf. 
Nämlich ein Saadhund hielt in den vorderen Klaun ein gefleckteg, 
Zappelndes Reh und pacte nad) ihm, daß Jeder erftaunte, 
Mie aus Golde gebildet, ver Hund zupadend das Nehfalb 230 
Mürgte, und wie noch zappelnd das Neh zu entfliehen bemüht war. 
Aber zugleich auch fah ich den prächtigen glänzenden Leibrod; 
Sanft und zart, wie die Schal’ an einer getrocneten Zwiebel: 
Alfo war das Geweb’ und ſchimmerte hell wie die Sonne. 
Diele der Fraun wahrhaftig betrachteten ihn mit Erftaunen. 235 
Eins noch fei dir gefagt, und bewahre du dieß in dem Herzen. 
Nämlich, ich weiß nicht ob er daheim die Gewande getragen, 
Dver ein Freund fie zur Fahrt ins hurtige Schiff ihm geſchenkt Hat, 
Dover ein Gaftfreund irgend: Odyſſeus war ja von Vielen 
Immer geliebt; ihm glichen fo Wenige nur der Achäer! 240 
Sch auch gab zum Gefchenf ihm ein ehernes Schwert und ein ſchönes 
Doppeltes Purpurgewand fammt wohlanfchliegendem Leibrock, 
Und ich entfandt ihn würdig im tefflichberuderten Schiffe. 
Aber ein Herold auch, nur Weniges älter an Jahren, 
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Folgt ihm zugleich: auch diefen befchreib’ ich dir feiner Geftalt 


I nad. 245 
Braun von Gefiht, an den Schultern gewölbt und mit lodigem 
Haupthaar. 


Und Eurybates hieß er, und Hoch vor allen Gefährten 

Ehrt’ ihn Odyſſeus immer, dieweil er ihm gleich an Gemüt war.” | 
Sprach's, und erregte noch flärfer in ihr dag Verlangen der Klage, 

Da fie die Zeichen erfannt, die genau ihr verfündet Döyfieus. 250 

Aber nachdem fie das Herz an der janımernden Klage gefättigt, 

Jetzo begann fie von Neuem zu ihm und erwiderte alfo: 
„Sa, nun follft du, o Fremdling, wie mitleidswürdig zuvor fchon, 

Fürder in meinem Palaſt mir geliebt auch fein und geehret! 

Denn die Gewande von denen dur fprichft, ich gab fie ihm felber, 255 

Zierlich gelegt aus meinem Gemach, und die fehimmernde Spange 

Gebt’ ich zum Schmuck ihm daran; doch. nie umarm' ich ihn wieder! 

. Niemals Fehrt er zurüc in der Heimat theure Gefilde! 

Sa, zum böfen Gefchiek entfegelte einft mir Odyſſeus, 

Slios’ Stadt, die verwünfchte, die unnennbare, zu ſchauen!“ 260 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„D, ehrwürdige Gattin des Laertiaden Odyſſeus, 

Nimmer verdirb dein holdes Geficht und verzehre das Herz dir, 

Um den Gemahl wehrflagend, obwohl ich e8 nicht dir verarge. 

Denn es beweint ja die Frau den Berluft auch eines geringern 265 

‚ Ehegemahle, dem liebend gefellt fie Kinder geboren: 

Mährend Odyſſeus doch den Uniterblichen, fogen fte, gleich war. 

Dennoch ftille den Gram und vernimm nun was ich dir fage. 

Ohne Berhehlung will ich der Wahrheit treu dir verfünden 

Daß ich vernommen bereits von der Heimfehr deines Gemahles. 270 

Nahe dahier, im fetten Gebiet der thesprotifchen Männer, 

Lebt er und bringt fich zurück viel Föftliches Gut in die Heimat, 

Das er im Volk fich gefammelt; allein die getreuen Gefährten 

Raffte das dunfele Meer ihm dahin mit dem räumigen Schiffe, 

Als er Thrinakia’s Inſel verließ; denn heftig verfolgt’ ihn 275 
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Zeus’ und des Helios Zorn: dem Jene die Rinder getödtet. 
Alte verfanfen fie dort in dem vielaufraufchenden Meere; 
Shn warf aber die Flut mit dem Schiffskiel noch an den Strand aus, 
Sn der Bhänfen Gebiet, vie feligen Göttern verwandt find. 
Dort nun ward er von Herzen geehrt, wie einer der Götter, 280 
Und gar reichlich befchenft; auch wollten fie felbft ihn zur Heimat 
Dhne Gefahr entfenden. Odyſſeus wäre daher auch 
Längſt ſchon hier; ihm fehien es jedoch wohl fchlauer im Herzen 
Meiter umber in den Landen zu ziehn und [ Güter zu fammeln: 
Mie ja Odyſſeus ftetS vor den Sterblichen allen auf Schlauheit 285 
Wohl fich verftand: ihm möcht’ es darin fein Sterblicher gleich thun. 
So hat Vheidon mir es erzählt, der thesprotifche König, 
Und er beſchwur es mir felbft beim Trankausguß im Balafte, 
Echon fei niedergezogen das Schiff und bereit die Gefährten, 
Die ihn Sollten geleiten nach Haus ing liebe Geburtsland; — 290 
"Aber mich fandt’ er zuvor: ein Schiff thesprotifcher Männer 
Machte gerade die Fahrt nach Dulichion’s Waizengefilden — 
Zeigte die Schätze mir auch, wie viel fich gefammelt Odyſſeus; 
Bis ing zehnte Gefchlecht, traun, könnt' er noch Manchen verforgen, 
So viel lag ihm des Schatzes gehäuft in des Fürften Behaufung. 295 
Sener befucht, fo hört’ ich, Dodona, aus der geweihten 
Hochumwipfelten Eiche Kronion’s Nath zu vernehmen, 
Pie er zurück wohl fehre zum theueren Lande der Väter, 
Schon abwefend ſo lang, ob öffentlich oder verborgen. 
Alfo ift denn Sener gefund, und er fehret gewiß jet 300 
Bald dir zurück; nicht lang von den Eeinigen mehr und der Heimat 
Mird er entfernt noch bleiben: ich will e8 dir heilig beſchwören. 
‚ Zeuge zuerft nın Zeus, der Unfterblichen Höchfter und Größter, 
Auch des Odyſſeus Herd, des Untadligen, dem ich genaht bin, 
Daß fo wahr dieß Alles erfüllt wird wie ich verfünde: 305 
Noch in dem rollenden Fahr wird hier anfommen Odyſſeus, 
Während der jegige Mond abläuft und der neue beginnet!* 

Und e8 begann dagegen die finnige Penelopeia: 


! 
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„Möchte doch was du gefagt als wahr ſich erfüllen, o Fremdling! 
Traun, bald würdeft du inne der Gajtfreundfchaft und der reichen 310 
Gaben von mir, und jeder Begegnende priefe dich glücklich! 

Doc) fo ahnet bereits in der Seele mir wie es gefchehn wird. 

Meder Odyſſeus kehret zurüc, noch wird die Entfendung 

Se dir gewährt; uns fehlen im Haus ja folche Gebieter 

Mie es Odyſſeus war, der Gewaltige — wär’ er es nur noch! — 315 
Die wohl würdige Gäſt' entfendeten oder empfiengen. 

Aber fo wafcht, ihr Mädchen, ihn nun und beforgt ihm ein Lager, 
Erſt das Geitell, dann Mäntel und fchimmernde Deden darüber, 

Daß er behaglich erwärmt zur goldenen Eos gelange. 

Morgen jedoch ganz früh, dann follt’ ihr ihn baden und falben, 320 
Daß er nachher im Eaal, an Telemachos’ Seite fich fegend, 

Ruhig das Mahl einnehme. Doch weh dann Einem der Freier, 

Der ihn vielleicht herzfränfend beleivigte! Nicht das Geringfte 
Schafft er hinfort mir dahter, und erzürnt’ er fich noch fo gewaltig! 
Wie denn fonft, o Fremdling, erfennteft du ob ich an Klugheit 325 
Und an verftändigem Einn vor anderen Frauen voraus bin, 

Wenn du mir hier voll Schmutz und mit Lumpen bedeckt im Balafte 
Speifeteft? Kurz nur find ja der Eterblichen Tage gemeffen! 

Mer nun böfe gefinnt felbft ift und Böſes verübet, 

- Dem wünfcht jeglicher Menſch Unfeliges nur für die Zukunft, 330 
Mährend er lebt, und fogar im Tode noch fehmähet ihn Geder. 

Doch wer edel gefinnt felbft ift und Edeles ausübt, 

Dem wird ehrender Nuf weithin von den Fremden verbreitet 

Unter dem Menfchengejchlecht, und Seglicher wünfchet ihm Gutes.“ 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 335 
„O, ehrwürdige Gattin des Laertiaden Odyſſeus, 

Mir find Mäntel fürwahr und fehimmernde Decken zum Lager 
Gänzlich verhaßt, ſeitdem ich von Kreta's fehneeigen Berghöhn 
Schied und dag Meer durchfuhr in dem mächtigberuderten Schiffe. 
Laß du mich ruhn wie zuvor ich fchlaflos Nächte geraftet; 340 
Diel ja hab’ ich der Nächte, geſtreckt auf ärmlichem Lager, 
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Schon durchwacht und den Schimmer der goldenen Eos erwartet. 
Siehe, das Fußbad ſelber behagt im Herzen mir nicht mehr. | 
Darum foll mir den Fuß von den Sungfraun Feine berühren, 

Die allhier im Palaſt dir zu jeglichem Dienfte beftellt find, 345 
Mo nicht etiva ein altes bevächtiges Mütterchen da ift, 
Melche bereits im Gemüte fo viel wie ich felber erduldet: 

Diefer verwehr’ ich es nicht, mir den Fuß im Bad zu berühren.“ 

Wieder begann dagegen die finnige Benelopein : 

„Wertheſter Gaft, noch nie ja betrat mir ein Mann fo verftändig, 350 

Dper ein lieberer Gaft aus fernem Gebiete die Wohnung: 

So voll Sinn und Bedacht ift Jegliches was du geredet. 

Wirklich, ein Mütterchen hab’ ich, fo recht von Herzen verftändig, 

Welche den Unglüdfeligen treu einft nährte und aufzog 

Und in den Armen empfteng, fobald ihn die Mutter geboren. 355 

Diefe denn foll dich waschen, wie jehr entkräftet fie felbft ift. 

Stehe doch auf und wach’ ihn, bevächtige Euryfleia, 

Der dir ein Altersgenoffe des Herrn ift! Auch dem Odyſſeus 

Sind ſchon alfo die Hände vielleicht und alfo die Füße; 

Denn fchnell pflegen in Leid und in Elend die Menfchen zu 
altern.“ 360 

Sene gebot’s, und die Alte verbarg mit den Händen das Antlik; 
Heiß entfloßen ihr Thränen, und laut aufjammernd begann fie: 

„Ach, mein Sohn, untröftlich beklag' ich dich! Alſo verwarf dich 
Zeus vor den Sterblichen allen, obwohl du im Herzen fo fromm warft! 
Denn fo viel hat Keiner dem donnererfreuten Kronton 365 
Stattliche Lenden verbrannt und erlefene Fefthefatomben 
Als wie Du ihm geweiht, im Bertraun, ein behagliches Alter 
Nahen zu fehn und felber den herrlichen Sohn zu erziehen. 

Dennoch nahm er dir ganz und allein dir den Tag der Zurückunft! 
Ach! fo wurde vielleicht auch Er von den Weibern gehöhnet, 370 
Wenn er ein mächtiges Haus in entlegenem Lande befuchte, 

Wie ja dahier dich eben die Hündinnen alle verhöhnet. 

Deren Gefpött nunmehr und entehrenden Schimpf zu vermeiden, 
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Willſt du das Wafchen verwehren, und mich, die willig gehorchet, 
Heißt es Ikarios' Tochter, die finnige Penelopeia. . 375 
Darum wafch’ ich die Füße dir jet, fo Benelopeia 
Wie dir felber zu Lieb; denn Kummer bewegt mir die Geele 
Tief in der Bruft. Seht aber vernimm auch wag ich dir fage. 
Biel unglüdliche Fremde befuchten uns fehon in der Wohnung, 
Doch nie, mein’ ich, erſchien mir ein Mann fo ähnlich gebildet 380 
Mie du gleicheft an Wuchs, an Stimme und Fuß dem Odyffeus.“ 
Shr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Alſo behaupten fie AU, o Mütterchen, die mit den Augen 
Se uns Beide gefehn, daß wir fehr ähnlich einander 
Seien, fo wie du felbft mit verftändigem Sinn 68 bemerkeſt.“ 385 
Sbrach' s, und das Mütterchen holte den blinkenden Keſſel un 
Fußbad 
Eilig herbei, und füllte zuerſt ihn reichlich mit kaltem 
Waſſer, und miſcht' es nachher mit kochendem. Aber Odyſſeus 
Saß an dem Herd und wandte geſchwind ſich gegen das Dunkel, 
Schnell im Herzen beſorgend ſie möcht' ihm während des Waſchens 390 
Etwa die Narbe bemerken, und dann wär' Alles verrathen. 
Aber genaht nun wuſch ſie den Herrn, und erkannte die Narbe 
Gleich, die einſt ihm ein Eber mit glänzendem Zahne gehauen, 
Als er Autolykos' Söhn’ und ihn ſelbſt am Parnaſos beſuchte, 
Der, fein Ahn von der Mutter, berühmt war unter den Menfchen 395 
Durch viel Künfte der ἐν und des Schwurd; das hatt’ ihm ein 
Gott felbft, 
Hermeg, — denn dieſem verbrannt' er der Lämmer und Zicklein 
Liebliche Lenden zum Opfer, und huldreich ſchirmte der Gott ihn. 
Fürſt Autolykos kam nach Ithaka's fettem Gefilde, 
Und da hatt’ ihm die Tochter ein Enkelchen eben geboren. 400 
Dranf nach geendetem Mahl nahm Eurykleia das Kindlein, 
Legt’ es ihm auf fein Knie und begann und redete alfo: 
„Selbft nun wähle ven Namen, Autolyfog, den du dem lieben 
Enfel zu geben gedenkſt; ihn Haft du ja ſehnlich gewünfchet.“ 
Homer, Odyſſee. . | 21 


Und Autolyfos fprach zu dem Eidam drauf und der Tochter: 405 


„Nun, ihr Lieben, wohlan, fo benennt ihn wie ich e8 fage. 
Wißt, nach Ithaka bin ich erzürnt auf Viele gefommen, 
Männer fowohl als Fraun im Gebiet der ernährenden Erde: 
Nennt ihn Odyſſeus alfo, ven Zürnenden; aber ich will auch, 


Mann er im Sünglingsalter mich einft in dem Mutterpalafte 410 


Am Parnafos befucht, allıwo mein Güterbeſitz liegt, 
Ihn dann reichlich befchenft und erfreut euch wieder entſenden.“ 
Alfo Fam, fein reiches Gefchenf zu empfangen, Odyſſeus. 
Und Autolyfos felbft und zugleich Autolyfos’ Söhne 
Hießen ihn froh willflommen, mit freundlichen Worten und Hand—⸗ 
ſchlag; 415 
Auch Amphithea ſchlang um den theueren Enkel die Arme, 
Küßte das Haupt ihm, küßte die glänzenden Augen ihm beide. 
Und Autolyfos rief und gebot den geprieſenen Söhnen, 
Schleunig ein Mahl zu bereiten; und fie, vem Gebote gehorchend, 
Holten fogleich ein männliches Rind fünfjährigen Alters, 420 
Schlachteten, zogen gefchäftig es ab und zerlegten es völlig, 
Schnitten geſchickt in Stüde das Fleifch; an die Spieße gebohrt dann 
Röſteten ſie's forgfältig und fonderten Jedem ein Theil ab. 
Alfo ven Tag hindurch bis fpät zur finfenden Sonne 
Schmausten fie froh: nichts fehlte der Luft am gemeinfamen Mahle. 425 
Aber nachdem fich die Sonne gefenft und das Dunkel herauffam 
Gienaen fie Jeder zu ruhn und des Schlafes Geſchenk zu empfangen. 
Als nun Eos am Morgen erfchien mit den rofigen Fingern 
Zogen hinaus zur Jagd Autolykos’ rühmliche Söhne, | 
Rings von den Hunden begleitet; Odyſſeus aber, der Held, auch 430 
Folgte zugleich. Und hinauf zu den waldigen Höhn des Parnafog 
Stiegen fie rafch und erreichten die windumweheten Schluchten. 
Helios fenfte gerad’ in die Flur den verjüngeten Lichtftrahl, 
Aus des Dfeanos tiefer und fanfthinwallender Strömung, 
Als in ein Waldthal Famen die Jagenden. Weit vor den Männern 435 
Liefen die Hunde voraus und fpüreten; hinter denfelben 
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Folgten Autolyfos’ Söhne; Odyſſeus aber, der Held, war 

Immer voraus mit den. Hunden und ſchwang den gewichtigen Jagdſpieß. 

Dort nun lag im verwachsnen Gebüfch ein gewaltiger Eber. 

Dieß durchwehete nie die Gewalt naßhauchender Winde, 440. 

Helios auch drang nimmer hindurch mit den leuchtenden Strahlen, 

Auch fein Regen ergoß fich ins Innere: fo in einander 

Mar es verzweigt, und darin lag viel des gefallenen Laubes. 

Und es erfcholl um ven Eber der Hund’ und der Männer Getöfe, 

Als fie zur Jagd eindrangen: doch der, dem Gebüfch ſich ent— 
ſtürzend, 445 

Mächtig die Borſten geſträubt und mit glutausfprühenden Augen, 

Stand, zu den Zägern gewandt. Da fprang vor Allen Odyſſeus 

Hurtig hinan und erhob in der nervigen Rechten ven Wurfipieß, 

Ihn zu verwunden entbrannt; doch zuvor Fam jener und hieb ihn 

Ueber dem Knie, und zerfebte des Fleifches ihm viel mit dem 


Hauer, 450 
Schräg von der Seit’ anftürmend; doch drang er ihm nicht an den 
Knochen. 


Aber Odyſſeus traf und verwundete rechts ihm die Schulter; 

Ganz bis vorn durchbohrt' ihn des Speers hellblinfende Spitze, 

Und er entfanf in den Staub mit Geftöhn, und das Leben entflog ihm. 
Ningsum waren fogleich Autolyfos’ Eöhne befchäftigt, 455 
Und fie verbanden des edlen, des Zeusentiproßnen Odyſſens 

Munde geichieft, und ftillten das dunfele Blut mit Beſchwörung; 
Hierauf fehrten fie fchleunig zurück zum Haufe des Vaters 

Als Autolyfos nun, fo wie Autolyfos’ Eöhne 
Ihn dort völlig geheilt und mit herrlichen Gaben beſchentet 460 
Sandten ſie, ſelber erfreut, den Erfreueten bald in das liebe | 
Sthafa heim. And ver Vater fowohl wie die würdige Mutter 

Waren erfreut ihn wiederzufehn, und fie fragten nach) Allen, 

Pie er die Narbe befommen: und treu erzählt’ er den Eltern 

Mie beim Jagen ein Eber mit glängendem Zahn ihn gehauen, 465 
Als Autolyfos’ Söhne mit ihm den Barnafos beftiegen. 
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Dieſe betaſtete jetzt mit ſtreichenden Händen die Alte, 
Und erkannte ſie gleich: da ließ ſie den Fuß ihm entgleiten. 
Sn das Gefäß ſank nieder das Bein, und der Keſſel ertoönte, 
Seitwärts übergeftürzt, und zur Erd’ entftirömte das Waffer. 470 
Freude zugleich und Kummer bewegte fie; beide die Augen 
Maren mit Thränen erfüllt, und die hHallende Stimme verfagt’ ihr. 
Doch fie berührt’ ihn am Kinn und begann zum edlen Odyſſeus: 

Mahrlich, Odyffeus bift du, geliebtefter Sohn: dich erkannt’ ich, 
D, mein Herr, nicht eher bevor ich Dich völlig betaftet!“ νά 8 

Sprach's, und fogleich mit den Augen zu Penelopeia gewendet, 
Wollte fie Fund ihr thun daß heim ihr lieber Gemahl ſei. 

Doch nicht Hinfehn Fonnte die Königin, noch fie bemerken, 
Meil ihr Athene das Herz abwendete. Aber Odyifeus 


Taste fie noch mit der Rechten gefchwind und hielt ihr den Mund 


zu, 480 
Zog mit der Linken fie zu fich heran und redete alfo: 

„Willſt du mich, Mutter, verderben? Du felbft, du Haft ja an er 
Eigenen Bruft mich genährt; und jebt nach unendlicher Trübfal 
Kam ich im zwanzigften Jahre zurück zum Lande der Väter. 

Da du mich aber erfannt und ein Gott es ins Herz dir gegeben, 485 
Schweige, damit Fein Andrer dahier im Palaft e8 erfahre. 

Denn das fag’ ich voraus, und es wird wahrhaftig erfüllet: 

Sollt' ich mit göttlicher Macht die gewaltigen Freier bezwingen, 
Werd' ich auch dein nicht fehonen, der Pflegerin, wenn ich die andern 
Dienenden Weiber dahier im Palaſt mit dem Tode beftrafe!“ 490 

Ihm antwortete drauf die verftändige Euryfleia: 

„Was für ein Mort, mein Kind, entfloh dir da über die Lippen! 
Weißt du doch felbft wie feft mein Sinn und nimmer zu beugen. 
Sa, ich bewahr’ e8 gewiß wie der ſtarrende Fels und wie Eifen! 

Eins noch fei dir gefagt, und beiwahre du dieß in dem Herzen. 495 
Menn du mit göttlicher Macht die gewaltigen Freier bezwingeft, 
Alsdann will ich dir auch im Palaft aufzählen die Weiber 
Die dich verunehrt haben und die unfträflich geblieben.“ 
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Ihr antiwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Deſſen bedarf's nicht, Mutter: du brauchſt fie mir nicht zu bes 
nennen; . 500 
Sch will felbft Schon Jede genau mir erfpähn und bemerfen; 
Halte du nur dieß Alles geheim, und vertraue den Göttern.“ 
Alfo der Held; da eilte das Mütterchen aus dem Gemache, 
Anderes Waſſer zu holen; das frühere war ja verfchüttet. 
Aber nachdem fie gewafchen den Herrn und mit Del’ ihn 86: 
ſalbet, 505 
Zog ſich Odyſſeus REN den Stuhl in die Nähe des Feuerg, 
Um fich daran zu erwärmen, und barg in den Lumpen die Narbe. 
Jetzo begann mit den Morten die finnige Penelopeia: 
„Fremdling, ich will dieß Wenige noch dich felber befragen; 
Bald ſchon wird ja die Stunde der lieblichen Ruhe herannahn, 510 
Mem in Betrübniß auch der erquiefende Schlummer vergönnt ift. 
Mir hat aber ein Gott unermeßlichen Kummer befcjieden; 
Denn ed erfreut bei Tage mich zwar, .mit Klagen und Seufzern 
Auf mein eigen Gefchäft und der dienenden Weiber zu achten; 
Aber fobald mir die Nacht annaht und Alles im Haus ſchläft, 515 
Lieg’ ich im Bett und fehtvere vertvundende Eorgen beftürmen 
Tief mein innerftes Herz, und erregen mir ewigen Sammer. 
Wie Pandareos' Tochter, Aödon, falben Gefteders, 
Holden Gefang anftimmt beim Wiederbeginne des Frühlings, 
Sitzend im dichten Gebüfch, von dem Laub umfchattet der Bäume, 520 
Und ihr tönendes Lied in beftändigem Wechſel ergießet, 
Um ihr Kind wehflagend, den Itylos, den die Bethörte 
Einft mit vem Erze getüdtet, ven Sohn des gebietenden Zethos: 
Alſo bewegt auch mir ſich das Herz in beftändigem Wechſel, 
Ob bei dem Sohn ich verweil’ und in Ordnung Alles bewahre, 525 


— 


V. 518. Asëdon (ὃ. i. Nachtigall), Gemahlin _des Thebanerfürften 
Zethos, tödtete aus Verſehen Nachts ihren einzigen Sohn, Itylos. Auf 
ihre Bitte von Zeus in eine Nachtigall verwandelt läßt ſie ihren Klaggeſang 
um den Sohn ertönen. 
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Meinen Beſitz und die Mägde, fo wie die erhabene Wohnung, 

Echeuend das Bette des Ehegemahls und die Stimme des Volkes, 

Oder fofort nachfolge dem Cdelſten aller Achäer, 

Der mich umwirbt im Palaſt und die reichlichiten Gaben geboten. 

Swar mein Sohn, fo lang er ein Kind noch war und bedacht: 

los, 530 

Ließ er mich nicht vom Haus des Ddyfleus ziehn und vermählen; 

Nun, da er groß geworden und fehon zum Süngling gereift ift, 

Wünſcht' er fogar ich möchte das Haus nur immer verlaffen, 

Poller Berdruß daß feinen Befit die Achäer verichwelgen. 

Aber vernimm nun auch und erfläre mir folgendes Traumbild. 535 

Zwanzig Gänfe befiß’ ich im Haus; die freffen beftändig 

Maizen mit Wafler vermilcht, und ich fehe fie immer mit Luft an. 

Doc ein gewaltiger Aar, Frummfchnabelig, fam vom Gebirg her; 

Der brach allen die Hälfe und würgte fie; fo mit einander Ὁ 

Lagen fie da im Palaſt, und er flog zum heiligen Aether. 540 

Laut nun weint’ ich darüber und fehluchzete felber im Traume. 

Ringsum waren verfammelt die locigen Traun der Achäer, 

Als ich mit jammerndem Laut die getödteten Gänfe beweinte. 

Da Fam wieder der Mar, und herab vom Gebälfe des Giebels 

Sprach er mit menfchlicher Stimme zu mir dieß Wort der Ber: 
 Beißung: 545 

„„Mutig, Ikarios' Tochter, des weithinftrahlenden Königs, 

Nicht iſt's Traum, nein wahres Geficht, das bald dir erfüllt wird. 

Gänſe bedeuten die Freier; und ich, der geflügelte Adler 

Eben zuvor, bin wiederum jegt, dein Gatte, gefommen, 

Daß ich den Freiern gefammt ein fehmähliches Ende bereite.“ 550 

Alfo der Aar; mich aber verließ der erquidende Schlummer. 

Und nun fah ich hinaus und erblickt’ im Haufe die Gänfe, 

Welche ven Waizen im Trog, wie fonft auch immer, verzehrten.“ 

-  Shr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

"„Bürftin, es ift unmöglich des Traumbilds wahre Bedeutung 555 

Anderswie zu erklären; Odyſſeus ſagte dir felbft ja 
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Mie er ihn denft zu erfüllen: Vernichtung drohet den Freiern, Ὁ 
Allen gefammt; nicht Einer entrinnt dem Geſchick und Verderben.* 
Mieder begarın dagegen die finnige Penelopeia: 

„Fremdling, es gibt doch auch unerflärliche dunfele Träume, 560 

Und durchaus nicht Alles erfüllt fich den fterblichen Menfchen. 

Zwiefach find ja die Pforten der luftigen Traumesgeftalten, 

Eine von Elfenbeine gebaut und von Horne die andre. 

Die nun welche hervor durch's elfenbeinerne Thor gehn, 

Das find trügliche nur und beveutungslofe Gebilde. 565 

Melche jedoch durch's Thor von geglättetem Horne Hervorgehn, 

Die vollenden fich wirklich dem Sterblichen der fie gefchauet. 

Aber von daher, glaub’ ich, erſchien mir das feltfame Traumbild 

Schwerlich, wie herzlich erwünfcht e8 mir felbft auch wär’ und dem 
Sohne. 

Eins noch {εἰ dir gefagt, und beivahre du dieß in dem Herzen. 570 

Morgen erfcheinet der Tag, der entfeßliche, der von Odyſſeus' 

Haufe hinweg mich führt; denn. nunmehr ftell’ ich den Freiern 

Die zwölf Beile zum Kampf die fonft im Palaft [ὦ Odyſſeus 

Alle zum Ziel aufftellte, .gereiht wie Rippen am Schiffsfiel, 

Dann in die Fern’ hintrat und den Pfeil durch alle hindurchſchoß. 575 

Diefe gedenk' ich fofort zum Kampf für die Freier zu ftellen. 

Wer fein Bogengefchog mir am leichteften fpannt mit den Händen, 

Und mit dem Pfeil durch alle die zwölf Beilöfen Hindurchfchießt: 

Diefem vermähl’ ich mich dann und verlaß’ hier dieſe Behaufung 

Meines geliebten Gemahls, die gepriefene, gütergefüllte, 580 

Deren ich wohl noch Fünftig, im Traum auch, werde gedenken!“ 

Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„O, ehrwürdige Gattin des Laertiaden Odyffeus, 

Zögere nicht, im Palaſte den Wettkampf nun zu beſtimmen; 

Denn noch kehrt dir zurück der erfindungsreiche Odyſſeus, 585 

Eh' an dem glatten Geſchoß, ſo Viel' auch hier es betaſten, 

Einer die Sehn' anſpannt und den Pfeil durch's Eiſen hindurch⸗ 
ſchießt.“ 
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Wieder begann dagegen die ſinnige Penelopeia: 

„Fremdling, gedächteft du doch, im Gemach fo neben mir ſitzend, 
Mich zu erfreun: nie fenfte ver Schlaf fich mir über die Augen. 590 
Aber es kann unmöglich ein Menfch des erquickenden Schlafes 
Ganz und gar fich enthalten: den Sterblichen ward von den Göttern 
Maß für Alles beftimmt auf nahrungfpendender Erde. 
Darum will ich denn felber hinauf ins Obergemach gehn, 
Dort auf dem Lager zu ruhn, das wehmutsvoll mir geworden, 595 
Das ich beftändig mit Thränen benest, feit Sener hinwegfuhr, 
Ilios' Stadt, die verwünfchte, die unnennbare, zu Schauen. 
Dorthin geh’ ich zu ruhn; du fchlafe denn hier im Gemache, 
Sei's im bereiteten Bett, ſei's Hin zur Erde gelagert.“ 

Sprach's, dann flieg fie empor zu den glänzenden Oberge— 

mächern, 600 

Nicht allein: ihr fofgten zugleich die begleitenden Jungfraun. 
Aber empor zum Söller gelangt mit den dienenden Jungfraun, 
Weinte fie dort um den lieben Gemahl, um den edlen Odyſſeus, 
Bis ihr Aug’ Athenäa mit lieblichem Schlummer bededte. 


Ywanzigiter Gefang. 
Odyſſeus! Born. Wachſender Uebermut und Verblendung ver Sreier. 


Aber im Vorhaus bettete jetzt fich der edle Odyſſeus. 
Unten ein Stierfell legt’ ex zuexft, noch roh, und darüber 
Vließe von Schaafen genug, vom gefchlachteten Vieh der Achäer; 
Aber Eurynome deckte den Nuhenden noch mit dem Mantel. 
Dort lag wachend der Held und fann im Herzen den Freiern 5 
Unheil aus. Sieh da, dem Palaft enteilten die Mägde, 


B.6. Um die Nacht mit den Freiern zuzubringen, die in der Stadt 
hausten. 
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Melche bisher auch immer geheim mit den Freiern gebuhlet, 

Untereinander mit Lachen und luftigem Scherz ſich ermunternd. 

Aber empor flieg Jenem der Zorn in der Tiefe des Herzens, 

Und er bedachte fich lang in dem Innerſten feines Gemütes, 10 

Db er fogleich auffpräng’ und fie all mit einander erfchlüge, 

Oder die Buhlfchaft noch mit den troßigen Freiern erlaubte, 

Einmal noch und zulegt; und im Innerſten bellte das Herz ihm. 

So wie die Hündin, die Jungen im Kreis, die zarten, umwandelnd, 

Aufbellt, wenn fie den Fremden erblickt, und zum Kampfe hervor⸗ 

ftürzt: 45 

Alſo bellte das Herz ihm, ergrimmt ob den ſchändlichen Freveln. 

Aber er ſchlug an die Bruſt, ſein Herz mit den Worten beſtrafend: 
„Dulde denn aus, mein Herz, auch Schnöderes haſt du geduldet, 

Des Tags wo der Kyklop, unbändig an Kraft, mir die tapfern 

Freunde verſchlang; doch hielteſt du aus, bis endlich die Klugheit 20 

Aus dem Geklüft dich führte, worin du zu ſterben vermeinteſt.“ 
Sprach's, und beſchwichtigte ſo ſein Herz in der Tiefe des Buſens. 

Duldſam blieb ihm das Herz nunmehr, und es hielt im Gehorſam 

Standhaft aus; Er ſelbſt nur wälzte ſich hierhin und dorthin. 

Wie wann einer den Magen am hellauflodernden Feuer, 25 

Den er mit Fett und Blute gefüllt hat, hierhin und dorthin 

Raſtlos dreht, indem er geſchwind ihn zu braten begehret: 

So auch hierhin und dorthin der Held ſich wälzte, bedenkend 

Wie er doch Hand an die Freier, die ſchamlostrotzigen, legte, 

Er an die Vielen allein. Da nahte fich Pallas Athene 30 

Hoch vom Himmel herab, an Geftalt gleich einer der Jungfraun, 

Trat zum Haupt ihm hinan und fprach anredend die Motte: 
„Sage, warum du doch wacht, Unfeligfter aller Gebornen! 

Dein ift hier der Palaft und hier im Palaft die Gemahlin, 

Auch dein SM, wie Mancher gewiß nur immer den Sohn 

wuͤnſcht.“ 35 

Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„Wahrlich, o Göttin, du haft nach Gebür dieß Alles geredet; 
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Aber es ift dieß Eine worauf mein Herz in der Bruft finnt, 

Wie ich doc Hand an die Freier, die fchamlostrogigen, lege, 

Sch fo allein; find diefe ja ftets drin Alle beifammen!. 40 
Auch dieß Größere iſt es worauf mein Herz in der Bruſt ſinnt, 
Wenn ich ſie nun erſchlüge mit dir und mit Hülfe Kronion's, 

Wie nur könnt' ich entfliehn? Das rath' ich dir wohl zu bedenken.“ 

Ihm antwortete wieder des Zeus glutäugige Tochter: 

„Boͤſer, vertraut ja Mancher ſogar dem geringeren Freunde, 45 
Der nur ſterblich geboren und nicht ſo kundig im Rath iſt. 

Aber ich ſelbſt, ich bin die Unſterbliche, die dich beſtändig 

Schirmt bei jeder Gefahr; drum will ich dir offen verkünden: 

Und wenn fünfzig Schaaren der vielfachredenden Menſchen 

Ringsher ſtänden um uns, zu Kampf und zu Morde begierig: 50 
Dennoch raubteſt du ihnen die ſtattlichen Schaaf' und die Rinder! 
Aber fo ſchlaf' auch nun; denn ſchlaflos immer die Nacht durch 
Machen befchwert zu ſehr; bald bift du enthoben der Trübfal.“ 

Alſo fprach Athena und det’ ihm die Augen mit Schlummer. 
Dann zum Olympos kehrte fie heim, die erhabene Göttin. ‘55 
Während ihn Echlummer umfieng, der fanft auflöfend die Glieder 
Segliche Sorge verfcheucht:- da erwachte die zärtliche Gattin, 

Und auffigend im fehwellenden Lager begann fie zu weinen. 
Aber nachdem fie das Herz mit reichlichen Thränen gefättigt, 
Slehte das göttliche Weib im Gebet zur Artemis alfo: 60 

„Artemis, Tochter des Zeus, 'hochheilige, möchteft du jet mir 
Gleich in die Bruft einfenfen den Pfeil und das Leben mir nehmen, 
Sebt gleich! Dover es möchte fofort mich erfaffen ein Sturmwind, 
Daß er hinweg mich trüge von hier durch Pfade des Nebelg, 

Und an Dfeanos’ Ufer, des erdumfreifenden, würfe: | 65 
Pie ja die Stürme vordem Pandareos’ Töchter entführet! 


V. 66. Pandareos raubte einen goldenen Hund aus dem Tempel 
des Zeus und Tantalos half ihm den Raub verbergen. Pandareos floh 
dann mit feinem Weibe, als Zens den Raub zurüdforderte, und auf der 
Flucht traf ihn die göttliche Strafe. einer beiden verwaisten Töchter 
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Diefe, der Eltern beraubt von den Himmlifchen, blieben Berwaiste 

Sn dem Palaftz fie nährte die göttliche Aphrodite 

Sorglich mit lieblichem Wein und mit Milch und gewürzigem Honig; 

Hera verlieh dann ihnen voraus vor fammtlichen Weibern 70 

Reiz und Fugen DVerftand, und die heilige Artemis ES chlanfheit; 

‚Herrliche Werke der Kunft zu verfertigen Iehrte fie Pallas. 

Als Aphrodite nun zu den Höhn des Olympos emporftieg, 

Um zu erflehn für die Mädchen den lieblichen Tag der Vermählung, 

Dort beim Donnerer Zeus — denn der durchfchanet ja Alles, 75 
Gutes Geſchick wie böſes der ſterblichen Erdebewohner — 

Hatten indeß die Harpyien die Jungfraun plötzlich entführet, 

Und ſie geſchenkt den verhaßten Erinnyen, dieſen zu dienen. 

Ließen doch mich auch ſo die olympiſchen Götter verſchwinden! 

Oder erläg’ ich dem Pfeile der Artemis, daß ich hinab auch 80 

Käm' ins traurige Land mit Odyſſeus' Bild im Gemüte, 

Eh' ich das ſchnöde Gelüſt des geringeren Mannes geſättigt! 

Wahrlich es iſt das Loos noch immer dem Menſchen erträglich, 

Wenn er des Tags zwar weinet, das Herz voll ſchwerer Betrübniß, 

Aber des Nachts ihn der Schlaf umfängt, der Alles ja austilgt, 85 

Gutes fowohl als Böfes, fobald er die Augen beſchattet. 

Doch mir fendet ein Damon fogar nod) ſchreckende Träume. 

Auch in der jegigen Nacht lag neben mir wieder Odyſſeus, 

Ganz fo wie er hinweg mit dem Heer zog; aber ich felbit war 

Herzlich erfreut; mir fihien es ja Wirflichfeit, nimmer ein Traun: 

bild.” 90 

Als fie es fprach, da nahte die goldenthronende Eos. 

Aber der Weinenden Etimme vernahm der erhabne Odyſſeus, 

Und er bedachte [ Schnell: ihm wollt’ e8 im Herzen bevünfen 

Daß fie bereits ihn erfannt und fich nah an's Haupt ihm geftellet. 

Darum rafft’ er ven Mantel empor und die Vließe vom Lager, 95 


erbarmten fich zwar die Götter, aber die Erinnyen rächten auch noch an 
den Kindern das Verbrechen des Vaters mit Hülfe der Harpyien, ber 
ſpurlos fortreißenden Eturmgöttinnen. 


1 


Alle die übrigen fchliefen, nachdem fie den Waizen zermalmet ; 
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Warf fie geſchwind auf einen der Seſſel im Saal, and die Rindshaut 
Trug er hinaus, und flehte zu Zeus mit erhobenen Händen: 
„Vater Kronion, wofern ihr mit Huld durch Land und Gewäfler 
Heim mich wieder geführt, nachdem ihr fo Hart mich bevrängt habt: 
Sprech)’ ein bedeutendes Mort mir der Wachenden einer im Haus 
rin * 100 
Doch hier außen εὐ εἶπε von Zeus mir ein anderes Zeichen!“ 
Alfo flehte der Held; es εὐρύν ihn Zeus der Berather. 
Plöglich erfcholl fein Donner vom glanzumftrahlten Olympos 


Hochher aus dem Gewölk; da freute ſich herzlich Odyſſeus. 
Aber ein mahlendes Weib ſprach drin das bedeutende Wort 


aus, 105 
Nahe bei ihm, allwo ſich des Königes Mühlen befanden. 
Daran waren geſammt zwölf dienende Weiber beſchäftigt 
Mehl aus Gerſt' und Waizen, der Sterblichen Mark, zu bereiten. 
Sie nur ruhte noch nicht; denn fchwächlicher war fie gebildet. 110 
Die nun hemmte die Mühle und fprach dieß Zeichen dem König: 
„DBater Kronion, der du die Erd’ und den Himmel beherrfcheft, 
Mächtig erfcholl dein Donner vom fternigen Himmel, und nirgend 
Sit ein Gewölf: du fendeft gewiß hier Jemand ein Zeichen: 
O fo erfülle denn auch mir Armen um was ich dich flehe! 115 
Gib daß heute zulegt und niemald wieder die Freier 
Hier in Odyſſeus' Haufe des lieblichen Mahls fich erfreuen, 
Da fie die Kraft mir gelöst durch herzangreifende Arbeit 
Shnen das Mehl zu bereiten: zuleßt laß heute fie ſchmauſen!“ 
Sprach's, und es hörete freudig Ddyfleus ihre VBerfündung 120 
Und Zeus’ Donnergetön; nun hofft’ er die Frevler zu ftrafen. 
Alle die Weiber umher in Odyfieus’ herrlicher Wohnung 
Sammelten jest ſich am Herd und zündeten lodernde Glut an. 
Aber der göttliche Held Telemachog fprang von dem Lager, 
Zog die Gewande [Ὁ an und warf fein Schwert um die Schulter, 125 
Band auch ftattliche Sohlen ſich feft an die glänzenden Füße, 
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- Rahm fich den mächtigen Speer mit gefchliffener eherner Spitze, 
Trat zur Schwelle hinan und begann zur EuryFleia: | 

„Mütterchen, Habt ihr mir auch im Gemach mit Lager und 

Nahrung | 
Unferen Fremden geehrt? Ihr Habt doch nicht ihn verfänmet? 130 
Denn fo {{ ja die Mutter einmal, obwohl fo verftändig, ὁ 
Daß fie bedachtlos oft dem Geringeren unter den Menfchen 
Ehre bezeigt und den Beflern entläßt ohn’ alle Beehrung.“ 

Ihm antwortete drauf die verfländige EuryFleia: | 
„Lieber, bejchuldige nicht mir die ganz unfchuldige Mutter! 135 
Denn der trank dafigend vom Wein, fo lang ihm beliebte ; 

Völlig mit Koft auch war er gefättiget; denn fie befragt’ ihn. 

Aber fobald er der Ruh’ und des lieblichen Schlafes gedachte, 

Gab fie ven Mägden Befehl ihm ein tüchtiges Bett zu bereiten. 
Sener jedoch, wie gänzlich erdrückt vom Gefchie und vom Elend, 140 

Mies e8 zurück fich im Bett auf Teppiche niederzulegen; 

Nein, auf zottigem Stierfell nur und den Vließen der Schaafe 
Schlief er im vorderen Haus; wir deckten ihn noch mit dem Mantel.“ 

Alfo das Weib; da gieng Telemachos durch) den Palaſt Hin, 
Haltend ven Speer: ihm folgten zugleich fchnellfüßige Hunde. 145 
Und er begab fich zum Marft zu den wohlumfchtenten Achäern. 

Aber es rief zu den Mägden die trefflichfte unter den Weibern, 
Euryfleia, die Tochter von Ops, Beifenor’s Sohne: 

„Blink, ihr Mädchen, herbei! Fegt ihr da tüchtig den Saal aus, 
Sprengt auch aber zuvor: und belegt die geglätteten Sefjel 150 
Fein mit den Purpurdecken; ihr Anderen wafcht mit den Schtwämmen 
Sämmtliche Tifehe mir ab, und reiniget auch die verzierten 
Donppelpokal' und die Krüge mir ordentlich! Holet denn ihr dort 

Waſſer indeß vom Brunnen! beeilt euch aber und fäumt nicht! 

Heute ja werden gewiß nicht lang ausbleiben die Freier, 155 
Sondern bei Zeit ankommen: denn heut’ ift Allen ein Feſttag!“ 


V. 156. Ein Feſtta g: das Feſt des Neumonds zu Ehren Apollon's, 
vgl. V. 276 ff. und XXI, 258, 
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Jene gebot's, und die Mägde vernahmen fie wohl und gehorchten. 
Zwanzig enteilten ſogleich zu des Brunnquells dunklem Gewäſſer; 
Aber die Andern beſorgten geſchickt im Saale die Arbeit. | 
Bald drauf kamen herein die geichäftigen Diener der Freier, 160 
Welche das Holz wohlfundig zerfpalteten; aber vom Quell aud 
Kamen die Weiber zurück; auch fam nach ihnen der Sauhirt, 

Der drei ftattliche Echweine, die fetteften aller, dahertrieb. 
Die nun ließ er umher in dem herrlichen Hofraum waiden, 


Doch er felber begann dieß freundliche Wort zu Odyſſeus: 165 
„Bremdling, gewannft dır vielleicht jett mehr Anfehn bei den 
Freiern, 


Dder Befehimpfen fie dich, wie vormals, πο im Palaſte?“ 
Shm antwortete drauf der erfindunggreiche Odyſſeus: 
„Straften doch nur, Eumäos, die ewigen Götter den Unfug, - 
Den voll Hohn und Troß die entarteten Männer verüben, 170 
Hier auf fremdem Beſitz, auch nicht im Geringften fich ſcheuend!“ 
Alfo fprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. 
ber es Fam jebt näher der Geistrift Hüter, Melantheug, 
Welcher die trefflichften Ziegen, gewählt aus ſämmtlichen Heerden, 
Zu dem Gelag für die Freier mit noch zwei Hirten dahertrieb. 4178 
Die nun band er indef dort feft in der tönenden Halle; 
Doch er felber begann dieß fchmähende Wort zu Odyſſeus: 
„Willſt du noch immer, o Fremder, dahier im Balafte die Männer 
Durd) dein Bette befcehweren, und macht nicht daß du hinaus: 
fommft? 180 
Nunmehr fommen wir zwei wohl nicht von einander, vermut’ ich, 
Eh’ du die Fäufte gefoftet! fürwahr, ganz wider Gebür ja 
Bettelft du: gibt es doch Mahle noch fonftwo bei den Achäern!“ 
Alſo der Hirt; nichts fagte darauf der verfchlagne Odyſſeus; 
Eondern er fehüttelte fill fein Haupt, das Verderben erfinnend. 
Much der gebietende Hirt Philoitios kam zu den Beiden, 185 
Der für die Freier ein Rind und gemäflete Ziegen dahertrieb: 
Mebergefegt in der Fähre yon Echiffenden, welche gewöhnlich 


, 
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Leute vom Feftland fahren, fo oft wohl Einer dahinfommt. 
Die nun band er indeß dort feft in der tönenden Halle, 
Trat dann felber heran und befragte. den Hirten Eumäos: 190 
„Mer ift doch, Eumäos, der neulichgefommene Fremdling 
Hier bei ung im Palafte? Don was für Männern zu ftammen 
Rühmt er fich wohl? Wo ift fein VBatergefchlecht und Geburtsland? 
Armer! fürwahr Er fiheint von Geftalt ein gebietender König! 
Tief ja flürzen die Götter die weitumirrenden Menfchen, 195 
Da fie den Königen felber fo viel zutheilen des Sammers!“ 
Sprach's, trat näher hinan und reichte zum Gruß ihm die Rechte, 


Redete dann ihn an, und begann die geflügelten Morte: 


„Heil dir, wandernder Vater! in Zukunft wenigfteng mög’ es 
Wohl dir ergehn! Fett freilich bedrängt dich die Fülle des Elends. 200 
Pater Kronion, du bift wie feiner der Himmlifchen graufam! 
Mitleid fühleft du nicht mit den Menjchen: nachdem du fie zeugteft, 
Läßt du Sofort fie verfinfen in Noth und trauriges Elend! b 
Schweiß entrann mir, fobald ich ihn fah, und mir thränten die Augen; 
Denn an Odyſſeus dacht’ ich, indem auch Jener, beforg’ ih, 206. 
Alſo mit Lumpen bedeckt [Ὁ umhertreibt unter den Menfchen, 

Menn er vielleicht noch lebt und des Helios’ Strahlen erblidet.. 

Sit er jedoch fchon todt und in Aides’ dunkler Behaufung : 

Wehe mir dann um den edlen Ddyfleus, der mir die Rinder 

Einft als Knaben vertraut’ in der Kephallener Gebiete! 210 
Diefe vermehren fich jeßt ind Unendliche; befler gewiß nicht 

Möchte noch Einem die Zucht breitftirniger Ninder gedeihen. 

Doc die muß ich beftändig mit Zwang ‚hertreiben für fremde 
Männer zum Echmaus, die nicht um den Eohn im Palaft fich bes 


| fümmern, 
Noch vor der Rache fich fcheun der Unfterblichen ; trachten fie doch 
ſchon 215 


In den Beſitz ſich zu theilen des langabweſenden Königs. 
Oftmals hat mein Herz in der Bruſt auch dieſen Gedanken 
Hin und her ſich bedacht: zwar ſchlecht iſt's, während der Sohn lebt, 
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Fort in fremdes Gebiet zu entfliehn mit den ſämmtlichen Rindern, 

Zu fremdredendem Volk; doch ſchrecklicher ift e8 zu bleiben 220 

Und in beſtändigem Gram für Fremde die Rinder zu hüten. 

Ja vorlängſt ſchon wär' ich hinweg zu der hohen Gebieter 

Einem geflohn; denn wahrlich es iſt nicht mehr zu ertragen: 

Aber noch harr' ich des Unglückſeligen, ob er doch endlich 

Kömmt und alle die Freier hinaustreibt aus dem Palaſte.“ 225 

Ihm antwortete drauf der erfindunggreiche Odyſſeus: 

„Kubhirt, nicht unedel erfcheinft du mir oder verftandlog, 

Und ich erfenn’ auch felbft wie finnig du bift im Gemüte; 

Darum fünd’ ich dir an und beſchwör's mit dem heiligften Eidſchwur: 

Zeuge mir Zeus von den Göttern zuerft und der gaftliche Tifch 
hier, | 230 

Auch des Odyſſeus Herd, des untadligen, dem ich genaht bin: 

MWahrlich, indem du dahier noch bift, fommt wieder Ddyffeus, 

Und mit den eignen Augen, gefällt es dir, follft du es anfehn 

Mie er die Freier erfchlägt, die hier fo herrifch gebieten!“ 

Wieder begann dagegen der Hirt breitftirniger Rinder: 235 
„Wenn dein Wort doch, Fremdling, Kronion wirklich erfüllte: 
Sollteſt du fehn wie die Kraft fich mir regt und die Arme gehorchen!“ 

So auch) flehte Eumäos empor zu den Ewigen allen, 

Daß ihm nad) Haus heimfehre der weisheitsvolle Ddyffeus. 

Alſo Sprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. — 240 

Jetzt auch ſannen die Freier Telemachos’ Tod und Verderben. 
Doch es erfchien zur Linken ein unglückdrohender Vogel, 
Hochherfliegend ein Aar, mit der fchüchternen Taub’ in den Krallen. 
Und Amphinomos fprach und redete fo zu den Andern: 

„Nimmer gelingt, o Freunde, nach unferem MWunfche der An 

fchlag 245 
Ueber Telemachos' Mord: wohlan, fo gedenfet des Mahles!“ 
Alfo fprach er, und Allen gefiel des Amphinomos Rede. 
Aber gelangt zu dem Haufe des göttlichen Helden Odyſſeus, 
Legten fie Alle die Mäntel umher auf Seffel und Stühle, 
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Schlachteten ftattliche Schaafe fogleich und gemäftete Ziegen, 250 
Schlachteten auch Maftfchweine dazu und ein Nind von der Heerde, 
Röſteten dann das Gefrös und vertheilten e8. Lieblicher Wein auch 
Mard in den Krügen gemifcht, und der Sauhirt reichte die Becher. 
Und der gebietende Hirt Philoitios reichte den Freiern 
Brot aus zierlichen Körben; Melantheus ſchenkte ven Wein ein. 255 
Nunmehr langten fie zu am bereituorliegenden Mahle. 
Doch Telemachos feste mit liftigem Sinn den Odyſſeus 
Porn an die fleinerne Schwelle des fefterbaueten Saales, 
Wo ihm ein Fleinerer Tifch und ein unanfehnlicher Stuhl ftand; 
Legte fodann ihm ein Theil vom Gefrös vor, ſchenkte den Wein 
ihm | 260 
Ein in den goldnen Bofal, und redete fo zu dem König: 
„Hier nun fiße geruhig am Wein in der Männer Gefellfchaft; 
Gegen Gewalt und Kränfung geden? ich felbft dich zu ſchützen 
Wider die Freier gefammt; hier ift fein öffentlich Gaſthaus, 
Sondern Odyffeus’ Haus, und für mich hat's diefer erworben! 265 
Drum, ihr Freier dahier, enthaltet euch jeder Befchimpfung 
Und der Gewalt, damit fein Zanf und Streit fich erhebe.” 
Alſo Sprach er, und Jene gefammt in die Lippen fich beißend 
Staunten Telemachos an, was der fo verwegen geredet. 
Nur Eupeithes’ Sohn, Antinoos, fprach zu den Andern: 270 
„Ob auch fehwer es verlegt, nehmt hin dieß Wort, ihr Achäer, 
Mas Telemachog ung mit gewaltigem Drohen verkündet. 
Zeus Kronion gewährt’ es ja nicht; fonft hätten wir längft ihn 
Hier im Palaft zum Schweigen gebracht, den vernehmlichen Redner!” 
Held Antinoos ſprach's; nicht achfete Jener der Nede. 275 
Aber der Heroldszug mit der heiligen Fefthefatombe 
Kam dur Ithaka's Stadt, und die hauptumlockten Achäer 
Tolgten zum fchattigen Haine des Fernhintreffers Apollon. 
Als nun Jene gebraten das Fleifch und vom Spieße gezogen, 
Theilten fie Allen davon und feierten, glänzendes Feftmahl. 280 
Homer, Odyſſee. 22 
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Auch dem Odyſſeus legten ein Antheil vor die Zerleger, 
Gleich groß wie fie ſelbſt es erlooſt; denn alfo befahl es 
Held Telemachos ihnen, der herrliche Sohn des Odyſſeus. 

Aber Athene ließ nicht ganz die gewaltigen Freier 
Bitteren Hohns ſich enthalten, damit noch tiefer der Unmut 285 
Sn das Gemüt eindränge dem Laertiaden Ddyffeus. 

Nun war unter den Freiern ein Mann von frecher Gefinnung, 

Der, Ktefippog genannt, ein Haus auf Same bewohnte, | 

Der denn auch) im Vertraun auf unendliche Fülle des Reichthums 
Um des Odyſſeus Gattin, des langabwefenden, freite. 290 
Diefer begann nunmehr in der troßigen Freier VBerfammlung: 

„Nun, hochherzige Freier, vernehmt denn wag ich euch fage. 
Seinen gebürenden Theil empfieng zwar früher der Gaft fchon, 
Gleich uns felbft — das wäre ja unanftändig und unrecht, 

Gäften etwas zu entziehn die hier in Telemachos’ Haus find — 295 
Dennoch biet’ auch ich ein Geſchenk ihm, daß er damit wohl 

Könnte die badende Magd und fonft Semanden belohnen 

Bon dem Gefind’ im Haufe des göttlichen Fürften Odyſſeus.“ 

Alfo fprach er und warf mit gedrungener Nechten den Kuhfuf, 
Den er vom Korbe gelangt, nad Odyffeus; aber der König 300 
Mied ihn, gering nur beugend das Haupt, und fo recht mit Ber: 

höhnung | 
Lacht' er im bitterften Zorn: und die Wand traf Sener, die fehöne. 
Doch den Ktefippos fchalt Telemachos heftig und droht’ ihm: 

„Traun, dir war's, Ktefippos, ein Glück für das eigene Leben 

Daß du den Fremdling verfehlt; er vermied ja felber den Wurf 
noch! 305 

Denn ſonſt hätt' ich fürwahr dich durchbohrt mit der Spitze der Lanze! 

Statt der Vermählung hätte der Vater für dich die Beſtattung 

Jetzo beſorgt! Drum treibe mir Niemand irgend noch Unfug 

Hier im Palaſt; denn Jegliches weiß ich bereits und verſteh' es, 

Gutes ſowohl als Böſes — vordem zwar war ich ein Kind noch —. 310 

Dennoch müſſen wir dieß mit Geduld anſehn und ertragen, 
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Wie ihr das Vieh hinfchlachtet, und Wein und jeglichen Vorrath 
Aufzehrt; denn fo Vieler erwehrt fich der Einzelne fchwerlich. 
Nun, ſo verübt nicht weiter mit feindlichem Sinn mir ein Unrecht! 
Menn ihr indeß mich felbft mit dem Erz zu ermorden gedenfet: 315 
O dann wollt’ ich doch lieber — und weit zuträglicher wär’ eg — 
Todt fein als hier immer den ſchmählichen Frevel mit anfehn, 
Wie man Fremde mit Hohn fortftößt und die dienenden Weiber 
Trech zu ſchnödem Gelüft in den prächtigen Hallen umherzerrt!“ 

Alfo fprach er, und Alle verftummten fie rings und fehwiegen. 320 
Endlich begann vor ihnen Damaſtor's Cohn, Agelaos: 

„Breunde, gewiß hat diefer mit völligem Nechte geredet; 
Möge denn Keiner im Zorn mit erbittertem Wort ihm begegnen. 
Aber vergreift euch auch an dem Fremdlinge nicht, noch an Jemand 
Sonft von den Knechten im Haufe des göttlichen Fürften Odyfleus. 325 
Doch dem Telemachos möcht’ ich ein freundliches Wort und der Mutter 
Sagen, wofern die Beiden genehm wohl wär’ in der Seele. 
Als euch noch das Gemüt in der Bruft mit der Hoffnung erfüllt war 
Daß in die Heimat fehre der weisheitswolle Odyſſeus, 
Da war's nicht zu verargen, auf ihn noch harrend, die Freier 330 
Hier im Palaſte zu halten: ja wohl wär's beffer gewefen 
Menn Odyſſeus wieder gekehrt und nach Haufe gekommen. 
Doch nun iſt's ja gewiß daß niemals Sener zurüdfehrt. 
Auf denn, geh’ zu der Mutter und heiße fie dem fich vermählen 
Melcher der Edelſte [εἰ und die reichlichſten Gaben ihr biete; 335 
Daß du ruhig nachher dein väterlich Erbe verwalteft, 
Eſſend dahier und trinfend, indeß fie anderswo haushält.“ 

Und der verftändige Süngling Telemacho8 fagte dagegen: 
„Nein, ich beſchwör's, Agelaos, bei Zeus und den Leiden des Vaters, 
Welcher von Sthafe fern wo hinſchwand oder umherirrt: 340 
Nein, ich verhindere nicht die Vermählung, fondern ich rath’ ihr 
Sich nach Gefallen zu wählen, und geb’ ihr reichliches Gut πο; 
Aber ich fcheue mich auch fie mit drohenden Worten gewaltfam 
Aus dem Palaft zu vertreiben: das wolle doch Gott mir verhüten!“ 
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Sprach's; da ließ Athenäa ein unauslöſchliches Lachen 345 
Unter den Freiern entſtehn, und verwirrete ihre Gedanken. 
Laut nun lachten ſie Alle mit ganz entſtellten Geſichtern; 
Blutumquollenes Fleiſch verſchlangen ſie; Thränen erfüllten 
Ihnen die Augen bereits: ihr Herz umſchwebete Jammer. 
Aber der goͤttliche Mann Theoklymenos ſprach zu den Freiern: 350 
„Ach, welch' böſes Geſchick, unſelige Männer, bedroht euch! 
Nacht umhüllt euch Haupt und Geſicht und unten die Kniee; 
Wehklagrufen ertönt und bethränt ſind euere Wangen! 
Blut iſt rings an die Wände geſpritzt und die prächtigen Niſchen; 
Schattengebild' umdrängen die Thür’, umdrängen den Vorhof, 355 
Die zur Finſterniß eilen des Erebos! Helios' Licht iſt 
Fern am Himmel verlöſcht, und heranzieht grauſiges Dunfel!“ 
Alfo Sprach der Prophet; da lachten fie über ihn herzlich. 
Aber des Polybos Sohn, Eurymachos, fprach zu den Freiern: 
„Mahrlich, der Fremdling ragt, der jüngft von der Ferne daher: 
fam! 360 
Auf, ihr Sünglinge, führt ihn geſchwind hier aus dem Palaft weg! 
Mag er zum Markt hingehn; ihm erfcheint ja Alles wie Nacht Hier!“ 
Aber der göttliche Mann Theoflymenos fagte dagegen: 
„Nun, ich verlange ja nicht, Eurymachos, deine Geleiter; 
Noch ja find mir die Füße gefund und die Augen und Ohren, 365 
Auch der Berftand in der Bruft ift noch nicht toll mir geworden. 
Damit geh’ ich hinaus; denn Euch hier feh’ ich das Unheil 
Schon annahn, dem Keiner entfliehn je wird noch entrinnen, 
Keiner von Euch, ihr Freier im Haus des erhabnen Ddyfleus, 
Wo ihr die Männer verhöhnt und frevele Thaten verübet!“ 370 
Diefes gefagt, verließ er die herrlichgebauete Wohnung, 
Gieng dann hin zu Peiräos und ward fehr freundlich empfangen. 
Aber die Freier umher, indem fie einander fich anfahn, 
Höhnten Telemachos aus und fpotteten über die Fremden. > 
Alfo begann in dem Schwarm ein allzutroßiger Süngling: 375 
„Keiner, Telemachos, hat je fehlechtere Säfte beherbergt 
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Als du ſelbſt! So hegft du dahier den verhungerten Bettler, 
Der wohl Wein und Speife begehrt, doch weder zur Arbeit 
Taugt, noch Kräfte beſitzt: als Laft nur trägt ihn die Erde. 
Aber der Andere wollte fich gar zum Seher erheben! 380 
Darum folge du mir: weit vortheilhafter ja wär’ e8. 
Laß ung die Fremdlinge doch im beruderten Schiffe verpacken 
Und zu den Sifelern fenden: das gäb’ anfehnlichen Kaufpreis!” 
Alſo Sprachen die Freier; doch achtete Jener das Wort nicht, 
Sondern er ſchwieg, nach dem Vater gewandt, und harrte be- 
| | ftändig, 385 
Mann er die Hand anlegte, die trogigen Freier zu ftrafen. 
Aber vem Saal grad’ über, auf zierlihem Stuhl im Gemadhe, 
Saß Ikarios' Tochter, die finnige Penelopeia, 
Wo fie jegliches Wort der verfammelten Männer belaufchte. 
Diefe bereiteten zwar ein behagliches ſtärkendes Frühmahl, 390 
Unter beftändigem Lachen, nachdem fie Vieles gefchlachtet; 
Doch unlieblicher ward fein Spätmahl irgend gefeiert 
Als es Athene bald und der mächtige Held zu bereiten 
Dachte, dieweil fie zuvor unwürdige Thaten verübet. 


Einundzwanzigſter Gefang. 
Der Wettkampf mit vem Bogen. 


Aber Ikarios' Tochter, der finnigen Penelopeia, 
Gab nunmehr in die Seele die herrliche Göttin Athene 
Daß fie das Bogengefchoß und das grauliche Eifen den Freiern 
Sn dem Palaſt vorlegte, zum Kampf und Beginne des Mordes. 
Alsbald ftieg fie Hinan die erhabene Treppe ver Wohnung, 5 
Nahm in die rundliche Hand ſich den zierlichgebogenen ſchönen 
Schlüſſel von Erz, an welchem ein elfenbeinerner Griff war; 
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Und in die äußerſte Kammer, gefolgt von den dienenden Jungfraun, 
Gieng fie hinab:, da lagen die herrlichen Schätze des Königs, 
Sämmtliches Gold und Erz und Fünftlichgefchmiedetes Eifen. 10 
Dort απὸ lag das gewundne Gefchoß und der pfeilegefüllte 

Köcher: es waren darin viel fchmerzende Pfeile verwahret. 

Beide verlieh zum Geſchenk ihm ein Freund im Gebiet Lakedämons, 
Sphitos, Eurytos’ Sohn, unfterblichen Göttern vergleichbar. 

Diefe begegneten einft im meflenifchen Land fich einander, ὁ 15 
Sn Orſilochos' Haus, des verftändigen. Nämlich Odyſſeus 

Kam, um Schadenerfab vom fänmtlichen Volk fich zu fordern. 

Denn aus Sthafa hatten zu Echiff meſſeniſche Männer 

An dreihundert Schaafe zugleich mit den Hirten entführet. 

Darum fam, ein Gefandter, Odyſſeus diefen fo weiten 20 
Meg, ganz jung, von dem Vater geſchickt und dem Rathe der Alten. 
Sphitos Fam dorthin, die verlorenen Roſſe zu fuchen, 

Zwölf noch ſäugende Stuten mit arbeitduldenden Mäulern; 

Doch die follten nachher ihm noch Tod und Verderben bereiten. 

Denn als Iphitos auch zu des Zeus ftarfmutigem Sohne 25 
Kam, zum Helden Herafles, dem Mann der gewaltigften Thaten, 
Tödtete diefer den Saft in eigenen Haufe, der Frevler, 

Der nicht fcheute den Zorn der Unfterblichen, oder den Gafttifch, 

Den er ihm felbft vorfeßte, nachher ihn dennoch erwürgte! 

Aber die ftampfenden Roffe behielt er für fich in der Mohnung. 30 
Die num ſucht' er und traf den Odyſſeus, und er befchenft’ ihn 

Dort mit dem Bogengefchoß, das einft Held Eurytos führte 

Und beim Sterben dem Sohn im erhabenen Haufe zurücließ. 

Aber Doyfieus gab ihm ein Schwert und einen gewalt’gen 

Speer, zu der gaftlichen Treue Beginn; allein an dem Gafttifh 8 
Grüßten fie nie fich wieder; Herafles tödtete bald ja 

Sphitos, Eurytos’ Sohn, unfterblichen Göttern vergleichbar, 


B.15. Das Gebiet Lakedämon's erſtreckte fich damals auch über das 
meſſeniſche Land. 


zn δὲ ὅντα 
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Der ihm den Bogen gefchenft. Doch niemals trug ihn Odyſſeus, 
Wann er zum Streit auszog in den dunfelgefchnäbelten Schiffen; 
Sondern ein Denkmal lag er dem unvergeflichen Gaftfreund «40 
Dort im Palaft, und nur auf Sthafa trug er ihn immer. 

Als nun diefes Gemad die erhabene Fürftin erreichte, 
Und an die eichene Schwelle hinantrat, welche der Meifter 
Glatt und Fünftlich gefchnigt und genau nach dem Maße gerichtet, 
Drinnen die Pfoften erhöht und mit glänzenden Thüren gefchloffen: 45 
Alsbald nahm fie den Riemen, und löst’ ihn behend von dem Thürring, 
Steckte den Schlüflel hinein und ſchob vorfichtig den Riegel 
Innen zurüd: da frachte die Thür’ auf; laut, wie der Stier brülft, 
Maidend in graftger Au: [0 Trachten die prächtigen Flügel 
Unter des Schlüffels Gewalt, und thaten ſich jchnell von einander. 50 
Aber fie ftieg zu dem hohen Verſchlag, worauf ihr die Kiften 
Standen: e8 waren darin wohlduftende Kleider verwahret: 
Streckte von dort fi) empor und nahm vom Nagel den Bogen, 
Sammt dem Behälter zugleich, der glanzvoll jenen beveckte. 
Und fie feste fich nieder, im Schooß mit des Königes Bogen, 55 
Meinete laut und nahm ihn hervor aus feinem Behälter. 
Aber nachdem fie das Herz an der jammernden Klage gefättigt 
Gieng fie zurück in den Saal zu den übergewaltigen Freiern, 
Hielt das gewundne Gefchoß in der Hand und den pfeilegefüllten 
Köcher: es waren darin viel fehmerzende Pfeile verwahret. 60 
Aber die Zungfraun trugen den Kaſten ihr, welcher des Eifens 
Diel und des Erzes enthielt, die errungenen Preife des Könige. 
Als nunmehr zu den Freiern die göttliche Fürftin gefommen 
Stand fie ftill an dem Pfoften des feftummölbeten Saales, 
Vor das. Geficht hinfegfend die glänzende Hauptumhüllung; . 65 
Eine Begleiterin ftand ihr getreu an jeglicher Ceite. | 
Und fie begann alsbald und redete fo zu den Freiern: 

„Hört, ihr vermefjenen Freier, mich an, die diefen Palaft ihr 
Unabläffig beftürmt zu beftändigem Schmaus und Gelage, 
Weil der Gemahl mir fo lang auebleibt, ihr aber durchaus nicht 70 
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Anderen Grund zu erſinnen vermögt für ſolches Beginnen, 
Als: ihr begehrt mich zu frein und heim als Gattin zu führen: 
Nun, ihr Freier, wohlan, es erſcheint euch jetzo der Wettkampf! 
Seht, hier bring' ich das große Geſchoß des erhabnen Odyſſeus. 
Wer dieß Bogengeſchoß mir am leichteſten ſpannt mit den Händen, 75 
Und mit dem Pfeil durch alle die zwölf Beilöſen hindurchſchießt, 
Diefem vermähl’ ich mich dann und verlaß’ hier diefe Behaufung 
Meines geliebten Gemahls, die gepriefene, gütergefüllte, 
Deren ich wohl noch Fünftig, im Traum auch, werde gedenken.“ 
Sprach's und gebot Eumäos, der Schwein’ untadligem Hüter, 80 
Shnen das Bogengefchoß und das grauliche Eifen zu bringen. 
Meinend empfieng's Eumäos und legt’ e8 dahin vor Die Freier; 
Auch Philoitios weinte, fobald er den Bogen des Herrn fah. 
Aber Antinoos fchalt und begann mit erhobener Stimme: 
„Albernes Landyolf ihr, in den Tag hinlebende Träumer, 85 
Unglüdfelige, jagt, was weinet ihr doch und erreget 
Nur das Gemüt in der Bruft der Gebieterin, welcher ja fo fchon 
Kummer das Herz umhüllt, da ihren Gemahl fie verloren? 
Sitzt denn ruhig und eßt mit den Schmaufenden, oder begebt euch 
Fort, um draußen zu weınen, und laßt ung Freiern den Bogen, 90 
Denen der Wettkampf gilt, der entfcheidende ; denn ich befürchte 
Daß es fo leicht nicht fei den geglätteten Bogen zu fpannen. 
Alfo ift ja dahier fein Mann in der ganzen Verſammlung 
Mie es Odyſſeus war; ich hab ihn felber gefehen, 
Und ich entfinne mich fein, obwohl ich zur Zeit noch ein Kind war.“ 95 
Allo Sprach ex, allein in dem innerften Herzen gedacht’ er | 
Aufzufpannen die Sehn’ und den Pfeil durch's Eifen zu fehießen. 
Doch ihm war es beftimmt das Geſchoß vor Allen zu Eoften, 
Aus des Odyſſeus Hand, des untadligen, weil er zuvor ihn 
Sitzend im Eaale befchimpft und dazu die Genoflen gereizet. 100 
Und es begann vor ihnen Telemachos’ heilige Stärfe: 
„ehe, mich hat Kronion ja ganz des Berftandes beraubet! 
Sagt mir die Mutter doch jeßt, die geliebte, und fonft fo verftändig, 
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Daß fie von Haus bald Scheide, dem neuen Gemahle zu folgen: 

‚ Und ich lache dazu und freue mich thörichten Herzens! 105 

Nun, ihr Freier, wohlan, e8 erfcheint euch jebo der Wettkampf, 

Um ein Weib wie feines umher im achäifchen Land ift, 

Nicht in der heiligen Pylos, in Argos nicht und Mykene, 

Nicht auf Ithaka felbft, noch Dort in dem dunfelen Feftland! 

Doch das wißt ihr ja felber: wozu noch rühmen die Mutter? 110 

Drum wohlan, fo verſchiebt ihn nicht und entzieht mit Bedenken 

Euch nicht lange dem Spannen, damit wir fehen den Sieger! 

Sa, ich gedenk' auch felber das Bogengefchoß zu verfuchen; 

Denn hab’ Sch es gefpannt und den Pfeil durch's Eifen geichoflen, 

Dann wird nicht mir zum Schmerz die verehrungswürdige Mutter 115 

Scheiden vom Haus mit dem neuen Gemahl, noch bleib’ ich allein hier, 

Ich, ſchon ftarf, zu beftehn die gepriefenen Kämpfe des Vaters!“ 
Sprach's, und herab von der Schulter den Burpurmantel fich 


ſchwingend, 
Sprang er empor und warf das geſchliffene Schwert von der Schulter. 
Auf nun ſtellt' er die Beile zuerſt in gezogener Furche, 120 


Alle gerad’ in die Ling’ und genau πα, dem Maße der Richtſchnur, 

Stampfte den Grund dann feft: und erftaunt ſahn's alle Achäer, 

Mie er fo fchön fie geftellt, obwohl er es nimmer gefehen. 

Gleich nun trat er zur Schwelle hinauf und verfuchte den Bogen. 

Dreimal rüttelt’ er heftig daran, ihn zu beugen begierig, 125 

Dreimal aber verließ ihn die Kraft,-wie er eben gedachte 

Aufzufpannen die Eehn’ und den Pfeil durch's Eifen zu ſchießen. 

Und ihn hätt’ er gefpannt beim ftärferen vierten Verſuche: 

Aber Odyſſeus' Winf hielt ab den begierigen Süngling. 

Mieder begann vor ihnen Telemachos’ heilige Stärfe: 130 
„Götter, fo bleib’ ich gewiß auch fernerhin ſchwächlich und Fraftlos ! 

Oder noch bin ich zu jung, und dem Arm nicht darf ich vertrauen 

Abzuwehren ven Mann, wenn einer zuerft mich befeindet. 

Aber wohlan ihr Andern, an Kraft weit ftärfere Männer, 

Kommt und verfuchetden Bogen, damit wir enden den Wettfampf!” 135 
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Alſo ſprach er und ſtellte hinweg zur Erde den Bogen, 
Niedergelehnt an die ſtarken geglätteten Flügel des Eingangs, 

Lehnte den hurtigen Pfeil auch dort an den ſchimmernden Thürring, 
Gieng und ſetzte ſofort in den Seſſel ſich, den er verlaſſen. 

Aber Eupeithes' Sohn, Antinoos, ſprach zu den Andern: 140 
„Rechtshin jetzt nach einander erhebt euch, alle Genoſſen, 

Dort von der Stelle beginnend von wo ausgehet der Mundſchenk.“ 

Alſo ſprach er, und Allen gefiel Antinoos' Rede. 

Aber zuerſt erhub ſich des Oenops Sohn, Leiodes, 

Der, ihr Opferprophet, allzeit bei dem ftattlichen Miſchkrug 145 
Saß, am Außerften Ende: der einzige welchem der Frevel 

Widerlich war; er zürnte daher auf ſämmtliche Freier. 

‚Der nahm jetzo den Bogen zuerſt mit dem hurtigen Pfeile, 

Trat alsdann zur Schwelle hinauf und verfuchte den Bogen; 

Aber er fpannte ihn nicht: die verwöhneten weichlichen Hände 150 
Wurden im Aufziehn matt, und er fprach zu der Freier Verſammlung: 

„Freunde, fürwahr Ich ſpann' ihn nicht; nun nehm’ ihn ein Andrer! 
O, dieß Frumme Gefchoß wird noch viel tapferen Männern 
Leben und Seel’ entreißen! &s ift auch wahrlich erwünfchter 
Todt fein als noch lebend das Ziel verfehlen, um das wir 155 
Harrend von Tage zu Tag im Palaſt uns immer verfammeln. 

Sebt zwar hofft noch Mancher in feinem Gemüt und begehret 

Penelopein zu frein, des Odyſſeus Chegenoffin; 

Aber fobald er ven Bogen verfucht und genauer befehn Hat: 

Dann nur eine der andern umfchleierten Töchter Achaia's 160 

Such' er mit Hochzeitgaben zu frein; doch diefe vermähle 

Dem fich der ihr das Meifte gefchenkt und vom Himmel befcheert 
war.“ 

Alfo fprach Leiodes, hinweg dann ftellt’ er den Bogen, 
Niedergelehnt an die ftarfen geglätteten Flügel des Eingangs, 
Lehnte den hurtigen Pfeil auch dort an den ſchimmernden Thürring, 165 
Gieng und feßte fofort in den Geffel ſich, den er verlaflen. 

Doch Antinoos fcehalt und begann mit erhobener Stimme: 
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„Was für ein Wort, Leiodes, entfloh dir über die Lippen, 
Schredlich und unheilvoll!! Mit Verdruß nur kann ich es hören! 

Wie foll doch dieß krumme Gefchoß viel tapferen Männern 170 
Leben und Seel’ entreißen, da dir zum Spannen die Kraft fehlt? 
Dich nun freilich gebar nicht fo die verehrete Mutter | 
Daß du mit Pfeil und Bogen dir Ruhm zu gewinnen vermöchteft; 
Doch ihn fpannen gewiß bald andere mutige Freier!“ 

Alſo Sprach er und rief zu dem Hirten der Stegen Melantheus: 175 
„Tummle dich, zünd' ung Feuer, Melanthios, hier im Gemad) an, 
Stelle den tüchtigften Seffel davor und bedeck' ihn mit Schaafvließ. 
Eine gewaltige Echeibe von Talg auch hole von innen, 

Daß wir Männer den Bogen mit Fett einreiben und wärmen, 

Und aledann ihn verfuchen und bald vollenden den Wettkampf!“ 180 
Sprach's, da zündete fchnell Melanthios lodernde Glut an, 

Trug und ftellte den Seſſel davor und bedeckt' ihn mit Schaafvließ. 
Eine gewaltige Scheibe von Talg auch holt’ er von innen. 

Sie nun wärmten dag Horn und verfuchten es; aber die Sehne 
Konnten fie nicht aufipannen; an Kraft ja fehlt’ eg bei Meitem. 185 
Held Eurymachos nur und Antinoos zögerten ftets noch, 

Beide die Mächtigften weit und die Tapferften unter den Freiern. 

Aber Ddyffeus’ Hirten, Philvitios und Eumäos, 

Wandelten beide zugleich zum Saale hinaus mit einander; 

Und er felbft auch folgte darauf, der Gebieter Odyſſeus. 190 
Aber nachdem fie Hinaus durch Hof und Pforte gefommen, 

Rief fie der König herbei und redete freundliche Worte: 

„Soll ich ein Mort wohl fagen, Philoitios und Eumäos, 

Dover verfchweig’ ich es noch? es gebeut mein Herz mir zu reden. 
Sagt, wen dächtet ihr dann zu vertheidigen, Fime mit Einmal 195 
Mieder Ddyffeus heim, von der Himmlifchen Einem geleitet? 
Würdet ihr etwa die Freier vertheidigen, oder Odyſſeus? 

Sagt e8 heraus wie Jedem das Herz und der Mut es gebietet.“ 

Ihm antwortete wieder der Hirt breitftirniger Ninder: 

„Wenn du, Bater Kronion, doch dieß mein Sehnen erfüllteft, 200 
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Daß er zurück uns käme, der Held, von dem Gotte geleitet: 

Sollteſt du ſehn wie die Kraft ſich mir regt und die Arme gehorchen!“ 
So auch flehte Eumäos empor zu den Ewigen allen 

Daß in das Haus heimkehre der weisheitsvolle Odyſſeus. 

Aber nachdem er in Beiden erkannt die bewährte Geſinnung 205 

Nahm er von Neuem das Wort und erwiderte ſo zu den Hirten: 
„Seht, hier bin ich ja ſelber daheim! Nach unendlicher Trübſal 

Kam ich zurück im zwanzigſten Jahr zum Lande der Väter! 

Ja, ich erkenn's, Euch bin ich erwünſcht nach Hauſe gekehret, 

Euch von den Knechten allein: von den Uebrigen höret’ ich keinen 210 

Semals flehn, ich möchte zur Heimat wieder gelangen. 

Euch denn will ich genau eg verfündigen wie es gefchehn foll. 

Menn ich mit göttlicher Macht die gewaltigen Freier bezwinge, 

Mill ich ein Weib euch beiden verleihn und dazır ein Befisthum, 

Mohnungen auch, mir nahe gebaut, und ihr follt mir in Zukunft 215 

Mie des Telemachos Brüder und Jugendfreunde geehrt fein. 

Aber wohlan, noch follt ihr ein deutliches Zeichen erblicken, 

Daß ihr mich völlig erfennt und mir feft im Herzen vertrauet. 

Sehet die Narbe dahier, mit dem Zahn mir gehaun von dem Eber, 


Als ich die Höhn des Parnaſos beftieg mit Autolyfos’ Söhnen.“ 220 


Sprach's und ftreifte zurück von der mächtigen Narbe die Lumpen. 
Als fie denn diefe gefehn und genan fich Alles betrachtet, 
Meinten fie laut und fchlangen die Arm’ um den weifen Odyffeus, 
Hießen ihn froh willfommen und küßten ihm Schultern und Antlib. 


Alfo küßt' auch ihnen Geficht und Hände der König. 225 


Sa, fie hätten geweint, bis Helios untergegangen, 

Wenn fie Ddyffeus nicht noch felber gehemmt mit den Worten: 
„Stillet das laute Gefchluchz und den Wehruf! Könnte doch 

* Jemand 

Aus dem Palaſt herkommen, uns ſehn und drinnen verrathen. 

Gehet daher nun einzeln hinein, nicht Alle zuſammen: 230 

Ich zuerſt, dann ihr, und es ſoll dieß Zeichen beſtimmt ſein: 

Sicherlich wird von den Freiern, den trotzigen, Keiner geſtatten 
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Daß auch mir in die Hände gereicht wird Bogen und Köcher: 
Aber getroft dann trag’ e8 den Saal durch, edler Eumäos, 
Und in die Hand gib mir das Gefchoß. Auch fage den Weibern 235 
Daß fie des Hintergemachs wohlfugende Pforten verfchließen; 
Und wenn etwa Geftöhn'und Männergetümmel ertönet 
Aus dem Bezirfe des Saals, dann foll nur feine herausgehn, 
Sondern fich drin im Gemach bei der Arbeit ruhig verhalten. 
Edler Philoitios, dir vertrau’ ich die Pforte des Hofes, 240 
Schließe geſchwind mit dem Riegel fie zu und verfihlinge den Knoten.“ 
Alfo Sprach er und trat in die ftattlichgebauete Wohnung, 
Kam und feßte fofort in den Seſſel fich, den er verlaffen. 
Bald auch kamen die Hirten herein des erhabnen Doyfleus. 
Held Eurymachos drehte gerad’ in den Händen den Bogen; 245 
Hier und dort am Feuer erwärmt’ er ihn; aber auch fo nicht 
Konnt’ er die Sehn’ aufziehn; in der tapferen Bruft tief ſtöhnend 
Rief er mit Unmut aus und begann die geflügelten Worte: 
„Götter, fürwahr ich beflag’ es um mich und um alle die Andern! 
Nicht die Vermählung fehmerzt mich fo fehr, obwohl fie mich 
kümmert — 250 
Gibt es ja Doch ringeum noch viel der achäifchen Sungfraun, 
Hier auf Ithafa’s Inſel fowohl als fonft in den Städten — 
Nein, wenn wirklich fo weit wir an Kraft dem erhabnen Ddyffeus 
Nachftehn dag nicht Einer von ung am Gefchoffe die Sehne 
Aufziehn kann: o der Schmach, noch hören fie Ipäte Gefchlechter!“ 255 
Und Eupeithes’ Sohn, Antinoos, fagte dagegen: 
„Rein, Eurymachos, fo fommt’s nicht; das weißt du ja felbft auch. 
Heute begeht man im Volk das geheiligte Feſt des Apollon: 
Eagt, wer ſpannt wohl da ein Gefchoß? Nein, leget es ruhig. 
Nieder; die Beile jedoch, die laffen wir, denk’ ich, zufammen - 260 
Hier fo ftehn: die wird ja gewiß ung Keiner entwenden 
Der in den Saal herfäme des Laertiaden Odyſſeus. 
Auf, jet fülle ver Schenk uns rechtsum wieder die Becher, 
Daß wir das krumme Gefchoß nach gefpendetem Trank hinlegen. 
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Morgen jedoch heißt frühe den Hirten der Ziegen Melantheus 265 
Ziegen vom Feld herbringen, die trefflichften fämmtlicher Heerden; 
Und dann laßt uns die Lenden dem bogenberühmten Apollon 
Weihn und den Bogen verfuchen, damit wir enden den Wettkampf.“ 
Alſo fprach er, und Allen gefiel des Antinoos Nede. 
Sebo befprengten mit Waffer die Herold’ ihnen die Hände, 270 
Sünglinge füllten ſodann mit ®etränf bis oben die Krüge, 
Schöpften davon zum Spenden und reichten e8 rings in den Bechern. 
Aber nachdem fie gefprengt und nach Luft auch Hatten getrunfen, 
Sprach mit verfchlagenem Sinn der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Höret mich an, ihr Freier der hHochgepriefenen Fürftin, 275 
Daß ich rede fo wie mir das Herz in der Bruft eg gebietet. 
Doch Eurymachos bitt' ich zumeift und bitte den edlen 
Helden Antinoos auch, der dieß nach Gebür ja geredet, 
Daß ihr für jegt das Geſchoß hinlegt und den Göttern vertrauet: 
Morgen verleiht Schon Einem der Gott nach Gefallen den Siegs— 
ruhm. 280 
Auf, gebt mir dieß glatte Gefchoß doch, daß ich vor euch hier 
Meine Gewalt und Arme verfuch’, ob noch mir die Spannfraft 
Blieb, fo wie fie vordem in den ſchmeidigen Gliedern gewaltet, 
Oder das Irren bereits und die Noth fie mir gänzlich getilgt hat.“ 
Sprach's; doch zürnten darob ihm fämmtliche Freier gewaltig, 285 
Fürchtend, er möcht! aufipannen die Sehn’ am geglätteten Bogen. 
Aber Antinoos fehalt und rief mit erhobener Stimme: 
„Ha, unfeliger Fremdling, du bift doch völlig verſtandlos! 
Iſt e8 genug nicht daß du mit ung, den Gewaltigen, ruhig 
Schmaufeft und nicht an dem Mahle verkürzt wirft, fondern fogar 
| noch 290 
Jegliches Wort und Geſpräch mit anhoͤrſt, während ja fonft nie 
Unfer Gefpräch anhöret ein Bettelnder oder ein Fremdling? 
MWahrlich, der liebliche Wein umnebelt dich, welcher fo Manchem 
Uebel befommt, wann Einer ihn maßlos trinkt und hinabgießt. 
Selbft der berühmte Kentaur Eurytion wurde vom Wein auh 295 


Einundzwanzigfter Gefang. 35 


Seines Verftandes beraubt in Peirithoos’ Haufe, des edlen. 
Denn die Lapithen befucht’ er einmal, und vom Naufche des Meines 
Nafend, begieng er im Saal des Peirithoos frevele Thaten. 
Drob entbrannten die Helden in Zorn und fehleppten zum Haus ihn 
Stürmend hinaus und Schnitten mit unbarmherzigem Erze 300 
Kal’ und Dhren ihm ab; doch Er, ganz ohne Befinnung, 
Wankte dahin und büßte die Schuld des bethörten Verftandes. 
Hierauf folgte der Streit des Kentaurengefchlechts mit den Münnern; 
Aber zuerft traf doch den Betrunfenen felbft das Verderben. 
So auch künd' ich für dich groß Unheil, wenn du den Bogen 305 
- Spannft; nicht wirft du dahier in dem Land noch Milde bei Semand 
Finden: wir fenden dich gleich auf dunfelem Schiff zu dem König 
Echetos Hin, der graufam die Sterblichen alle verflümmelt, 
Mo du gewiß nicht lebend davonkommſt. Trinke doch ruhig 
Mein, und verfuche dich nicht mit jüngeren Männern im Wett— 
fampf.“ 310 

Drauf entgegnete Jenem die finnige Benelopeia: 
„Dieß, Antinoos, wäre doch unanftändig und unrecht, 
Gäſten etwas zu entziehn die hier in Telemachos' Haus find. 
Meinft du, wofern auch Sener das große Gefchoß des Odyſſeus 
Spannete, feiner Gewalt und den fräftigen Armen vertrauend, 315 
Daß er mich heim dann führe, vermählt als ehliche Gattin ? 
Nein, das hofft er felber gewiß auch nicht im Gemüte. 
Sei deßhalb nur Keiner von euch in der Seele befümmert 
Hier am feftlihen Mahl: nein, niemals wär’ es ja denkbar!“ 

Aber des Polybos Sohn, Eurymarhos, fagte dagegen: 320 
„O, Ikarios' Tochter, du finnige Penelopeia, 
Daß er dich heimführt fürchten wir nicht: nie wär’ es ja denkbar! 
Sondern wir fcheun das Gerede der Männer umher und der Weiber. 
Denn da fagte vielleicht ein Geringerer felbft der Achäer: 
D, weit fchwächere Männer umfrein des untadligen Mannes 325 
Meib; denn Keiner vermag den geglätteten Bogen zu fpannen! 
Aber daher kam Einer, ein weitumirrender Bettler, 
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Spannete leicht das Geſchoß und traf durch alle die Eiſen. 
Alſo ſprächen ſie wohl, und für uns wär's große Beſchimpfung! 

Wieder begann dagegen die ſinnige Penelopeia: 330 
„Nie, Eurymachos, können im Volke ſich ehrenden Rufes 
Männer erfreun die ſo den Palaſt des erhabenen Mannes 
Durch ihr Schwelgen entweihn! Wie, achtet ihr dieß für Be— 

ſchimpfung? 
Wiſſet, der Fremdling dort, ſo groß und gedrungenen Wuchſes, 
Rühmt ſich entſproſſen zu ſein aus würdigem Vatergeſchlechte: 335 
Wohl denn, gebt ihm das glatte Geſchoß, auf daß wir es ſehen! 
Denn das ſag' ich voraus, und es wird wahrhaftig erfüllet: 
Wenn er die Sehn' aufſpannt, und Apollon Ruhm ihm gewähret, 
Will ich mit ſchönem Gewand, mit Rock und Mantel ihn kleiden, 
Rüſten mit ſpitzigem Speer zu der Hund' Abwehr und der Männer, 340 
Will ein geſchliffenes Schwert ihm verleihn, auch Schuh' an die 
Füße, 

Und ihn ſenden wohin ſein Herz und Gemüt es verlanget.“ 

Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſagte dagegen: 
„Mutter, an dieſes Geſchoß hat Fein Achaäer ein Recht noch; 
Sch nur kann e8 vergeben nach Willkür, oder verweigern. 345 
Keiner, fo Diele dahier in der felfigen Sthafa herrfchen, 
Oder umher in den Inſeln am roßumwaideten Elis: 
Keiner davon foll mich mit Gewalt abhalten, und wollt’ ich 
Diefes Gefchoß auch ganz zum Geſchenk hingeben dem Fremdling! 
Gehe du nur ins Gemach, dein eigen Gefchäft zu beforgen, 350 
Spinnen und Weben anı Stuhl, und ermuntere drinnen die Weiber, 
Friſch zu beftelfen ihr Werk; das Gefchoß [εἰ Sorge der Männer, 
Aller, und meine zumeift, da mein in dem Haufe die Macht ift.“ 

Und fie vernahm’s voll Staunen und fehrte zurück in die Wohnung. 
Denn fie behielt fich des Sohnes verftändiges Wort in der Seele. 355 
Aber empor zum Söller gelangt mit den dienenden Jungfraun 
Meinte fie dort um den lieben Gemahl, um den edlen Odyſſeus, 

Bis ihr Aug’ Athenäa mit lieblichem Schlummer bedeckte. 
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Aber das krumme Gefchoß trug fort der untadlige Saufirt; 

Da fchrien alle zugleich die verfammelten Freier im Saale. 360 
Alfo begann in dem Schwarm ein allgutrogiger Süngling: 

„Sage, wohin mit dem krummen Gefchoß, nichtswürdiger Sauhirt? 
Raſender! Ha, dich follen fogleich bei ven Schweinen die Hunde, 
Welche du felber genährt, entfernt von den Menfchen zerreißen, 

Sft uns Apollon Hold und die anderen ewigen Götter!” | 365 

Alfo der Schwarm; da wollt’ e8 der Hirt hinlegen zur Stelle, 
Fürchtend, indem fo Viele zugleich aufichrien in dem Saale, 

Aber Telemachog rief von der anderen Seite die Drohung: 

„Trag' das Gefchoß nur, Vater! Du darfit nicht Allen gehorchen! 
Oder ich will, ob jünger ich bin, mit gefchleuderten Steinen 370 
Dich nach dem Feld heimjagen: der Etärfere bin ich an Kraft ja! 
Mär’ ich doch fo viel ftärfer an Kraft und an rüftigen Armen 
Als Hier alle die Freier, fo viel im Palaft fich befinden: 

Manchen davon wohl würd’ ich fofort aus unferer Wohnung " 
Fürchterlich noch entfenden: fie treiben ja fchmählichen Unfug!” 375 

Alfo fprach, und herzlich belachten ihn ſämmtliche Freier 

Ringsumher; doch ließen fie bald von dem heftigen Ingrimm . 

Gegen Telemachos nad. Das Gefchoß trug aber der Sauhirt 

Durch das Gemach und gab's in die Hand dem verfchlagnen 
Odyſſeus. 

Dann auch Euryfleia, die Pflegerin, rief er und ſagt' ihr: 380 

„Höre, Telemachos will, du verftändige Eurykleia, 

Daß du des Hintergemachs wohlfugende Pforten verfchließeft. 

Und wenn etwa Geftöhn und Männergetümmel ertönet 

Aus dem Bezirfe des Saals: dann foll nur feine herausgehn, 
Sondern fich drin im Gemach bei der Arbeit ruhig verhalten.“ 385 

Alfo ſprach Eumäos, und nicht entflog ihr die Rede; 
Feſt verfchloß fie die Pforten des wohnlichen Frauengemaches. 

till enteilete jetzt Philötios aus dem Palafte, 

Feſt zu verfchließen die Pforte des wohlummauerten Hofes. 
Aber ein Hanffeil lag vom beruderten Schiff in der Halle: 390 

Homer, Odyſſee. ᾿ 23 
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Hiermit band er zuſammen das Thor; dann gieng er nach innen 

Wieder und ſetzte ſofort in den Stuhl ſich, den er verlaffen, 

Stets nach Ddyffeus blifend. Und der ſchwang jebo den Bogen, 

Ringsumher ihn beivegend und hier und dort ihn verfuchend, 

Ob ihm das Horn nicht Würmer zernagt, feit ferne der Herr war. 395 

Alſo begann wohl Mancher, gewandt zum anderen Nachbar: 

„Traun, das ift ein gewandter und liftiger Bogenbefchauer! 

Ob er vielleicht dergleichen daheim auch felber befiget, 

Oder ihn nachzumachen gedenkt? Wie dreht er gefchiekt ihn 

Hin und her in den Händen, der unheilftiftende Bettler!“ 400 
Wieder ein Anderer fprach von den übergewaltigen Männern: 

„Möchte doch dem fo viel des Erfreulichen immer begegnen 

Als ihm nimmer gelingt das Gefchoß mit den Händen zu fpannen!“ 
Alfo ſprachen die Freier; allein der verſchlagne Odyſſeus 

Prüfte den mächtigen Bogen genau und betrachtete rings ihn. 405 

So wie ein Mann, wohlfundig der Phorminx und des Gefanges, 

Leicht fich die Sait’ auffpannt an dem feftanfchließenden Wirbel, 

Und den gedreheten Darm an jeglichem Ende befeftigt: 

So fpannt’ ohne Befchwer den gewaltigen Bogen Odyſſeus. 

Sebo verfucht' er die Sehn’ am Gefchoß, mit der Rechten fie fafiend, 410 

Und fie erflang ihm lieblich und hell wie der Schwalbe Gezwiticher. - 

ber die Freier befiel ein gewaltiges Graun, und erblaßt war 

Aller Gefiht: Zeus donnerte laut, und entfandt’ ihm das Zeichen. 

Da war herzlich erfreut der beharrliche Dulder Odyſſeus, 

Daß ihm gefandt fein Zeichen der Sohn des verfchlagenen Kronoe. 415 

Und er ergriff ven geflügelten Pfeil, ver neben dem Tifch ihm 

Bloß lag, während im Raum des gehöhleten Köchers die andern 

Ruhten verfchloffen; es follten fie bald die Achäer verfuchen. 

Diefen erfaßt’ er am Griff und zog mit der Kerbe die Sehne, 

Dort fo gerad’ im Siten vom Stuhl, und nachdem er gezielet 420 

Ließ er den Pfeil abfchnellen, und keins von den Beilen verfehlt’ er: 

Born von dem Ääußerften Dehr bis hinaus durch's lebte von allen 

Sauste ver eherne Pfeil; und er fprach zu Telemachos alſo: 
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„Richt macht" Schande der Gaft dir, Telemachos, welcher im 


Saal hier 
Sitzt; ic hab’ ich des Zieles verfehlt, auch nicht am Geſchoß 
mich 425 


Lange mit Ei gemüht! Noch ift mir die Stärfe geblieben; 

Nicht fo wie mich die Freier mit Hohn entehrt und Verachtung! 

Zeit iſt's nun den Achäern den Abendſchmaus zu bereiten, 

Noch bei Tag, und nachher bleibt Anderes auch zur Ergögung, 

Lyrafpiel und Gefang; denn das find Zierden des Mahles!“ 430 
Sprach's und winkte geheim; da warf dag gefchliffene Schwert [ἢ 

Schnell Telemachos über, der Sohn des erhabnen Odyſſeus, 

Nahm den gewaltigen Speer in die Hand, und dem Vater genahet 

Stellt’ er fich neben den Stuhl, mit funfelndem Erze gewappnet. 
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Schnell nun ſtreifte die Lumpen ſich ab der verſchlagne Odyſſeus, 
Sprang zur mächtigen Schwelle hinauf mit dem Bogen und Köcher, 
Der viel Pfeile enthielt, und goß die beſchwingten Geſchoſſe 
Dicht vor die Füße ſich hin, und begann zu der Freier Verſammlung: 

„Dieſer entſcheidende Kampf iſt wohl zum Ende geführet. 5 
Jetzt erwähl' ich ein Ziel das noch kein Schütze getroffen! 

Sehen wir ob ich es treff' und Apollon Ruhm mir gewähret.“ 

Sprach es, und ſtracks auf Antinoos zielt' er mit herbem Geſchoſe. 
Doch der wollte gerade den ſchönen Pokal ſich erheben, 

Golden und doppeltgeöhrt; ſchon hielt er ihn auch in den Händen, 10 
Um von dem Weine zu trinken: ihm ahnete nichts von Ermordung. 
Denn wer dächte daran, in Geſellſchaft ſchmauſender Männer, 

Ein Mann unter ſo Vielen, und wenn es der Tapferſte wäre, 
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Würde das ſchwarze Geſchick und den ſchrecklichen Tod ihm bereiten? 
Ihn traf zielend Odyſſeus jetzt mit dem Pfeil in die Kehle, 15 


Daß durch's zarte Genick ihm hinten die Spitze hinausdrang. 
Seitwärts ſank er dahin: des Getroffenen Händen entftürzte 
Schnell der Pokal; da ſchoß ein gewaltiger dunkeler Blutſtrahl 
Ihm zur Nafe heraus, und weit mit den ſchlagenden Füßen 
Stieß er die Tafel hinweg und warf zur Erde die Epeifen, 20 
Das fich das Brot und der Braten befudelten. Aber die Freier 
Schrieen im Saal laut auf, wie fie fahn daß Sener dahinfanf, | 
Sprangen empor von den Sitzen, und wild das Gemad) durchflürmend 
Schauten fie ringsumber.nach den tüchtiggemauerten Wänden: 
Aber ε war Fein E child, fein mächtiger Speer zu erlangen. 25 
Scheltend bedrohten fie num mit zornigen Worten Odyfleus: 
„Mebel befommt dir, o Tremdling, der Echuß auf Männer, und 
nie mehr 
Sollſt du noch Kämpfe beftehn: dich ereilt nun jähes Verderben! 
Denn du erfchlugft jebt einen der Sünglinge, welcher der größte 
Held auf Sthafa war; drum freifen dahier dich die Geier!“ 30 
So ſprach Jeder im Wahn; fie vermeinten ja, ohn’ e8 zu wollen 
Hab’ er den Süngling erlegt; das ahneten nicht die Bethörten, 
Daß fchon über fie Alle das Ziel des Verderbens verhängt war. 
Grimmigen Blickes begann der erfindungsreiche Ddyffeus: 
„Ha, ihr Hunde, gedachtet, ich käm' aus Slios’ Feldern 35 
Niemals wieder zuriick: drum zehrt ihr meinen Beſitz auf, 
Buhlt voll frevelen Mutes geheim mit den dienenden Weibern, 
Wollt felbft meine Gemahlin, indem ich lebe, verführen, 
Ohne die Götter zu feheun, die erhabenen Himmelöbewohner, 
Oder der Dienfchen Gerücht, das fpät euch werde befchimpfen! 40 
Nun ift über euch Alle das Ziel verhängt des Verderbens!“ 
Sprach's, und bleiches Entfeßen ergriff dort alle. die Freier: 
Bang fah Feder umher, zu entfliehn der Gefahr des Verderbens. 
Nur Eurymachos Sprach und erwiderte fo dem Gebieter: 
„Wenn du Odyſſeus wirklich, der Sthafer, wiedergefehrt bif, 45 
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Sa, dann rügft du mit Recht die Gewaltthat diefer Achäer, 

"Die viel Frevel verübt im Palaft hier, viel auf dem Land au. 

Doch der Liegt ja bereits der Echuld an Alleın gewefen. 

Denn Antinoos war der beftändige Stifter des Unheilg, 

Nicht die Bermählung etwa fo heiß und fehnlich begehrend, 50 

Nein, auf Andres bedacht, was nicht ihm erfüllte Kronion: 

Sthafa’s fchönes Gebiet als Fürft einft felbft zu beherrfchen | 

Hatt’ er im Sinn, und gedachte den Eohn dir heimlich zu morden. 

Doch da liegt er bereits nach Gebür! Du aber verfchone 

Dieg dein Bol! Wir wollen gemeinfam bald ja vergüten 55 

Was wir an Wein dir getrunfen und fonft im Palaft dir verzehret, - 

Und zum Erſatz foll Jeder an zwanzig Rinder befonderd 

Bringen, und Erz zulegen und Gold, bis daß fich das Herz dir 

Wieder verſöhnt; fonft darf dir den Zorn wohl Keiner verargen.“ 
Grimmigen Blicfes begann der erfindungsreiche Odyſſeus: 60 

„Nein, Eurymachos, bötet ihr mir auch fämmtliches Erbgut 

Mas euch jebo gehört, und verfprächt noch andere Sühnung: 

Dennoch follte zuvor mein Arm nicht raften vom Morden, 

Bis ihr Freier gefammt mir gebüßt für jeglichen Frevel! 

Nunmehr habt ihr die Wahl, im Gefecht entweder zu ftreiten 65 

Dver zu fliehn, ob Einer dem Tod und den Keren entrinne; 

Doch Fein Einziger, hoff’ ich, entrinnt mir dem jähen Verderben!“ 
Alfo der Held, und Allen erzitterten Herz und Kniee. 

Aber noch Einmal ſprach Eurymachos vor der Berfammlung: 
„Freunde, der Mann hemmt nimmer die unantaftlichen Hände; 70 

Sondern er wird, im Beſitz des geglätteten Bogens und Koöchers, 

Seine Gefchofle fo lang von der zierlichen Schwelle verfenden 

Bis er und Alle getilgt! Wohlan, fo gedenfet der Kampfluft! 

Ziehet die Schwerter fofort und deckt mit den Tifchen den Leib euch 

Wider die tödtlichen Pfeile; fodann ftürmt Alle mit Einmal 75 

Gegen ihn, ob wir vielleicht von der Schwell’ und Thür ihn verdrängen, 

Und in die Stadt entkommen, um fehnell ein Gefchrei zu erheben: 

Bald dann würde das legte Geſchoß hier diefer entfenden!“ 
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Alſo ſprach er und zückte ſogleich ſein ehernes, ſcharfes, 
Doppeltſchneidiges Schwert, und hinan ſo gegen Odyſſeus 80 
Sprang er mit grauſem Geſchrei: da traf ihn der edle Odyſſeus, 
Welcher zugleich ein Geſchoß entſendete, grad' in die Bruſt hin. 

Tief durchdrang ihm die Leber der ſtürmende Pfeil, und die Rechte 
Ließ ihm das Schwert entſinken: er ſelbſt, mit dem Tiſch hintaumelnd, 
Wälzte ſich kreiſend umher und warf zur Erde die Speiſen 85 
All' und den Doppelpokal; dann ſchlug er am Boden das Antlitz, 
Voll entſetzlicher Angſt, und zappelte, ſtieß mit den Füßen 
Stampfend den Seſſel zurück, und Nacht umzog ihm die Augen. 

Auch Amphinomos ſprang zu dem rühmlichen Helden Odyſſeus 
Wütend hinan und ſchwang das geſchliffene Schwert in der Rechten, 90 
Ob er vielleicht von der Thür' ihn verdrängete; aber es rannt' ihm 
Schnell Telemachos noch den beſchlagenen Speer in den Rücken, 
Zwiſchen die Schultern hinein, und bis vorn durchſtieß er di 


| Bruft ihm: η 
Dröhnend ftürzt’ er dahin und zerfchlug ſich am Boden das Antlib. 
Aber Telemachos floh und ließ die gewaltige Lanze 95 


Dort in Amphinomos’ Leib; er befürchtete daß ein Achäer, 
Menn er die mächtige Lanze zurüdzög’, ihn mit dem Schwert dann 
Stürmenden Laufs entweder durchbohrete oder zerhiebe. 
Aber er lief und entkam fehr fchnell zu dem theueren Vater, 
Stellte fich nahe Hinan und fprach die geflügelten Worte: 100 
„Vater, ich hole fogleich zwei Lanzen dir, einen gewölbten . 
Schild und gediegenen Helm, der feft um die Schläfe fich anfchließt, 
Rüſte mich felbft und bringe noch Rüſtzeug für den Eumäos 
Und den Philoͤtios mit; man kämpft doch beſſer gewappnet.“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 105 
„Hol' es gefchwind, indeß mir zur Abwehr Pfeile noch da find, 
Daß fie mich nicht wegdrängen vom Kingang, wann ich allein bin.“ 
Sprach’s, und Telemachog folgte dem theueren Bater und eilte 
Nach dem Gemach worin er die ftattlihen Waffen verwahret. 
Dort entnahm er der Schilde fich vier, acht Ranzen zugleich auch, 110 
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Auch vier eherne Helme, geſchmückt mit dem wallenden Roßſchweif, 
Trug fie davon und eilte zurück zu dem theueren Vater. | 
Selbft nun hüllt' er zuerft fich den Leib in die eherne Rüftung ; 
Alfo hülleten auch in die ftattliche Mehr fich die Hirten, 
Und umftanden den Elugen, erfindungsreichen Odyſſeus. 115 
Aber der Held, fo lang ihm die Pfeil’ ausreichten zur Abwehr, 
Traf mit jeglihem Schuß im Palaft ſtets Einen der Freier, 
Den er zum Ziel fich erwählt; dicht ftürzten fie über einander. 
Aber nachdem der Gebieter die fämmtlichen Pfeile verfendet 
Lehnt’ er das Bogengefchoß an des fefterbaueten Saales 120 
Pfoſten empor, nach außen geftellt an die fehimmernden Wände; 
Marf hierauf um die Schulter den vierfachderfenden Stierſchild, 
Schirmte dag Fräftige Haupt mit dem trefflichgefchmiedeten Helme, 
Mähnumwallt, dem fehrecklich der Roßſchweif oben entwehte: 
Faßte fodann zwei Lanzen, bewehrt mit eherner Spike. 125 
Aber ein Pförtchen befand fich dafelbft in der tüchtigen Mauer, 
Und an der oberften Schwelle des fefterbaueten Saales 
Führet' ein Gang zur Straße mit wohleinfugender Thüre. 
Diefen befahl der Gebieter dem trefflichen Hirten Eumäos 
Nahe davor zu bewachen: e8 war Fein anderer Zugang. 130 
Und es begann Agelaos und rief zur ganzen Berfammlung: 
„Freunde, gedenft nicht Einer hinauf zu dem Pförtchen zu fteigen, 
Und es dem Volk zu verkünden, damit ein Geſchrei fich erhübe? 
Bald dann würde das lebte Gefchoß Hier diefer entfenden!“ 
Aber der Geistrift Hüter Melanthivs fagte dagegen: 135 
„Söttlicher Held Agelaos, e8 geht nicht: ganz in der Nähe 
Iſt ja die Pforte des Hofs, und beengt zur Strafe der Ausgang. 
Einer fogar hält Alle zurück der Stärke befiket. 
Aber wohlan, ich hole für euch zum Nüften die Maffen 
Drinnen heraus vom Gemach; denn dort, fonft nirgend, vermut’ 
ich, 140 
Hat fie Odyſſeus felbft mit dem glänzenden Sohne verwahret.“ 
Sprach's, und hinan flieg eilig der Geistrift Hüter Melantheus 
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Nach des Odyſſeus Gemach, durchwandelnd die Gänge des Hauſes. 

Dort entnahm er der Schilde ſich zwölf, und zwölf von den Lanzen, 

Auch zwölf eherne Helme, geſchmückt mit dem wallenden Roß— 
fchweif, 4145 

‚Kehrte zurück und brachte fie ſchnell und gab fie den Freiern. 

Aber dem göttlichen Helden erzitterten Herz und Kniee, 

Als er es fah wie Jene fich rüfteten und in den Händen 

Nagende Lanzen bewegten: die Arbeit fchien ihm gewaltig. 

Und zu Telemachos fprach er fogleich die geflügelten Worte: 150 

© „Eicher, Telemachog, war eg ein dienendes Meib im Valafte 

Das den gefährlichen Kampf ung bereitete, oder Melantheug!“ 

Und der verftändige Süngling Telemachos fagte dagegen: 

„Vater, ich hab’ hier felber gefehlt; Fein Anderer fonft [ἢ 

Schuld dran; denn ich vergaß des Gemachs dichtfugende Thüre 155 

Noch vorher zu verfchließen, und fchlau hat's Einer eripähet. 

Geh’ doch, edler Eumäos, die Thür’ am Gemach zu verfchließen; 

Siehe zugleich ob etwa ein dienendes Weib es gethan hat, 

Dover des Dolios Sohn, Melanthiog, wie ich vermute.“ 

Alfo fprachen fie denn dort Golcherlei unter einander. 160 
Nach dem Gemach gieng wieder der Geistrift Hüter Melantheug, 
Stattliche Waffen zu holen; ihn fah der untadlige Sauhirt, 

Und zu Odyſſeus trat er fogleich und redete alfo: 

„Söttlicher Eohn des Laertes, erfindunggreicher Odyſſeus, 
Sieh', da geht der verwünfchte Gefell, wie wir e8 vermutet, 165 
Mieder zur Kammer hinein; wohlan, du fage genau mir, 

Soll ich fofort ihn erwürgen, wofern mein Arm ihn bewältigt, 
Oder zu dir herführen, damit er die Frevel verbüße, 
Deren der Bube fo viel im Palaft dir immer verübt hat?“ 

Ihm antwortete drauf der erfindunggreiche Odyſſeus: 170 
„Sch will felbft mit Telemachos fehon die gewaltigen Freier | 
Hier in dem Eaal abhalten, wie fehr fie und mögen beftürmen; 

Doch ihr Beiden ergreift ven Melanthiog, werft ing Gemad) ihn, 
Drebt ihm die Hand’ und Füge zurüd, und verfchließet die Pforte 
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Drin, umſchlingt ihn fodann mit geflochtenen Stricken und zieht 
ihn 175 

Hoch an die ragende Säule hinauf bis dicht an die Balken, 

Daß er noch lang fo Tebend entfegliche Qualen erdulde.“ 

Alfo der Held, und Sene vernahmen ihn wohl und gehorchten, 
Eilten zur Kammer hinan, und Melanthios merkte fie drin nicht; 
Denn der fpähte nach Waffen umher im Winkel der Kammer. 180 
Alſo ftanden fie wartend, getheilt an den Pfoften des Eingangs. 
Sebt trat über die Schwelle der Geistrift Hüter Melantheug, 
Einen gediegenen Helm in der einen Hand, in der andern 
Einen gewaltigen Schild, der alt und mit Schimmel bedeckt war, 
Melchen der Held Laertes vordem als Jüngling getragen; 185 
Doch nun lag er bereitö mit geborftener Naht an den Riemen. 
Alsbald fprangen die Beiden®hervor und riffen am Haar ihn 
Mieder hinein und warfen den Schweraufftähnenden nieder, 
Banden ihm Hand’ und Füße mit fchmerzlicher Feflel'zufanimen, 
Beide nach hinten gedreht, recht tüchtig, fo wie des Laertes 190 
Cohn dieß ihnen befahl, der beharrliche Dulder Odyſſeus; 
Dann umfchlangen fie ihn mit geflochtenen Stricken und zogen. 
Hoch an die ragende Säul' ihn hinauf, bis dicht an die Balfen. 
Aber du fprachft hohnlachend zu ihm, Sauhüter Eumäos: 

„Nun, da wirft du gewiß mir die Nacht durchwachen, Melan- 

theus, 195 

Auf ſo ſchwellendes Lager geſtreckt, wie dir es gebüret! 
Auch wird nicht dir entgehen die goldenthronende Eos, 
Wann ſie der Flut entſteigt des Okeanos, daß du den Freiern 
Treffliche Ziegen beſorgſt, im Palaſt ſich das Mahl zu bereiten!“ 

Alſo blieb denn dieſer, geſpannt in die ſchreckliche Feſſel. 200 

Jene bewehrten ſich dort und verriegelten wieder die Pforte, 

Kehrten ſodann zu dem klugen erfindungsreichen Odyſſeus. 

Da nun ſtanden umher Mutſchnaubende, vorn an der Schwelle 

Vier, im Bezirke des Saales ſo viel und ſo tapfere Männer. 

Ploͤtzlich erſchien vor ihnen die Tochter des Zeus Athenäa, 205 
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Böllig dem Mentor gleich, an Geſtalt ſowohl wie an Stimme. 
Herzlich erfreut fah Jene der Held, und er fprach zu der Göttin: 
„Mentor, wehre der Noth und den?’ an den lieben Gefährten, 
Welcher dir Gutes gethan; auch bift du mein Altersgenofje!“ 
Alfo fprach er, Athene, die volfaufregende, ahnend. 210 
Lautes Gefchrei erhuben umher in dem Saale die Freier; 
Aber zuerft rief fhmähend Damaftor’s Sohn, Agelaos: 
„Mentor, laffe dich nicht durch Odyffeus’ Worte verleiten 
Daß du die Freier befämpfft und es wagft ihm felber zu helfen. 
Denn fo wird ε erfüllt, ich verfichere dir, was wir befchloffen: 215 
Menn wir die Beiden getödtet, zugleich mit dem Sohne den Pater, 
Wirſt du nachher fammt ihnen erwürgt, dieweil du im Haug hier 
Solches zu thun dich erfühnft: du follft mit dem Haupt es bezahlen! 
Aber nachdem mit dem Erz wir der Kräft euch haben beraubet, 
Schlagen wir allen Befit, wa in und außer dem Haus dir 220 
Irgend gehört, zu dem Gut des Odyſſeus! Meder die Söhne 
Laſſen wir hier fortleben im Haus, noch eine der Töchter, 
Noch dein edles Gemahl in der Ithaker Lande verweilen!“ 
Sprach's; noch heftiger aber entbrannt’ im Herzen Athene, 
Und den Odyſſeus ſchalt fie, die zornigen Morte beginnend: 225 
„Richt mehr haft du die Kraft und beharrliche Etärfe wie damals 
Als du um Helena dort, Zeus’ liltenarmige Tochter, 
Raſtlos ftets neun Fahre den Kampf mit den Trvern beftandeft, 
- Mo du fo viel Kriegsmannen erfchlugft im Getümmel der Feldfchlacht, 
Bis mit liftigem Nath du Priamos’ Vefte bezwungen. 230 
Sebt nun, wiedergefehrt in das eigene Haus und Beſitzthum, 
Sammerft du fo, dich ftarf im Gefecht mit den Freiern zu zeigen? 
Aber wohlauf, tritt näher, o Freund, und fiehe dag Merf an, 
Daß du erfennft wie gut dir im Kampf mit den feindlichen Männern 
Mentor, Alfımos’ Cohn, es verfteht Mohlthat zu vergelten!“ 235 
Sprach's; doch völlig verlieh fie noch nicht den entfchiedenen 
Sieg ihm, 
Sondern gedachte zuvor noch den Mut und die Kraft zu verfuchen 
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Beider, Odyffeus’ ſelbſt und zugleich des geprieſenen Sohnes. 
Aber ſie ſchwang ſich empor, die Geſtalt annehmend der Schwalbe, 
Flog zum rußigen Balken des Saals und ſetzte ſich nieder. 240 

Jetzt erregte die Freier Damaſtor's Sohn, Agelaos, 
Demoptolemos auch und Amphimedon, dann der beherzte 
Polybos, Held Eurynomos auch und der edle Peiſandros. 

Denn die waren an Kraft die Gewaltigſten unter den Freiern 

Allen, ſo viel noch lebten und noch ihr Leben verfochten; 245 

Jene bezwang ja bereits das Geſchoß und die häufigen Pfeile. 

Alſo begann Agelaos und ſprach zu der Freier Verſammlung: 
„Freunde, gewiß bald hemmt er die unantaſtlichen Hände! 

Mentor verließ ihn ja ſchon, nachdem er ſo nichtig geprahlet; 

Seht, dort ſtehn ſie allein an der Eingangspforte des Saales. 250 

Darum ſchwingt nicht Alle zugleich die gewaltigen Lanzen; 

Sondern ihr Sechs da, werfet zuerſt, ob Zeus es gewähre 

Daß ihr Odyſſeus trefft und Ruhm und Ehre gewinnet. 

Kümmert euch nicht um die Andern, ſobald nur dieſer gefallen.“ 
Sprach's, und wie er befohlen, entſendeten Jene die Lanzen, 255 

Voller Begier; doch alle vereitelte Pallas Athene. 

Einer davon durchbohrte des tüchtiggebaueten Saales 

Pfoſten; ein Anderer warf in die feſteinfugende Pforte; 

Einem entflog in die Wand die gediegene Spitze der Eſche. 

Aber nachdem ſie die Lanzen der ſchwingenden Freier vermieden, 260 

Jetzo begann dieß Wort der beharrliche Dulder Odyſſeus: 
„Nun, ihre Lieben, gedenk' ich zum Kampf auch euch zu er— 

muntern. 

Werfet hinein in der Freier Gewühl, die voller Begierde 

Uns zum vorigen Frevel ſogar'noch wollen ermorden!“ 
Sprach's, und gerad’ hinzielend entſendeten Alle die fcharfen 265 

ganzen. Odyſſeus fireefte den Demoptölemog nieder; 

Durch) Telemachos fiel Euryades; Elatos ftürzte 

Durch Eumäos’ Gefchoß, und der Kuhhirt traf den Peiſandros: 

Die nun biffen gefammt in den Grund der unendlichen Erde. 


364 | Odyſſee. 


Aber die Freier entflohn in den Winkel des Saals, und die Andern 270 

Sprangen herbei und entzogen die blinkenden Speere den Todten. 
Wieder entſandten ſodann die geſchliffenen Lanzen die Freier, 

Voller Begier, und die meiſten vereitelte Pallas Athene. 

Einer davon durchbohrte des tüchtiggebaueten Saales 

Pfoſten; ein Anderer traf in die feſteinfugende Pforte; 275 

Einem entflog in die Wand die gediegene Spitze der Eſche. 

Nur Amphimedon traf des Telemachos Hand an dem Knöchel 

Streifend; die obere Haut ward kaum von dem Erze verwundet. 

Auch Kteſippos traf dem Eumäos ritzend die Schulter, 

Ueber dem Schild, und der Speer flog drüber hinweg in den 

Boden. 280 

Jene ſodann um den klugen erfindungsreichen Odyſſeus 

Warfen hinein in der Freier Gewühl die geſchliffenen Lanzen. 

Und Eurydamas ſank vor dem Städteverwüſter Odyſſeus: 

Durch Telemachos fiel Amphimedon, Polybos ſtürzte 

Durch Eumäos' Geſchoß, und der Kuhhirt traf den Kteſippos 285 

Mitten hinein in die Bruſt, und er rief frohlockend die Worte: 

„Nun, Bolytherfes’ Sohn, fchmähfüchtiger, rede du nie mehr 

Mieder mit thörichtem Sinn fo prahlerifch, fondern den Göttern 

Stelle du Alles anheim; denn mächtiger find fie bei Weiten! 

Nimm dieß Gegengefchenk für den Kuhfuß den du dem edlen 290 

Helden Odyſſeus gabft, als bettelnd im Saal er umhergieng.” | 
Alfo der Hirt Frummhörnigen Rindviehs. Aber Odyſſeus 

Sprang mit dem mächtigem Speer an Damaftor’d Sohn und. ers 

ftach ihn. - 

Auch Telemachos ſtieß den Leiofritos, Sohn des Euenor, 

Mitten hinein in den Bauch, und ganz durchbohrte das Erz ihn. 295 

Vorwärts ſank er dahin und zerfchlug fi) am Boden das Antlitz. 

Alsbald ſchwang Athenäa die menfchenvertilgende Aegis 

Hoc) von der Dede Gebälf, und das Herz erbebte den Freiern. 

Angftvoll flohn fie umher in dem Saal, gleich waidenden Rindern 

So die bewegliche Bremfe verfolgt und wütend umherjagt, 300 
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Mährend der Frühlingszeit, wann längere Tage gekommen. 

Sene, wie Geier, bewehrt mit gebogenen Klauen und Schnäbeln, 

Die vom Gebirg herfchwebend die kleineren Bögeln verfolgen; 

Angfivoll flattern fie wohl im Geftld von den Wolfen hernieder; 

Doch die verfolgenden Stößer erwürgen fie: weder Eutfliehen, 305 

Meder Vertheidigung hilft, und der Jagd erfreun fich die Männer: 

Alfo ftürzten fich Jene hinein dort unter die Freier, 

Mordeten ringsumher, und entfegliches Stöhnen erhub ih 

Unter der Schädel Gekrach, und das Blut entvampfte dem Boden. 

Aber Leiodes fprang zu Odyſſeus' Knien und umfchlang fie, 310 

Sammerte laut um Erbarmen und fprach die’ geflügelten Worte: 
„Knieend, Odyſſeus, fleh’ ich, o achte mich werth der Erbarmung!. 

Niemals hab’ ich fürwahr im Balaft hier eine der Mägde 

Meder mit Wort πο That dir verunehrt, fondern fogar auch | 

Andere Freier gewarnt die je dergleichen verübet. 315 

Aber umfonjt ermahnt’ ich die Hand vom Böfen zu halten: 

Darum traf fie denn auch ein entfeßliches Loos für die Trevel. 

Doch fol ich, ihr Opferprophet, der nichts ja gethan hat, 

Fallen: fürwahr dann würde dem Nechtthun fchlechte Vergeltung!“ 
Grimmigen Blickes begann der erfindungsreiche Odyſſeus: 320 

„Bift du denn Opferprophet, wie du rühmft, bei Senen gewefen, 

Nun, dann haft dur gewiß im Palaft hier öfter geflehet 

Daß mir fern fein möchte der Tag der erfreuenden Heimkehr, 

Daß mein Weib dir folgte von hier und Kinder gebäre! 

Drum entrinnft du mir nimmer dem unfanftbettenden Tode!” 325 
Alſo der Held und erfaßte das Schwert mit der nervigen Nechten, 

Das dort lag an dem Boden, der Hand Agelaos' entfunfen, 

Als er verſchied, und traf ihn damit in die Tiefe des Nackens, 

Daß fich des Flehenden Haupt alsbald mit dem Staube vermifchte. 
Phemios aber, der Eänger, entrann dem verderblichen Schick— 

fal, 330 
Terpios’ Sohn, der gezwungen das Lied fang unter den Freiern. 
Der nun ftand, in den Händen die hellerklingende Phorminx, 
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Nahe dem oberen Pfoͤrtchen, und ſann unſchlüſſig im Herzen, 
Ob er dem Saal entſchlüpfend hinaus an des großen Kronion 
Schönen Altar im Hofe ſich ſetzte, an welchem ſo viele 335 
Lenden der Stiere Laertes verbrannt und der edle Odyſſeus, 
Ob hineilend mit Fleh'n er umſchlänge die Knie' des Odyſſeus. 
Solches erſchien im Herzen dem Sinnenden endlich das Beſte, 
Daß er die Knie' umfienge des Laertiaden Odyſſeus. 
Darum legt’ er zur Erde fogleich die gewülbete στη, 340 
Zwifchen den Mifchfrug hin und den filbergebudfelten Lehnftuhl, 
Und zu Ddyffeus fprang er hinan und umfchlang ihm die Kniee, 
Sammerte laut um &rbarmen und fprach die geflügelten Worte: 
„Knieend, Odyſſeus, fleh’ ich, o achte mich werth der Erbarmung! 
Du wirft felbit es bedauern in Zukunft, wenn dır den Sänger 345 
Hinwürgft, deſſen Geſang den IUnfterblichen tönt und den Menfchen. 
Hab’ ich doch felbft mich gelehrt, und ein Gott Hat mancherlei Weifen 
Mir in die Seele gelegt; vor Dir auch ziemt mir zu fingen, 
Mie vor dem Gott: nicht trachte darum mit dem Schwert mich zu 
morden! 
Auch dein theuerer Sohn Telemachos kann es bezeugen 350 
Daß ich in deinen Palaſt niemals freiwillig daherkam, 
Noch aus eignem Betrieb, um den fchmaufenden Freiern zu fingen; 
Nein, von der größeren Zahl und den Müchtigern ward ich ges 
zwungen.“ 
Sprach's; ihn aber vernahm des Telemachos heilige Staͤrke, 
Und er begann zum Vater ſogleich, der nahe dabei ſtand. 355 
„Halt! denn ſchuldlos iſt er: verwunde mir den mit dem Erz nicht! 
Aber verſchon' auch Medon den Herold, der ja beſtändig, 
Als ich ein Kind noch war, mich in unſerem Hauſe gepflegt hat; 
Wo nicht ſchon ihn getödtet Philötios, oder der Sauhirt, 
Oder du ſelbſt ihn getrofſen, indem du den Saal durchſtürmteſt.“ 360 
Alſo ſprach er, und Medon vernahm's, der verſtändige Herold. 
Der lag unter dem Stuhle geduckt und um ſich die Rindshaut, 
Roh noch, hatt' er gezogen, den finſteren Tod zu vermeiden. 
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Unter dem Stuhl nun froch er hervor, warf eilig die Haut ab, 

Und zu Telemachos fprang er gefchwind und umfchlang ihm die 
Kniee, 365 
Jammerte laut um Erbarmen und ſprach die geflügelten Worte: 

„Siehe, da bin ich, du Lieber! o hilf’ und berede den Vater, 
Daß der Gewaltige nicht mit dem fpisigen Stahl mich vertilge, 
Wegen der Freier erzürnt, die hier fein Gut im Palaft ihm 
Smmer verſchwelat und bethört dich nicht im Geringſten ge— 
achtet!“ 370 
Laͤchelnd erwiderte drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Sei du getroſt, da dieſer dir Schutz und Rettung gewähret; 
Daß du im Herzen erkennſt und Anderen auch es verkündeſt, 
Wie es doch viel mehr fromme, gerecht als böſe zu handeln. 
Aber verlaſſet den Saal und ſetzt euch fern dem Gewürge 375 
Draußen im Hof, du ſelbſt und der liederkundige Sänger, 
Bis ich im Haus erſt Alles beſorgt was ferner mir obliegt.“ 
Jener gebot's, und Beide begaben ſich aus dem Gemache, 
Setzten ſich draußen im Hof am Altur des erhabnen Kronion 
Nieder, und blickten umher und erwarteten immer den Tod noch. 380 
Aber Odyſſeus ſah in dem Saal umher, ob ein Mann wo 
Lebend vielleicht ſich verborgen, den finſteren Tod zu vermeiden. 
Aber er ſah ſie geſammt im Blut und Staube, die Vielen, 
Niedergeſtreckt, gleich Fiſchen der See, die fiſchende Männer 
Im vielmaſchigen Netz aus graulichen Fluten ſich zogen 385 
Und an das hohle Geftad hinſchütteten; dort in dem Sand nun 
Liegen fie alle gehäuft, nach der Salzflut fehnlich verlangend; 
Helios aber beraubt fie mit fengendem Strahle des Lebens: 
Alfo lagen die Freier gehäuft dort über einander. 
Und zu Telemachos ſprach der erfindungsreiche Odyſſeus: 390 
„Rufe, Telemachos fehnell mir die Pflegerin Euryfleia; 
Daß ich ein Wort ihr verfünde, woran mir im Herzen gelegen.“ 
Sener gebot’8; da folgte Telemachos willig dem Vater, 
Klopft’ an die Thür’ und rief zu der Pflegerin Euryfleia; 
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„Komme geſchwind in den Saal, mein Mütterchen, die di bei uns 
| hier 395 
Meber die dienenden Weiber die Aufficht führft im Palafte! 
Komm, dich ruft mein Vater, damit er ein Mort dir verkünde!“ 
Alſo rief er hinein, und nicht entflog ihr die Nede. 
Auf nun Schloß fie die Bforte des wohnlichen ſchönen Gemaches, 
Kam und folgte fodann dem Telemachog, welcher vorangieng. 400° 
Und den Odyſſeus fand fie umringt von erfchlagenen Todten, _ 
Mie er mit Staub und Blute befleckt war, ähnlich dem Löwen, 
Der vom ländlichen Stiere gefättiget troßig einhergeht; 
Aber die Bruft ringsum und jegliche Seite des Nachens 
Iſt ihm mit Blute gefärbt, und fürchterlich ift er zu fchauen: 405 
Alfo waren die Hand’ und die Füße befleckt dem Odyſſeus. 
Als fie denn nun die Erfchlagenen fah und die Ströme des Blutes, 
Mollte fie laut aufjauchzen: fie fah ein gewaltiges Merk ja. 
Aber Odyſſeus hielt fie zurück und wehrte dem Eifer, 
Und er begann zu der Alten und Sprach die geflügelten Worte: 410 
„Freue dich, Meib, im Herzen, enthalte dich aber des Jauchzens; 
Sünde ja iſt's lautauf um erfchlagene Männer zu jubeln! 
Diefe vertilgte ver Götter Gericht und die Werke des Frevels; 
Denn die achtgten feinen der erdumwohnenden Menfchen, 
- Bornehm oder Gering, wer jemals ihnen genahet. 415 
Darum traf fie denn auch ein entfeßliches Loos für die Frevel. 
Aber wohlan, jebt zähle die Weiber mir auf im Palafte 
Die mich verunehrt haben und die unfträflich geblieben.“ 
Ihm antwortete wieder die Pflegerin Euryfleia: 
„Nun, fo will ich, o Cohn, dir genau anfagen die Wahrheit. 420 
Fünfzig dienende Weiber befißeft du hier im Palaſte, 
Die wir felber gelehrt und in tüchtigen Werfen geübet, 
Wolle geſchickt zu bereiten und fonftigen Dienft zu verrichten. 
Davon haben fi) zwölf zur außerften Schande gewendet; 
Nicht mehr achten fie mich, noch felbft auch Penelopeia. 425 
Aber Telemachos wuchs erft Fürzlich heran, und die Mutter 
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Ließ auch nie ihn bisher noch den dienenden Mägden gebieten. 
Nun wohlan, jest geh’ ich hinauf in den glänzenden Söller, 
Deinen Gemahl e8 zu fagen: ein Gott hat Schlaf ihr gefendet.” 

Ihr antwortete drauf der erfindunggreiche Odyſſeus: 430 
„Wecke noch nicht die Gemahlin, beftelle du erſt mir die Weiber 
Alle daher die ftetS unwürdige Werke verübten.“ 

Sener gebot’8: da eilte das Mütterchen aus dem Gemache, 
Brachte den Mägden Befehl und ermunterte fchleunig zu kommen. 
Aber Odyffeus rief den Telemachog fanımt dem Eumäos 435 
Und dem Philvitios zu fich, und ſprach die geflügelten Worte: 

„Auf, nun tragt mir dieTodten hinaus und befehlt es den Weibern; 
Aber nachher laßt auch die geglätteten Seſſel und Tifche | 
Kein vom Schmub abwafchen mit loderen Schwämmen und Wafler. 
Aber nachdem ihr Alles im Saal drin wieder georönet, 440 
Führet die Weiber hinaus vor die ftolgaufragende Wohnung, 

Zwifchen das Kuppelgewölb’ und des Vorhofs tüchtige Mauer, 

Und mit gefhliffenem Schwert ermordet fie, bie ihr des Lebens 

Alle beraubt; damit fie der Unzucht endlich vergeflen, 

Die fie bisher mit den Freiern geübt in heimlicher Buhlfchaft.“ 445 

Sprach's, da Famen die Weiber gedrängt herbei mit einander, 
Sämmerlich rings wehflagend und quellende Thränen vergießend, 

Erft nun trugen fie fort die erfchlagenen Todten und legten 

Unter die tönende Halle fie Hin des ummauerten Vorhofs, 

Eine die andere drängend; Odyſſeus trieb fie ja felber 450 
Eifrig zum Werk, und mit Zwang vollendeten alle die Arbeit. 
Nunmehr mußten fie auch die geglätteten Seſſel und Tifche 

Rein vom Ehmub abwafchen mit lockeren Schwimmen und Waffer. 
Aber Odyſſeus' Sohn und der Rinderhirt und der Saufirt HR 
Schaufelten emfig den Boden des feftummanerten Saales 455 
Nein, und e8 trugen die Mägde den Unrath aus dem Gemache. 


. 83.442. Das Kuppel- oder Pfeilergewölbe, ein ſchmaler auf Säulen 
ruhender Rundbau mit kuppelförmigem ſchmalzulaufendem Dache. 
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Aber nachdem ſie Alles im Saal drin wieder geordnet, 
Führten ſie Jene hinaus vor die ſtolzaufragende Wohnung, 
Zwiſchen das Kuppelgewoͤlb' und des Vorhofs tüchtige Mauer, 
Drängten ſie dort in die Enge, woraus nicht mehr zu entfliehn 
war. 460 
Und der verſtändige Jüngling Telemachos ſprach zu den Andern: 
„Nicht mit ehrendem Tode beraub' ich dieſe des Lebens, 
Die mein eigenes Haupt und zugleich auch unſere Mutter 
Alſo mit Schande bedect und fo frech mit den Freiern gebuhlet!“ 
Sprach's, dann band er ein Tau des gefchnäbelten dunfelen 
Schiffes 465 
Soc an der Säule hinauf und ſchlang's um das runde Gewölbe, 
Alſo geipannt daß feine den Grund mit den Füßen berührte. 
&leichwie aber ein Zug breitichwingiger Tauben und Droffeln 
Sich in die Schlingen verfängt, die drin im Gebüfche geſtellt ſind, 
Mo fie zur Ruh hinziehn, und ein trauriges Lager empfängt fie: 470 
Alfo hiengen fie dort an einander gereiht mit den Häuptern, 
Alle die Schling' um die Hälfe, damit fie jämmerlich ftürben, 
Zappelten noch mit den Füßen ein Weniges, lange jedoch nicht. 

Auch den Melanthios führten fie nun durch's Haus und den Vorhof, 
Schnitten ihm Ohren und Nafe hinweg mit fehrecflichem Erze, 475 
Kiffen die Scham ihm heraus und warfen fie roh vor die Hunde, 
Hieben ergrimmt ihm zulebt noch Hand’ und Füße von Numpfe. 

ς Als fie nachher auch felbft fich die Hand’ und Füße gewafchen, 
Giengen fie wieder hinein, und das Werf war alfo beendet. 
Aber Odyſſeus fprach zur Pflegerin Euryfleia: | 480 

„Mütterchen, bring’ ung Feuer und fluchabwendenden Schwefel, 
Daß wir den Saal durchräuchern, und ruf’ auch Penelopeia, 


a nes 


Ἢ, 466. Kin Ende des Seils war um eine der Säulen der Halle, das 
andre Ende um die ſchmale Kuppel des Gewölbes gefchlungen. 

8.481. Dem Schwefel ward die Kraft beigelegt alles ee 

Böfe, vor. den Göttern Unheilige zu entfernen. 
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Daß ſie herab nun komme zugleich mit den dienenden Jungfraun; 
Aber beſtell' auch fchleunig die übrigen Mägde des Hauſes.“ 
Ihm antwortete wieder die Bflegerin Euryfleia: 485 
„Wahrlich du Haft, mein Sohn, nach Gebür dieß Alles geredet. 
Aber zuerft doch bring’ ich Gewande dir, Mantel und Feibrod, 
Daß δὰ mir nicht mit den Lumpen bedeckt um die mächtigen Schultern 
So in dem Saal daftehft: das würde fich wenig geziemen!“ 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 490. 
„Sorge zunächit daß Feuer fogleich mir im Saale gemacht wird.” 
Sprach's, und willig gehorchte die Bflegerin Euryfleia; 
Fener fofort und Schwefel beforgte fie. Aber Odyffeus 
Näucherte ringsumher in dem Saal, in dem Haus und im Vorhof. 
Dann enteilte die Alte dem herrlichen Saal des Odyſſeus, 495 
Brachte ven Mägden Befehl und ermunterte fehleunig zu kommen. 
Ans dem Gemach nun famen fie her, in den Händen die Fadel. 
Da umringten fie denn mit freudigem Gruß den Odyſſeus, 
Hießen ihn froh willfommen und küßten ihm Schultern und Antlig, 
Und die ergriffenen Hände: ihn faßte ein ſüßes Verlangen, 500 
 Raut und heftig zu weinen; fie AU’ erkannt’ er im Herzen. | 
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Aber das Mütterchen ftieg frohlodend empor zu dem Söller, 
Kund es der Herrin zu thun daß heim ihr lieber Gemahl fei; 6 
Haftig bewegten die Kniee fich ihr und es ftrebten die Füße. 
Ihr nun trat fie zu Häupten und fprach anredend die Worte: 

„uf, o Penelope, auf, mein Töchterchen! daß du mit eignen 5 
Augen es ſchauſt wonach dich verlangt alljeglichen Tages: ver 
Wiedergekehrt und daheim im Palaft ift endlich Odyſſeus! 
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Alle die Freier erſchlug er, die trotzigen, welche das Haus ihm 
2. mit Leid und verfchwelgten dad Gut und den Eohn ihm 
bedrohten!“ 


And οὗ begann Dagegen die finnige PBenelopeia: 10 


„Mütterchen, traun dich bethörten die Simmlifchen, welche fo leicht ja 
Auch ven Berftändigften felbit zum Unverftändigen wandeln, 

Und mit gefunden Berftand Schwachfinnige wieder begaben. 

Diefe verwirrten dir ganz den Berftand, der fonft fo gefund war. 


Ach, was fpotteft du mein, der fummerbeladen dag Herz ift, 15 


Durch dein leeres Geſchwätz, und erwedft mich damit von dem 
Schlummer, 

Welcher ſo ſanft mich umfieng und in Nacht mein Auge verhüllte? 

Denn ſo ſchlummert' ich nie, ſeitdem mein Gatte hinwegfuhr, 

Ilios' Stadt, die verwünſchte, die unnennbare, zu ſchauen. 

Flugs nun ſteige hinab und kehre zurück in das Zimmer! 20 

Hätte ein anderes Weib, fo viele dahier ich beſitze, | ! 

Solch ein Gerücht mir gebracht und fo mi) vom Schlummer er: 
| wecket: 

Fürchterlich hätt' ich ſie drum auf der Stelle von dannen geſendet, 

Wieder ins Zimmer zurück; doch hiervor ſchützt dich das Alter.“ 

Ihr antwortete wieder die Pflegerin Eurykleia: 25 
„Aber ich ſpotte ja nicht, mein Töchterchen, ſondern in Wahrheit 
Wiedergekehrt und daheim iſt, wie ich dir ſage, Odyſſeus! 

Er, den Alle verhöhnt in dem Saal, Er iſt es, der Fremdling! 
Auch Telemachos wußte zuvor ſchon daß er daheim war; 
Aber mit klugem Bedacht verbarg er des Vaters Geheimniß, 30 
Bis er die Frevel gerächt an den übergewaltigen Männern.“ 
Sprach's, und dem Lager entſprang mit freudigem Herzen die 
Fürſtin, 


ns um die Alte fi feft, von den Wimpern entflürzten die 


Thränen, 
Und fie begann ausrufend zu ihr die geflügelten Worte: 
„Nun fo verfünde mir auch, mein Mütterchen, diefesin Wahrheit, 35 
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Menn er gewiß denn hier im Palaſt ift, wie du erzäbleft: 
Wie er doch Hand an die Freier, die fhamlostrogigen, legte, 
Er fo allein! find diefe ja ſtets drimalle beifammen.“ 
Ihr antwortete wieder die Pflegerin Eurykleia: 
„Nichts doch fah’ ich und hört’ ich davon, nur Stöhnen πε κοὐκ ie 40 
Wie er die Männer erfchlug; denn Hinten im feften Gemache 
Saßen wir Alle in Angft und hielten die Thüre verfchloffen, 
Bis mich nachher dein Sohn Telemachos aus dem Gemache 
Hinrief; denn ihn fandte der Vater ja felbft mich zu rufen. 
Und den Odyſſeus fand ich: inmitten erfchlagener Todten 45 
Stand er dafelbft, die lagen um ihn am geplatteten Boden 
Ueber einander geftredit: wohl hätt's dich erfreut es zu fehen, 
Mie er mit Staub und Blute beflecft war, ähnlich dem Löwen. 
Doch jebt liegen fie Alle gehäuft an der Pforte des Vorhofe. 
Er durchfchwefelt indeß fein herrliches Haus mit des Feuers 50 
Mächtiger Glut, und hat hieher mich gefandt dich zu rufen. 
Komm denn, daß ihr einander das Herz euch wieder zu Frohfinn 
Beide erhebt, nachdem ihr die Fülle der Leiden erduldet. 
Sft doch was wir fo lange gewünfcht num endlich erfüllet: 
Er kam lebend zurüd an den Herd, fand dich im Palafte, 55 
Band hier wieder den Sohn, und fie, die fehwer ihn beleidigt, ὦ 
Alle fie hat er geftraft in dem eigenen Haufe, die Freier.“ 
Nieder begann dagegen die finnige Penelopeia: 
„Mütterchen, wolle noch nicht fo laut frohlocken und jubeln! 
Weißt du doch felbft wie Herzlich erwünfcht im Palaſt er erfchiene 60 
Allen, und mir ja zumeift und dem Sohn auch, den wir gezeuget! 
Aber es ift unmöglich die Wahrheit was du erzähleft; 
Nein, der Unfterblichen einer erfchlug die gewaltigen Freier, 
Veber die Frevel erzürnt und die herzempörende Bosheit. 
Denn die achteten Keinen der erdummwohnenden Menfchen, 65 
Vornehm oder gering, wer jemals ihnen genabet. 
Darım traf das Gericht die Verworfenen. Aber Odyſſeus, 
Ach, von Achaja ferne verlor Er Leben und Heimfehr!“ 
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Ihr antwortete wieder die Pflegerin Eurykleia: 
„Was für ein Wort, o Tochter, entfloh dir über die Lippen! 70 
Immer behaupteſt du noch, der Gemahl, der unten am Herd iſt, 
Kehre dir nimmer zurück, und du bleibſt ungläubigen Herzens? 

Aber ich ſage dir noch ein entſcheidendes Zeichen, die Narbe 

Welche der Eber ihm einſt mit dem glänzenden Zahne gehauen. 
Dieſe erkannt' ich beim Waſchen ſogleich, und wollte dir ſelbſt es 75 
Kund thun; aber er drückte mir feſt mit den Händen den Mund zu, 
Und ſo hielt er das Wort mir zurück, vorſichtigen Herzens. 

Folge mir denn; ich will ja mich ſelbſt einſetzen zum Pfande, 

Wenn ich getäuſcht dich habe, des kläglichſten Todes zu ſterben.“ 

Wieder begann dagegen die ſinnige Penelopeia: 80 
„Mütterchen, ſchwerlich vermagſt du der endloswaltenden Götter 
Heiligen Rath zu ergründen, obwohl du fo Vieles verfteheft. 

Dennoch laß zu dem Sohn uns hinabgehn, daß ich die Freier 

Gelbft, die erfchlagenen, feh’ und den Mann απ der fie getödtet.“ 
Sprach es und fiieg vom Söller hinab, und im Herzen erwog fie 85 

Vielfach, ob fie den lieben Gemahl aus der Ferne befragte, 

Oder genaht ihm küßte das Haupt und die Hände erfaßte. 

Aber nachdem fie den Saal und die fleinerne Schwelle betreten 

Setzte fie fich an die andere Wand, im Glanze des Feuers, 

Gegen Odyſſeus über; doch er an der ragenden Eäule 90 

Saß mit gefenfetem Blick, und erwartete was die erhabne 

Gattin zu ihm wohl fagte, nachdem ihr Aug’ ihn gefehen. 

Stumm faß lange fie da: ihr- Herz war voller Erftaunen. 

Denn bald glaubte fie zwar von Geficht ihn ganz zu erfennen, 

Dald auch fchien er ihr fremd, da fchlechtes Gewand ihn bedeckte. 95 
Aber Telemachos ſchalt und begann ausrufend die Worte: 

„Mutter, unmenſchliche Mutter, mit fühllosg hartem Gemüte! 

Mas nur bleibft du dem Vater fo fern, und fegeft dich jest nicht 

Neben ihn Hin und redeft ihn an und forfcheft nach Allem? 

Nein, fein anderes Weib wird fo mit beharrlichem Sinne 100 

Fernſtehn von dem Gemahl, der nun nach unendlicher Trübfal 


΄ 
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Mieder ihr kehrt im zwanzigften Jahr zum Lande der Väter. 
Du haft aber im Bufen ein Herz das härter ald Stein ift!“ 

Wieder begann dagegen die finnige Penelopeia: 
„Theuerer Sohn, mein Herz in der Bruft ift voller Erftaunen; 105 
Meder ein Wort ihm zu fagen vermag ich, noch ihn zu fragen, | 
Noch ihm gerad’ in die Augen zu ſchaun; doch ift es Odyſſeus 
Wirklich, und Fam er nach Haufe zurück: dann werden wir beiden 
Wahrlich einander noch befler verftändigen; denn wir bewahren 
Zeichen, allein ung beiden befannt und geheim vor den Andern.“ 110 

Sprach e8, und lächelnd vernahm’3 der beharrliche Dulder 

Odyſſeus, 

Und zu Telemachos rief er ſogleich die geflügelten Worte: 

„Lieber Telemachos, laß im Palaſt nur immer die Mutter 
Mich ſo prüfen; ſie wird mich gewiß ſchon beſſer erkennen. 
Jetzt nur, weil ich beſchmutzt und in häßliche Lumpen gehüllt bin, 115 
Achtet ſie mich ſo gering und glaubt nicht daß ich es ſelbſt fei. 
Aber bedenken wir nun was wohl am beften gefchehn mag. 
Denn felbft wer einen einzelnen Mann in dem Bolfe erfchlagen, 
Und wenn diefer auch nicht Bluträcher in Menge zurückläßt, 
Der ſchon flieht und verläßt dag Geburtsland und die Verwandten: 120 
Und wir haben erfchlagen die Etübe der Stadt und des Eilands 
Edelſtes Heldengefchlecht: dieß rath’ ich dir wohl zu bedenken.“ 

Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte dagegen: 
„Dieß, mein Bater, betrachte du ſelbſt; du weißt ja den beften 
Rath ſtets unter ven Menfchen, erzählen fie: Keiner der Andern 125 
Könnte fich meffen mit dir von den fterblichen Erdebewohnern. 
Mir find freudig bereit und folgen dir; wahrlich ven Kampfmut 
Sollft du nimmer vermifien, fo weit nur unfere Kraft reicht!“ 

Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Nun, fo verkünd’ ich dir denn wie mir's am beften bedünfet. 130 
Gehet zuerft ind Bad und umhüllt euch wohl mit dem Leibrod, 
Heißt auch alle die Weiber im Haus mit Gewanden fich ſchmücken; 
Aber der göttliche Eänger, die tünende Laut’ in den Händen, | 
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Gehe voraus und ſtimme zum luſtigen Tanze das Lied an, 
Daß wer draußen es hört im Vorbeigehn, oder ein Nachbar, 135 
Leicht wohl fünnte vermuten, die Hochzeit würde gefeiert; 
‚Daß nicht etwa zuvor das Gerücht von der Freier Ermordung 
Meber die Stadt fich verbreite, bevor wir den fehattigen Landhof 
Draußen erreicht. Dort wollen wir dann mit einander berathen, 
Mas der olympifche Zeus zum Heil ung etwa gewähret.“ 140 
Alfo der Held, und Jene vernahmen ihn wohl und gehorchten, 
Giengen zuerft ind Bad und umhüllten fich dann mit dem Leibrof. 
Bald auch Famen die Meiber geſchmückt, und der göttliche Sänger 
Nahın die gewölbete Laut’ in die Hand, und in Allen erregt’ er ἡ. 
Sehnliche Luft nach füßem Gefang* und nach herrlichem Reihn- 
| tanz. 145 
Und es erfcholl ringsum das gewaltige Haus von den Tritten 
Leichthintangender Männer und fhönumgürteter Weiber. 
Mancher begann da wohl, am Palaſt es von außen vernehmend: 
„Sicher vermäbhlt fich ein Freier die vielummorbene Fürftin. 
Schändliche, a fie ‚doch nicht es vermocht dem Gemahle der 
Sugend 150 
(Ferner zu wahren den hohen Palaſt, bis daß er zurückkam.“ 
Alfo fprach wohl Mancher; doch wußten fie nicht wie eg zugieng. 
Aber e8 wufch in feinem Palaft ven erhabnen Odyſſeus 
Jetzo die Schaffnerin auch, Eurynome, falbte mit Del ihn, 
Und umhüllt' ihn darauf mit dem ftattlichen Mantel und Leib- 
τοῦ; 155 
Aber das Haupt umgof ihm Athene reichlich mit Anmut, 
Daß er erhabener fehien und gedrungener; auch von dem Scheitel 
Senfte fie fraufes Gelock ihm herab, wie die Blum’ Hyakinthos. 
Wie wann Silbergeräthe mit Gold umgießet ein Meifter, 
Sinnreich, welchen Hephäftos gelehrt und Pallas Athene 160 
Segliche Kunftweisheit, und er fehafft anmutige Werke: 
So umgof ihm die Göttin das Haupt und die Sch Itern mit Anmuf. 
Jetzt entflieg ertdem Bad, an Geftalt Unfterblichen ihnlich, 
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Gieng und ſetzte ſofort in den Seſſel ſich, den er verlaſſen, 
Gegen Penelope über und ſprach anredend die Worte: 165 
„Seltſame Frau, wie haben die Ewigen auf dem Olympos 
Weit vor den zarteren Fraun ein gefühllos Herz dir gegeben! 
Nein, kein anderes Weib wird ſo mit beharrlichem Sinne 
Fernſtehn von dem Gemahl, der nun nach unendlicher Trübſal 
Wieder ihr kehrt im zwanzigſten Jahr zum Lande der Väter. 170 
Nun, ſo bereite das Bett mir, o Mütterchen, daß ich allein mich 
Lege; fürwahr fie hat ja ein eiſernes Herz in dem Buſen.“ 
Und es begann dagegen die finnige Benelopeia: 
„Seltfamer Mann, nicht hält ja mich Stolz fo, oder. Verachtung, 
Oder Erftaunen zurück; wohl weiß ich genau wie du ausfaht 175 
Als du von Ithaka's Strand im beruderten Schiffe dahinfuhrft. 
Gehe denn, Euryfleia, bereit’ ihm ein tüchtiges Lager 
Außer dem feften Gemach, das einft er felbft fich gebanet. 
Dorthin ftellt das gezimmerte Bett, und werft zur Umhüllung 
Mollige Vließ' und Mäntel hinein und fhimmernde Deifen.“ 180 
Alto verfuchte den Gatten die Königin. Aber Odyſſeus | 
Wandte fi) unmutevoll zu der edelgefinnten Gemahlin: 
„Wahrlich, o Weib, du Haft mir ein fchmerzliches Wort da geredet! 
Mer hat weg mein Bett mir geſtellt? Das fonnte ja ſchwerlich 
Auch der erfahrenfte Mann, wo nicht annahend ein Gott ſelbſt 185 
Mühlos, wie's ihm gefiel, zur anderen Stell’ es verfeßte. 
Doch Fein fterblicher Menfch, ob auch in der Fräftigften Jugend, 
Schub οὗ fo leicht won der Stelle hinweg. Ein gewaltiges Zeichen 
Mar an dem fünftlichen Bett, das Sch, Fein Andrer, gezimmert. 
Drinnen erwuchs im Gehöft mir ein weithinfchattender Delbaum, 190 
Stark, voll blühender Kraft, an Dicke der Säule vergleichbar. _ 
Kings um diefen erbaut’ ich das Ehegemach in die Höhe, 
Dicht aus Steinen gefügt, und wölbte das Dach mir darüber; 
Legte zulegt auch Thüren davor, dichtfugende, ftarfe. 
Ab dann Schnitt ich die Krone des weitfchinfchattenden Delbauns, 195 
Hieb mir den Stamm an der Wurzel zurecht und glättete rings ihn : 
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— und geſchickt mit dem Erz, und genau nach dem Maße der 
Richtſchnur 

Schuf ich den Pfoſten des Betts, und bohrte ſodann mit dem Bohrer. 
Hieran fügt' ich das Bett, und zimmerte, bis ich's vollendet, 
Künſtlich mit Gold und Silber und Elfenbein es verzierend. 200 
τίη auch fpannt’ ich mir Riemen von purpurſchimmernder Rindshaut. 
Sieh, dieß deutliche Zeichen verkünd' ich dir; aber ich weiß nicht, 
Frau, ob noch mir das Bett ſo feſtſteht, oder ein Mann ſchon 
Anderswohin es geſtellt und des Oelbaums Wurzel zerhauen.“ 

Alſo der Held; ihr aber erzitterten Herz und Kniee, 205 
Da ſie die Zeichen erkannt, die genau ihr Jener verkündet. 
Weinend flog ſie ſogleich zu ihm hin, und ſank mit den Armen 
Ihrem Gemahl um den Hals, und das Haupt ihm küſſend begann ſie: 

„Grolle mir nicht, o Geliebter; du warſt ja ſonſt doch in Allem 
Weit der verſtändigſte Mann! Die Unſterblichen gaben uns 

Elend, 210 

Die uns nicht es gegönnt daß wir mit einander vereinigt 
Und im Genuſſe der Ingend der Echwell’ annahten des Alters. 
Aber du mußt deßwegen erzürnt nicht oder mir gram fein 
Meil ich dich nicht, ſobald ich dich fah, gleich freudig bewillfommt ; 
Denn mir fhauderte-immer das Herz in dem innerften Bufen, 215 
Daß mich der Eterblichen einer berücke mit liftigen Morten 
Nahend; fo Viele ja gibt's die Trug und Liſten erfinnen. 
Sa auch Helena wohl, die Argeierin, Tochter Kronion’g, 
Hätte [Ὁ nie zu dem Fremdling gefellt und in Lieb’ ihm vereinet, 
Wenn fie gewußt, einſt würden die tapferen Söhne Achaja’s 220 
Mieder zurück fie führen zum theueren Rande der Väter. 
ber gereist von der Göttin begieng fie den fehändlichen Frevel, 
Ohne im Herzen zuvor die verderbliche Schuld zu bedenken, 


V. 222. Getrieben von der Göttin Aphrodite, |. IV, 261. 


9.223. Die verderbliche Schuld, aus welcher der trojanifche Krieg 
entfprang, die Duelle des Leids aud) für Penelope und Odyſſeus. 
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Welche zuerfi auch) uns unendlichen Sammer gebracht hat. 

"Nunmehr aber, nachdem du genau mir die Zeichen genannt haft 225 

Unferes Ehegemachs, das fonft Fein Sterblicher ſchaute, 

Sondern allein Du ſelber und ich, und die Dienerin einzig, 

Aktoris, welche der Vater mir mitgab als ich hierherzog, 

Welche die Thür’ ung immer bewahrt an dem feſten Gemache: 

Nunmehr Haft du das Herz mir erweicht, wie hart es zuvor 

war.‘ 230 

Sprach's, und erregte noch jtärfer in ihm das Derlangen der Klage: 

Meinend umfchlang er die treue, die herzeinnehmende Gattin. 

Mie zur Wonne das Land fohiffbrüchigen Münner erfcheinet, 

Deren gerüftetes Schiff in der Meerfiut Mitte Bofeivon 

Dur) die Gewalt des en und gefchtwollener Wogen a 
- mert; 239 

Wenige nur, entrinnend den graulichen Fluten des Meeres, 

Echwimmen an’s Ufer, die Glieder umftarrt vom falzigen Schaume, 

And fie betreten mit Monne das Land, dem Derderben entronnen: 

Alfo erſchien auch ihr der Gemahl zur Wonne vor Augen; 

Nicht mehr ließ fie den Hals ihm los mit den Lilienarmen. 240 

Sa, fie hätten geweint, bis die rofige Eos erfchienen, 

Mo nicht Pallas Athene ein Anderes hätte befchloffen. 

Lang hielt diefe die Nacht am Ende der Bahn und verweilte 

Fern an Dfeanos’ Strome die goldenthronende Eos, 


Daß fie fobald ποῷ nicht ihr Geſpann fchnellfüßiger Roſſe, 245 
Lampos und Phasthon, fchirrte, das Licht für die Menfchen zu 
bringen. 


Und zur Gattin begann der erfindunggreiche Odyſſeus: 

„Trauteſtes Weib, noch find wir ja nicht an ſämmtlicher Mühſal 
Ende gelangt, noch ſteht uns bevor unermeßliche Arbeit, 
Groß und voller Gefahr, die ganz zu beenden mir obliegt. 250 
Denn fo hat es mir einft Teireſias' Seele geweiſſagt, 
Damals als ich hinab in des Nies Wohnung geftiegen, 
Heimfehr meinen Gefährten, fo wie mir felbft zu erfunden. 


380 Ä Odyſſee. 


Aber wohlan, nun laß uns zu Bett gehn, daß wir einmal auch 
Sanft auf's Lager geſtreckt des erquickenden Schlafes genießen.” 255 
Wieder begann dagegen die ſinnige Penelopeia: 
„Dir ſoll gleich dein Lager bereit ſein, wann du im Herzen 
Solches verlangſt, nachdem dich die Himmliſchen endlich geführet 
In dein ſtattliches Haus und der Heimat theure Gefilde. | 
Da du ἐδ aber erwähnt und ein Gott es ing Herz dir gegeben, 260 
Nun, fo erzähle den Kampf mir; ich muß ihn fpäter gewiß doch 
‚Hören; fo wär's nicht ſchlimmer ihn auch alsbald zu erfahren.“ 
Ihr antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Arme, warum doch drängft und begehrt du fo dieß zu vernehnten® 
Nun wohlan, ich wills dir verfündigen, ohne VBerhehlung ; 265 
ber es wird dich fehwerlich erfreun, ſo wie es mich felbft auch 
Wenig erfreut; denn wiſſe zu gar viel Städten der Menfchen 
Heißt er mich fürbaß gehn, in der Hand das geglättete Ruder, 
Bis ich zu Solchen gelangt die gar nicht fennen die Meerflut, 
Selbſt nicht Speife genießen, vermifcht mit der Würze des Salzes: 270 
Die nicht Kunde befigen von purpurwangigen Schiffen, 
Nicht von geglätteten Rudern, womit fich die Schiffe beflügeln. 
Auch dieß deutliche Zeichen bemerkt’ er mir: felber vernimm 68. 
Wenn dann fommend des Megs mir endlich ein anderer Wanpdrer 
Sagt’, ich trüge die Echaufel daher auf prangender Schulter: 275 
Alsbald Schlag’ ich das Ruder, wie Jener beftehlt, in die Erde, 
Bring’ untadlige Opfer dem mächtigen Pofeidaon, 
Einen befruchtenden Eber und Stier und ftattlichen Schaafbod; 
Und dann Fehr’ ich zurüc, und opfere Fefthefatomben 
Dort den Unfterblichen αὐ, die hoch unwohnen den Himmel, 280 
Allen zumal nach der Neihe. Mir felbft wird aufer dem Meer einft 
So recht fanft annahen der Tod, indem er dahin mich 
Nimmt, von behaglichem Alter erfchöpft, und glüdliche Völfer 
Merden mich rings umblühn. So würd’ es ſich Alles erfüllen.” 


Mieder begann dagegen die finnige Penelopeia: 285 
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„Wenn dir die Ewigen denn ein beglückendes Alter beſtimmen, 
Nun, dann darfft du ja hoffen dem Elend noch zu entrinnen.” 

Alfo ſprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. 
Euryfleia indeß und die Schaffnerin breiteten ſorgſam 
Drinnen das Bett aus weichem Gewand beim Scheine der Fackeln. 290 
Aber nachdem fie gefchäftig das fehwellende Lager bereitet, 
Kehrte die Alte zurück, um zu ruhn, in die eigene Kammer. 
Doch Eurynome gieng als Wärterin ihres Gemaches 
Beiden voran zum Lager und hielt in den Händen die Fackel, | 
Führte fie bis ing Gemach und entfernte fich. Aber die Gatten 295 
Wandten fich Herzlich erfreut zu des Ehbetts alter Gemeinfchaft. 

Aber Telemachos auch, und Philoitios ſammt dem Eumäos 
Machten ein Ende dem Tanz und geboten den Weibern zu enden; 
Und fie begaben fich Alle zu Bett in der fchattigen Mohnung. 

Aber nachdem num Beide der reizenden Liebe genoffen, 300 
Waren fie froh des Gefprächs und erzählten fich unter einander: 
©ie, die erhabene Frau, wie viel im Palaſt fie geduldet, 
Stets vor Augen gewahrend der Freier vernichtendes Treiben, 
Mie fie um ihretwillen der Rinder fo viel und der fetten 
Schaafe verzehrt, und die Fülle des Weins den Gefäſſen ent- 

ſchöpfet. 305 

Aber der göttliche Held erzählete, was er für Trübſal 
Andern gebracht, und was er im Elend felber beftanden. 
Freudig vernahm dieß Alles der Königin Herz, und es Fam ihr, 
Nimmer der Schlaf in die Augen, bevor er ihr Alles erzählet. 

Und er begann, wie dort er zuerft die Kifonen bewältigt, 310 
Drauf an dem fetten Gebiet lotophagifcher Männer gelandet; 
Was der Kyklop ihm gethan, und wie er die tapfern Gefährten 
Schredlich gerächt, die Sener erbarmungslos ihm verfehlungen, 
Wie er nachher zum Aeolos Fam, der freundlich ihn aufnahm, 
Auch mit Geleit ihn entfandte; jedoch nach Haus zu gelangen 315 
Mar vor nicht ihm beftimmt: es ergriff ihn ein Sturm und vers 

ſchlug ihn 


382 Odoſſ ee. 


Unter Geftöhn weithin in des Meers fiſchreiche Gewäſſer. 

Mie er Telepylos dann und die Läftrygonen erreichte, 

Melche die Schiffe zugleich und die wohlumfchienten Gefährten 

Alle vertilgt: Er einzig entrann mit dem dunfelen Schiffe. 320 

Auch von der Kirfe Trug und vielerlei Künften erzählt’ er; 

Dann, wie hinein er gefahren in Aiüdes' dumpfe Behaufung, 

Um Teirefias’ Geift, des thebäifchen Greifes, zu fragen, 

Auf dem beruderten Schiff, und gefehn dort alle Gefährten, 

Cie auch die ihn gebar und von Klein auf nährte, die Mutter. 325 

Wie er nachher der Sirenen bezaubernde Stimme vernommen, 

Auch zu den irrenden Telfen gelangt und der graufen Charybdig, 

Und zu der Skylla Gebell, der Niemand glücdlich entrinnet. 

Dann, wie feine Gefährten des Helios Ninder getüdtet, 

Wie fein hurtiges Schiff ihm hochher donnernd Kronion 330 

Traf mit dem flammenden Strahl, und die fapferen Freunde verfanfen 

Alle zumal: Er einzig entrann den verderblichen Keren. 

Pie er zur Infel Ogygia kam und der Nymphe Kalypfo, 

Die ihn fo lange behielt und für fi zum Gemahle begehrte 

Dort im gewölbeten Fels, und gepflegt und oft ihm verheifen 335 

Ihn unfterblich zu fihaffen und jugendlich immer und ewig; 

Doch εὖ gelang ihr nie ihm das Herz in der Bruſt zur bewegen. 

Mie er darauf die Phäaken erreicht nach unendlicher Trübfal, 

Die ihn gepflegt und von Herzen geehrt wie einen der Gütter, 

Und ihn zu Schiff entfendet nach Haus ins liebe Geburtsland, 340 

Reichlich mit Erz und mit Golde befchenft und Föftlicher Kleidung. 

Kaum noch hatt’ er das Letzte gefagt, da befchlich ihn der füße 

Sanftauflöfende Schlaf und verfcheucht’ ihm die Sorg’ im Gemüte. 
Aber ein Andres erfann fich des Zeus glutäugige Tochter. 

Als fie denn jest im Herzen vermutete daß ſich Odyſſeus 345 

Voͤllig der Ruh' und des Echlafes erfreut mit feiner Gemahlin, 

Rief fie die goldene Eos fogleich von Dfeanos’ Ufern, 

Daß fie das Licht nun brächte den Eterblichen. Aber Odyſſeus 

Fuhr vom fchwellenden Lager empor und fprach zu der Gattin: 
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„Frau, nun haben wir, den ich, genug von der Fülle des 
Elends 350 
Beide gekoſtet: du weinteſt dahier um meine Zurückkunft 
Innig betrübt; mich hielten, wie ſehr ich nach Hauſe verlangte, 
Zeus und die anderen Götter mit Schmerzen zurück in der Ferne. 
Nun, da beide uns wieder vereint das erſehnete Lager, 
Walte du hier im Palaſt des Beſitzthums das mir gehöret. 355 
Was mir an Vieh bisher von den trotzigen Freiern verzehrt ward, 
Deſſen erbeut' ich mir felber genug, und das Andere geben 
Bald die Achäer zurück, bis ganz mir die Ställe gefüllt find. 
Doch nun geh’ ich hinaus nach dem baumumfchatteten Landhof, 
Meinen erhabenen Vater zu fehn, der tief mich betrauert. 360 
Dir, mein Weib, fo verſtändig du bift, [εἰ Diefes empfohlen: 
Schnell ja wird mit dem Fommenden Licht Das Gerücht fich ver: 
breiten 
Daß ich die Freier geſammt im Palaſt hier babe getödtet: 
Steige daher zum Eöller empor mit den dienenden Meibern, 
Und dort harre geduldig, nach Niemand bliefend und fragend.“ 365 


Alfo fprach er und deckte mit ftattlicher Mehr fih die Schultern, 
Trieb den Telemachos auch und Philoitios ſammt Eumäos, 
Und er befahl dann Allen die Mehr in die Hände zu nehmen. 
Diefe gehorchten ihm gern und bewehrten fich ſchnell mit dem Erze, 
Schloſſen das Hofthor auf, und voran gieng ihnen Odyſſeus. 370 
Schon umfchimmerte Licht das Geftld: doch Pallas Athene 
Führte fie rafch in bergender Nacht durch Ithaka's Stadt hin. 
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Hermes aber erfchien, der Kyllenier, abzuberufen 
Alle die Seelen der Freier von dort; und er hatte den ſchönen 
Goldenen Stab in den Händen, womit er die Augen der Menfchen 
Zaubert in Ehlaf, fo er will, und Schlummernde wieder erwecket. 
Den nun fohwang er und führte fie fort, und fie folgten ihm 

ſchwirrend. 5 

Gleich wie fliegende Mäuſe in ſchauriger Tiefe der Felskluft 
Schwirrenden Flugs ſich erheben, ſobald in der Reihe vom Felſen 
Eine herabglitt, aber ſie klammern ſich dicht aneinander: 
So aufſchwirrend entflogen die Seelen zumal, und voran zog 
Hermes, der Retter in Noth, auf nächtlichen Pfaden des Nebels. 10 
An des Okeanos Strom und am Leukasfelſen vorüber, 
Dann vor Helios’ Thoren vorbei und dem Lande der Träume 
Schwebte der Zug und erreichte geſchwind die Asphodeloswieſe; 
Denn da wohnen die Seelen, die Schattengebilde der Todten. 

Und ſie fanden die Seele des Peleiaden Achilleus, 15 
Auch des Antilochos Seele, des herrlichen, auch des Patroklos, 
Ajas auch, der weit an Geſtalt ſich erhub und an Schönheit 
Unter dem Danaervolf, nach dem herrlichen Beleionen. 
So umgaben fie dort den Achilleus.. Aber zu ihnen 
Kam Agamemnon’s Seele, des Atreusfohnes, gewandelt, 20 


B.1. Der Kyllenier, Beinane des Hermes vom Berge Kyllene 
in Arfadien, wo feine Berehrung befonders heimifch war. Als „Retter 
in Noth“ erfcheint er auch dem Odyſſeus: Odyſſ. X, 277 ff., und dem 
Priamos: Sl. XXIV, 334 ff. 

B.13. Leukasfelſen, der weiße, im Ccheinderuntergehenden Sonne 
leuchtende Fels. Helios Thor bezeichnet finnbildlich die Gegend wo die 
Sonne im nächtlichen Dunfel oder im Meere untergeht. Wegen ber 
Asphodeloswieſe f. die Anm. zu ΧΙ, 539. 
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Boller Verdruß und umringt von den Hebrigen welche mit ihm einft > 
Tod und Verderben zugleich in Aegiſthos' Haufe gefunden, 
Diefen begrüßte die Seele zuerft des Peliden Achilleus: 

„Atreus' Sohn, wir dachten, der donnererfreute Kronion | 
Hab’ im Heldengefchlecht zum Lieblinge ftetS dich erforen, 25 
Weil du ein Volf zahlreicher und tapferer Männer beherrfchteft 
Fern im troifchen Land, wo viel wir Achäer geduldet. 

Doch nun follte zuerft auch dir das verderbliche Schiedfal 

Annahn, dem wohl Keiner entrinnt von den Sterblichgebornen. 

Hätte dich doch in der Ehre Genuß, mit welcher du herrfchteft, 30 
Fern im troifchen Lande der Tod ereilt und das Schickſal: Ä 
Sa, dann hätten ein Mal dir Achaja’s Völfer erhöhet, 

Und dein Sohn wär’ auch mit unendliddem Ruhme verherrlicht; 

Doch nun ward dir befchieden des Häglichften Todes zu fterben!“ 

Ihm gab aber darauf Agamemnon’s Seele die Antwort: 35 
„Slüclicher Beleusfohn, gottähnlicher Herrfcher Achilleus, 

Der du vor Ilios fieleft, von Argos ferne, und ringsher 

Sanfen dahin. der Achäer und Troja’s edelfte Söhne, 

Kämpfend um dich im Gefecht: du lagft in des Staubes Gewirbel 

Groß auf großem Bezirfe, des Noffegetümmels vergeflend, 40 

Doch wir ftritten ven Tag durch fort und hätten dem Kampf wohl 

Nimmer ein Ende gefebt, wo nicht Zeus’ Sturm ihn geendet. 

Als wir daranf zu den Schiffen hinab dich getragen vom Schlachtfeld 

Legten wir dic) auf Betten und wufchen den ftattlichen Leib dir 

Kein mit laulichem Waſſer und Del; heißquellende Thränen 45 

Meineten viel der Achäer um Dich und befchoren das Haupthaar. 

Aber die Mutter entftieg mit der Meerflut Nymphen den Wogen, 

Als fie die Kunde vernahm, und Wehruf hallete fchaurig ‘ 
V. 22. Ueber Aegiſthos' und des Agamemnon Top vgl. II, 254— 

275, 909-908: IV, 512—537. 


V. 47. Achilles Dautter ift Thetts, und die Meernymphen, Töchter 
des greifen Meergotts Nereus, find ihre Schweſtern. 


Homer, Odyſſee. 25 
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Ueber das Meer: ein Echrecfen ergriff die gefammten Achier. 
Wahrlich, fie wären im Sturm zu den räumigen Edhiffen ge: 
flüchtet; 50 

Aber es hielt ver Mann fie zurück, der Vieles erfahren, 

Neftor, welcher im Rath fich zuvor auch trefflich erwiefen. 

Diefer begann wohlmeinend und redete vor der VBerfammlung: 
„„Haltet doch ein, Argeier, und flieht nicht, Männer Achaja’s! 

Sehet, die Mutter entſteigt mit der Meerflut göttlichen Nymphen 55 

Aus dem Gewog’, um der Leiche zu nahn des erfchlagenen Sohnes.““ 
Alfo Sprach er und hemmte die Flucht der erhabnen Achäer. 

Aber es ftellten um dich fich des Meergotts Töchter, des Alten, 

Sammerten laut und hüllten dich ein in ambrofifche Kleidung ; 

Alle die Mufen, die neun, mit lieblichem Ton fich erwidernd, 60 

Klagten: fürwahr da hätteft du Feinen gefehn der Achäer, 

Der nicht weinte, gerührt von der Göttinnen hellem Gefange. 

Siebzehn Tage hinfort und fiebzehn Nächte beweinten 

Dich die unfterblichen Götter zugleich und die fterblichen Menfchen. 

Tages darauf verbrannten wir dich, und fchlachteten ringsum 65 

Biel Frummhörnige Rinder zumal und gemäftete Schaafe. 

Doc du brannteft im Göttergewand, in der Fülle des Salböls 

Und in lieblichem Honig, und viel Kampfhelden Achaja’s 

Tummelten ftattlich bewehrt fi) umher um die lodernde Flamme, 

Mannen zu Fuß und zu Roß, und gewaltiges Toſen erhub fih. 70 

Aber nachdem dich die Glut des Hephäftos völlig verzehret, 

Sammelten wir in der Früh’ dein weißes Gebein, o Achilleng, 

Lauteren Mein aufiprengend und Ealböl; aber die Mutter 

Gab ein gehenfeltes goldnes Gefäß: ein Geſchenk Dionyfos’ 

Nannte fie dieß und ein Merk des gepriefenen Meifters Hephäftos. 75 

Darin ruht dein weißes Gebein, ruhmvoller Achilleus, 

Mit des Patroklos Afche vereint, des Menoitiosſohnes, 

Aber getrennt von dem Etaub des Antilochog, den du am höchften 

Sonſt von den ſämmtlichen Freunden geehrt, nach dem Tod des 

Patroklos. 


/ 
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Doch wir heiliges Heer der geprieſenen Streiter Achafa's 80 
Häuften um Beide ſodann ein bewundertes mächtiges Grabmal, 
Vorn an dem ragenden Strand des gebreiteten Hellespontos, 

Daß weitleuchtend im Meer ein Zeichen es ſei für die Menſchen, 

Jetzt für die Lebenden ſchon, und dereinſt noch ſpäten Geſchlechtern. 
Herrliche Breite des Kampfes, erfleht von den ewigen Göttern, 85 
Brachte die Mutter daher in den Kreis für die Fürften Achaja’s. 

Dft ſchon warft du gewiß bei frefflicher Helden Beftattung, 

Mo fich Sünglinge wohl zum Ruhm des verblichenen Königs 

Nüftig zum Wettfampf gürten, un herrlichen Preis zu gewinnen: 
Dort εὐ hättet du aber mit fraunendem Herzen betrachtet, 90 
Mas für föftliche Breife die fülberfüßige Thetis 

Dir zu Ehren gefegt; fehr lieb ja warft du den Göttern. 
Alfo verloſch feibft nicht in dem Tod dein Name, Achilleug, 


Nein, unfterblicher Ruhm bleibt ftets dir im Menfchengefchlechte ! 
Doch was frommete mir mein fchwervollendeter Kriegszug? 95 


Denn e8 verhängte mir Zeus bei der Heimfehr graufes Berverben 

Durch des Aegiſthos Hand und den Trug des entfeglichen Weibes!“ 
Alſo fprachen fie denn dort Eolcherlei unter einander. — 

Hermes nahte fich jest, der geleitende Argostödter, 

Melcher zum Hades führte die Schaar der erfchlagenen Freier. 100 

Staunend eilten die Fürften heran, als jene fie fahen. 

Und es erkannte die Seele von Atreus’ Sohn, Agamemnon, 

Melaneus’ rühmlichen Cohn, Amphimedon, unter den Freiern; 

Denn fein Gaftfreund war er daheim auf Ithaka's Eiland. 

Dielen begrüßte zuerſt die Eeele des Atreusfohnes: 105 
„ie, Amphimedon, kommt ihr herab zu dem finfteren Lande, 

Eämmtlich erlefen und Altersgenoffen? Es konnte fie beffer 

Keiner erlefen, wofern in der Stadt er die Edelſten fuchte. 

Hat euch wohl in den Echiffen der Erdumgürter bewältigt, 

Schrecklichen Sturm aufregend und hochanfchwellende Wogen? 110 

Oder ermordeten euch feindfelige Männer zu ande, 

AS ihr Ninder geraubt und ftattliche Heerden der Echaafe, 
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Oder indem fie den Kampf um die Stadt und die Meiber beſtanden? 
Eage mir Fragendem dieß; dein Gaftfreund war ich ja früher. 
Oder gedenfeft du nicht wie dort ich zu euch in das Haus fam, 118 
Sch und zugleich Menelaog, der Held, zu ermahnen Odyſſeus, 
Daß er gen Ilios zuge mit ung auf beruderten Schiffen? 
Böllig ein Mond entſchwand bei der Fahrt durch's weite Gewäfler, 
Bis wir endlich beredet den Städteverwüfter Odyſſeus.“ 

Shm gab aber darauf Amphimedon's Seele die Antwort: ° 120 
„Herrlicher Airensfohn, du gebietender Fürft, Agamemnon! 
Sa, deß Alles gedenf ich, o Göttlicher, wie du erzähleft. 
Doch das will ich genau und getreu dir Alles verkünden, 
Unferes Todes Geſchick, das entfegliche, wie es gefchehn ift. 
Wir umwarben die Gattin des langentfernten Odyffeus; 125 
immer verweigerte, nie vollzog fie die traurige Hochzeit, 
Sondern erfann uns heimlich den Tod und das fchwarze Berhängniß. 
Folgende Lift vor andern erdachte fie auch in der Seele. 
Eiche, fie zog im Gemach fich ein großes Geweb’ an dem Stuhl auf, 
Fein und über die Maßen, und fprach alsbald zu den Freiern: 130 
„„Jünglinge, meine Bewerber, nachdem mein edler Gemahl ftarb, 
Martet und drängt nicht fo mit der Hochzeit, bis ich den Mantel 
Fertig gewirkt, daß nicht mir umfonft fo die Wolle verderbe, 
Einft für Laertes, den Helden, beftimmt zum Leichengeiwande, 
Mann ihn ereilt das DVerderben des langhinftredenden Todes; 135 
Daß mir nicht in dem Volk ern achäiſches Weib es verarge, 
Läg’ er ohne Gewand fo da, der Vieles befeffen.”“ 
Alſo fprach fie mit Lift und beredete unfere Herzen. 
And nun webte fie wirklich des Tags an dem großen Gewebe, 
Trennt’ es jedoch in der Nachtzeit auf, beim Echeine der Farfeln. 140 
So drei Jahre verbarg fie die Lift und betrog die Achäer; 
Doch wie das folgende Jahr anfam in der Horen Geleite 
Und mit den fehwindenden Monden fich viel vollendet der Tage: 
Sebo verrieih e8 und eine der Fraun, der Alles befannt war, 
Und wir trafen fie denn ihr ſchönes Geweb auftrennend. 145 
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Alſo hat fie gezwungen, wie ungern auch, ed beendet. 

Aber nachden fie ven Mantel gezeigt und dag große Gewebe, 

Fertig gewirkt und gewafchen, ber Eonn’ und dem Monde vers 
gleichbar: 

Siehe, da führte woher ein verderblicher Gott den Odyſſeus 

Fern an die äufßerfte Flur, ins Gehöft zum Hüter der Schweine. 150 

Eben dahin auch Fam der gepriefene Sohn des Odyſſeus, 

Als er im dunfelen Echiff von der fandigen Pylos gefehrt war. 

Beide beriethen fie dort das entfeßliche Ende der Freier, 

Kamen nachher in die prächtige Stadt, doch nicht mit einander, 

Sondern Ddyfleus fpäter: der Cohn war früher gegangen. 155 

Aber der Sauhirt führte den häßlichgelleiveten König, ’ 

‚Der, dem verfümmerten Bettler von Anfehn gleich und dem Greife, 

-Manfend am Stab hinfchlich, mit erbärmlichen Lumpen befleidet. 

Keiner vermochte von ung den Odyffeus felbft zu erfennen, 

Der fo plöglich erfchien, auch nicht von den Xelteren Einer; 160 

Sondern wir fränften we ſchwer mit beſchimpfenden Worten und 
Würfen. 

Einige Zeit ertrug er im eigenen Hof und Palaſte 

Unſeren Hohn und die Würfe mit ſtandhaftduldendem Herzen; 

Als ihn jedoch Zeus' Wille, des Aegisſchwingers, erwecket, 

Nahm er die ſtattlichen Waffen hinweg mit Telemachos' Hülfe, 165 

Schaffte nach innen ſie fort ins Gemach und verſchloß es mit Riegeln. 

‚Aber der Gattin befahl er darauf mit verſchlagenem Sinne, 

Uns fein Bogengefchoß und das grauliche Eifen zu bringen, 

Uns unglücklichen Freiern zum Kampf und Beginne des Mordes, 

Denn es vermocht’ auch Keiner von ung des gewaltigen Bogens 170 

Sehne zu fpannen: zu fehr ja gebrach’S ung Allen an Stärfe. 

Doch wie das große Gefchoß in Odyſſeus' Hände gelangte, 

Da erhoben wir All’ ein Gefchrei mit einander und riefen, 


DB. 150. An die äußerfte — it weit entfernt von ber Stadt und 
ben Augen der Freier. ἑ 
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Nicht das Geſchoß ihm zu geben, wie dringend er auch es ver⸗ 
lange. 

Aber Telemachos ſelbſt —— friſch und gebot es. 175 

Und in die απὸ empfieng es der mutige Dulder Odyſſeus, 

Spannete leicht das Geſchoß und traf durch alle die Eiſen, 

Trat zur Schwelle hinauf und ergoß die geflügelten Pfeile 

Graunvoll blickend, und ſchoß Antinoos nieder, den König. 

Dann auf alle die Andern entſandt' er die herben Gefchoffe, 180 

Mit fcharfzielendem Blick: dicht ftürzten fie übereinander. 

Eichtbar war’s daß jenen ein Gott fich als Helfer gefellte. 

Denn al3bald in dem Eaal, von verwegenem Mute getrieben, 

Stürmten fie mordend umher, und entfeglichee Stöhnen erhub ſich 

Unter der Schädel Gekrach, und das Blut’entvampfte dem Boden. 185 

Alſo Famen wir uni, Agamemnon; ohne Beftattung 

Liegen die Leiber indeß noch jegt im Palaſt des Odyſſeus. 

Denn noch willen es nicht in den einzelnen Häufern die Freunde, 

Die von den Wunden und wüfchen das fehwärzliche Blut, und bes 

klagend 

Uns hinſtreckten auf's Bett: das iſt ja die Ehre der Todten.“ 190 
Ihm gab aber darauf Agamemnon's Seele die Antwort: 

„Glücklicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Wahrlich du haft dir ein Weib von erhabener Tugend ih 

Mie war edel gefinnt des Ikarios treffliche Tochter, 


Penelopeia, wie hat fie des Jugendgemahles Odyſſeus 495 


Immer in Treue gedacht! Drum wird auch nimmer der Tugend 

Ruhm ihr vergehn: ftetS werden die Himmlifchen unter den 
| Menichen 

Holde Geſänge verleihn für die finnige Penelopeia! 

Frevel verübte fie nicht, gleichwie Tyndäreos' Tochter, 

Melche den Gatten erjchlug: der tönen verhaßte Geſänge 200 


B.199. Tyndareos, des fyartanifchen Fürſten, Tochter iſt —— 
neſtra, Agamemnon’s Gattin, ſ. III, 265 ff. XL, 409 ff. 
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Unter den Sterblichen nach: fie beſchimpfte für immer der Frauen 
Zartes Gefchlecht, wär’ Eine vielleicht auch redlichen Wandels!” 
Alſo fprachen fie denn dort Solcherlei unter einander, 
Unten in Aides’ Haufe vereint, in den Tiefen der Erde. — 
Sene verließen die Etadt indeß und gelangten in Kurzem 205 
Hin zu dem fchönen Gehöft des Laertes, welches der König 
Einft fich felber erworben, nachdem viel Noth er beftanden. 
Allda hatt’ er ein Haus, und ringsum lief ein Gebäude, 
Wo zum Mahl [ᾧ die Knechte verfammelten, faßen und fehliefen, 
Deren benöthigt er war, ihm die Arbeit wohl zu beftellen. 210 
Dort auch) fehaffte die greife Eifelerin, welche den Alten 
Sorglich und treu ftets pflegte, entfernt von der Stadt, auf dem Lande, 
Aber Odyſſeus fprach zu Telemachos und zu den Hirten: 
„Geht ihr jego hinein in die ftattlichgebauete Wohnung, 
Daß ihr ein Mahl alsbald von dem fetteiten (ὅθεν bereitet. 215 
Aber ich ſelbſt will gehen, um unferen Vater zu prüfen, 
Ob er mich wiedererfennt, fobald fein Auge mich wahrnimmt, 
Dpder mich nicht mehr Fennt, nachdem ich fo lange entfernt war.” 
Alfo Τρτα er und reichte die Kriegswerkzeuge den Hirten. 
Die nun traten fogleich in die Wohnung; aber Ddyffeus 220 
Gieng in das blühende Gartengefild, um den Bater zu prüfen. 
Doc) nicht Dolivg fand er, [0 weit er den Garten hinabyieng, 
Oder die Knecht’ und die Söhne des Dolios, da fie gerade 
Nauhes Geftein auflafen zum fehirmenden Damm für das Baum: 
land, 
ern im Gefild, und der Greis war mit als Führer gegangen. 225 
Alfo fand er ven Vater allein in dem trefflichen Garten. 
Der umgrub fich ein Bäumchen: ein fchmußiger Kittel bedeckt' ihn, 
Häßlich, und häufig geflickt, und er hatt’ um die Beine geflicfte | 
Lederne Echienen gebunden, zum Echuß vor rigenden Stacheln, 
Handfchuh’ auch an der Hand vor Dorn, und die Kappe von Geid: 
fell 230 
Hatt' ev auf's Haupt füch oben geſetzt: fo naͤhrt' ex die Trauer. 
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Als nun Jenen erblickte der mutige Dulder Odyſſeus, 

Wie er gebeugt vom Alter und tief in der Seele betrübt war, 

Blieb er am mächtigem Stamme des Birnbaums ſtehen und weinte. 
Und er erwog alsbald in dem Innerſten ſeines Gemütes, 235 
Sollt' er den Vater umfangen und küſſen und Alles ihm ſagen, 

Wie er daheim nun ſei und gekehrt zum Lande der Väter, 

Dover befragen zuvor um Jegliches und ihn verfuchen. 

Solches erfchien in Herzen dem Sinnenden endlich das Beſte, 

Daß er zuvor ihn verfuchte mit herzangreifenden Neden. RE 
Alfo befchloß e8 der Held, und hinan gleich trat er zum Vater. 
Niedergefenft mit vem Haupt umlockerte diefer ein Bäumchen; 

Und der erhabene Cohn ftand neben ihm, alfo beginnend: 

„Greis, dir fehlet es nicht an Geſchick zu des Gartens Beftellung; 
Segliches ift ja trefflich gepflegt: Fein einzig Gewächs hier, 245 
Oelbaum nicht, nicht Rebengeländ', nicht Feige noch Birnbaum, 

Auch fein Beet in den Garten vermißt die gehörige Pflege. 

Eins nur muß ich dir fagen — du zürne mir nicht in der Seele —: 
Du bift felbft nicht forglich gepflegt: es bedrückt dich des Alters 
Bürde zugleich, und wie bift du beſchmutzt und häßlich befleidet! 250 
Trägheit ift es doch fchwerlich warım dein Herr dich verabfäumt; 
Denn ἐδ erfcheinet an Dir nichts Knechtifches, wenn man betrachtet 
Deine Geftalt und Größe: du haft ja Füniglich Anfehn, 

Sleicheft dem Mann der, wenn er gebadet zuvor und gefpeifet, 

Eanft in ven Schlaf hinfinft: das ift ja die Meife der Alten. 255 
Doch nun fage mir dieß und verfündige lautere Wahrheit: 

Mem du dahier als Knecht wohl dienft und den Garten beftelleft. 
Dieß auch wolle genau mir verfündigen, daß ich es wiſſe: 

Sind wir wirklich gelandet in Ithaka? wie mir ein Mann dort 

Eben gefagt, der jebt mir begegnete, als ich hieher gieng, 260 
Kein ſehr freundlicher Mann, der nicht mir auf Alles Beſcheid gab, 
Noch mein Wort zu beachten geneigt war, als ich ihn fragte | 
Ob mein Saftfreund etwa dahier noch leb’ und gefund fei, 

Oder bereits fchon todt und in Aides’ dunfler Behaufung. 
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Denn das fag’ ich dir an, und vernimm du mich wohl und beacht' 
ἐδ: 265 

Einen der Fremdlinge hab’ ich beherbergt einft in der Heimat 

Melcher zu ung hinkam: von den Sterblichen aber betrat noch 

Nie ein geliebterer Gaft aus fernem Gebiet mir die Wohnung. 

Diefer erzählte mit Ruhm, aus Sthafa fei er gebürtig, 

Und des Arfeifiog Cohn, den Laertes, Hab’ er zum Vater. 270 

Aber ich führt’ ihn hinein in das Haus und bewirtete liebreich 

Dort und forglich den Gaft von dem reichlichen Gut in der Wohnung, 

Bot auch gaftliche Gaben ihm dar, wie folche geziemen: 

Gab ihm fieben Talente geläuterten blinfenden Goldes, 

Gab von gediegenem Silber, mit Blumen geziert, ihm den Milch: 
frug, 275 

Zwölf einfache Gewänder, und Teppiche eben fo viele, 

Auch zwölf Röcke dazu und fo viel auch prächtiger Mäntel, 

Aber zugleich noch Weiber, in treftlichen Werfen erfahren, 

Pier, anmutig geftaltet: er wählte fie felbft nach Gefallen.“ 

Und es erwiderte drauf mit rinnenden Thränen der Vater: 280 
„Sremdling, du bift fürwahr in dem Land nad) welchem du frageit; 
Aber es fehalten darin unbändige frevele Männer, 

Und fo haft du umfonft ihm die reichlichen Gaben gefpendet. 

Hätteft du ihn doch lebend in Ithaka's Fluren gefunden, 

Sa, dich hätt! er gewiß auch ftattlich befchenft und entfendet, 285 
Und dich gaftlich geflegt; denn das ift Pflicht ver Vergeltung. 

Doch nun fage mir dieß und verfündige lautere Wahrheit: 

Mie viel Fahre doch ſind's feitvem er im Haus dich befuchte, 

Dein unglüdlicher Gaft, mein Sohn — nun, leider ja nicht mehr! 
Armer! o den ja gewiß von den Eeinigen fern und der Heimat 290 
Irgend im Meere die Fifche verzehrt fehon, oder am Land wo 
Reißendes Wild und Gevögel verfchlang! Nicht hat ihn die Mutter, 
Nicht ihn der Vater umhüllt und beweint, ihn den wir gezeuget! 
Nicht fein reiches Gemahl, die verftändige Penelopeia, 

Hat dem geliebten Gemahl πα Sitte die-Augen gefchloffen, 295 
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Nicht ihn am Lager beklagt: das iſt ja die Ehre der Todten! 
Dieß auch wolle getreu mir verkündigen, daß ich es wiſſe: 
Wer und woher biſt du, wo wohneſt du ſelbſt und die Eltern? 
Wo doch ſteht dein hurtiges Schiff mit den edlen Gefährten, 
Das hierher dich gebracht? Vielleicht in gedungenem Schiffe 300 
Biſt du gereist, und ſie ſetzten dich aus und ſegelten weiter?“ 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Nun, das will ich dir Alles verkündigen, ganz nach der Wahrheit. 
Fern aus Alybas ſtamm' ich, und hab' ein erhabenes Haus da, 
Bin von Apheidas gezeugt, dem gebietenden Sohn Polypemon's, 305 
Und ich' heiße mit Namen Epéritos. Aber ein Dämon 
Hat mit Gewalt hierher von Sikania's Strand mich verſchlagen; 
Und mein Schiff ſteht draußen, entfernt von der Stadt, am Gefilde. 
Wohl ſind's nun fünf Jahre bereits ſeitdem mir Ddyfieus 
Nieder von dannen gefchifft und Alybas’ Küfte verlaflen. 310 _ 
Armer! und dennoch flogen beim Abfchied glüdliche Vögel 
Nechts ihm daher, fo daß ich darum ihn freudig entfandte, 
Er mic, freudig verließ: fo hofften wir ficher im Herzen 
Uns noch oft zu bewirten und herrliche Gaben zu wechfeln.“ 
Sprach's, und den Greis umhüllte der Wehmut dunfele Wolfe. 315 
Sieh, er ergriff mit den Händen des ſchmutzigen Staubes und 
fireut’ ihn 
Weber das graue Gelod ſich herab und jammerte Häglich. 
Aber gefchwellt ward jenem dag Herz, und bis in die Nüftern 
Zuckt' ihm der bittere Schmerz, indem er den Vater fo anfah. 
Und da fprang er hinzu und küßt' ihn umfchlingend und fagte: 320 
„Vater, ich bin e8 ja felber dahier nach welchem du frageft, 
Bin in dem zwanzigften Jahr num wiedergefehrt in die Heimat! 
Halte venn ein mit dem Flagenden Nuf und den Thränen bed 
Jammers. 
Denn das ſei dir geſagt, doch bedarf's jetzt dringender Eile: 
Sämmtliche Freier — ich hab' ſie erſchlagen in unſrem Palaſte, 325 
Für den empörenden Hohn fie beſtraft und die Werke des Frevels.“ 
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Aber ver Greis Laertes entgegnete drauf und verlegte: 
„Bil du Odyffeus felbft, mein Eohn, der wieder gefonmen, 
Eag’ ein Zeichen mir jet, ein fichereg, daß ich dir glaube.” 

Shm antwortete drauf der erfindunggreiche Odyſſeus: 330 
„Wohl, fo betrachte die Narbe zuerft dir genau mit den Augen, 
Melche mit glängendem Zahn mir der Eber gehaun am Parnafog, 
Als ich, gefendet von dir und der würdigen Mutter, zu ihrem 
Pater Autölykos gieng, um dort die Gefchenfe zu holen 
Die er dahier bei feinem Befuch mir gelobt und verfprochen. 335 
Ferner benenn’ ich dir auch in dem frefflichen Garten die Bäume 
Welche du einft mir geſchenkt; ich felbft ja bat dich um jeden, 

Als ich, ein Kind, dich im arten begleitete: unter den Bäumen 
Giengen wir Hin, und du nannteft und zeigteft mir jeden befondere. 
Dreizehn Bäume mit Birnen verliehft du mir, zehne mit Nepfeln, 340 
Vierzig dazu mit Feigen, und verfprachft von den Nebengeländen 
Fünfzig noch mir zu fchenfen; das Jahr durch tragende Stöcke 
Etanden in jeden: es waren daran vielartige Trauben, 
Wann fie die Horen des Zeus mit Gedeihn vom Himmel ges 
fegnet.“ 

Alſo der Eohn, und dem Vater erzitterten Herz und Knie, 345 
Da er die Zeichen erkannt, die Jener getreu ihn: verfündet. 

Felt umfchlang er den herrlichen Eohn und ſank ihm bewußtlos 

Hin an die Bruft: da hielt ihn der mutige Dulder Odyſſeus. 

Als er fich aber erholt und die Kraft fich im Herzen gefammelt, 

Jetzo begann er von Neuem das Wort und erwiderte alfo: 350 

„Zeug, Allvater! fo lebt ihr ja noch, ihr olympifchen Götter, 
Menn wahrhaftig die Freier gebüßt für die Werfe des Frevels! 

Doch nun bangt mir im Herzen, es fommen die Sthafer plößlich 

Alle mit Macht hier gegen ung an, und jenden in Eile 

Botfchaft rings in die Etädte ter Fephalleniichen Münner.” 355 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 

„ei du getroft, laß diefes dich nicht im Gemüte befüimmern. 

Gehn wir lieber hinein in das Haus, unfern von dem Garten, 
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Mo Telemachos ift und Philoitios und Eumäos, 

Melche voraus ich gefandt, um dag Frühmahl fchnell zu bereiten.” 360 
Alſo Iprachen fie denn, und wandelten hin nach der Mohnung. 

Aber nachdem fie hinein in die ftattlichen Zimmer getreten, 

Sahn fie Telemachos ſchon mit Philoitios und Eumäos 

Mifchen den funfelnden Wein und Fleiſch in Menge zerlegen. 

ber es badete nun den erhabenen Helden Laertes 365 

Drin im Gemad) die getreue Sifelerin, falbte mit Del ihn 

Und umhüllt’ ihn mit fehönem Gewand. Doch Pallas Athene 

Trat zu dem Hirten des Volks und mehrte die Fülle der Glieder, 

Daß er erhabener fchien und gedrungener als ex zuvor war. 

Jetzt entftieg er dem Bad, und Odyſſeus fah mit Erftaunen 370 

Mie er vor ihm in Geftalt unfterblicher Götter dahergieng. 

Und er begann zum Vater und fprach die geflügelten Morte: 
„DBater, gewiß hat Einer der ewigen Himmelsbewohner 

Größe zugleich und Geftalt dir verliehn von erhabnerem Anfehn!“ 
Und der verftändige Greis Laertes fagte Dagegen: 375 

„Menn ich doch, Vater Kronion, Apollon und Athenda, 

So wie ich Nerikos einft, die gewaltige Burg, an des Feftlands 

Hohen Geftade bezwang, Fephallenifchem Volke gebietend, 

Menn ich doch folcher Geftalt dort geftern in ugfrem SBalafte, | 

Wohl um die Schulter bewehrt, zur Eeite dir hätte gefiritten 980 

Mider die trogige Schaar: fürwahr wohl Manchem im Saal drin 

Hätt’ ich die Kniee gelöst und das Herz in der Bruft dir erfreuet!“ 
Alfo fprachen fie denn dort Solcherlei unter einander. | 

Als nun Gene das Werk vollbracht und das Mahl fich bereitet, 

Setzten fie fich nach einander umber auf Seſſel und Etühle, 385 

Und ſchon langten fie zu nach) dem Frühmahl; aber gerade 

Kam auch Toliog wieder, der Greis, und die Söhne des Greiſes, 


9.377. Nerikos fol der urfprünglice Name der Stadt Leufas 
auf der Halbinfel Leufadia (jest Inſel Et. Manra) gemwefen fein, die früher 
nur durch einen fchmalen Iſthmus mit dem Seftlaude von Afarnanien zuſam— 
menhieng. 
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Müde der Landarbeit; vom Gefild her hatte die Mutter 

Schnell ſie geholt, die bejahrte Sikelerin, die ſie erzogen 

Und treu pflegte den Greis, nachdem ihn das Alter gefeſſelt. 390 
Als ſie denn nun den Odyſſeus ſahn und im Herzen erkannten, 
Standen fie ſtill im Gemach und ſtauneten. Aber Odyſſeus 
Wandte mit freundlichem Wort zum Gruß ſich an jene und ſagte: 

„Setze dich, Greis, an den Tiſch, und bewältiget euer Erſtaunen. 
Denn ſchon lange begierig die Hand zum Mahl zu erheben 395 
Haben wir hier im Gemache geharrt, euch immer erwartend.“ 

Sprach's; da flog ihm der Greis mit gebreiteten Armen ent— 

gegen, 
Nahm und küßte die Hand dem Odyſſeus unter dem Knöchel, 
Nedete dann ihn an und begann die geflügelten Worte: 

„Lieber, dieweil du fo herzlich erfehnt ung wiedergefehrt bift, 400 
Mas wir nimmer gehofft, und die Himmlifchen felbft dich geführet: 
Heil und Freude mit dir! die Unfterblichen mögen dich fegnen! 

Doch nun wolle genau mir verfündigen, daß ich es wiſſe: 
Weiß es vielleicht auch ſchon die verftändige Penelopeia 
Daß du nach Haufe gekehrt? Wo nicht, fo entfenden wir Bot: 
ſchaft.“ 405 
Ihm antwortete drauf der erfindungsreiche Odyſſeus: 
„Alter, ſie weiß es bereits; es bedarf nicht deiner Beſorgung.“ 

Sprach's, da In der Greis fich fogleich in den fchimmernden 

Seſſel. 

Dolios' Söhn' auch traten hinan zu dem edeln Odyſſeus, 

Hießen ihn froh willkommen und drückten ihm wacker die Hände, 410 

Setzten ſich dann nacheinander an Dolios' Seite, des Vaters. 

Alſo waren ſie dort im Gemach am Mahle beſchäftigt. 

Nafch gieng Oſſa indeß, die Verkünderin, rings durch die Stadt 

hin, 

Allen der Freier Geſchick und ſchrecklichen Tod zu erzählen. 

Wie ſie's gehört, da kamen fie gleich von hier und von dorther 415 

Vor des Odyſſeus Haus mit Geſtöhn und lautem Gejammer, 
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Trugen die Todten hinweg und beſtatteten Jeder die Seinen. 

Die aus andern Städten jedoch, die wurden den Schiffern 

Einzeln in hurtige Schiffe gelegt und nach Hauſe geſendet. 

Selbſt dann giengen fie Alle, betrübt im Herzen, zum Markt 

bin. 420 

Aber nachdem fich die Menge vereint und völlig geſammelt, 

Etand Eupeithes auf und redete vor den Achäern: 

Denn ihm lag um den Eohn unendlicher Schmerz in der Seele, 

Um Antinoog, welchen Odyſſeus' Bogen zuerft traf. 

Diefer begann mit Thränen und redete vor der Derfammlung: 425 
„Breunde, fürwahr der Mann that Schredliches an den Achäern! 

Erſt entführt er in Echiffen fo viel und fo treffliche Männer, 

Und er verlor die gewölbeten Schiff’ und verlor die Gefährten: 

Und nun fommt und erfehlägt er vie edelſten Kephallener! 

Aber wohlan, eh’ Jener nach Pylos eilig entflichet, 430 

Dover zur göttlichen Elis, worin die Epeier gebieten: 

Brechen wir auf; fonft find wir befehimpft auf immer und ewig! 

Ung zur Schmach ja vernehmen es einft noch Ipäte Gefchlechter, 

Menn wir nicht an der Mördern der Brüder und Söhne Ber: 


geltung 
Mebten! Fürwahr dann könnt' ich mit freudigem Herzen hinfort 
nicht 435 


Leben; ὁ nein, todt möcht’ ich fogleich zu den Schatten gefelft fein! 
Drum brecht auf, eh’ Jene hinweg ung über das Meer fliehn!“ 
So Sprach weinend der Greig, und gerührt war jeder Achaͤer. 
Aber es Fam auch Medon daher und der göftliche Sänger 
Aus des Odyſſeus Haufe, nachdem fie der Echlummer verlaffen, 440 
Traten hinein in den Kreis, und ſämmtliche Minner erftaunten. 
Und es begann in der Mitte des Volfs der verftändine Medon: 
„Höret denn [66 mein Wort, Sthafefier! MWahrlich Odyſſeus 
Hat nicht ohne den Echuß der Diympier Eolches begonnen. 
Denn ich gewahrete feibft den Unfterdlichen der den Chyfieus 445 
Immer im Kampf umftand, an Geſtalt ganz ähnlich dem Mentor. 
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Diefer unfterbliche Gott erfchien bald neben Odyſſeus, 
Um ihn mit Mut zu befeelen, und bald aufjagend die Freier 
Stürmt’ er im Saale umher: dicht ftürzten fie übereinander.” 
Sprach's, und bleiches Entfeßen ergriff die achäilchen Männer. 450 
Sekt nahm aber das Mort der ergrauete Held Halitherfeg, 
Maſtor's Sohn, der einzig das Künftige fah wie Vergangnes. 
Diefer begann wohlmeinend und redete vor der Verſammlung: 
„Höret denn [661 mein Wort, Sthafefier, was ich euch ſage! 
Euere Echuld ift’8, Freunde, wodurch dieß Alles 'gefchehen. 455 
Mir nicht Habt ihr gefolgt, auch nicht dem gebietenden Mentor, 
Habt nicht euerer Söhne verwerfliches Treiben gezügelt, 
Melche mit trogigem Mut den gewaltigen Frevel verübten, 
Daß fie die Güter verfchwelgten und Schmach anthaten der Gattin 
Senes erhabenen Mannes, im Mahn, er fehrete nie mehr. 460 
Alfo mög’ es gefchehn, und gehorcht nun meiner Ermahnung: 
Brecht nicht auf, daß Keiner fich felbft das Verderben bereite!“ 
Alfo der Greis, und fie fprangen empor mit gewaltigem Schlacht: 
ruf, 
Ueber die Hälfte der Schaar, doch die Uebrigen blieben zufammen. 
Senen gefiel im Herzen der Rath nicht, ſondern Eupeithes 465 
Folgten fie mehr, und haftig entfiürmten fie gleich zu den Waffen. 
Aber nachdem fie den Leib fich mit funfelndem Erze gerüftet, 
Zogen fie Alle gefchaart vor Ithaka's Etadt ing Gefilde. 
Fürft Eupeitheg felber, der thörichte, führte den Zug an, 
Denn er gedachte zu rächen den Sohn; doch follt!’ er zurüd 
nie 470 
Kehren: ihm war ja beftimmt fein Echickfal dort zu erreichen. 
Aber zu Zeus Kronion begann jet Pallas Athene: 
„Unfer olympifcher Vater, Kronion, Höchfter der Herrfcher! 
Cage mir Fragenven doch, was birgt dein Herz in dem Innern? 
Denfft du hinfort noch Echreden des Kampfs und der Echlacht zu 
J verhängen, 475 
Oder im Freundfchaftsbunde das flreitende Volk zu verfühnen ?“ 
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Ihr antwortete Zeus, der gewölkaufſcheuchende Herrſcher: 

„Aber warum nur, Tochter, erfragſt und erforſcheſt du dieß noch? 

Haſt du denn dieſen Beſchluß nicht ſelbſt dir im Herzen erſonnen, 

Daß in der That heimkehrend der Held an jenen ſich rächte? 480 

Thue wie dir eg gefällt; doch ſag' ich dir was ſich geziemet. 

Da nunmehr ſich gerächt an den Freiern der edle Odyſſeus, 

Merde beſchworen der Bund: Er herrich’ als König für immer; 

Mir dann wollen im Volke der Eöhn’ und der Brüder Ermordung 

Aus dem Gedächtnik tilgen: fie follen fich unter einander 485 

Lieben wie fonft, und Friede gedeih’ in der Fülle des Neichthums.“ 
Sprach’, und ermunterte fo die zuvor ſchon eifrige Göttin; 

Und fie entſchwang fich den Höhn des Olympos, raſch Hinfchreitend. 
Als nun Iene die Luft am erquicenden Mahle gefättigt, 

Sebo begann vor ihnen der mutige Dulder Odyſſeus: 490 
„Gehe duch Einer hinaus, um zu fehn ob Jene heranziehn.“ 
Sprach’s, und Dolios’ Sohn gieng hin, wie der Fürft eg geboten, 

Trat zur Schwelle hinauf, und er fah ſchon Alle daherziehn. 

Und zu Odyſſeus fprach er fogleich die geflügelten Worte: Ὁ 
„Nahe bereits find Sene: geſchwind, wir müflen ung rüften!” 495 

Sprach's, und fie fprangen empor und hüllten [( al’ in ie 

Rüſtung, 

Vier mit Odyſſeus ſelber und ſechs von des Dolios Söhnen. 

Aber Laertes auch und Dolios legten die Wehr an, 

Ob ſie ergraut auch waren, durch Noth zum Kampfe gezwungen. 

Aber nachdem ſie den Leib ſich mit funkelndem Erze gerüſtet, 500 

Wurde geöffnet das Thor, und voran gieng ihnen Odyſſeus. 

Plötzlich erſchien vor ihnen die Tochter des Zeus, Athenäa, 

Völlig dem Mentor gleich, an Geſtalt ſowohl wie an Stimme. 

Herzlich erfreut fah Jene der mutige Dulder Odyſſeus, 

Und zu dem theueren Sohn Telemachos fprach er die Worte: 505 
„Seht, o Telemachos, wirft du darauf ſchon felber bedacht fein, 

Dringend ns Männergefecht, allıvo fich die Tapferften meſſen, 
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immer der Väter Gefchlecht zu entwürdigen, welches von jeher 
Meit auf Erden umber fich an Mut und Stärke hervorthat.“ 

Und der verftändige Jüngling Telemachos fagte Dagegen: 510 
„DBater, du wirft es gewahr, fo du willft, daß mutig im Herzen 
Unfer Gefchlecht ich nimmer entwürdige, wie dur gefagt haft.“ 

Freudig vernahm Laertes das Wort und entgegnete wieder: 
„Welch ein beglüdender Tag! Wie frew ich) mid, himmliſche 
| | | Götter! | 
Sohn und Enfel erheben um mannliche Tugend den Wetiftreit!” 515 

Aber zu ihm Hintretend begann Zeus’ Tochter Athene: 
„O Arkeiſios' Sohn, du geliebtefter aller Genoſſen, 
Tlehe zu Bater Kronion und Zeus’ glutäugiger Tochter, 
Raſch dann ſchwing' und entfende die weithinfchattende Lanze.“ 
Alfo fprach Athenäa und haucht ihm gewaltigen Mut ein. 520 
Und Laertes flehte zu Zeug, des Erhabenen, Tochter, 
Schwang dann raſch und entfandte die weithinfchattende Lanze. 


"Und dem Eupeithes traf er die eherne Wange des Helmes; 


Aber gehemmt nicht wurde der Speer: ganz ftürmte das Erz durch. 
Dröhnend ftürzt’ er dahin, und über ihm klirrte die Nüftung. 525 
Aber Odyſſeus ſprang und Telemachos vorn in die Kämpfer, 


Schlugen umher mit den Schwertern und zwiefachfchneidenden Ranzen. 


Und da hätten fie Alle vertilgt und beraubet der Heimkehr, 

Mo nicht Dallas Athene, des Negisfchütterers Tochter, | 

Mächtig die Stimm’ erhoben und fämmtlichem Volke gewehret: 530 
„Laßt, Sthafefier, ab von dem unglücdfeligen Kampfe, 


Schonet des Bluts, auf daß ihr euch fehnell mit einander ver: 


fühnet!“ 
Pallas Athene rieffs: da ergriff fie bleiches Entjeßen, 
Und den Erichredten entflogen fogleich aus den Händen die Waffen, 
Tielen zur Erde gefammt, beim mächtigen Rufe der Göttin. 535 
Stadtwärts wandten fie jebt, ihr Leben zu retten begierig. 
Da fchrie fürchterlich auf der erhabene Dulder Odyffeus, 
Homer, Odyſſee. 26 
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Bog ſich zuſammen und ſprang, wie der hochherſtürmende Adler. 
Doch jetzt ſandte Kronion den dampfenden Strahl vom Olympos: 
Und vor Athene, der Vatergewaltigen, ſchlug er danieder. 540 
Da zu Odyſſeus ſprach die erhabene Pallas Athene: 

„Göttlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Halte denn ein und hemme den Kampf des gemeinſamen Krieges; 
Daß dir Zeus nicht zürne, der weithindonnernde Herrſcher.“ 

Alſo ſprach Athenäa, und freudigen Herzens gehorcht' er. 545 
Aber es ſchuf nachher mit dem Volk und dem Helden ein Bündniß 
Dallas Athene ſelber, des Aegisſchütterers Tochter, 

Voͤllig dem Mentor gleich, an Geſtalt ſowohl wie an Stimme. 


Drukfehler 


Seite 9, Vers 46 iſt ein Komma zu feßen nach „verdient“. 
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26, 
36, 


77, 
96, 


99 lies: Einft für Laertes, den Helden, beftimmt zum Lei— 
chengewande, | 
424 ift das Punkt nach „Götter“ zu tilgen. 
424 lies: Etellten den tannenen Maft inmitten des Schiffs 
in die Höhlung, (gleichlautend mit Od. XV, 289). 
, 1774 lies: „Unglücfelige“, | 
41 tilge das Punkt zu Ende. 


ΡΨ 


„ 


4 


„ 


105 fehlt der Vers 297: 


297. Aber fobald dur vermuteit, wir feien zum Kaufe gefommen, - 
298. Dann geh’ auch in die Stadt ır. 


Daher find ſämmtliche VBerszahlen von da an bis zu Ende bes 
Buchs ımm eine vorzurüden. 


110, Ders 439 I. beharrliche. 
117, 
120, 


„26 fehe zu Ende ein Komma. 
» «(98 agfättigt. 
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